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4.3.2
vl.

f]or Gemeindegebiet von Cham ist seit urgeschichtlicher Zeit eine beliebte Siedlungszone.

IJ Dementsprechend reich sind die archöologischen Funde. Das flache lJfergebiet am nördli-

chen Fuss des Schlosshügels wurde bereits 1863 durch Lesefunde bekqnnt. In den 80er-Jah-

ren des 19. Jahrhunderts sammelte der Landwirt Walter Crimmer, der in der nahen Meinau

lebte, erste Einzelfunde auf . Spöter, als das Gebiet zur Deponierung von Abfrillen genutzt

wurde, kamen immer wieder Cegenstönde aus der Urgeschichte ans Tageslicht. lm Frühiahr

1982 boten die Plöne für die Ervveiterung des Strandbadgeböudes Celegenheit zu einer grös-

seren Ausgrabung, die vom 26. April bis zum 24. September desselben Jahres dquerte und

von Dr. Mathias Seifert im Auftrag von Dr. Josef Speck durchgeführt wurde. Die Ausgrabung

erstreckte sich über eine Flöche von rund 600 m2, Die Grabungen reichten in eine Tiefe von

1,5 m und zeugen von der langen Siedlungsgeschichte des Platzes im 4, und 3, lahrtausend
v. Chr. Die Spuren lassen auf ausserst reiche Funde und Befunde schliessen, die aber durch ei-

ne Seeabsenkung om Ende des 16. lahrhunderts sowie über Cenerqtionen hinweg betriebe-

nen Ackerbou weitgehend zerstört wurden. Lediglich im südlichen Bereich des Grabungsare-

als kamen auf einer Flöche von etwa 200 m2 primör abgelagerte Siedlungsschichten zum

Vorschein. In den Grabungsflöchen fand sich unter den fundführenden Schichten ein Pfahl-

fetd mit 2200 verbauten Hölzern. Ein Grossteil davon lieferte Holzproben als Grundlage für

o usso gekröfti ge d en d roch ron olog i sch e U ntersuch u n ge n.

Die Ausgrabungen ergaben zqhlreiche Funde, insbesondere Keramik und Steinartefakte,

die im Kantonalen Museum für lJrgeschichte Zug aufbewahrt werden. Die Crabungsdoku-

mentation und ein ausführlicher Grobungsbericht von Mathias Seifert befinden sich heute in

der Kantonsarchöologie Zug. Eine erste Zusammenfassung der Ausgrabung legte Mathias

Seifert in der Zeitschrift Helvetia Archaeologica 55/56 (1983) vor, 1986 veröffentlichte Prof .

Dr. Stefanie lacomet im Jahrbuch der Schweizerischen Cesellschaft für Ur- und Frühgeschich-

te 69 ihre Arbeit zu den Kulturpflanzenresten.

Im Frühjohr 1997 gelang es Mitarbeitern der Kontonsqrchöologie, in einer unweit der

Crabung von 1982 gelegenen Bougrube in Cham-Seeblick ein Pfahlfeld mit rund 100

Pföhten einzumessen und zu beproben. Dank dem Entgegenkommen des Kontonsarchöo-

logen Dr. Stefan Hochuli konnten diese Proben in die vorliegende Auswertung integriert

werden.

Die Auswertung und Publikation dieser gut dokumentierten und inventarisierten Funde

und Befunde zögerte sich lange Zeit hinaus, da keine geeigneten Bearbeiterinnen bezie-

hungsweise Bearbeiter mit freier Kapazitöt gefunden werden konnten. Eine Zusammenar-

beit mit der lJniversitöt Bern eröffnete 1996 die Möglichkeit, doss Andrea Hep Harb und

Christoph Lötscher die Fundstelle im Rahmen ihrer Lizentiatsarbeiten auswerteten. Andrea

Hep Harb bearbeitete die Keramik, Christoph Lötscher erforschte das Silexmaterial sowie

die Felsgesteinsartefakte. Ergönzt werden ihre Arbeiten durch ein Manuskript von Karl-

heinz Steppan, der die Tierknochenfunde anolysierte. lm Anschluss an die Lizentiatsarbeit

bereitete Andrea Hep Horb die Befundauswertung für die Publikation auf, wahrend

Christoph Lötscher das Steinmaterial der Altgrabung sowie die Sammelfunde in die Unter-

suchung einbezog.
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f]or Gemeindegebiet von Cham ist seit urgeschichtlicher Zeit eine beliebte Siedlungszone.

IJ Dementsprechend reich sind die archöologischen Funde. Das flache lJfergebiet am nördli-

chen Fuss des Schlosshügels wurde bereits 1863 durch Lesefunde bekqnnt. In den 80er-Jah-

ren des 19. Jahrhunderts sammelte der Landwirt Walter Crimmer, der in der nahen Meinau

lebte, erste Einzelfunde auf . Spöter, als das Gebiet zur Deponierung von Abfrillen genutzt

wurde, kamen immer wieder Cegenstönde aus der Urgeschichte ans Tageslicht. lm Frühiahr

1982 boten die Plöne für die Ervveiterung des Strandbadgeböudes Celegenheit zu einer grös-

seren Ausgrabung, die vom 26. April bis zum 24. September desselben Jahres dquerte und

von Dr. Mathias Seifert im Auftrag von Dr. Josef Speck durchgeführt wurde. Die Ausgrabung

erstreckte sich über eine Flöche von rund 600 m2, Die Grabungen reichten in eine Tiefe von

1,5 m und zeugen von der langen Siedlungsgeschichte des Platzes im 4, und 3, lahrtausend
v. Chr. Die Spuren lassen auf ausserst reiche Funde und Befunde schliessen, die aber durch ei-

ne Seeabsenkung om Ende des 16. lahrhunderts sowie über Cenerqtionen hinweg betriebe-

nen Ackerbou weitgehend zerstört wurden. Lediglich im südlichen Bereich des Grabungsare-

als kamen auf einer Flöche von etwa 200 m2 primör abgelagerte Siedlungsschichten zum

Vorschein. In den Grabungsflöchen fand sich unter den fundführenden Schichten ein Pfahl-

fetd mit 2200 verbauten Hölzern. Ein Grossteil davon lieferte Holzproben als Grundlage für

o usso gekröfti ge d en d roch ron olog i sch e U ntersuch u n ge n.

Die Ausgrabungen ergaben zqhlreiche Funde, insbesondere Keramik und Steinartefakte,

die im Kantonalen Museum für lJrgeschichte Zug aufbewahrt werden. Die Crabungsdoku-

mentation und ein ausführlicher Grobungsbericht von Mathias Seifert befinden sich heute in

der Kantonsarchöologie Zug. Eine erste Zusammenfassung der Ausgrabung legte Mathias

Seifert in der Zeitschrift Helvetia Archaeologica 55/56 (1983) vor, 1986 veröffentlichte Prof .

Dr. Stefanie lacomet im Jahrbuch der Schweizerischen Cesellschaft für Ur- und Frühgeschich-

te 69 ihre Arbeit zu den Kulturpflanzenresten.

Im Frühjohr 1997 gelang es Mitarbeitern der Kontonsqrchöologie, in einer unweit der

Crabung von 1982 gelegenen Bougrube in Cham-Seeblick ein Pfahlfeld mit rund 100

Pföhten einzumessen und zu beproben. Dank dem Entgegenkommen des Kontonsarchöo-

logen Dr. Stefan Hochuli konnten diese Proben in die vorliegende Auswertung integriert

werden.

Die Auswertung und Publikation dieser gut dokumentierten und inventarisierten Funde

und Befunde zögerte sich lange Zeit hinaus, da keine geeigneten Bearbeiterinnen bezie-

hungsweise Bearbeiter mit freier Kapazitöt gefunden werden konnten. Eine Zusammenar-

beit mit der lJniversitöt Bern eröffnete 1996 die Möglichkeit, doss Andrea Hep Harb und

Christoph Lötscher die Fundstelle im Rahmen ihrer Lizentiatsarbeiten auswerteten. Andrea

Hep Harb bearbeitete die Keramik, Christoph Lötscher erforschte das Silexmaterial sowie

die Felsgesteinsartefakte. Ergönzt werden ihre Arbeiten durch ein Manuskript von Karl-

heinz Steppan, der die Tierknochenfunde anolysierte. lm Anschluss an die Lizentiatsarbeit

bereitete Andrea Hep Horb die Befundauswertung für die Publikation auf, wahrend

Christoph Lötscher das Steinmaterial der Altgrabung sowie die Sammelfunde in die Unter-

suchung einbezog.
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Allen, die zum Gelingen dieses Buches beigetragen haben, sei herzlich gedankt. Als

Erstes danken wir dem Regierungsrot des Kantons Zug für die Finonzierung dieses Projektes.

Die Auswertungsarbeiten wurden durch einen Sonderkredit ermöglicht, der Druck des Buches

konnte durch einen Beitrog aus dem Fonds für kulturelle und gemeinnützige Zwecke finan-
ziert werden. Herrn Prof. Dr. Werner E. Stöckli danken wir für die Anregung zur Zusammen-

arbeit zwischen dem Museum für Urgeschichte Zug und der Universitat Bern. Andrea Hep

Harb und Christoph Lötscher donken wir für ihren grossen Einsatz bei der Fundbearbeitung

und der wissenschaftlichen Aufbereitung der komplexen Siedlungsgeschichte. Den Zeichne-

rinnen Monika Krucker und lsabelle Bachmann sei für ihr Engagement gedankt. Res Eichen-

berger und Pierre Harb danken wir für die Fotos. Bernhard Bigler verdanken wir seine Mithilfe
beim Erstellen des Katalogs und seine kompetente Mitarbeit beim Korrektorat. losef Speck ge-

bührt unser besonderer Dank für seinen Beistqnd in vielerlei Hinsicht. Mathias Seifert danken

wir für seine Unterstützung des Projektes sowie der Autorinnen und Autoren. Dr. lehanne
Affolter verdanken wir die petrographische Bestimmung der Silices. lürgen lunkmanns und
Peter Kelterborn gebührt Dank für ihre Rolle als Lehrmeister bei der Silexbearbeitung, Martin
Fey für die Schenkung des Experimentiermaterials. Daniel Hortmann möchten wir an dieser

Stelle für seinen grossen Einsatz bei der redaktionellen Bearbeitung und umsichtigen GestaL

tung dieses Buches danken. Dr. Urs Leuzinger verdanken wir ols Experten der Wissenschaftli-

chen Kommission der Schweizerischen Gesellschaft für Ur- und Frühgeschichte anregende

Beitrage und grosse Unterstützung. Dr. Ebbe H. Nielsen und Dr. Annick de Capitani seifür die

Mitwirkung in Organisations- und Verwoltungsfrogen gedankt. Dem Leiter des Kqntonalen

Museums für Urgeschichte Ulrich Eberli danken wir für seine vielföltige Unterstützung und
wertvolle fachliche Hinweise. Dem Kantonsarchöologen Stefon Hochuli sind wir für die Publi-

kationserlaubnis der Daten von Chom-Seebtick sowie für die Übernahme der Planzeichnungs-

orbeiten durch die Kqntonsarchöologie Zug zu Dank verpflichtet. Hierbei gebührt der wissen-

schaftlichen Zeichnerin Sabina Nüssli Bouzid besonderer Dank für die fqchkundige Umset-

zung. Ein weiterer Dank geht qn Trivun Sormaz, Labor für Dendrochronologie der Stadt
Zürich, der sich mit unermüdlichem Einsatz der dendrochronologischen Dotierung der Holz-

proben widmete.

Zug, im November 2004
lrmgard Bauer und Beatrice Ruckstuhl

Andreo Hep Harb

Abb. l Cham-
St. Andreqs liegt am
nordwestlichen Ufer des

Zuge rsees, Ei nge zeich -

net sind die Fundstelle
Cham-St. Andreas A
sowie die Lage der
spötbronzezeitlichen
Station Zug-Sumpf O.
M. 1:25 000.
Rep rod u ziert mit Bewi I I ig u n g

von swisstopo (8A04 668 2).

1 Lage der Fundstellen und
Veränderungen durch den
Menschen

f hamr liegt etwa 4 km von Zug entfernt,
Uam nordwestlichen Ufer des Zugersees

beim Ausfluss der Lorze am westlichen Rande

des Baarer Beckens auf einem sanften Hügel-

zug. Die neolithische Fundstelle Cham-
St. Andreas befindet sich in der Ebene, nord-
östlich des gleichnamigen Schlosses am Fusse

des Hügels. Diese Ebene steigt nach Norden
nur ganz schwach an. Etwa 750 m nordöst-
lich der Fundstelle kam die bronzezeitliche
Siedlung Zug-Sumpf zu Tage (Abb. 1).

Die Seeabsenkung von 1591/92 durch

Jost Knopfli (vgl. Kap. I.2) legte bei Cham-
St. Andreas einen Teil des Ufers trocken.z Um
das Land urbar zu machen, wurden Drainage-

leitungen zur Entwässerung gebaut. Nach-
dem das.Land entwässert war, wurde es land-
wirtschaftlich genutzt. Die Fundstelle Cham-

St. Andreas wurde 1863 von B. Staub und
F. Mühlberg entdeckt (vgl. Kap. II.2).3 Wie
Mühlberg berichtet, kamen zwar beim Pflü-
gen schon vor 1863 in der Ebene östlich des

Schlosshügels immer wieder Steinartefakte
zum Vorschein, die allerdings nicht beachtet
wurden, weil die Bedeutung solcher Funde

noch nicht erkannt war.a Sie gewannen erst

nach der Entdeckung der Siedlung in der Zu-

ger Vorstadt an Interesse. Viele Funde kamen

in dem Gebiet, das heute zwischen dem

Strandbadgebäude und dem Seeweg liegt,
zum Vorschein, eine weitere Konzentration
lag östlich davon, im südlichen Bereich der

heutigen Parzellen 1'41'7 und 1353 (Abb. 2,

Schraffur).
Das Gebiet um das heutige Strandbad-

gebäude diente der Gemeinde ausserdem et-

wa in den 193Oer-Jahren als Deponie des

Stadtmistes.s Zu diesem Zweck wurden Grä-

ben ausgehoben, wobei einige Funde zum
Vorschein kamen. Die kleine Landzunge ne-

ben den Bootshäusern im Bereich des heuti-
gen Strandbades wurde in den 30er- oder

40er-Jahren des 20. Jahrhunderts durch Auf-
schüttungen künstlich gebildet.6

Im Frühjahr 1982 sondierte T. Hofmann
im Bereich des damals geplanten Neubaus

1 Landeskarte der Schweiz, Blatt 1 1 31, etwa
6780751226075, Höhe 415 m ü. M.

2 Ammann 1993; Speck 1993.

3 Mühlberg 
.l 

866.

4 Mühlberg 1866,258.
5 Mündlicher Hinweis von J. Speck. An dieser Stelle

möchte ich Herrn Speck für seine Hilfe und Auskünfte
bestens danken.

6 Mündlicher Hinweis von i. SPeck.

F.s

392
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Abb. 2 Heutiger Katasterplan von Chqm. M. 1:3000.

Legende:

1: Ehemaliges Haus von Wqlter Crimmer.
2: Ehemoliges Restaurant "Zum Schlüssel,.
3: Ehemaliges Hous von Kopp.
4: Cham-St. Andreas, Sondierung T. Hofmqnn.
5: Cham-St. Andreos, Crabung M. Seifert 1982.
6: Cham-Haus Doswsld.
7: Cham-Seeweg 8.

8: Chom-Seeweg 22.
9 : Cha m- Ü berbo u u ng Seeblick.
Schraffiert: Cebiet mit Lesefunden zwischen etwo 1860 und 1940.

des Strandbades.T Eine Fundschiclrt war in
diesem Bereich nicht vorhanden, allerdings
kamen Pfähle zum Vorschein (Abb. 2,4). Da
an dieser Stelle nur einzelne Funde und keine
Schicht vorhanden waren, beschränkte man
sich auf eine Ausgrabung im Bereich der Lie-
gewiese (Parzelle 2OO7). Die Ausgrabung fand
vom 26. April bis am 24. September 1982 im
Auftrag des damaligen Kantonsarchäologen

J. Speck statt und stand unter der Leitung von
M. Seifert (Abb.2,5).

Im Dezember 1985 legten M. Seifert und

H. Remy in der angrenzenden Parzelle zwei

Sondierschnitte im Bereich eines geplanten

Wohnhauses (Abb.2,6) an. Am Seeweg wur-

clen 1985 und 1998 an zwei Stellen Aushub-

arbeiten überwacht. Beide Stellen blieben
fundleer und lieferten auch keine Pfähle

(Abb. 2,7.8).
Etwa 200 m nordwestlich der Ausgra-

bung von Seifert liegt die Fundstelle Cham-

Seeblick (Abb. 2,9). Die Kantonsarchäologie
Zug führte 1995 auf dem Gelände des geplan-

ten Neubaus eine Sondierung durch. Auf eine

Rettungsgrabung wurde verzichtet, hingegen

wurde 1997 der Aushub übelwacht. Dabei ka-

men Spuren von Siedlungsschichten sowie

wenige Funde aus der römischen Epoche, der

Bronze- und vermutlich der Hallstattzeit so-

wie Steinartefakte aus der Jungsteinzeit zum
Vorschein.B Im südlichen Teil des Bauareals

konnte ein Pfahlfeld dokumentiert werden.

2 Erhaltungszustand und die
Seespiegelabsenkung von 1 591

T\i. Erhaltungsbedingungen für archäolo-

I-rf gische Schichten sind am Zugersee rela-

tiv schlecht, da während der prähistorischen
Zeit und des Mittelalters die Höhe des Seespie-

gels scheinbar recht stabil war und sich des-

halb nur dünne Seekreideschichten über den
aufgelassenen Dörfern ablagerten. Die Kultur-
schichten wurden somit nur schlecht vor Ero-

sion geschützt und deshalb auch stark redu-
ziert. In den meisten Fällen sind nur noch
Spuren einer Siedlungsschicht sowie Steinar-
tefakte, die weniger erosionsanfällig sind, und
stark verwitterte Keramik vothanden, nur sel-

ten finden sich noch Geräte aus organischem
Material. Die stellenweise erhalten gebliebe-

nen Pfähle sind oft stark verwittert und nur
unterhalb der Fundschicht fassbar.e

Ein weiterer Grund für die schlechte Er-

haltung der Fundschichten am Zugersee ist
die Seespiegelabsenkung durch Stadtbau-
meister Jost Knopfli in den Jahren 1,591192.

Er wollte damit die 1540 von seinem Gross-

vater erbaute Strasse vonZug nach Cham vor
Überschwemmungen schützen.10 Mit ein
Grund für die Absenkung des Seespiegels

dürfte der Landgewinn gewesen sein. Um das

gewünschte Ziel zu erteichen, grub Knopfli in
der Lorze, wohl im Bereich der heutigen
Brücke der Kantonsstrassell den Felsen um

"eines zimlichen Mans Höchy"tz ab. J. F. Am-

mann geht davon aus, dass die Stauschwelle

vor der Absenkung auf etwa 413,50 m ü. M.
Iag. Zusälzlich staute ein Wehr den Seespie-

gel, weshalb J. F. Ammann die Höhe des See-

spiegels vor der Absenkung des Lorzebettes

auf etwa 416,O0 m ü. M.schätzt, also 2,5 m
über der heutigen mittleren Seespiegelhöhe.13

Durch die Absenkung wurde nach Ammann
vor allem am Nordufer etwa 1,5 km2 Land
trocken gelegt.la

Für die Siedlungsschichten im Boden

hatte die Trockenlegung fatale Folgen, denn
dadurch wurde organisches Materiai wie
Knochen und Holz oberhalb des neuen

Grundwasserspiegels zum grössten Teil zer-

stört. Ausserdem wurde das gewonnene Land

landwirtschaftlich genutzt, was die nahe an

der Oberfläche liegenden Fundschichten zu-

sätzlich aufwühlte.rs
Mit der Absenkung des Seespiegels senk-

ten sich wegen des instabilen Untergrundes
die Schichten in Ufernähe ab. Ammann rech-

net für die bronzezeitlichen Siedlungsschich-

ten von Zug-Sumpf mit einer Absenkung um
einen Meter.16 Noch heute werden im Bereich

der Kollermühle, östlich vom Sumpf gelegen,

jährliche Setzungen von einigen Zentimetern
beobachtet.lT Wie hoch die Siedlungen ur-
sprünglich lagen, hängt davon ab, wie stark

sich die Schichten gesenkt haben. Da aber der

Untergrund variiert, wird dieser Betrag eben-

falls nicht überall gleich hoch sein.

7 Die Dokumentationen zu den folgenden Ausgra-
bungen und Sondierungen befinden sich in der
Ka nton sa rch äol o gie Zug.

8 Die bronzezeitlichen Funde wurden von B. Bigler
im Rahmen einer Lizentiatsarbeit bearbeitet, die weni-
gen römerzeitlichen von B. Horisberger gesichtet (vgl.
Tugium 19, 2003,132).
9 Hochuli 1996,45.
10 J. Speck legte die vollständige Abschrift der Noti-
zen Jost Knopflis vor: Speck 1993,26-28. Das Original
von Jost Knopfli ist nicht mehr erhalten. J. Speck benutz-
te für seine Arbeit die seines Erachtens vollständigste
Version der vorhandenen Abschriften (es existieren min-
destens deren drei; Speck 1993, 24, Anm. 1 5).

1 1 Ammann 1993, Abb.4 und 5.

12 Entspricht etwa 1,20 m (Speck 1993,27, Anm.
6e).

1 3 Ammann 1993, 41 , Abb. 3. J. F. Ammann rekon-

struiert mit Hilfe des überlieferten Textes von J. Knopfli,
der Bearbeitung desselben durch J. Speck (Speck 1 993)
und des Planes des Lorzelaufes von F. Landtwing 1 757
(Speck 1 993, Abb. 2 und 3) die drei Bauetappen Knopf-
lis (Ammann 1993,4146, Abb.4 und 5).

14 Ammann 1993,40, Abb.2.

1 5 Hochuli 1996,45.
16 Ammann 1993,47.
17 Seifert.l996,9.
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Abb. 2 Heutiger Katasterplan von Chqm. M. 1:3000.

Legende:

1: Ehemaliges Haus von Wqlter Crimmer.
2: Ehemoliges Restaurant "Zum Schlüssel,.
3: Ehemaliges Hous von Kopp.
4: Cham-St. Andreas, Sondierung T. Hofmqnn.
5: Cham-St. Andreos, Crabung M. Seifert 1982.
6: Cham-Haus Doswsld.
7: Cham-Seeweg 8.

8: Chom-Seeweg 22.
9 : Cha m- Ü berbo u u ng Seeblick.
Schraffiert: Cebiet mit Lesefunden zwischen etwo 1860 und 1940.

des Strandbades.T Eine Fundschiclrt war in
diesem Bereich nicht vorhanden, allerdings
kamen Pfähle zum Vorschein (Abb. 2,4). Da
an dieser Stelle nur einzelne Funde und keine
Schicht vorhanden waren, beschränkte man
sich auf eine Ausgrabung im Bereich der Lie-
gewiese (Parzelle 2OO7). Die Ausgrabung fand
vom 26. April bis am 24. September 1982 im
Auftrag des damaligen Kantonsarchäologen

J. Speck statt und stand unter der Leitung von
M. Seifert (Abb.2,5).

Im Dezember 1985 legten M. Seifert und

H. Remy in der angrenzenden Parzelle zwei

Sondierschnitte im Bereich eines geplanten

Wohnhauses (Abb.2,6) an. Am Seeweg wur-

clen 1985 und 1998 an zwei Stellen Aushub-

arbeiten überwacht. Beide Stellen blieben
fundleer und lieferten auch keine Pfähle

(Abb. 2,7.8).
Etwa 200 m nordwestlich der Ausgra-

bung von Seifert liegt die Fundstelle Cham-

Seeblick (Abb. 2,9). Die Kantonsarchäologie
Zug führte 1995 auf dem Gelände des geplan-

ten Neubaus eine Sondierung durch. Auf eine

Rettungsgrabung wurde verzichtet, hingegen

wurde 1997 der Aushub übelwacht. Dabei ka-

men Spuren von Siedlungsschichten sowie

wenige Funde aus der römischen Epoche, der

Bronze- und vermutlich der Hallstattzeit so-

wie Steinartefakte aus der Jungsteinzeit zum
Vorschein.B Im südlichen Teil des Bauareals

konnte ein Pfahlfeld dokumentiert werden.

2 Erhaltungszustand und die
Seespiegelabsenkung von 1 591

T\i. Erhaltungsbedingungen für archäolo-

I-rf gische Schichten sind am Zugersee rela-

tiv schlecht, da während der prähistorischen
Zeit und des Mittelalters die Höhe des Seespie-

gels scheinbar recht stabil war und sich des-

halb nur dünne Seekreideschichten über den
aufgelassenen Dörfern ablagerten. Die Kultur-
schichten wurden somit nur schlecht vor Ero-

sion geschützt und deshalb auch stark redu-
ziert. In den meisten Fällen sind nur noch
Spuren einer Siedlungsschicht sowie Steinar-
tefakte, die weniger erosionsanfällig sind, und
stark verwitterte Keramik vothanden, nur sel-

ten finden sich noch Geräte aus organischem
Material. Die stellenweise erhalten gebliebe-

nen Pfähle sind oft stark verwittert und nur
unterhalb der Fundschicht fassbar.e

Ein weiterer Grund für die schlechte Er-

haltung der Fundschichten am Zugersee ist
die Seespiegelabsenkung durch Stadtbau-
meister Jost Knopfli in den Jahren 1,591192.

Er wollte damit die 1540 von seinem Gross-

vater erbaute Strasse vonZug nach Cham vor
Überschwemmungen schützen.10 Mit ein
Grund für die Absenkung des Seespiegels

dürfte der Landgewinn gewesen sein. Um das

gewünschte Ziel zu erteichen, grub Knopfli in
der Lorze, wohl im Bereich der heutigen
Brücke der Kantonsstrassell den Felsen um

"eines zimlichen Mans Höchy"tz ab. J. F. Am-

mann geht davon aus, dass die Stauschwelle

vor der Absenkung auf etwa 413,50 m ü. M.
Iag. Zusälzlich staute ein Wehr den Seespie-

gel, weshalb J. F. Ammann die Höhe des See-

spiegels vor der Absenkung des Lorzebettes

auf etwa 416,O0 m ü. M.schätzt, also 2,5 m
über der heutigen mittleren Seespiegelhöhe.13

Durch die Absenkung wurde nach Ammann
vor allem am Nordufer etwa 1,5 km2 Land
trocken gelegt.la

Für die Siedlungsschichten im Boden

hatte die Trockenlegung fatale Folgen, denn
dadurch wurde organisches Materiai wie
Knochen und Holz oberhalb des neuen

Grundwasserspiegels zum grössten Teil zer-

stört. Ausserdem wurde das gewonnene Land

landwirtschaftlich genutzt, was die nahe an

der Oberfläche liegenden Fundschichten zu-

sätzlich aufwühlte.rs
Mit der Absenkung des Seespiegels senk-

ten sich wegen des instabilen Untergrundes
die Schichten in Ufernähe ab. Ammann rech-

net für die bronzezeitlichen Siedlungsschich-

ten von Zug-Sumpf mit einer Absenkung um
einen Meter.16 Noch heute werden im Bereich

der Kollermühle, östlich vom Sumpf gelegen,

jährliche Setzungen von einigen Zentimetern
beobachtet.lT Wie hoch die Siedlungen ur-
sprünglich lagen, hängt davon ab, wie stark

sich die Schichten gesenkt haben. Da aber der

Untergrund variiert, wird dieser Betrag eben-

falls nicht überall gleich hoch sein.

7 Die Dokumentationen zu den folgenden Ausgra-
bungen und Sondierungen befinden sich in der
Ka nton sa rch äol o gie Zug.

8 Die bronzezeitlichen Funde wurden von B. Bigler
im Rahmen einer Lizentiatsarbeit bearbeitet, die weni-
gen römerzeitlichen von B. Horisberger gesichtet (vgl.
Tugium 19, 2003,132).
9 Hochuli 1996,45.
10 J. Speck legte die vollständige Abschrift der Noti-
zen Jost Knopflis vor: Speck 1993,26-28. Das Original
von Jost Knopfli ist nicht mehr erhalten. J. Speck benutz-
te für seine Arbeit die seines Erachtens vollständigste
Version der vorhandenen Abschriften (es existieren min-
destens deren drei; Speck 1993, 24, Anm. 1 5).

1 1 Ammann 1993, Abb.4 und 5.

12 Entspricht etwa 1,20 m (Speck 1993,27, Anm.
6e).

1 3 Ammann 1993, 41 , Abb. 3. J. F. Ammann rekon-

struiert mit Hilfe des überlieferten Textes von J. Knopfli,
der Bearbeitung desselben durch J. Speck (Speck 1 993)
und des Planes des Lorzelaufes von F. Landtwing 1 757
(Speck 1 993, Abb. 2 und 3) die drei Bauetappen Knopf-
lis (Ammann 1993,4146, Abb.4 und 5).

14 Ammann 1993,40, Abb.2.

1 5 Hochuli 1996,45.
16 Ammann 1993,47.
17 Seifert.l996,9.
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Abb. 3 Eine Panorq-
mqaufnahme von
Chqm-St. Andreas um
1 902 mit handschriftli-
chen Ergönzungen von
Mqx Bütler aus dem

Jahre 1929. Hand-
schriftlich sind die Sts-
tionen (v. l. n. r.) Zug-
Sumpf, Chom-St. An-
dreas, Schloss St. An-
dreas sowie am gegen-
über liegenden Ufer die
n eol ith isch en Si ed I u n-
gen von Zug eingetro-
gen. Canz rechts sind
weite re prö hi storisch e

Strukturen im See lokq-
lisiert.

d.

T).r .Pfahlbau Cham-St. Andreas" ist
I--,tschon seit Ende des l9.Jahrhunderts be-

kannt. Die Fundstelle mit Siedlungsspuren
aus dem Neolithikum befindet sich in der
Ebene, am Ostfuss des Schlosshügels (Abb. 3).
Es gilt zu beachten, dass in der Literatur mit
.St. Andreas" entweder diese Fundstelle ge-

meint ist oder aber das Schloss und seine
Umgebung. So stammen die Münzfunde vom
Schloss, hingegen die Steinbeile und Pfähle
vom "Pfahlbau". Genauere Angaben zum
Fundort fehlen in den meisten Fällen.

1 lm Gebiet von Schloss Cham-
St. Andreas und in Lindencham

T T- 171211714 übernahm Fidel Landt-
\J wing die Burg im Städtli Cham-St. An-

dreas und baute sie um. Für den Bau des neu-
en Schulhausesl8 wurde der alte Turm abge-
brochen. Dabei soll eine silberne Münze des

Kaisers Vespasian zum Vorschein gekommen
sein. Auf der Rückseite sei die Göttin Concor-
dia dargestellt.le In Lindencham fand man ei-
ne kleine silberne Münze mit den Bildnissen
Neros und seiner Gemahlin Poppea.20

In der Sammlung von W. Grimmer befin-
den sich drei Münzen, die Ende des 19. Jahr-
hunderts östlich des Schlosses in der Nähe
der alten Badeanstalt gefunden wurden. Es

handelt sich dabei um einen Sesterz (2. Jahr-
hundert n. Chr.), einen Commodus (180-183
n. Chr.) sowie einen Valentinian I (367-375
n. Chr.).21

2 Die neolithische Fundstelle
Cham-St. Andreas
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el Neue Forschungsergebnisse der neolithischen Pfshlbqusiedlung "St. Andreos-Ost"
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Urgeschichte Zug aufbewahrt werden, wissen
wir leider nur wenig. Die Funde stammen aus
<St. Andreas", bestenfalls sind sie noch mit

"Sammlung Grimmer" oder "Sammlung Büt-
ler" angeschrieben.

Über Walter Grimmer2z (1862-1936) wis-
sen wir, dass er in der Meinau, nahe der
Fundstelle, einen Hof hatte und Landwirt war
(vgl. Abb. 2,1). Er war sehr interessiert an der
lokalen Forschung und suchte die Acker re-
gelmässig nach Funden ab. Seit Beginn der
188Oer-Jahre sammelte er sowohl die Funde
aus Cham-St. Andreas wie auch ältere Fund-
meldungen über diese Station.23 Er kaufte
teilweise auch die verstreuten Funde wieder
zurück. Die Funde aus Cham-St. Andreas
machten den grössten Teil seiner Sammlung
aus. Vom gleichen Fundort beflndet sich aus

dem Legat Landis ein Aurelian (270-275
n. Chr.) im Kantonalen Museum für Urge-
schichte Zug.2a

Max Bütler2s (1890-1958) war Ingenieur
und ebenfalls sehr interessiert an den alten
Bodenfunden. Von ihm sind uns von Cham-
St. Andreas einige sehr genau ausgeführte
Skizzen erhalten geblieben (Abb. 4 und 6).

Aus Notizen oder kleinen Aufsätzen in
verschiedenen archäologischen Zeitschriften
und den Pfahlbauberichten sowie aus Briefen
und Tagebüchern sind uns einige wenige An-

1 8 Baubeginn 1 71 1, Randnotiz im Archiv von
J. Speck.

19 ArchivJ. Speck 1038-2,6-10; Stadlin 1819,7.Die-
se Münze ist heute verschollen (Della Casa 1992,95).
20 Archiv J. Speck 1038-8. Diese Münze ist ebenfalls
verschollen (Della Casa 1992,95).
21 Della Casa 1992,95, Kat. 28-30.
22 Bauer/Hochuli 1996 und mündlicher Hinweis von
J. Speck.

23 Scherer 1920,245,
24 Della Casa 1992, 95 f., Kat. 31 .

25 Zuger Nachrichten vom 20.1.1 958.

lm März 1935 kamen bei Tiefbauarbeiten im

Strandgebiet östlich Cham in 40 bis 60 cm Tie-

fe Steinbrocken und Gerölle zum Vorschein.
Das Vorkommen konnte aus geologischen
Cründen nur ein künstliches sein, so dass man
bestimmt wusste, eine prähistorische Kultur-
schicht sondiert zu haben. ln der Folge wurden
viele Pfähle und Artefacte freigelegt und ver-
mutete Hüttengrundrisse rekonstruiert.
Die Fundstätte liegt in einer alten verlandeten
Lagune, ca. 40 m vom rezenten Seeufer ent-
fernt, auf ca. 417 m Meereshöhe.* Über der
10 m mächtigen Seekreide lagern 20 bis 30 cm
Lehm und zuoberst ca. 20 cm lehmiger Ried-

boden.
Bei der erfolgten Versuchsgrabung wurden alle

Pfahlörter und Fundstellen im Situationsplan
eingetragen. Aus Beobachtung und der Analy-
se des Planes ergab sich folgendes:
Die meisten Pfähle, total 170 Stück, sind ge-

nauen Fluchten zugeordnet. Deren Durchmes-
ser wechseln von 4 bis 14 cm. Alle Pfahlköpfe
haben früher auf höherem Niveau gelegen. Et-

wa 50 bis 7Oo/o der Pfähle bestehen aus Eichen-
holz, der Rest aus Weichholz. Es lassen sich be-
stimmt die Tragpfähle, 8-14 cm Durchmesser
von den sekundären Wandpfählen, 4-8 cm
Dm, unterscheiden. Die Rammtiefen der
Tragpfähle mögen 1 bis 2 m betragen, jene der
Wandpfähle 40 bis 60 cm. Entsprechend dem
Zweck betragen die Pfahlabstände 50 bis ca.

300 cm. Die Rekonstruktion der Hütten zeigt
manche Übereinstimmung mit jener in
Egolzwil.
Es handelt sich wie dort um das nordische
Rechteckhaus mit Satteldach, mit einer Grund-
rissfläche von ca. 7 mal 9 m und ca. 5 mal 9 m.
Die Hüttenaxen weisen nach 5üd, genauer 30
Crad S-SE. Mehrere Hütten sind genau parallel
gestellt und auf gleicher Grundlinie, d. h. auf
gleicher Flucht angeordnet. ,lede Hütte ruht auf
einem Pfahlrost (Rahmen auf Tragpfählen über
Wasser). Die Hüttenwände wurden z. T. vom
Rost, z. T. von den schwächeren Wandpfählen
getragen. Die Wandflächen wurden durch nor-
males Rutenflechtwerk wie bei einem Fleischer-
korb von heute gebildet. Durch Einschalten von
Zwischenwänden ergab sich ein starres Gebil-
de. Der Boden konnte aus Sparren oder Bohlen
bestehen. Die Eckpfähle sind alle kräftiger,
meist als Eichenpfähle, mitunter als Doppel-
pfähle vorgesehen. Das Schilfdach ruhte ver-

mutlich auf Pfetten, Sparren und Lattung. Der
ganze Aufbau bis zum Dach lässt sich allerdings
z. T. als Hypothese, als starre Baute zwanglos
rekonstruieren, selbst ohne jedes Verbindungs-
mittel zwischen Unterbau und Oberbau. Natür-
lich musste der Holzboden mit den vielen Fu-

gen und die Wandung mit Lehm beworfen
werden. Es erstand so eine Hütte, in welcher
der Pfahlsiedler das Leben, auch vor allen Unbil-
den des Klimas, fristen konnte.

Je nach dem Zweck mochte die Wandung
mancher Hütte aus Rundholz (Blockwand im

"Cwätt>-Verband) oder nur z. T. aus Rundholz
bestehen. lm vorliegenden Fall scheint es Aus-
nahme zu sein.
Abgesehen vom Dach, waren die Lehmhütten
feuersicher, warm und leicht mit reichlich vor-
handenem Material erstellbar. Die genaue
planmässige winkeltreue Anordnung der Hüt-
ten in Reihen, deutet auf eine zielbewusste

"Bauordnung" im Pfahldorf hin.
Von den Artefacten, die etwa zu 5Oo/o mit See-

kreide inkrustiert sind, hebe ich einige Spitz-
hacken (Picke, Hacke) hervor, ferner Holzkohle
und leider defekte Steinbeile mit Lochung,
worunter sich aber ein Glanzstück prähistori-
scher Bohrarbeit befindet.
Die Kulturstufe dürfte der Horgener Kultur ent-
sprechen. Die Hütten haben im Betrieb lokal

einen etwa vierfachen Ersatz erfahren. Es folgt
darauf eine lokale Besiedlungszeit von ca. 60
bis I00 Jahren. Die Frage der Erstbesiedlung
durch den Pfahlbauer bezüglich Zugersee oder
Wauwilersee sei dahingestellt.
Die Crösse der Siedlungsstätte ist bisher nur
teilweise erschlossen. Cewisse Flächen sind seit

Z0 Jahren aussondiert, der kleinere Teil noch
unberührf dank der Lage im Strandgebiet. Der

Rest der Siedlungsstätte kann vorläufig als Re-

servat betrachtet werden. Eine Cefahr der
Crundwasserabsenkung besteht auch in Zu-
kunft nicht.

* Diese Höhenangabe bezieht sich auf die alte Höhe des

Pierre du Niton von 376,86 m ü. M. Die heutige Höhe

dieses Punktes beträgt 373,60 m ü. M., liegt also 3,26 m

tiefer als die alte. Somit liegt die Fundstätte auf ca.

413,74 m ü. M. (heutige Höhe). Anm. der Autorin.

(Aufsatz von Max Bütler in der Schweizerischen Lehrer-

zeitung Nr. 29 vom 17. luli 1936. Seine Rekonstruktion

der Häuser entspricht der damaligen Sicht der "Pfahl-
bauten>.)

J JUer die genaue Herkunft der Altfunde,
\-/ die heute im Kantonalen Museum für

I I. Forsch u n g sg esch ichte 7 Sch/oss Chom-St. Andreos und Lindencham 2 Die neolithische Fundstelle
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<St. Andreas", bestenfalls sind sie noch mit

"Sammlung Grimmer" oder "Sammlung Büt-
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Über Walter Grimmer2z (1862-1936) wis-
sen wir, dass er in der Meinau, nahe der
Fundstelle, einen Hof hatte und Landwirt war
(vgl. Abb. 2,1). Er war sehr interessiert an der
lokalen Forschung und suchte die Acker re-
gelmässig nach Funden ab. Seit Beginn der
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der Pfahlsiedler das Leben, auch vor allen Unbil-
den des Klimas, fristen konnte.

Je nach dem Zweck mochte die Wandung
mancher Hütte aus Rundholz (Blockwand im

"Cwätt>-Verband) oder nur z. T. aus Rundholz
bestehen. lm vorliegenden Fall scheint es Aus-
nahme zu sein.
Abgesehen vom Dach, waren die Lehmhütten
feuersicher, warm und leicht mit reichlich vor-
handenem Material erstellbar. Die genaue
planmässige winkeltreue Anordnung der Hüt-
ten in Reihen, deutet auf eine zielbewusste

"Bauordnung" im Pfahldorf hin.
Von den Artefacten, die etwa zu 5Oo/o mit See-

kreide inkrustiert sind, hebe ich einige Spitz-
hacken (Picke, Hacke) hervor, ferner Holzkohle
und leider defekte Steinbeile mit Lochung,
worunter sich aber ein Glanzstück prähistori-
scher Bohrarbeit befindet.
Die Kulturstufe dürfte der Horgener Kultur ent-
sprechen. Die Hütten haben im Betrieb lokal

einen etwa vierfachen Ersatz erfahren. Es folgt
darauf eine lokale Besiedlungszeit von ca. 60
bis I00 Jahren. Die Frage der Erstbesiedlung
durch den Pfahlbauer bezüglich Zugersee oder
Wauwilersee sei dahingestellt.
Die Crösse der Siedlungsstätte ist bisher nur
teilweise erschlossen. Cewisse Flächen sind seit

Z0 Jahren aussondiert, der kleinere Teil noch
unberührf dank der Lage im Strandgebiet. Der

Rest der Siedlungsstätte kann vorläufig als Re-

servat betrachtet werden. Eine Cefahr der
Crundwasserabsenkung besteht auch in Zu-
kunft nicht.

* Diese Höhenangabe bezieht sich auf die alte Höhe des

Pierre du Niton von 376,86 m ü. M. Die heutige Höhe

dieses Punktes beträgt 373,60 m ü. M., liegt also 3,26 m

tiefer als die alte. Somit liegt die Fundstätte auf ca.

413,74 m ü. M. (heutige Höhe). Anm. der Autorin.

(Aufsatz von Max Bütler in der Schweizerischen Lehrer-

zeitung Nr. 29 vom 17. luli 1936. Seine Rekonstruktion

der Häuser entspricht der damaligen Sicht der "Pfahl-
bauten>.)

J JUer die genaue Herkunft der Altfunde,
\-/ die heute im Kantonalen Museum für

I I. Forsch u n g sg esch ichte 7 Sch/oss Chom-St. Andreos und Lindencham 2 Die neolithische Fundstelle
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Seeufer, sondern waren nur im landseitigen
Teil des Grabens vorhanden, was auch der
heutigen Situation entspricht. Die Seekreide
lag einen halben Fuss, also etwa 15 cm unter
der Erdoberfläche.31 Wie Heierli schreibt,

"... dürfte der Pfahlbau Cham-St. Andreas na-
hezu erschöpft sein. Die Kulturschicht lag na-
he an der Oberfläche und beim Ausreuten
von Gebüsch, bei Feldarbeiten und beim Aus-
stocken von Bäumen ist sie fortwährend be-
schädigt und durchwühlt worden.,32 Dem-
nach ist es ein Glücksfall, dass mit der Aus-
grabung von "1,982 auf der Liegewiese des

heutigen Strandbades noch ein Rest der Kul-
turschicht gefasst werden konnte (Kap. III.2).

In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
wurden in der heutigen Parzelle 316 Gräben
geöffnet und mit dem Stadtmist aufgefüllt
(Abb. 5).33

Von Max Bütler sind uns aus den 1930er-
und 1940er-Jahren einige Pläne der Fundstel-
le inklusive Rekonstruktionen sowie Abhand-
lungen zur ursprünglichen Höhenlage der ar-
chäologischen Fundstellen und zu den See-

spiegelständen überliefert.3a Auf seinem Plan
von 1938 sind zusammenfassend die ver-
schiedenen Fundstellen inklusive der unge-
fähren Fundjahre eingetragen (Abb. 4). Dank
der zeichnerischen Genauigkeit lässt sich sein

lrr' e

a-

t-1

*
Abb.4 Cham-
St. Andreas mit den
eingezeichneten Fun-

den. Zeichnung von
Mox Bütler qus dem

lahre 1938. Die Höhen-
angaben beziehen sich
quf die qlte Höhe des

Pierre du Niton von
376,86 m ü. M. Die

neue Höhe betrögt
373,60 m ü. M., ist ol-
so um 3,26 m tiefer.

Somit liegt die Fund-

stötte suf cq. 41 3,74 m
ü. M. Reproduktions-
mossstab 1 :2500.

Abb. 5 Heutiger Ka-

tasterplan von Cham
mit dem eingepassten
PIon Mox Bütlers von
1938, genordet wieder-
gegeben. M. 1:3000.

gaben zur Fundstelle überliefert.26 So fanden
die Landwirte beim Pflügen schon vor 1863,
der eigentlichen Entdeckung der Fundstelle
Cham-St. Andreas, immer wieder <nach Art
der Keile zugeschliffene Steine,27, welche sie

dann wieder wegwarfen. Später, nach der
Entdeckung des ersten jungsteinzeitlichen
Dorfes in der Zuger Vorstadt (1862), wurden
die Funde aufgehoben und aufbewahrt.28 Ei-
nige dieser Beile wurden verkauft oder ver-
schenkt, ein Stück soll sogar den Weg bis
nach Paris gefunden haben.2e

Im Herbst 1863 hoben Bonifaz Staub
(1816-1887), Stadtbibliothekar, Historiker
und Präfekt/ sowie Fritz Mühlberg (1840-
1915), Lehrer und später Rektor an der Indus-
trieschule Zug, .vom See an bis nahe an die
Eisenbahnlinie" im Acker einen Graben aus

und öffneten einen weiteren kleineren senk-
recht dazu. Leider lässt sich diese Fundstelle
nicht genau lokalisieren. Es müsste sich aber
um eine der beiden mit "-1864" bezeichne-
ten Stellen auf dem Übersichtsplan von Max
Bütler (Abb. 4) handeln. Sie fanden einige
Steinbeile und ein paar Pfähle, eine intakte
Kulturschicht konnten sie jedoch nicht er-
kennen <oder besser gesagt, der % Fuss3o dicke
Ackerboden war die ehemalige Cultur-
schicht." Die Pfähle reichten nicht bis ans
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Plan gut mit dem heutigen Katasterplan ver-
gleichen (Abb. 5). Die ersten Funde wurden
offenbar in den heutigen Parzellen 316 und
600 aufgesammelt. Die Sondierung von
Mühlberg und Staub lag wohl in den mit

"-7864" bezeichneten Feldern auf Bütlers
Plan (Abb. 4). Nach seinen Plänen gab es vor
allem zwei Fundkonzentrationen. Die eine
Konzentration befindet sich im nördlichen
Teil der Parzelle 316, die andere liegt im süd-

Iichen Teil der Parzelle 1,417, in 1418, am
nördlichen Rand der Parzelle 1353 und im
südlichen Teil der Parzelle 2833 (Abb. 5).

Bütler hat zudem einen genauen, mass-

stäblichen Pfahlplan angefertigt (Abb. 6), mit
Angaben zur Pfahldicke und zur Holzart, al-
lerdings ohne anzugeben, wo sich dieses Feld

befindet.3s Doch im Vergleich zum Plan von
1938 (Abb. 4) muss es sich um die westliche
der beiden Parzellen am See mit den Jahres-
zahlen 1935 handeln. Dafür spricht, dass ei-

nerseits sowohl auf Abb. 6 wie auch auf
Abb. 4 die Breite der Parzelle 40 m beträgt.
Auf dem Pfahlplan (Abb. 6) schliesst anderer-

seits östlich eine weitere Parzelle mit Pfählen
an, weshalb es sich auf dem Übersichtsplan
(Abb. 4) also um die westliche der beiden Par-

zellen handeln muss. Dies entspricht dem

26 JbSGU 02, 1909,44; JbSCU 03, 1 91 0, 44; JbSCU
11, 1918, 28; JbSCU 14, 1922, 29; JbSGU 1s, 1923, 45;

JbSCU 1 5, 1923, 6O; JbSGU 1 7, 192s, 40; JbSCU 1 8,

1926, 42; IbSCU 1 9, 1927, 40 f.; JbSCU 20, 1928, 25;

JbScU 21, 1929, 111 f.; JbSGU 21, 1929, 42; IbSCU 22,
1930, 26; IbSCU 24, 1932, 1 6; JbScU 25, 1933, 47;

JbSCU 26, 1934,17; )bSCU 27,1935,20; IbSCU 23,
1931, 23;JbSCU 28, 1936, 28;JbSCU 30, 1938, 73;

JbSCU 32, 1940141,62; JbSCU 33,1942,33; Archive
SGUF und J. Speck.

27 Mühlberg 1866,259.
28 Mühlberg 1866,258.
29 Archiv SCUF, Dossier Vlll, Nr. 1 

'l 
.

30 Ein Fuss entspricht etwa 30 cm.

31 Mühlberg 1866,259.
32 Heierli 1902, 86 f.

33 Mündlicher Hinweis von J. Speck.

34 Archiv SCUF. Unter anderem im JbSCU 32,

1940141 , 218-221 (M. Bütler, Über Strandlinienver-
schiebungen des Zugersees).

35 lm Titel des Planes steht <Strandpark Nr. 2 von
Rob. Bütler's Erben". lch habe aber niemanden gefun-
den, dem dieser Begriff heute noch etwas sagt.

Abb.6 Cham-
St. Andreas. Plan von
Mqx Bütler aus dem

lohre 1935. Die Fund-

stelle muss dem südli-
chen Teil der heutigen
Pqrzellen Nr. 141 7,

1 41 8 und 1 353 ent-
sprechen. Die Höhen-
angaben beziehen sich

ouf die qlte Höhe des

Pierre du Niton (vgl. zu
Ab b. 4 ). Reprod u ktion s.

massstab 1:250.
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Andrea Hep Horb

Abb. 3 Eine Panorq-
mqaufnahme von
Chqm-St. Andreas um
1 902 mit handschriftli-
chen Ergönzungen von
Mqx Bütler aus dem

Jahre 1929. Hand-
schriftlich sind die Sts-
tionen (v. l. n. r.) Zug-
Sumpf, Chom-St. An-
dreas, Schloss St. An-
dreas sowie am gegen-
über liegenden Ufer die
n eol ith isch en Si ed I u n-
gen von Zug eingetro-
gen. Canz rechts sind
weite re prö hi storisch e

Strukturen im See lokq-
lisiert.

d.

T).r .Pfahlbau Cham-St. Andreas" ist
I--,tschon seit Ende des l9.Jahrhunderts be-

kannt. Die Fundstelle mit Siedlungsspuren
aus dem Neolithikum befindet sich in der
Ebene, am Ostfuss des Schlosshügels (Abb. 3).
Es gilt zu beachten, dass in der Literatur mit
.St. Andreas" entweder diese Fundstelle ge-

meint ist oder aber das Schloss und seine
Umgebung. So stammen die Münzfunde vom
Schloss, hingegen die Steinbeile und Pfähle
vom "Pfahlbau". Genauere Angaben zum
Fundort fehlen in den meisten Fällen.

1 lm Gebiet von Schloss Cham-
St. Andreas und in Lindencham

T T- 171211714 übernahm Fidel Landt-
\J wing die Burg im Städtli Cham-St. An-

dreas und baute sie um. Für den Bau des neu-
en Schulhausesl8 wurde der alte Turm abge-
brochen. Dabei soll eine silberne Münze des

Kaisers Vespasian zum Vorschein gekommen
sein. Auf der Rückseite sei die Göttin Concor-
dia dargestellt.le In Lindencham fand man ei-
ne kleine silberne Münze mit den Bildnissen
Neros und seiner Gemahlin Poppea.20

In der Sammlung von W. Grimmer befin-
den sich drei Münzen, die Ende des 19. Jahr-
hunderts östlich des Schlosses in der Nähe
der alten Badeanstalt gefunden wurden. Es

handelt sich dabei um einen Sesterz (2. Jahr-
hundert n. Chr.), einen Commodus (180-183
n. Chr.) sowie einen Valentinian I (367-375
n. Chr.).21

2 Die neolithische Fundstelle
Cham-St. Andreas

.t66y' /.6.i*.
, -.*..411-^&7

el Neue Forschungsergebnisse der neolithischen Pfshlbqusiedlung "St. Andreos-Ost"

bei Chom am Zugersee, l935
.t a r ,#,1*fG 

{
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Urgeschichte Zug aufbewahrt werden, wissen
wir leider nur wenig. Die Funde stammen aus
<St. Andreas", bestenfalls sind sie noch mit

"Sammlung Grimmer" oder "Sammlung Büt-
ler" angeschrieben.

Über Walter Grimmer2z (1862-1936) wis-
sen wir, dass er in der Meinau, nahe der
Fundstelle, einen Hof hatte und Landwirt war
(vgl. Abb. 2,1). Er war sehr interessiert an der
lokalen Forschung und suchte die Acker re-
gelmässig nach Funden ab. Seit Beginn der
188Oer-Jahre sammelte er sowohl die Funde
aus Cham-St. Andreas wie auch ältere Fund-
meldungen über diese Station.23 Er kaufte
teilweise auch die verstreuten Funde wieder
zurück. Die Funde aus Cham-St. Andreas
machten den grössten Teil seiner Sammlung
aus. Vom gleichen Fundort beflndet sich aus

dem Legat Landis ein Aurelian (270-275
n. Chr.) im Kantonalen Museum für Urge-
schichte Zug.2a

Max Bütler2s (1890-1958) war Ingenieur
und ebenfalls sehr interessiert an den alten
Bodenfunden. Von ihm sind uns von Cham-
St. Andreas einige sehr genau ausgeführte
Skizzen erhalten geblieben (Abb. 4 und 6).

Aus Notizen oder kleinen Aufsätzen in
verschiedenen archäologischen Zeitschriften
und den Pfahlbauberichten sowie aus Briefen
und Tagebüchern sind uns einige wenige An-

1 8 Baubeginn 1 71 1, Randnotiz im Archiv von
J. Speck.

19 ArchivJ. Speck 1038-2,6-10; Stadlin 1819,7.Die-
se Münze ist heute verschollen (Della Casa 1992,95).
20 Archiv J. Speck 1038-8. Diese Münze ist ebenfalls
verschollen (Della Casa 1992,95).
21 Della Casa 1992,95, Kat. 28-30.
22 Bauer/Hochuli 1996 und mündlicher Hinweis von
J. Speck.

23 Scherer 1920,245,
24 Della Casa 1992, 95 f., Kat. 31 .

25 Zuger Nachrichten vom 20.1.1 958.

lm März 1935 kamen bei Tiefbauarbeiten im

Strandgebiet östlich Cham in 40 bis 60 cm Tie-

fe Steinbrocken und Gerölle zum Vorschein.
Das Vorkommen konnte aus geologischen
Cründen nur ein künstliches sein, so dass man
bestimmt wusste, eine prähistorische Kultur-
schicht sondiert zu haben. ln der Folge wurden
viele Pfähle und Artefacte freigelegt und ver-
mutete Hüttengrundrisse rekonstruiert.
Die Fundstätte liegt in einer alten verlandeten
Lagune, ca. 40 m vom rezenten Seeufer ent-
fernt, auf ca. 417 m Meereshöhe.* Über der
10 m mächtigen Seekreide lagern 20 bis 30 cm
Lehm und zuoberst ca. 20 cm lehmiger Ried-

boden.
Bei der erfolgten Versuchsgrabung wurden alle

Pfahlörter und Fundstellen im Situationsplan
eingetragen. Aus Beobachtung und der Analy-
se des Planes ergab sich folgendes:
Die meisten Pfähle, total 170 Stück, sind ge-

nauen Fluchten zugeordnet. Deren Durchmes-
ser wechseln von 4 bis 14 cm. Alle Pfahlköpfe
haben früher auf höherem Niveau gelegen. Et-

wa 50 bis 7Oo/o der Pfähle bestehen aus Eichen-
holz, der Rest aus Weichholz. Es lassen sich be-
stimmt die Tragpfähle, 8-14 cm Durchmesser
von den sekundären Wandpfählen, 4-8 cm
Dm, unterscheiden. Die Rammtiefen der
Tragpfähle mögen 1 bis 2 m betragen, jene der
Wandpfähle 40 bis 60 cm. Entsprechend dem
Zweck betragen die Pfahlabstände 50 bis ca.

300 cm. Die Rekonstruktion der Hütten zeigt
manche Übereinstimmung mit jener in
Egolzwil.
Es handelt sich wie dort um das nordische
Rechteckhaus mit Satteldach, mit einer Grund-
rissfläche von ca. 7 mal 9 m und ca. 5 mal 9 m.
Die Hüttenaxen weisen nach 5üd, genauer 30
Crad S-SE. Mehrere Hütten sind genau parallel
gestellt und auf gleicher Grundlinie, d. h. auf
gleicher Flucht angeordnet. ,lede Hütte ruht auf
einem Pfahlrost (Rahmen auf Tragpfählen über
Wasser). Die Hüttenwände wurden z. T. vom
Rost, z. T. von den schwächeren Wandpfählen
getragen. Die Wandflächen wurden durch nor-
males Rutenflechtwerk wie bei einem Fleischer-
korb von heute gebildet. Durch Einschalten von
Zwischenwänden ergab sich ein starres Gebil-
de. Der Boden konnte aus Sparren oder Bohlen
bestehen. Die Eckpfähle sind alle kräftiger,
meist als Eichenpfähle, mitunter als Doppel-
pfähle vorgesehen. Das Schilfdach ruhte ver-

mutlich auf Pfetten, Sparren und Lattung. Der
ganze Aufbau bis zum Dach lässt sich allerdings
z. T. als Hypothese, als starre Baute zwanglos
rekonstruieren, selbst ohne jedes Verbindungs-
mittel zwischen Unterbau und Oberbau. Natür-
lich musste der Holzboden mit den vielen Fu-

gen und die Wandung mit Lehm beworfen
werden. Es erstand so eine Hütte, in welcher
der Pfahlsiedler das Leben, auch vor allen Unbil-
den des Klimas, fristen konnte.

Je nach dem Zweck mochte die Wandung
mancher Hütte aus Rundholz (Blockwand im

"Cwätt>-Verband) oder nur z. T. aus Rundholz
bestehen. lm vorliegenden Fall scheint es Aus-
nahme zu sein.
Abgesehen vom Dach, waren die Lehmhütten
feuersicher, warm und leicht mit reichlich vor-
handenem Material erstellbar. Die genaue
planmässige winkeltreue Anordnung der Hüt-
ten in Reihen, deutet auf eine zielbewusste

"Bauordnung" im Pfahldorf hin.
Von den Artefacten, die etwa zu 5Oo/o mit See-

kreide inkrustiert sind, hebe ich einige Spitz-
hacken (Picke, Hacke) hervor, ferner Holzkohle
und leider defekte Steinbeile mit Lochung,
worunter sich aber ein Glanzstück prähistori-
scher Bohrarbeit befindet.
Die Kulturstufe dürfte der Horgener Kultur ent-
sprechen. Die Hütten haben im Betrieb lokal

einen etwa vierfachen Ersatz erfahren. Es folgt
darauf eine lokale Besiedlungszeit von ca. 60
bis I00 Jahren. Die Frage der Erstbesiedlung
durch den Pfahlbauer bezüglich Zugersee oder
Wauwilersee sei dahingestellt.
Die Crösse der Siedlungsstätte ist bisher nur
teilweise erschlossen. Cewisse Flächen sind seit

Z0 Jahren aussondiert, der kleinere Teil noch
unberührf dank der Lage im Strandgebiet. Der

Rest der Siedlungsstätte kann vorläufig als Re-

servat betrachtet werden. Eine Cefahr der
Crundwasserabsenkung besteht auch in Zu-
kunft nicht.

* Diese Höhenangabe bezieht sich auf die alte Höhe des

Pierre du Niton von 376,86 m ü. M. Die heutige Höhe

dieses Punktes beträgt 373,60 m ü. M., liegt also 3,26 m

tiefer als die alte. Somit liegt die Fundstätte auf ca.

413,74 m ü. M. (heutige Höhe). Anm. der Autorin.

(Aufsatz von Max Bütler in der Schweizerischen Lehrer-

zeitung Nr. 29 vom 17. luli 1936. Seine Rekonstruktion

der Häuser entspricht der damaligen Sicht der "Pfahl-
bauten>.)

J JUer die genaue Herkunft der Altfunde,
\-/ die heute im Kantonalen Museum für

I I. Forsch u n g sg esch ichte 7 Sch/oss Chom-St. Andreos und Lindencham 2 Die neolithische Fundstelle
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südlichen Teil der heutigen Paruelle 1'417,

Parzelle 1418 und der Parzelle 1353 (Abb. 5).

Bütler hat rund 170 Pfähle eingezeichnet,
wovon 40 - also rund ein Viertel - aus Eiche

bestünden. Die anderen Holzarten bezeich-

net er als "Weichhölzer>. Knapp die Hälfte
der Pfähle sind 10 cm dick. Je ein Achtel sind
8 cm beziehungsweise 12 cm dick. Die restli-
chen Pfähle betragen zwischen 4 cm und
7 cm beziehungsweise 13 cm und 15 cm im
Durchmesser. Die pfahllosen Stellen sind
nicht untersucht worden. In einem Aufsatz

in der Schweizerischen Lehrerzeitung von

1936 gibt et an, dass die Pfähle bei Tiefbauar-

beiten zum Vorschein gekommen seien.36

Gemäss der kleinen Profilzeichnung
oben rechts im Bild (Abb. 6) ist eine Kultur-
schicht vorhanden. Sie liegt auf der Seekreide

und wird von 20-30 cm Lehm überdeckt.
Zwischen diesem Lehm und dem Humus ist
im Profil ein dünnes Band aus Schnecken ein-

gezeichnet. Nach der Zeichnung zu schlies-

sen, waren die Pfähle sogar bis in die Kultur-
schicht hinauf erhalten. In der Lehrerzeitung

beschreibt er die Situation, die er vorgefun-
den hat, nur am Rande und gibt vor allem

seine Rekonstruktion zum Besten, die der da-

maligen Meinung über die Pfahlbauten ent-
spricht (Abb. 7 und Kasten S. 13).

3 Die neueren Untersuchungen
in Cham

3.1 Cham-St. Andreas, Strandbad

Tm lahre 1982 war im Bereich der Altfunde
I(Kup. II.l und II.2) der Neubau des Strand-
bades von Cham-St. Andreas geplant. Des-

halb veranlasste der damalige Kantonsar-
chäologe J. Speck eine grossflächige Untersu-

chung. Es war abzuklären, wieviel noch von
der ehemaligen Seeufersiedlung übrig geblie-

ben war. Zuerst legte T. Hofmann im März
1,982 im Bereich des Neubaus des Strandba-
des die zwei Sondierfelder A und B an
(Abb. 8). In beiden kamen ziemlich viele
Pfähle zum Vorschein (Kap. III.5). Eine

Schicht fehlte aber, und an Funden gab es

nur wenige Steinartefakte, weshalb auf eine
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südlichen Teil der heutigen Paruelle 1'417,

Parzelle 1418 und der Parzelle 1353 (Abb. 5).
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Gemäss der kleinen Profilzeichnung
oben rechts im Bild (Abb. 6) ist eine Kultur-
schicht vorhanden. Sie liegt auf der Seekreide

und wird von 20-30 cm Lehm überdeckt.
Zwischen diesem Lehm und dem Humus ist
im Profil ein dünnes Band aus Schnecken ein-

gezeichnet. Nach der Zeichnung zu schlies-

sen, waren die Pfähle sogar bis in die Kultur-
schicht hinauf erhalten. In der Lehrerzeitung

beschreibt er die Situation, die er vorgefun-
den hat, nur am Rande und gibt vor allem

seine Rekonstruktion zum Besten, die der da-

maligen Meinung über die Pfahlbauten ent-
spricht (Abb. 7 und Kasten S. 13).

3 Die neueren Untersuchungen
in Cham

3.1 Cham-St. Andreas, Strandbad

Tm lahre 1982 war im Bereich der Altfunde
I(Kup. II.l und II.2) der Neubau des Strand-
bades von Cham-St. Andreas geplant. Des-

halb veranlasste der damalige Kantonsar-
chäologe J. Speck eine grossflächige Untersu-

chung. Es war abzuklären, wieviel noch von
der ehemaligen Seeufersiedlung übrig geblie-

ben war. Zuerst legte T. Hofmann im März
1,982 im Bereich des Neubaus des Strandba-
des die zwei Sondierfelder A und B an
(Abb. 8). In beiden kamen ziemlich viele
Pfähle zum Vorschein (Kap. III.5). Eine

Schicht fehlte aber, und an Funden gab es

nur wenige Steinartefakte, weshalb auf eine

I

I

I

il
I

j

--

'12

SBB

22n tr

M I

A

B

-- 100

- 
110

- 120

' 130

Ln
- 

140

150

- 
160

* 170

P1

P

K

P1

/
0 25 50m

-

Abb. 8 Übersicht
über die Felder, Schnitte
und Profile der Crsbun-
gen Cham-St. Andreqs
(Crobung M. Seifert
und Sondierung T. Hof-
mqnn 1982) sowie von
Cham-Hqus Doswald
(vgL Abb. 2).
M. 1:1000.

Legende:

* Grabung M. Seifert
(Felder C-H, Profile
P1 -Ps)

Sondierung T. Hof-
mann (Felder A

und B)

, : Hqus Doswqld
(Schnitte M und N)

Pl -P5: Profile

I I. Forsch u n gsg eschichte 3 Die neueren Untersuchungen in Cham

36 Bütler 1936



- Nord 1

413,77
mü.M.

4

I

3

I

2

I

5 Süd

t!

Abb.gCham-st.Andreos,strandbad.DieAusgrabungfondl9S2imBe-
reich der Liegewiese statt'

Abb. 10 Chqm-Haus Doswold, Schnitt M: Ostprofil' M' 1:50

Legende:

I Sqnd, Schotter

J brounrt Erdmqteild (Craben)

* torfigu Humus

I schwach humos verförbte Seekreide

Seekreide

Nord

413,77

weitere Untersuchung an dieser Stelle ver-

zichtet wurde.
Für die grossflächige Ausgrabung vom

26. Aprllbis 24. September 1982, die unter

der Leitung von M. Seifert stattfand, konzen-

trierte man sich auf die Parzellen 20O7 und
12L9 im Bereich der geplanten Liegewiese

(Abb.9). Die 16 mx32 m grosse Grabungsflä-

che wurde in die sechs Felder C bis H aufge-

teilt. Feld G wurde nach Westen um die Flä-

che G+ erweitert. Zusätzlich wurden südlich

der Felder G und H die drei Sondierschnitte I,

K und L angelegt. Insgesamt wurde eine Flä-

che von rund 600 m2 bis auf eine Tiefe von

1,5 m untersucht (Abb. 8).37

3.2 Cham-Haus Doswald

Auf der Parzelle 1417 wurde das Wochenend-

haus durch ein Einfamilienhaus38 mit Keller

ersetzt. Um abzukläten, wie die Situation in
diesem Bereich aussieht, legten M. Seifert

und H. Remy im Dezember 1985 zwei Schnit-

te im Bereich des geplanten Hauses an' Die

Vermessung der Schnitte erfolgte von der

nordöstlichen Ecke des landseitig letzten Be-

tonpfahles der Mauer auf der westlichen Par-

zellengrenze aus (Abb. 8).

Die Schnitte M und N enthielten insge-

samt neun Pfähle, keine Funde und auch kei-

ne Spuren einer Schicht. Seifert und Remy

fassten in den Profilen einen Graben (Abb' 10

und L1), dessen Verlauf sich genau mit der

Pfahllinie entlang der Parzellengrenze auf

Bütlers Plan deckt (Abb' 12). Leider be-

schreibt Bütler nicht genauer, bei welchen Ar-

beiten die Pfähle zum Vorschein gekommen

sind. Vermutlich handelt sich aber um eine

(Drainage-)Leitung, die entlang der Parzellen-

grenze gezogen worden ist.

s 6 7 8stid

tlll

3.3 Cham-Seeweg 8

Im Dezember 1998 überwachte J. Weiss den

Aushub zum Neubau auf der Parzelle 2833

(Abb.2,7). Die Baugrube füllte sich während

des Aushubs sogleich mit stark getrübtem

Grundwasser, weshalb die Grubensohle un-

beobachtet blieb. Im Aushubmaterial fanden

sich keine archäologischen Hinweise.3e

3.4 Cham-Seeweg 22

Auf der Parzelle 2468 warcn 1985 zwei Einfa-

milienhäuser geplant (Abb. 2,8). Der Archi-

tekt P. v. Allmen beobachtete in einem Son-

dierschnitt eine graubraune Schicht über der

Seekreide, Pfähle oder Funde kamen aber kei-

ne zum Vorschein.ao

3.5 Cham-Überbauung Seeblickal

Die Fundstellea2 liegt 200 m nordwestlich der

Ausgrabung von Cham-St. Andreas, etwa 5 m
höher als diese (Abb. 13). Vor der geplanten
Überbauung ftihrten Mitarbeiter der Kantons-
archäologie Zug am 22. August 1995 auf dem
Gelände maschinelle Sondierungen durch.
Dabei kamen an einigen Stellen vereinzelt
Holzkohle und Funde zum Vorschein, deutli-
chere Siedlungsspuren blieben aber aus. Des-

halb wurde auf eine grossflächige Ausgrabung
verzichtet und vom 6. Januar bis zum 4.März
1997 lediglich der Aushub und der Kanalisati-
onsgraben zu den geplanten Häusern beob-
achtet. Der Aushub erstreckte sich über eine
Fläche von rund 8600 m2.

Vor allem im Bereich des Nord-Süd-ori-
entierten Teils des Kanalisationsgrabens
(Abb. 13) liessen sich noch Spuren von Sied-

lungsschichten erkennen, gekennzeichnet
durch Holzkohleflitter und zum Teil Keramik
(Abb. 14). Keramik und andere Funde wur-
den aber auch im Humus gefunden, was dar-

auf hinweist, dass die Schichten im Laufe der

Zeit ab- und umgearbeitet worden sind. Die
Funde sind alle schlecht erhalten und stark
fragmentiert, weshalb sie meistens nicht da-

tiert werden können. Aufgrund der Tonquali-
tät lässt sich sagen, dass prähistorische und
römische Keramik vertreten ist. Eine Rand-
scherbe ist der Horgener Kultur zuzuweisen.
Anhand der Glasur lassen sich zudem neu-

zeitliche Scherben erkennen. Die Steinbeile
und Silices stammen aus dem Neolithikum.

37 DieCrabungskoordinaten: Feld C: 6-141100-.108;
Feld D: 1 4-221 100-1 08; Feld E: 1 4-22 I 1 08-1 1 6; Feld F:

6-141108-116; Feld C:6-141116-131; Feld H:

1 4-22 I 1 1 6-1 31 ; Schnitt I : 20-22 I 1 36,20-1 52, 50;
Schnitt K: 14-161152-1 70; Schnitt L:9-161137-138.
38 Wohnhaus Herr Doswald.

39 Dokumentation KA ZC.

40 Tugium 2, 1986, 77, und Dokumentation KA ZC.

41 Weiss/Moser 1998 und Dokumentation KA ZC.

42 LK 1 1 3.1 : 677 9001226100. Höhe 420 m ü. M.

-f
Pfahl 9
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Abb. 12 Chom-Haus
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SchnittenMundNge-
fqsste Craben deckt
sich mit der Pfqhlreihe
von Bütler (gestrichelt
hervorgehoben), die
wohl beim Anlegen ei-

ner (D roi nage-) Leitu ng
zum Vorschein gekom-
men ist. Der Plan Max
Bütlers von 1938 ist ge-
nordet wiedergegeben
(vgl. Abb. 5 und 6).
M. 1:250.
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Cham-St. Andreas,
Crabung Seifert 1982

@a
. Cham-St. Andreas,'.

Sondierung Hofmann

Stichprofil I Z
(Westprofil)

Stichprofil 12
(Westprofil)
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3660-3s30 BC

3710-3540 BC

3660-3541 BC

3700-3520 BC

3760-3640 BC

3780-3640 BC

3705-3642 BC
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41 0-660 AD

340-620 AD

474-643 AD

36s0-3350 BC

3660-3370 BC

3780-3s20 BC

3648-3380 BC

3s0-1 20 BC/AD

3260-3380 BC

3790-3380 BC

3709-3521 BC

3780-3380 BC

39.10-3520 BC

3940-3540 BC

3765-3541 BC

Stichprofil 1 4
(Ostprofil)

Abb. 14 Chqm-See-

blick. Drei Stichprofile,
projiziert auf eine Linie.

Die Profile sind im
Mqssstob 1:40 obgebil-
det, die Abstönde zwi-
schen den Profilen sind
nicht massstöblich. Zur
Lage der entsprechen-
den Sondierschnitte vgl.

Abb.13.

Legende:
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Abb. 15 Chqm-Seeblick. Die Cl4-Dqtierungen
aus den Mittelkurven. Bei qllen Einzelhölzern wur-
den die letzten fünf Jahrringe gemessen. Dies ent-
spricht meistens auch den letzten fünf lahrringen
der Mittelkurve. AIle Hölzer weisen den letzten

Jahrring, die sogenannte Woldkante, auf. Da die
Proben einer Mittelkurve olle aus der gleichen

Jahrringsequenz stammen, wird qusserdem dos
Mittel der Daten angegeben.

In der Mitte des Areals zeigte sich eine

im Durchmesser etwa 80 cm messende Zone

mit brandgeröteter Erde (Abb. 13).a3 Darin
fanden sich zahlreiche unter dem Druck des

4O-Tonnen-Baggers zerbrochene römische Tu-

bulifragmente. Es dürfte sich um sekundär

verwendete Teile ftir eine Feuerstelle handeln.

Im südlichen Teil der Fläche und im
West-Ost-orientieften Teil des Abwasserkanals

wurden rund 100 Pfähle freigelegt. Nördlich
und westlich davon kamen kaum mehr Pfäh-

le zum Vorschein. Die dendrochronologische
Untersuchung ergab ein Schlagdatum von 34

und eines von 35 n. Chr., also aus der frühen

Kaiserzeit. Die anderen Hölzer konnten nicht
absolut datiert, aber zu sechs Mittelkurven
zusammengefasst werden.aa

Aus vier Mittelkurven wurde von ie drei

Proben der C14-Gehalt gemessen (Abb. 15).

Kalibriert datieren die drei Mittelkurven

2138, 2t39 und 2140 ins 4. Jahrtausend
v. Chr., das heisst in die Pfyner oder Horgener

Zeit. Bei den Funden ist die Horgener Kultur
mit einer Randscherbe vertreten. Funde aus

der Pfyner Kultur sind nicht auszuschliessen,

aber auch nicht sicher belegt. Die Mittelkur-
ve 214I liefert Daten aus dem frühen Mittel-
alter. Funde aus diesem Zeitabschnitt sind

nicht sicher belegt.

43 LK 1131: 677906,7851226119,789'
Höhe 41 7,45 m ü. M.

44 Die Hölzer untersuchte T. Sormaz, Labor für Den'

drochronologie Zürich.

Lab Holzart MK Ringe der MK CI4-Alter BP Kal. Alter 1o Kal. Alter 2o

Ua-13794

Ua-13793

Ua-13792

Ua-13792-94

Ua13783

Ua-1 3785

Ua-13784

Ua-1 3783-85

Ua-13790

Ua-|3791

Ua-13789

Ua-13789191

Ua-13786

Ua-13788

Ua-13787

Ua-1 3786-88

Buche

Buche

Buche

Hasel

Hasel

Hasel

Hasel

Hasel

Hasel

2141

2141

2141

2141

21i8
2138

2138

2138

16-20

16-20

1 6-20

Hasel

Hasel

Hasel

2140

2140

2140

2140

31-35

31-35

31 -3s

2139

2139

2139

2139

126-130

126-130

12s-129

3640
3640
35-39

1 390 165

1515 t65
1 585 160

1501 r38

4700 !80
47SO r70
4860 !70
4776 !43

2055 !75
4830 +75

4860 r80
4844 !55

4830 r85
4895 180

4925 !80
4885 r48

Abb. 13 Cham'See-
blick. Links oben: Die

Bougrube von Cham-

Seeblick und der Kanqli-

sqtionsgrqben mit den

Pföhlen. Leere Kreise:

drei Sondierschnitte
(vgl. Abb.14), Stern:
Feuerstelle mit sekundör
verwendeten römischen

Tubulifrogmenten.
Rechts: Die Ausgrobun-
gen von Chqm-St. An-

dreas 1982 mit einge-

zeichneten Pföhlen.
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Crabung Seifert 1982

@a
. Cham-St. Andreas,'.

Sondierung Hofmann

Stichprofil I Z
(Westprofil)

Stichprofil 12
(Westprofil)

620-680 AD

430-640 AD

41 0-540 AD

537-617 AD

3630-3370 BC

3640-3380 BC

3700-3540 BC

3640-3521 BC

1 70-s0 BC/AD

3660-3s30 BC

3710-3540 BC

3660-3541 BC

3700-3520 BC

3760-3640 BC

3780-3640 BC

3705-3642 BC

540-770 AD

41 0-660 AD

340-620 AD

474-643 AD

36s0-3350 BC

3660-3370 BC

3780-3s20 BC

3648-3380 BC

3s0-1 20 BC/AD

3260-3380 BC

3790-3380 BC

3709-3521 BC

3780-3380 BC

39.10-3520 BC

3940-3540 BC

3765-3541 BC

Stichprofil 1 4
(Ostprofil)

Abb. 14 Chqm-See-

blick. Drei Stichprofile,
projiziert auf eine Linie.

Die Profile sind im
Mqssstob 1:40 obgebil-
det, die Abstönde zwi-
schen den Profilen sind
nicht massstöblich. Zur
Lage der entsprechen-
den Sondierschnitte vgl.

Abb.13.

Legende:

J To,f/Hr^rt

# braun-beiger Silt

# knmig-uesig

il sona

verschmutzte See-

kreide
o o Kies

f, Keramik

a Holzkohle

421 m ü. M.

420mü.M

419mü.M

418 m ü. M.

417 m ü. M.

Abb. 15 Chqm-Seeblick. Die Cl4-Dqtierungen
aus den Mittelkurven. Bei qllen Einzelhölzern wur-
den die letzten fünf Jahrringe gemessen. Dies ent-
spricht meistens auch den letzten fünf lahrringen
der Mittelkurve. AIle Hölzer weisen den letzten

Jahrring, die sogenannte Woldkante, auf. Da die
Proben einer Mittelkurve olle aus der gleichen

Jahrringsequenz stammen, wird qusserdem dos
Mittel der Daten angegeben.

In der Mitte des Areals zeigte sich eine

im Durchmesser etwa 80 cm messende Zone

mit brandgeröteter Erde (Abb. 13).a3 Darin
fanden sich zahlreiche unter dem Druck des

4O-Tonnen-Baggers zerbrochene römische Tu-

bulifragmente. Es dürfte sich um sekundär

verwendete Teile ftir eine Feuerstelle handeln.

Im südlichen Teil der Fläche und im
West-Ost-orientieften Teil des Abwasserkanals

wurden rund 100 Pfähle freigelegt. Nördlich
und westlich davon kamen kaum mehr Pfäh-

le zum Vorschein. Die dendrochronologische
Untersuchung ergab ein Schlagdatum von 34

und eines von 35 n. Chr., also aus der frühen

Kaiserzeit. Die anderen Hölzer konnten nicht
absolut datiert, aber zu sechs Mittelkurven
zusammengefasst werden.aa

Aus vier Mittelkurven wurde von ie drei

Proben der C14-Gehalt gemessen (Abb. 15).

Kalibriert datieren die drei Mittelkurven

2138, 2t39 und 2140 ins 4. Jahrtausend
v. Chr., das heisst in die Pfyner oder Horgener

Zeit. Bei den Funden ist die Horgener Kultur
mit einer Randscherbe vertreten. Funde aus

der Pfyner Kultur sind nicht auszuschliessen,

aber auch nicht sicher belegt. Die Mittelkur-
ve 214I liefert Daten aus dem frühen Mittel-
alter. Funde aus diesem Zeitabschnitt sind

nicht sicher belegt.

43 LK 1131: 677906,7851226119,789'
Höhe 41 7,45 m ü. M.

44 Die Hölzer untersuchte T. Sormaz, Labor für Den'

drochronologie Zürich.

Lab Holzart MK Ringe der MK CI4-Alter BP Kal. Alter 1o Kal. Alter 2o

Ua-13794

Ua-13793

Ua-13792

Ua-13792-94

Ua13783

Ua-1 3785

Ua-13784

Ua-1 3783-85

Ua-13790

Ua-|3791

Ua-13789

Ua-13789191

Ua-13786

Ua-13788

Ua-13787

Ua-1 3786-88

Buche

Buche

Buche

Hasel

Hasel

Hasel

Hasel

Hasel

Hasel

2141

2141

2141

2141

21i8
2138

2138

2138

16-20

16-20

1 6-20

Hasel

Hasel

Hasel

2140

2140

2140

2140

31-35

31-35

31 -3s

2139

2139

2139

2139

126-130

126-130

12s-129

3640
3640
35-39

1 390 165

1515 t65
1 585 160

1501 r38

4700 !80
47SO r70
4860 !70
4776 !43

2055 !75
4830 +75

4860 r80
4844 !55

4830 r85
4895 180

4925 !80
4885 r48

Abb. 13 Cham'See-
blick. Links oben: Die

Bougrube von Cham-

Seeblick und der Kanqli-

sqtionsgrqben mit den

Pföhlen. Leere Kreise:

drei Sondierschnitte
(vgl. Abb.14), Stern:
Feuerstelle mit sekundör
verwendeten römischen

Tubulifrogmenten.
Rechts: Die Ausgrobun-
gen von Chqm-St. An-

dreas 1982 mit einge-

zeichneten Pföhlen.
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1 Vorgehen bei der Grabung

T\i. Grabungsarbeiten begannen in Feld

lJ C. ln zwei Abstichen wurde die Fläche

auf die in der Seekreide erhaltenen Pfahl-

stümpfe abgetieft.as

In den Feldern D bis H wurde zuerst je-

weils nur das halbe Feld ausgegraben. Dies er-

laubte ein feineres Vorgehen in der zweiten

Feldhälfte, da so die zu erwartende Stratigra-

phie bereits bekannt war und im Profil des

stehen gelassenen Feldteiles noch überprüft
werden konnte.

In den Flächen D bis H wurde im ersten

Abstich von Hand die Grasnarbe entfernt
und der obere Teil des Humus abgetragen. Im

zweiten Abstich entfernten die Ausgräber den

unteren Teil des Humus, bis sie auf eine an-

ders beschaffene Schicht stiessen. In den Fel-

dern C bis F war dies die Seekreide, in den

Feldern G und H die stark holzkohlehaltige
Kulturschicht (siehe unten). Die ieweilige
Oberfläche wurde gereinigt, fotografiert und
gezeichnet. Strukturen, die an keines der fünf
Hauptprofile anstiessen und dicker als 1 cm

waren, wurden zudem separat geschnitten.

Dokumentiert wurden die folgenden

Profile (Abb. 8): Die östliche Grabungsgrenze

der Felder D, E und H sowie der beiden Son-

dierschnitte I und K bildet das längste Profil

P1. Es liegt auf Meter 22 und reicht von Me-

ter 100 bis Meter 152 beziehungsweise auf

Meter 16 von Meter 152 bis Meter 170' Das

Südprofil P2 liegt auf der Linie I24, von Me-

ler 22bis Meter 6. Das Westprofil P3 wurde

nur im Feld G aufgenommen. Es liegt auf Me-

ter 6 und reicht von Meter 128,5 bis Meter

116. Das Nordprofil P4 liegt auf der Linie 100'

von Meter 14 bis Meter 22. Das zweite Süd-

profil P5 liegt auf der Linie 108, von Meter 22

bis Meter 14.

In einem weiteren Arbeitsgang huben

die Ausgräber in den Feldern G und H die

kohlige Schicht und die darin liegenden
Lehmlinsen und Gruben (siehe Kap. III.2) bis

auf die Oberkante der Seekreide aus, deten

Oberfläche sie reinigten und nivellierten. Auf
eine zeichnerische Aufnahme haben sie ver-

zichtet, da keine Pfähle auf diesem Niveau er-

halten waren.
Die Ausgräber trugen die Seekreide bis

auf die Oberkante der erhaltenen Pfahl-

stümpfe ab, die 20-40 cm unter der Seekrei-

deoberfläche lagen. Danach legten sie das

Pfahlfeld frei. Dieses wurde gezeichnet und
fotografiert. Möglichst tief, das heisst unter-

halb der verfaulten Stellen, wurde von iedem
Holz eine Probe für die Holzartenbestim-
mung und die dendrochronologische Unter-

suchung entnommen. Die Pfahlspitzen blie-

ben in den meisten Fällen im Boden und
wurden nicht näher untersucht.

2 Die Schichtverhältnisse

2.1 Die Felder C bis F

Jm nördlichen Teil des Grabungsareals, in
Iden am weitesten vom Seeufer entfernten

Feldern C bis F (Abb. 8), ist keine Kultur-
schicht mehr vorhanden. Der Humus ist in
Feld C zum Teil mit Seekreidebrocken durch-

mischt, die entweder durch landwirtschaftli-
che Geräte oder durch Mäuse nach oben ver-

frachtet wurden. In Feld C ist nur an einer

Stelle (Meter 10/105, Abb. 16) noch ein klei-

ner Rest der kohligen Schicht vorhanden (sie-

he unten). Im ganzen Feld C liegt auf der See-

kreide ein feiner Schleier aus Holzkohle, wohl
ein letzter Rest einer Kulturschicht.a6 Im Nor-

den läuft ein neuzeitlicher Leitungsgraben
(Graben 1) durch die Felder C und D von
West nach Ost. In einer Tiefe von 1,5 m wur-

den vier Leitungen der Elektrizitätswerke Zug

freigelegt. Dieser Graben stört sowohl die

Erdschichten wie auch die darunter liegen-

den Pfähle (Abb. 1'7, zwischen den Metern
101 und 102) und schneidet in Feld D zwei

weitere Gräben.

Graben 2 schneidet Feld D schräg von
Nord-West nach Nord-Ost. Graben 3 läuft et-
wa parallel zu Graben Z durch die Felder C

und D und streift noch Feld H. Graben 2 ist
mit dunklem Erdmaterial und sekundär ver-

lagerter Seekreide aufgefüllt. Der Graben
weist keine Funde auf. Die Sohle des Grabens

liegt im Nordwesten auf einer Höhe von
474,02 m ü. M. und im Südosten auf einer
Höhe von 4L3,98 mü. M. Dieser Graben
weist also auf 6 m ein Gefälle von 4 cm auf.

Der Graben 3 zeichnet sich an der Oberfläche
als sehr dunkle Verfärbung mit einigen See-

kreideflecken ab. Die Sohle des Grabens liegt
im Nordwesten auf einer Höhe von 413,92 m
ü. M., im Südosten auf einer Höhe von
41,3,82 m ü. M. Entlang der Grabenwände
konnte an einigen Stellen eine feine Sand-

schicht beobachtet werden. In der Verfüllung

kamen prähistorische und neuzeitliche Fun-

de vermischt zum Vorschein, was für eine

Entstehung der Struktur in der Neuzeit
spricht. Der Graben war 30 cm tief erhalten
und weist auf Z0 m ein Gefälle von 10 cm
auf. Wegen der feinen Sandschicht, die dar-

auf hindeutet, dass die beiden Gräben 2 und
3 mit Wasser in Berührung kamen, ist eine

Verwendung als Drainagegräben zu vermu-
ten. Wann genau sie angelegt worden sind,

ist unbekannt.
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Abb.16 Chom-
St. Andreas. Die Felder

C bis F. M. 1:100.

Legende:
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l] Seekreide

!: Hötzkohle

- Ausdehnungsgrenze
Sqndschicht

45 Die Angaben zur Vorgehensweise und zum Be-

fund entnehme ich dem Tagebuch der Ausgrabung von

1 982 und dem ausführlichen Crabungsbericht von
M. Seifert, 1985. Ein Teil wurde bereits publiziert: Seifert
1983. Zu den botanischen Untersuchungen siehe iaco-
met 1 986.

46 Crabungsbericht Seifert 1 985. Im Profil und den
Fotograf ien nicht erkennbar.
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1 Vorgehen bei der Grabung

T\i. Grabungsarbeiten begannen in Feld

lJ C. ln zwei Abstichen wurde die Fläche

auf die in der Seekreide erhaltenen Pfahl-

stümpfe abgetieft.as

In den Feldern D bis H wurde zuerst je-

weils nur das halbe Feld ausgegraben. Dies er-

laubte ein feineres Vorgehen in der zweiten

Feldhälfte, da so die zu erwartende Stratigra-

phie bereits bekannt war und im Profil des

stehen gelassenen Feldteiles noch überprüft
werden konnte.

In den Flächen D bis H wurde im ersten

Abstich von Hand die Grasnarbe entfernt
und der obere Teil des Humus abgetragen. Im

zweiten Abstich entfernten die Ausgräber den

unteren Teil des Humus, bis sie auf eine an-

ders beschaffene Schicht stiessen. In den Fel-

dern C bis F war dies die Seekreide, in den

Feldern G und H die stark holzkohlehaltige
Kulturschicht (siehe unten). Die ieweilige
Oberfläche wurde gereinigt, fotografiert und
gezeichnet. Strukturen, die an keines der fünf
Hauptprofile anstiessen und dicker als 1 cm

waren, wurden zudem separat geschnitten.

Dokumentiert wurden die folgenden

Profile (Abb. 8): Die östliche Grabungsgrenze

der Felder D, E und H sowie der beiden Son-

dierschnitte I und K bildet das längste Profil

P1. Es liegt auf Meter 22 und reicht von Me-

ter 100 bis Meter 152 beziehungsweise auf

Meter 16 von Meter 152 bis Meter 170' Das

Südprofil P2 liegt auf der Linie I24, von Me-

ler 22bis Meter 6. Das Westprofil P3 wurde

nur im Feld G aufgenommen. Es liegt auf Me-

ter 6 und reicht von Meter 128,5 bis Meter

116. Das Nordprofil P4 liegt auf der Linie 100'

von Meter 14 bis Meter 22. Das zweite Süd-

profil P5 liegt auf der Linie 108, von Meter 22

bis Meter 14.

In einem weiteren Arbeitsgang huben

die Ausgräber in den Feldern G und H die

kohlige Schicht und die darin liegenden
Lehmlinsen und Gruben (siehe Kap. III.2) bis

auf die Oberkante der Seekreide aus, deten

Oberfläche sie reinigten und nivellierten. Auf
eine zeichnerische Aufnahme haben sie ver-

zichtet, da keine Pfähle auf diesem Niveau er-

halten waren.
Die Ausgräber trugen die Seekreide bis

auf die Oberkante der erhaltenen Pfahl-

stümpfe ab, die 20-40 cm unter der Seekrei-

deoberfläche lagen. Danach legten sie das

Pfahlfeld frei. Dieses wurde gezeichnet und
fotografiert. Möglichst tief, das heisst unter-

halb der verfaulten Stellen, wurde von iedem
Holz eine Probe für die Holzartenbestim-
mung und die dendrochronologische Unter-

suchung entnommen. Die Pfahlspitzen blie-

ben in den meisten Fällen im Boden und
wurden nicht näher untersucht.

2 Die Schichtverhältnisse

2.1 Die Felder C bis F

Jm nördlichen Teil des Grabungsareals, in
Iden am weitesten vom Seeufer entfernten

Feldern C bis F (Abb. 8), ist keine Kultur-
schicht mehr vorhanden. Der Humus ist in
Feld C zum Teil mit Seekreidebrocken durch-

mischt, die entweder durch landwirtschaftli-
che Geräte oder durch Mäuse nach oben ver-

frachtet wurden. In Feld C ist nur an einer

Stelle (Meter 10/105, Abb. 16) noch ein klei-

ner Rest der kohligen Schicht vorhanden (sie-

he unten). Im ganzen Feld C liegt auf der See-

kreide ein feiner Schleier aus Holzkohle, wohl
ein letzter Rest einer Kulturschicht.a6 Im Nor-

den läuft ein neuzeitlicher Leitungsgraben
(Graben 1) durch die Felder C und D von
West nach Ost. In einer Tiefe von 1,5 m wur-

den vier Leitungen der Elektrizitätswerke Zug

freigelegt. Dieser Graben stört sowohl die

Erdschichten wie auch die darunter liegen-

den Pfähle (Abb. 1'7, zwischen den Metern
101 und 102) und schneidet in Feld D zwei

weitere Gräben.

Graben 2 schneidet Feld D schräg von
Nord-West nach Nord-Ost. Graben 3 läuft et-
wa parallel zu Graben Z durch die Felder C

und D und streift noch Feld H. Graben 2 ist
mit dunklem Erdmaterial und sekundär ver-

lagerter Seekreide aufgefüllt. Der Graben
weist keine Funde auf. Die Sohle des Grabens

liegt im Nordwesten auf einer Höhe von
474,02 m ü. M. und im Südosten auf einer
Höhe von 4L3,98 mü. M. Dieser Graben
weist also auf 6 m ein Gefälle von 4 cm auf.

Der Graben 3 zeichnet sich an der Oberfläche
als sehr dunkle Verfärbung mit einigen See-

kreideflecken ab. Die Sohle des Grabens liegt
im Nordwesten auf einer Höhe von 413,92 m
ü. M., im Südosten auf einer Höhe von
41,3,82 m ü. M. Entlang der Grabenwände
konnte an einigen Stellen eine feine Sand-

schicht beobachtet werden. In der Verfüllung

kamen prähistorische und neuzeitliche Fun-

de vermischt zum Vorschein, was für eine

Entstehung der Struktur in der Neuzeit
spricht. Der Graben war 30 cm tief erhalten
und weist auf Z0 m ein Gefälle von 10 cm
auf. Wegen der feinen Sandschicht, die dar-

auf hindeutet, dass die beiden Gräben 2 und
3 mit Wasser in Berührung kamen, ist eine

Verwendung als Drainagegräben zu vermu-
ten. Wann genau sie angelegt worden sind,

ist unbekannt.
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Abb.16 Chom-
St. Andreas. Die Felder

C bis F. M. 1:100.
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45 Die Angaben zur Vorgehensweise und zum Be-

fund entnehme ich dem Tagebuch der Ausgrabung von

1 982 und dem ausführlichen Crabungsbericht von
M. Seifert, 1985. Ein Teil wurde bereits publiziert: Seifert
1983. Zu den botanischen Untersuchungen siehe iaco-
met 1 986.

46 Crabungsbericht Seifert 1 985. Im Profil und den
Fotograf ien nicht erkennbar.
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Abb. 1 7 Cham-
St. Andreas. Dos Osf-
profil Pl in den Feldern
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Meter 116. M. 1:50.
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In Feld D war der 2O-4O cm mächtige
Humus mit deutlich weniger Seekreide

durchsetzt als in Feld C. Dies liegt daran, dass

die Humusschicht in Feld D meistens mäch-

tiger ist als in Feld C und deshalb die Seekrei-

de beim Pflügen nicht aufgearbeitet wurde'
Zudem liegt auf der Seekreide eine 6-16 cm

hohe Sandschicht, die allerdings erst im Pro-

fil deutlich sichtbar war (Abb. 17). Somit lie-

gen in Feld D 30-50 cm Material über der

Seekreide. In der Fläche liess sich die Sand-

schicht nicht klar von der Seekreide trennen.
An den Rändern ist der Übergang zur Seekrei-

de fliessend. Die Stärke der Schicht ist in der

Fläche von Quadratmeter zu Quadratmeter
unterschiedlich. Am mächtigsten ist die

Schicht in der nordöstlichen Feldecke, weil
dort das Niveau der Seekreide am tiefsten
liegt. In die Sandschicht eingebettet liegt Ge-

röll aus Schiefer, Sandstein und Granit auf
der Seekreide. Die meisten Sandsteine wiesen

Labyrinthgänge auf, die durch Algenfrass ent-

standen sind. Solche Spuren hinterlassen of-

fenbar Algen, die nur in geringer Wassertiefe

gedeihen. Dies könnte darauf hinweisen, dass

das Geröllfeld und die Sandschicht in Ufer-
nähe abgelagert worden sind. Die prähistori-
sche Keramik lag unter der Sandschicht, zum

Teil auch unter den Steinen und weist abge-

rundete Kanten und Oberflächen auf. Diese

Sandschicht reicht noch bis in die Mitte von
Feld E, wo sie allmählich ausdünnt und wo
auch die Funde seltener werden.

In Feld E nimmt die Humusschicht von
Nord nach Süd von 30cm auf 20 cm ab

(Abb. 17), die Seekreide ist allerdings ziemlich
plan. Im südlichen Teil liegt der Humus di-
rekt auf der Seekreide. Im nördlichen Teil ist,

wie in Feld D, zwischen Seekreide und Hu-
mus die Sandschicht vorhanden. Im Humus
gibt es keine Seekreideklumpen. Holzkohle-
partikel auf der Seekreide verweisen wohl auf

eine ehemalige Kulturschicht.

In Feld F ist das Bild geprägt durch Stö-

rungen, die der BaggeraT verursachte
(Abb. 16). Der Humus ist etwa 30 cm mäch-

tig, und bis auf die Seekreide kamen neuzeit-

liche Funde vor. Im unteren Teil waren sie

mit prähistorischen Funden vermischt. Über

das ganze Feld verteilt treten einige kohlige
Stellen auf. Es handelt sich dabei um Reste

der kohligen Kulturschicht (siehe unten)'
In der südöstlichen Ecke befinden sich vier
parallele Furchen, die wohl von einem
Pflug stammen. Sie sind etwa 5 cm breit
und mit Humus verfüllt. Neben den Pflug-

spuren im Bereich der Meter 1'2-74lll4-
116 (Abb. 16) befinden sich 1 cm dicke
orangerote Lehmflecken. Das ganze Feld F

macht einen aufgearbeiteten Eindruck. Ei-

ne Kulturschicht war in diesem Bereich si-

cher vorhanden, doch ist sie der natürli-
chen Erosion und der Landwirtschaft zum

Opfer gefallen.

2.2 Die Felder G und H

In Feld G ist der Humus etwa 30-40 cm dick.

Die Dicke der Humusschicht nimmt in Feld

H von Nord nach Süd, d. h. vom Land Rich-

tung See, von etwa 35 cm auf 10 cm ab

(Abb. 1e).

Im unteren Bereich des Humus sind die

prähistorischen und neuzeitlichen Funde ver-

mischt. Im nördlichen Bereich von Feld G
(Abb. 18) hinterliess der Bagger wie schon in
Feld E tiefe Spuren, die aber keine prähistori-
schen Strukturen zerstörten. Etwa auf der Li-
nie 124 läuft von West nach Ost durch die

beiden Felder G und H der Graben 4. Er ist

47 Dieser Pneubagger sollte die Seekreide in Feld C

bis auf die Pfahlstümpfe abtragen. Da er aber bis zu

30 cm tiefe Spuren hinterliess, wurde danach auf den
Bagger verzichtet.
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In Feld D war der 2O-4O cm mächtige
Humus mit deutlich weniger Seekreide

durchsetzt als in Feld C. Dies liegt daran, dass

die Humusschicht in Feld D meistens mäch-

tiger ist als in Feld C und deshalb die Seekrei-

de beim Pflügen nicht aufgearbeitet wurde'
Zudem liegt auf der Seekreide eine 6-16 cm

hohe Sandschicht, die allerdings erst im Pro-

fil deutlich sichtbar war (Abb. 17). Somit lie-

gen in Feld D 30-50 cm Material über der

Seekreide. In der Fläche liess sich die Sand-

schicht nicht klar von der Seekreide trennen.
An den Rändern ist der Übergang zur Seekrei-

de fliessend. Die Stärke der Schicht ist in der

Fläche von Quadratmeter zu Quadratmeter
unterschiedlich. Am mächtigsten ist die

Schicht in der nordöstlichen Feldecke, weil
dort das Niveau der Seekreide am tiefsten
liegt. In die Sandschicht eingebettet liegt Ge-

röll aus Schiefer, Sandstein und Granit auf
der Seekreide. Die meisten Sandsteine wiesen

Labyrinthgänge auf, die durch Algenfrass ent-

standen sind. Solche Spuren hinterlassen of-

fenbar Algen, die nur in geringer Wassertiefe

gedeihen. Dies könnte darauf hinweisen, dass

das Geröllfeld und die Sandschicht in Ufer-
nähe abgelagert worden sind. Die prähistori-
sche Keramik lag unter der Sandschicht, zum

Teil auch unter den Steinen und weist abge-

rundete Kanten und Oberflächen auf. Diese

Sandschicht reicht noch bis in die Mitte von
Feld E, wo sie allmählich ausdünnt und wo
auch die Funde seltener werden.

In Feld E nimmt die Humusschicht von
Nord nach Süd von 30cm auf 20 cm ab

(Abb. 17), die Seekreide ist allerdings ziemlich
plan. Im südlichen Teil liegt der Humus di-
rekt auf der Seekreide. Im nördlichen Teil ist,

wie in Feld D, zwischen Seekreide und Hu-
mus die Sandschicht vorhanden. Im Humus
gibt es keine Seekreideklumpen. Holzkohle-
partikel auf der Seekreide verweisen wohl auf

eine ehemalige Kulturschicht.

In Feld F ist das Bild geprägt durch Stö-

rungen, die der BaggeraT verursachte
(Abb. 16). Der Humus ist etwa 30 cm mäch-

tig, und bis auf die Seekreide kamen neuzeit-

liche Funde vor. Im unteren Teil waren sie

mit prähistorischen Funden vermischt. Über

das ganze Feld verteilt treten einige kohlige
Stellen auf. Es handelt sich dabei um Reste

der kohligen Kulturschicht (siehe unten)'
In der südöstlichen Ecke befinden sich vier
parallele Furchen, die wohl von einem
Pflug stammen. Sie sind etwa 5 cm breit
und mit Humus verfüllt. Neben den Pflug-

spuren im Bereich der Meter 1'2-74lll4-
116 (Abb. 16) befinden sich 1 cm dicke
orangerote Lehmflecken. Das ganze Feld F

macht einen aufgearbeiteten Eindruck. Ei-

ne Kulturschicht war in diesem Bereich si-

cher vorhanden, doch ist sie der natürli-
chen Erosion und der Landwirtschaft zum

Opfer gefallen.

2.2 Die Felder G und H

In Feld G ist der Humus etwa 30-40 cm dick.

Die Dicke der Humusschicht nimmt in Feld

H von Nord nach Süd, d. h. vom Land Rich-

tung See, von etwa 35 cm auf 10 cm ab

(Abb. 1e).

Im unteren Bereich des Humus sind die

prähistorischen und neuzeitlichen Funde ver-

mischt. Im nördlichen Bereich von Feld G
(Abb. 18) hinterliess der Bagger wie schon in
Feld E tiefe Spuren, die aber keine prähistori-
schen Strukturen zerstörten. Etwa auf der Li-
nie 124 läuft von West nach Ost durch die

beiden Felder G und H der Graben 4. Er ist

47 Dieser Pneubagger sollte die Seekreide in Feld C

bis auf die Pfahlstümpfe abtragen. Da er aber bis zu

30 cm tiefe Spuren hinterliess, wurde danach auf den
Bagger verzichtet.
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1768, Kopie 1827. Eine
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"Pünten" bezeichneten
rechteckigen Ei nf ried u n -

gen könnte identisch
sein mit dem Craben 5.

M. ca. 1:4000.
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etwa 30 cm tief, 60 cm breit und mit beigem

F,rdmaterial verfüllt. Er ist rund 20 cm in die

Seekreide abgetieft und stört auf der ganzen

Breite die kohlige Schicht (Abb. 19). Bei Me-

ter 6-7 ll25 ist die kohlige Schicht durch eine

rechteckige Grube unbekannten Alters ge-

stört. Im Süden, in Feld G unterhalb der Linie
130 und in Feld H unterhalb det Lime 127

wurde für den Aushub des Kanalisationsgra-

bens eine Baggerpiste angelegt, welche die

Schichten zerstörte. Um den Bagger zu stabi-

lisieren, griff die Baggerschaufel zudem an

mehreren Stellen im Bereich 6-22l124-130
in den Boden und verutsachte beträchtliche
Störungen. Zwischen Meter 11 und Meter 12,

etwa auf der Linie 119 beziehungsweise 122,

zeichnen sich zwei parallele Linien mit ie
fünf Ausbuchtungen ab. Die südliche Linie
stört die kohlige Schicht. Es handelt sich

wohl um Pfahlgruben, die in der Neuzeit an-

gelegt wurden, da die Auffüllung bis unter-
halb des Lehms mit Humus durchsetzt ist.

Durch die Felder G und H fuhrt ein L-för-

miger Graben (Graben 5), der von Punkt

61LL9 in Feld G über 141118 zu I5ll28 in
Feld H führt (Abb. 18). Um den weiteren Ver-

lauf des Grabens abzuklären, wurde Feld G
im Westen um eine Fläche von 4 m x 4 m er-

weitert. In diesem Feld G+ läuft der Graben

in der gleichen Richtung weiter wie in Feld G

und läuft beim Punkt 21L20 über die Gra-

bungsgrenze hinaus. Aus Zeitgründen konn-

neuzeitlicher
Backstein

te der Graben nicht mehr weiter verfolgt wer-

den. Der Graben ist durchschnittlich 25 cm

breit und mit dunkelbraunem, zum Teil bei-

gem Erdmaterial und locker eingebrachten
Steinen verfüllt. In Feld H nahm die Dichte
und die Grösse der Steine von Nord nach Süd

ztt, im nördlichen Graben, in Feld G, waren

die Steine kleiner und weniger dicht. Der

Graben 4 schneidet den Ost-Schenkel des

Grabens 5 auf der Llnie 724. Somit muss Gra-

ben 4 nach Graben 5 angelegt worden sein.

Sehr wahrscheinlich liegen hier zwei Seiten

eines Gevierts vor. Die zwei anderen Seiten

beziehungsweise die drei fehlenden Ecken

konnten nicht gefasst werden. Im Westen lie-

gen zwei vermutete Ecken ausserhalb der

Grabungsgrenze. Mit dem Schnitt L, der im
Bereich 9-161L37-138 liegt, hätte der Graben

ganz knapp gefasst werden können, doch ist

es auch möglich, dass die Ostseite des Ge-

vierts aussethalb des Schnittes L liegt. Somit

Iässt sich die Grösse des Grabensystems nicht
feststellen. Das Alter dieses Grabensystems ist

nicht bekannt, denn es kamen keine eindeu-

tig datierbaren Funde darin vor. Die Scherben

sind aber aufgrund ihrer Beschaffenheit prä-

historisch. Allerdings stört der Graben ge-

mäss dem Schnitt durch den Graben auf der

Linie tL9,44 die kohlige Schicht. Somit ist er

jünger als diese. An anderen Stellen konnte
die Grabenfüllung kaum von der kohligen
Schicht unterschieden werden, weshalb nur
dieser eine Schnitt durch den östlichen
Schenkel auf der Linie 1I9,44 aufschlussreich

ist. In die Grabenfüllung eingebettet ist zu-

dem ein neuzeitlicher Backstein (Abb. 20). Ei-

ne mögliche Erklärung für die Verwendung
bietet der Landtwingplan von 1768 (Abb.21).

Auf diesem Plan sind rechteckig umzäunte
Gärten und "Pünten" eingezeichnet. Leider

liegt die Ausgrabungsstelle von 1982 ausser-

halb des Planes, doch könnte es sich bei Gra-

ben 5 um einen Teil einer solchen Umfrie-

dung handeln. Vermutlich gehören auch die

beiden Linien aus Pfahlgruben dazu, schlüssi-

ge Beweise konnten aber keine gefunden wer-

den. Wie die Gartenumgrenzung aussah, lässt

sich nicht mehr rekonstruieren. Anhalts-
punkte für eine Zaunkonstruktion konnten
jedenfatls keine festgestellt werden. Aus dem

Landtwingplan geht die Art der Umzäunun-
gen leider auch nicht hervor.

Auf der ganzen Breite von Feld G befindet
sich unter dem Humus, auf der Seekreide, ei-

ne kohlige, Funde enthaltende Schicht. Sie ist

maximal 5 cm mächtig, stark mit Holzkohle
und zum Teil mit Seekreide durchsetzt. An ei-

nigen Stellen kommt Keramik gehäuft vor.

Zum Teil sind es zusammengehörige Gefäss-

teile, bei Meter 11,50/723,3O sogar ein nahe-

zs ganzes Gefässa8 (Abb. 18 und22).In Feld H

lagen bei Meter 191725,90 in sich verstürzte

48 Töpfchen mit Knubben, Kat. 1 20.
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etwa 30 cm tief, 60 cm breit und mit beigem

F,rdmaterial verfüllt. Er ist rund 20 cm in die

Seekreide abgetieft und stört auf der ganzen

Breite die kohlige Schicht (Abb. 19). Bei Me-

ter 6-7 ll25 ist die kohlige Schicht durch eine

rechteckige Grube unbekannten Alters ge-

stört. Im Süden, in Feld G unterhalb der Linie
130 und in Feld H unterhalb det Lime 127

wurde für den Aushub des Kanalisationsgra-

bens eine Baggerpiste angelegt, welche die

Schichten zerstörte. Um den Bagger zu stabi-

lisieren, griff die Baggerschaufel zudem an

mehreren Stellen im Bereich 6-22l124-130
in den Boden und verutsachte beträchtliche
Störungen. Zwischen Meter 11 und Meter 12,

etwa auf der Linie 119 beziehungsweise 122,

zeichnen sich zwei parallele Linien mit ie
fünf Ausbuchtungen ab. Die südliche Linie
stört die kohlige Schicht. Es handelt sich

wohl um Pfahlgruben, die in der Neuzeit an-

gelegt wurden, da die Auffüllung bis unter-
halb des Lehms mit Humus durchsetzt ist.

Durch die Felder G und H fuhrt ein L-för-

miger Graben (Graben 5), der von Punkt

61LL9 in Feld G über 141118 zu I5ll28 in
Feld H führt (Abb. 18). Um den weiteren Ver-

lauf des Grabens abzuklären, wurde Feld G
im Westen um eine Fläche von 4 m x 4 m er-

weitert. In diesem Feld G+ läuft der Graben

in der gleichen Richtung weiter wie in Feld G

und läuft beim Punkt 21L20 über die Gra-

bungsgrenze hinaus. Aus Zeitgründen konn-

neuzeitlicher
Backstein

te der Graben nicht mehr weiter verfolgt wer-

den. Der Graben ist durchschnittlich 25 cm

breit und mit dunkelbraunem, zum Teil bei-

gem Erdmaterial und locker eingebrachten
Steinen verfüllt. In Feld H nahm die Dichte
und die Grösse der Steine von Nord nach Süd

ztt, im nördlichen Graben, in Feld G, waren

die Steine kleiner und weniger dicht. Der

Graben 4 schneidet den Ost-Schenkel des

Grabens 5 auf der Llnie 724. Somit muss Gra-

ben 4 nach Graben 5 angelegt worden sein.

Sehr wahrscheinlich liegen hier zwei Seiten

eines Gevierts vor. Die zwei anderen Seiten

beziehungsweise die drei fehlenden Ecken

konnten nicht gefasst werden. Im Westen lie-

gen zwei vermutete Ecken ausserhalb der

Grabungsgrenze. Mit dem Schnitt L, der im
Bereich 9-161L37-138 liegt, hätte der Graben

ganz knapp gefasst werden können, doch ist

es auch möglich, dass die Ostseite des Ge-

vierts aussethalb des Schnittes L liegt. Somit

Iässt sich die Grösse des Grabensystems nicht
feststellen. Das Alter dieses Grabensystems ist

nicht bekannt, denn es kamen keine eindeu-

tig datierbaren Funde darin vor. Die Scherben

sind aber aufgrund ihrer Beschaffenheit prä-

historisch. Allerdings stört der Graben ge-

mäss dem Schnitt durch den Graben auf der

Linie tL9,44 die kohlige Schicht. Somit ist er

jünger als diese. An anderen Stellen konnte
die Grabenfüllung kaum von der kohligen
Schicht unterschieden werden, weshalb nur
dieser eine Schnitt durch den östlichen
Schenkel auf der Linie 1I9,44 aufschlussreich

ist. In die Grabenfüllung eingebettet ist zu-

dem ein neuzeitlicher Backstein (Abb. 20). Ei-

ne mögliche Erklärung für die Verwendung
bietet der Landtwingplan von 1768 (Abb.21).

Auf diesem Plan sind rechteckig umzäunte
Gärten und "Pünten" eingezeichnet. Leider

liegt die Ausgrabungsstelle von 1982 ausser-

halb des Planes, doch könnte es sich bei Gra-

ben 5 um einen Teil einer solchen Umfrie-

dung handeln. Vermutlich gehören auch die

beiden Linien aus Pfahlgruben dazu, schlüssi-

ge Beweise konnten aber keine gefunden wer-

den. Wie die Gartenumgrenzung aussah, lässt

sich nicht mehr rekonstruieren. Anhalts-
punkte für eine Zaunkonstruktion konnten
jedenfatls keine festgestellt werden. Aus dem

Landtwingplan geht die Art der Umzäunun-
gen leider auch nicht hervor.

Auf der ganzen Breite von Feld G befindet
sich unter dem Humus, auf der Seekreide, ei-

ne kohlige, Funde enthaltende Schicht. Sie ist

maximal 5 cm mächtig, stark mit Holzkohle
und zum Teil mit Seekreide durchsetzt. An ei-

nigen Stellen kommt Keramik gehäuft vor.

Zum Teil sind es zusammengehörige Gefäss-

teile, bei Meter 11,50/723,3O sogar ein nahe-

zs ganzes Gefässa8 (Abb. 18 und22).In Feld H

lagen bei Meter 191725,90 in sich verstürzte

48 Töpfchen mit Knubben, Kat. 1 20.
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Schicht (lnv. 83/1 828,
Kot. 1 20).
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profil P2 auf der Linie

124 von Meter 6 bis

Meter 22. Im Vergleich

mit dem Flöchenplon
(Abb. 18) Iiegt die Linie

124 genau im Craben
4, was ober quf dem
Profil nicht ersichtlich
ist. Somit muss dqs Pro-

fil die Situation etwos
nördlich der Linie 124
aufzeigen. Allerdings
Iiegen die angeschnitte-
nen Pföhle, wie quf

dem Pfohlplan ersicht-
Iich, genou auf der Linie

124. M. 1:50.
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Gefässteile, die zu einem Topfae zusammenge-

setzt werden konnten. Die Scherben sind aus-

serdem zum Teil recht gut erhalten. Dies sind

Hinweise darauf, dass sich die Keramik noch
am ursprünglichen Ort befindet und somit
die kohlige Schicht als Siedlungshorizont an-

zusprechen ist. Die nördliche Grenze der koh-
ligen Schicht bewegt sich in Feld G unregel-

mässig zwischen den Metern 118 und 120

und fällt in Feld H stark nach Süden bis unter
die Linie L24 ab. Die südliche Begrenzung

muss im Bereich zwischen der Kanalisations-

leitung und den Schnitten L und I gelegen ha-

ben. Denn in beiden Schnitten war die kohli-
ge Schicht nicht mehr vorhanden. Im Westen

läuft die Schicht über die Grabungsgrenze
hinaus, im Osten läuft sie als schmales Band

ebenfalls ins Profil (Abb. 19). Die Schicht fällt
von West nach Ost auf einer Länge von 9 m
um 20 cm ab (Abb. Z3), von Nord nach Süd

fällt sie auf einer Distanz von 13 m ebenfalls

um2O cm ab.

In Feld H, im Bereich 74-ZZl11'6-124, ist
die Oberfläche der Seekreide uneben und
stark zerfurcht, wohl eine Folge des Pflügens.

So sind in diesem Bereich von der kohligen
Schicht nur noch ein paar Reste vorhanden,

die sich durch ihre dunkle Farbe von der See-

kreide abheben (Abb. 18). Aus diesen Flecken

stammen Funde, die gut zum Inventar aus

der zusammenhängenden kohligen Schicht
passen. Bis zur Linie 124 entspricht die Gren-

ze der kohligen Schicht etwa dem Graben 5.

Dies könnte darauf hindeuten, dass der Bo-

den innerhalb des Gevierts weniger tief bear-

beitet wurde als ausserhalb. Südlich der Linie
124 ist die kohlige Schicht in Feld H noch er-

halten. Von West nach Ost nimmt der Lehm-

gehalt stark zu.

Drei Reste von Lehmlinsen unterbrechen

die kohlige Schicht. Die erste liegt im Bereich

der Meter I7-lZlLzj-lZZ ( bb. L8). Der

orange-rote Lehmestrich ist im Zentrum 8 cm

dick und dünnt nach den Rändern hin aus.

Im südlichen und östlichen Randbereich ist
der Lehm von einem lehmig-aschig-brandi-
gen Stratum bedeckt, das fliessend in die koh-
lige Schicht übergeht (Abb. 24). Unter dem

Lehm liegen auf der Seekreide Holzkohle-
stückchen unregelmässig verteilt. Die Lehm-

Iinse inklusive des lehmig-aschig-brandigen
Bereichs ist etwa 6 m2 gross. Die Oberfläche

der Lehmlinse weist deutliche moderne
Pflugspuren in nordwest-südöstlicher Rich-

tung auf, und auch die Randbereiche konn-
ten nicht eindeutig gefasst werden, sodass die

ursprüngliche Grösse nicht mehr klar fest-

stellbar war.

Etwa 2 m westlich der ersten Lehmlinse
(8-9lI2O-1.22) befindet sich eine lehmig-
aschig-brandige Stelle, die exakt dem Materi-
al entspricht, das die Lehmlinse 1 umgibt.
Diese Schicht ist allerdings nur 1 cm dick und
Iiegt auf einer 2 cm mächtigen, holzkohlehal-
tigen Schicht, die sich offenbar von der kohli-
gen Schicht abgrenzen liess. Auch bei dieser

Stelle liegen unterhalb des Lehms auf der See-

kreide Holzkohleflecken. Im westlichen Teil

häufen sich Silexabsplisse. Wegen des glei-
chen Aussehens der lehmig-aschig-brandigen
Schicht und der nahen Lage der zwei Lehm-

Iinsen könnten sie ursprünglich zusammen

einen Boden gebildet haben. Die Lehmlinse 1

mit der lehmig-aschig-brandigen Umgebung

und die benachbarte Lehmlage samt der süd-

lich davon liegenden Keramikkonzentration
sind sehr wahrscheinlich die Überreste eines

Hausbodens. Die ursprüngliche Grösse lässt

sich nicht mehr feststellen. Die erhaltenen
Reste umschreiben eine Fläche zwischen den

Metern 7-13 und ll9-I22, also eine Fläche

von rund 20 m2.

Bei den Lehmstrukturen zeigt die Strati-
graphie, dass zwei kohlige Niveaus vorhan-
den waren: Beim einen handelt es sich um
die grossflächige kohlige Schicht, das andere

fand sich lediglich unter den Lehmstellen.
Ob dieses zweite Niveau die ganze Fläche be-

deckte, liess sich auf der Ausgrabung nicht
feststellen, da die kohlige Schicht nicht un-
terteilt werden konnte. Leider wurden die
Lehmlinsen erst nach dem Abtrag der kohli-
gen Schicht geschnitten, sodass sich auf der

Zeichnung nicht nachprüfen lässt, wie die
kohlige Schicht im Detail zu den Lehmlinsen
stand. Kohlige Schicht und Lehmstrukturen
gehören aber sicherlich zur gleichen Sied-

lungsphase.
Die zweite Lehmlinse befindet sich im

Bereich der Meter 13-7411'26-1'27. Sie ist mit

knapp 1 m2 Fläche viel kleiner als Lehmlin-
se 1 und weist im Zentrum eine Dicke von
16 cm auf. Im östlichen, nördlichen und süd-

lichen Randbereich geht sie allmählich in die

kohlige Schicht über, wohingegen sie am

westlichen Rand noch 8 cm hoch erhalten ist

und zur kohligen Schicht eine klare Grenze

bildet. Der Lehm ist orange-rot verfärbt. Aus

dieser Lehmlinse stammen einige Funde, und
es fehlen Kohle- und Aschelagen, was eher

gegen eine Herdstelle spricht. Auch bei dieser

Linse lag auf der Seekreide unter dem Lehm

eine Schicht aus Holzkohle (Abb. 25).

Im südlichen Teil von Feld G (Abb. 18)

liegt die dritte Lehmlinse. Sie besteht aus

grau-grünem Lehm, ist etwa 7,5 m2 gross und
an der dicksten Stelle 22 cm hoch. Auf der

Westseite schliesst eine etwa 6 m2 grosse FIä-

che an, die lehmig und überwiegend aschig-

brandig ist. Auf der Ostseite schliesst eine

ebenfalls aschig-brandige, etwa 8 m2 grosse

Fläche an, die mit vielen Steinen durchsetzt
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Gefässteile, die zu einem Topfae zusammenge-

setzt werden konnten. Die Scherben sind aus-

serdem zum Teil recht gut erhalten. Dies sind

Hinweise darauf, dass sich die Keramik noch
am ursprünglichen Ort befindet und somit
die kohlige Schicht als Siedlungshorizont an-

zusprechen ist. Die nördliche Grenze der koh-
ligen Schicht bewegt sich in Feld G unregel-

mässig zwischen den Metern 118 und 120

und fällt in Feld H stark nach Süden bis unter
die Linie L24 ab. Die südliche Begrenzung

muss im Bereich zwischen der Kanalisations-

leitung und den Schnitten L und I gelegen ha-

ben. Denn in beiden Schnitten war die kohli-
ge Schicht nicht mehr vorhanden. Im Westen

läuft die Schicht über die Grabungsgrenze
hinaus, im Osten läuft sie als schmales Band

ebenfalls ins Profil (Abb. 19). Die Schicht fällt
von West nach Ost auf einer Länge von 9 m
um 20 cm ab (Abb. Z3), von Nord nach Süd

fällt sie auf einer Distanz von 13 m ebenfalls

um2O cm ab.

In Feld H, im Bereich 74-ZZl11'6-124, ist
die Oberfläche der Seekreide uneben und
stark zerfurcht, wohl eine Folge des Pflügens.

So sind in diesem Bereich von der kohligen
Schicht nur noch ein paar Reste vorhanden,

die sich durch ihre dunkle Farbe von der See-

kreide abheben (Abb. 18). Aus diesen Flecken

stammen Funde, die gut zum Inventar aus

der zusammenhängenden kohligen Schicht
passen. Bis zur Linie 124 entspricht die Gren-

ze der kohligen Schicht etwa dem Graben 5.

Dies könnte darauf hindeuten, dass der Bo-

den innerhalb des Gevierts weniger tief bear-

beitet wurde als ausserhalb. Südlich der Linie
124 ist die kohlige Schicht in Feld H noch er-

halten. Von West nach Ost nimmt der Lehm-

gehalt stark zu.

Drei Reste von Lehmlinsen unterbrechen

die kohlige Schicht. Die erste liegt im Bereich

der Meter I7-lZlLzj-lZZ ( bb. L8). Der

orange-rote Lehmestrich ist im Zentrum 8 cm

dick und dünnt nach den Rändern hin aus.

Im südlichen und östlichen Randbereich ist
der Lehm von einem lehmig-aschig-brandi-
gen Stratum bedeckt, das fliessend in die koh-
lige Schicht übergeht (Abb. 24). Unter dem

Lehm liegen auf der Seekreide Holzkohle-
stückchen unregelmässig verteilt. Die Lehm-

Iinse inklusive des lehmig-aschig-brandigen
Bereichs ist etwa 6 m2 gross. Die Oberfläche

der Lehmlinse weist deutliche moderne
Pflugspuren in nordwest-südöstlicher Rich-

tung auf, und auch die Randbereiche konn-
ten nicht eindeutig gefasst werden, sodass die

ursprüngliche Grösse nicht mehr klar fest-

stellbar war.

Etwa 2 m westlich der ersten Lehmlinse
(8-9lI2O-1.22) befindet sich eine lehmig-
aschig-brandige Stelle, die exakt dem Materi-
al entspricht, das die Lehmlinse 1 umgibt.
Diese Schicht ist allerdings nur 1 cm dick und
Iiegt auf einer 2 cm mächtigen, holzkohlehal-
tigen Schicht, die sich offenbar von der kohli-
gen Schicht abgrenzen liess. Auch bei dieser

Stelle liegen unterhalb des Lehms auf der See-

kreide Holzkohleflecken. Im westlichen Teil

häufen sich Silexabsplisse. Wegen des glei-
chen Aussehens der lehmig-aschig-brandigen
Schicht und der nahen Lage der zwei Lehm-

Iinsen könnten sie ursprünglich zusammen

einen Boden gebildet haben. Die Lehmlinse 1

mit der lehmig-aschig-brandigen Umgebung

und die benachbarte Lehmlage samt der süd-

lich davon liegenden Keramikkonzentration
sind sehr wahrscheinlich die Überreste eines

Hausbodens. Die ursprüngliche Grösse lässt

sich nicht mehr feststellen. Die erhaltenen
Reste umschreiben eine Fläche zwischen den

Metern 7-13 und ll9-I22, also eine Fläche

von rund 20 m2.

Bei den Lehmstrukturen zeigt die Strati-
graphie, dass zwei kohlige Niveaus vorhan-
den waren: Beim einen handelt es sich um
die grossflächige kohlige Schicht, das andere

fand sich lediglich unter den Lehmstellen.
Ob dieses zweite Niveau die ganze Fläche be-

deckte, liess sich auf der Ausgrabung nicht
feststellen, da die kohlige Schicht nicht un-
terteilt werden konnte. Leider wurden die
Lehmlinsen erst nach dem Abtrag der kohli-
gen Schicht geschnitten, sodass sich auf der

Zeichnung nicht nachprüfen lässt, wie die
kohlige Schicht im Detail zu den Lehmlinsen
stand. Kohlige Schicht und Lehmstrukturen
gehören aber sicherlich zur gleichen Sied-

lungsphase.
Die zweite Lehmlinse befindet sich im

Bereich der Meter 13-7411'26-1'27. Sie ist mit

knapp 1 m2 Fläche viel kleiner als Lehmlin-
se 1 und weist im Zentrum eine Dicke von
16 cm auf. Im östlichen, nördlichen und süd-

lichen Randbereich geht sie allmählich in die

kohlige Schicht über, wohingegen sie am

westlichen Rand noch 8 cm hoch erhalten ist

und zur kohligen Schicht eine klare Grenze

bildet. Der Lehm ist orange-rot verfärbt. Aus

dieser Lehmlinse stammen einige Funde, und
es fehlen Kohle- und Aschelagen, was eher

gegen eine Herdstelle spricht. Auch bei dieser

Linse lag auf der Seekreide unter dem Lehm

eine Schicht aus Holzkohle (Abb. 25).

Im südlichen Teil von Feld G (Abb. 18)

liegt die dritte Lehmlinse. Sie besteht aus

grau-grünem Lehm, ist etwa 7,5 m2 gross und
an der dicksten Stelle 22 cm hoch. Auf der

Westseite schliesst eine etwa 6 m2 grosse FIä-

che an, die lehmig und überwiegend aschig-

brandig ist. Auf der Ostseite schliesst eine

ebenfalls aschig-brandige, etwa 8 m2 grosse

Fläche an, die mit vielen Steinen durchsetzt
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Abb.26 Cham-
St. Andreas. ln der
oschig-brandigen
Schicht östlich der
Lehmlinse 3 sind inner'
hq Ib ei n e r Kon ze ntrqti-
on von Steinen fünf
Steinplatten stehend so

aneinonder gefügt,

dass sie eine Kreisflöche
von etwa 10 cm2 um-
schliessen. Es hqndelt
sich dabei sehr wqhr-
scheinlich um ein Pfos-

tenloch.

Nord
134 13s

ist. Im Gegensatz zu den zwei bereits be-

schriebenen Lehmlinsen waren in dieser Lin-

se viele Holzkohlestücke eingeschlossen.

Auch auf der Oberfläche lagen verbrannte

Holzreste. Dabei könnte es sich um Reste der

kohligen Schicht handeln. Dies würde aller-

dings bedeuten, dass die Lehmlinse zu einem

älteren Niveau als die kohlige Schicht gehört.

Unter der Lehmlinse konnte, wie schon bei

den beiden anderen Linsen, eine unterschied-

lich dichte Holzkohleschicht festgestellt wer-

den, die weder mit der kohligen Schicht noch

mit irgendwelchen Funden in Zusammen-

hang gebracht werden konnte.
Die westlich anschliessende lehmig-

aschig-brandige Schicht ist im Norden etwa

4 cm und im Süden etwa 10 cm mächtig. Sie

enthält sehr viele verbrannte Holzstücke, die

unregelmässig über, unter und zwischen den

zahlreichen Funden verstreut waren. Beim

Punkt 8/128 ,7O lag eine Mahlplatteso mit
dem unteren Teil noch in der Schicht (vgl.

Abb. 164). Im Umkreis von 50 cm häuften
sich in der Schicht verkohlte Getreidekörner,

die sich mit der Mühle zusammen in origina-

ler Lage befinden dürften. Da die Schicht
stark mit Holzkohle durchsetzt war, konnte

darunter im Gegensatz zur Lehmlinse 3 kein

Holzkohlestratum ausgemacht werden.

Die Ausdehnung der Lehmlinse 3 und
der aschig-brandigen Umgebung liess sich

nicht mehr feststellen, da die drei Flächen im
Süden dem Kanalisationsgraben zum Opfer

fielen. Im Osten ist die aschig-brandige

Schicht ebenfalls durch Baggerarbeiten gestört

worden, im Westen läuft ein Teil der lehmig-

aschig-brandigen Schicht über die Grabungs-

grenze hinaus. Zwischen der kohligen Schicht

und dem lehmig-aschig-brandigen Bereich

konnte keine klare Grenze festgestellt werden,

denn der Übergang ist fliessend.

Die aschig-brandige Schicht, die im
Osten an die Lehmlinse anschliesst, hat keine

Lehmeinschlüsse und viel mehr Holzkohle
als die westlich an die Lehmlinse anschlies-

sende Schicht. Auffällig sind die vielen Steine

in unterschiedlichen Grössen. Etwa in der

Mitte dieser Steinkonzentration wurde eine

kleine Grube mit einer Steinverkeilung freige-

legt. Darüber lag brandiges Material. Bei der

Verkleidung handelt es sich um fünf stehen-

de Steinplatten (Abb. 26). Die Grube ist

20 cm tief und mit beiger Erde verfüllt. Ver-

mutlich handelt es sich um die Keilsteine ei-

nes Pfahls. Üblicherweise waren die Pfähle

bei Seeufersiedlungen tief in die Seekreide

eingerammt. Die Aushebung eines Pfosten-

lochs und die Befestigung mit Keilsteinen ist

äusserst ungewöhnlich. Man darf wohl an-

nehmen, dass dieser Pfahl oder Pfosten später

gesetzt wurde. Sowohl die Lehmlinse wie

auch die aschig-brandigen Stellen enthielten
reichlich Funde.

Die beiden Lehmlinsen 2 und 3 dürften
zusammen mit den beiden brandigen Flä-

chen zu einem Haus gehört haben. Dafür

sprechen einerseits die zahlreichen Funde

und andererseits die Getreidemühle zusam-

men mit der Getreidekonzentration. Aller-
dings lässt sich die ursprüngliche Grösse des

Grundrisses nicht mehr feststellen. Erhalten
sind die Reste noch auf einer Fläche von
4mx9 m. Dabei könnte die LehmlinseZwe-
gen ihrer orange-roten Farbe eventuell als

Herdstelle gedient haben. Dagegen spricht,
dass die Linse Funde enthielt, Kohle- und
Ascheschichten hingegen fehlten. Die Fläche

ist, wie schon die Lehmlinse 1 mit dem leh-

mig-aschig-brandigen Bereich, West-Ost-ori-
entiert. Es könnte sich somit um die Reste

zweier paralleler Häuser handeln. Alle drei
Lehmlinsen bestehen aus nur einer Lage.

Aus Lehmlinse 3 wurde Holzkohle ftir ei-

ne C14-Datierung entnommen. Das Rohda-

tum von 5020 t90 BP ergibt kalibriert einen
Zeitbereich von 3950-3700 BC cal.s1 Dieses

Datum ist der Pfyner Kultur zuzuordnen, was

gut mit der typologischen Datierung der Ke-

ramik übereinstimmt.

2.3 Die Schnitte I bis L

Aus Zeitgründen konnte die Zone südlich der

Linie 131 nicht mehr grossflächig untersucht
werden. Um den weiteren Verlauf der kohli-
gen Schicht dennoch abzuklären, wurden die

Schnitte I, K und L angelegt.s2 Wie das Ost-

profil von Schnitt I zeigt (Abb. 27), sind auf

der Seekreide keine prähistorischen Schich-

ten mehr erhalten. Über der Seekreide liegen

zwischen 10 cm und 50 cm Humus bezie-

hungsweise Bauschutt und umgelagerte See-

kreide. Funde kamen nur ganz wenige zum
Vorschein. In der südlichen Hälfte des Schnit-

tes ist die Seekreide stark mit Wurzeln durch-
setzt. Hierbei könnte es sich um den Teil ei-

nes Schilfgürtels handeln, der in historischer
oder sogar in jüngerer Zeit den Ufersaum be-

deckt hatte und durch Aufschüttungen des

20. Jahrhunderts zerstört wurde.
Wegen eines Baumes konnte der Schnitt

I nicht verlängert werden. Um abzuklären,
bis wie weit südlich sich das Pfahlfeld aus-

dehnen würde, wurde der Schnitt K 4 m west-

lich von Schnitt I eröffnet. Wie im Profil er-

sichtlich (Abb. 28), senkt sich die Oberkante

der Seekreide in den aufgenommenen l-8 m
von 413,60 m ü. M. auf ein Niveau von
412,90 m ü. M., also um 70 cm, ab. Für den

Bau der ersten Strandbadanlage und der öst-

lich anschliessenden Privathäuser wurde zum

Niveauausgleich und zur Stabilisierung des

Untergrundes das Land aufgeschüttet. Der

obere Bereich besteht aus Schotter, der untere
setzt sich aus Schotter, Sand und grösseren

Steinen zusammen. Die Humusschicht unter
der Auffullung war etwa 20 cm mächtig und
fundleer. Die Seekreide war, wie im südlichen
Teil des Schnittes I, stark organisch.

Nachdem in den Schnitten I und K keine

Kulturschichten vorhanden waren, sollte der

Schnitt L abklären, ob sich die kohlige
Schicht südlich des Kanalisationsgrabens
noch fassen lässt. Der Humus war etwa 20 cm

dick und enthielt bis auf die Oberfläche der

Seekreide prähistorische Funde. Die kohlige
Schicht konnte allerdings nicht festgestellt
werden. Demnach muss die Grenze der kohli-

50 Kat. 81 1 (FK 1 64h).

51 FK 1 65f. Lab. UZ-951 . Kalibriert mit: University of
Washington Quaternary lsotope Lab, Radiocarbon Cali-

bration Program Rev. 3.0.34. Vgl. M. Stuiver/P. J' Reimer,

Radiocarbon 35 (1993) 215-230. Angegeben istder
1 -Sigma-Bereich.

52 Für die Koordinaten vgl. Anm. 37.
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ist. Im Gegensatz zu den zwei bereits be-

schriebenen Lehmlinsen waren in dieser Lin-

se viele Holzkohlestücke eingeschlossen.

Auch auf der Oberfläche lagen verbrannte

Holzreste. Dabei könnte es sich um Reste der

kohligen Schicht handeln. Dies würde aller-

dings bedeuten, dass die Lehmlinse zu einem

älteren Niveau als die kohlige Schicht gehört.

Unter der Lehmlinse konnte, wie schon bei

den beiden anderen Linsen, eine unterschied-

lich dichte Holzkohleschicht festgestellt wer-

den, die weder mit der kohligen Schicht noch

mit irgendwelchen Funden in Zusammen-

hang gebracht werden konnte.
Die westlich anschliessende lehmig-

aschig-brandige Schicht ist im Norden etwa

4 cm und im Süden etwa 10 cm mächtig. Sie

enthält sehr viele verbrannte Holzstücke, die

unregelmässig über, unter und zwischen den

zahlreichen Funden verstreut waren. Beim

Punkt 8/128 ,7O lag eine Mahlplatteso mit
dem unteren Teil noch in der Schicht (vgl.

Abb. 164). Im Umkreis von 50 cm häuften
sich in der Schicht verkohlte Getreidekörner,

die sich mit der Mühle zusammen in origina-

ler Lage befinden dürften. Da die Schicht
stark mit Holzkohle durchsetzt war, konnte

darunter im Gegensatz zur Lehmlinse 3 kein

Holzkohlestratum ausgemacht werden.

Die Ausdehnung der Lehmlinse 3 und
der aschig-brandigen Umgebung liess sich

nicht mehr feststellen, da die drei Flächen im
Süden dem Kanalisationsgraben zum Opfer

fielen. Im Osten ist die aschig-brandige

Schicht ebenfalls durch Baggerarbeiten gestört

worden, im Westen läuft ein Teil der lehmig-

aschig-brandigen Schicht über die Grabungs-

grenze hinaus. Zwischen der kohligen Schicht

und dem lehmig-aschig-brandigen Bereich

konnte keine klare Grenze festgestellt werden,

denn der Übergang ist fliessend.

Die aschig-brandige Schicht, die im
Osten an die Lehmlinse anschliesst, hat keine

Lehmeinschlüsse und viel mehr Holzkohle
als die westlich an die Lehmlinse anschlies-

sende Schicht. Auffällig sind die vielen Steine

in unterschiedlichen Grössen. Etwa in der

Mitte dieser Steinkonzentration wurde eine

kleine Grube mit einer Steinverkeilung freige-

legt. Darüber lag brandiges Material. Bei der

Verkleidung handelt es sich um fünf stehen-

de Steinplatten (Abb. 26). Die Grube ist

20 cm tief und mit beiger Erde verfüllt. Ver-

mutlich handelt es sich um die Keilsteine ei-

nes Pfahls. Üblicherweise waren die Pfähle

bei Seeufersiedlungen tief in die Seekreide

eingerammt. Die Aushebung eines Pfosten-

lochs und die Befestigung mit Keilsteinen ist

äusserst ungewöhnlich. Man darf wohl an-

nehmen, dass dieser Pfahl oder Pfosten später

gesetzt wurde. Sowohl die Lehmlinse wie

auch die aschig-brandigen Stellen enthielten
reichlich Funde.

Die beiden Lehmlinsen 2 und 3 dürften
zusammen mit den beiden brandigen Flä-

chen zu einem Haus gehört haben. Dafür

sprechen einerseits die zahlreichen Funde

und andererseits die Getreidemühle zusam-

men mit der Getreidekonzentration. Aller-
dings lässt sich die ursprüngliche Grösse des

Grundrisses nicht mehr feststellen. Erhalten
sind die Reste noch auf einer Fläche von
4mx9 m. Dabei könnte die LehmlinseZwe-
gen ihrer orange-roten Farbe eventuell als

Herdstelle gedient haben. Dagegen spricht,
dass die Linse Funde enthielt, Kohle- und
Ascheschichten hingegen fehlten. Die Fläche

ist, wie schon die Lehmlinse 1 mit dem leh-

mig-aschig-brandigen Bereich, West-Ost-ori-
entiert. Es könnte sich somit um die Reste

zweier paralleler Häuser handeln. Alle drei
Lehmlinsen bestehen aus nur einer Lage.

Aus Lehmlinse 3 wurde Holzkohle ftir ei-

ne C14-Datierung entnommen. Das Rohda-

tum von 5020 t90 BP ergibt kalibriert einen
Zeitbereich von 3950-3700 BC cal.s1 Dieses

Datum ist der Pfyner Kultur zuzuordnen, was

gut mit der typologischen Datierung der Ke-

ramik übereinstimmt.

2.3 Die Schnitte I bis L

Aus Zeitgründen konnte die Zone südlich der

Linie 131 nicht mehr grossflächig untersucht
werden. Um den weiteren Verlauf der kohli-
gen Schicht dennoch abzuklären, wurden die

Schnitte I, K und L angelegt.s2 Wie das Ost-

profil von Schnitt I zeigt (Abb. 27), sind auf

der Seekreide keine prähistorischen Schich-

ten mehr erhalten. Über der Seekreide liegen

zwischen 10 cm und 50 cm Humus bezie-

hungsweise Bauschutt und umgelagerte See-

kreide. Funde kamen nur ganz wenige zum
Vorschein. In der südlichen Hälfte des Schnit-

tes ist die Seekreide stark mit Wurzeln durch-
setzt. Hierbei könnte es sich um den Teil ei-

nes Schilfgürtels handeln, der in historischer
oder sogar in jüngerer Zeit den Ufersaum be-

deckt hatte und durch Aufschüttungen des

20. Jahrhunderts zerstört wurde.
Wegen eines Baumes konnte der Schnitt

I nicht verlängert werden. Um abzuklären,
bis wie weit südlich sich das Pfahlfeld aus-

dehnen würde, wurde der Schnitt K 4 m west-

lich von Schnitt I eröffnet. Wie im Profil er-

sichtlich (Abb. 28), senkt sich die Oberkante

der Seekreide in den aufgenommenen l-8 m
von 413,60 m ü. M. auf ein Niveau von
412,90 m ü. M., also um 70 cm, ab. Für den

Bau der ersten Strandbadanlage und der öst-

lich anschliessenden Privathäuser wurde zum

Niveauausgleich und zur Stabilisierung des

Untergrundes das Land aufgeschüttet. Der

obere Bereich besteht aus Schotter, der untere
setzt sich aus Schotter, Sand und grösseren

Steinen zusammen. Die Humusschicht unter
der Auffullung war etwa 20 cm mächtig und
fundleer. Die Seekreide war, wie im südlichen
Teil des Schnittes I, stark organisch.

Nachdem in den Schnitten I und K keine

Kulturschichten vorhanden waren, sollte der

Schnitt L abklären, ob sich die kohlige
Schicht südlich des Kanalisationsgrabens
noch fassen lässt. Der Humus war etwa 20 cm

dick und enthielt bis auf die Oberfläche der

Seekreide prähistorische Funde. Die kohlige
Schicht konnte allerdings nicht festgestellt
werden. Demnach muss die Grenze der kohli-

50 Kat. 81 1 (FK 1 64h).

51 FK 1 65f. Lab. UZ-951 . Kalibriert mit: University of
Washington Quaternary lsotope Lab, Radiocarbon Cali-

bration Program Rev. 3.0.34. Vgl. M. Stuiver/P. J' Reimer,

Radiocarbon 35 (1993) 215-230. Angegeben istder
1 -Sigma-Bereich.

52 Für die Koordinaten vgl. Anm. 37.
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gen Schicht zwischen den Linien 131 und

137 liegen. Die Oberfläche der Seekreide lag

in Schnitt L 30 cm unterhalb des Niveaus der

kohligen Schicht in Feld G. Vermutlich lag

das Seeufer zu einer unbekannten Zeit nach

dem Neolithikum im Bereich des Kanalisati-

onsgrabens, wobei die seeseitig liegenden

Kulturschichten vollständig aufgearbeitet, die

landseitig liegenden Schichten hingegen

zwar beschädigt wurden, aber dennoch erhal-

ten blieben.

3 Zusammenfassung der
Schichten für die
Fundbearbeitung

Tlür die Betrachtung des Fundmaterials der

-F Rusgrabung von I982 wurden zwei unter-

schiedliche Unterteilungen gebildet. Im Falle

der Keramik wird zwischen stratifizierten
Funden aus der kohligen Schicht und soge-

nannten Streufunden aus den übrigen ver-

mischten Schichten unterschieden (vgl. Kap'

IV.2 und IV.5), wobei die meisten Keramik-

funde aus der kohligen Schicht stammen' An-

ders verhält es sich bei den Steinartefakten
(Silices und Felsgesteinsartefakte): Diese

stammen zu einem wesentlichen Teil aus

dem Bereich ausserhalb der kohligen Schicht,

wo sie auf OK (Oberkante) Seekreide lagen'

Funde aus dem darüber liegenden Humus

werden dabei getrennt behandelt.

Aufgliederung der Keramik:

L. Kohlige Schicht: Die Funde aus der koh-

ligen Siedlungsschicht sowie den drei

Lehmlinsen und dem Bereich der Silex-

konzentration wurden zusammengefasst,

da sie zur gleichen Siedlungsphase gehö-

ren (Abb. 16 und 18).s3

2. Vermischtes Schichtmaterial: Funde aus

dem Humus und den neuzeitlichen
Strukturen, Funde der OK (Oberkante)

Seekreide und der Sandschicht sowie

Streufunde der Ausgrabung'

158 1s9 't 60

Auf g I i ed e ru ng d er Stei n a rtefa kte :

1. Kohlige Schicht: analog zur Keramik

2. OK (Oberkante) Seekreide (ausserhalb

der kohligen Schicht)

3. Humus

4 Die Verteilung der Keramik in

der Fläche

T\ie Funde wurden auf der Ausgrabung in

U a", Regel pro vier Quadratmeter aufge-

nommen. Dementsprechend ist die Keramik

auf den Verteilungsplänen auch so kartiert.

Einzig jene Funde, die aus den Lehmlinsen

oder den anschliessenden aschig-brandigen

Zonen stammen beziehungsweise aus ande-

ren in sich geschlossenen Strukturen, wutden

genauer vermessen und kartiert'
Die Verteilung der Funde weist innerhalb

der Ausdehnung der kohligen Schicht nur

wenige Konzentrationen auf (Abb. 29). In
den drei Sondierschnitten fehlten Schicht-

reste und somit auch Funde daraus. Die

grösste Konzentration in Feld G liegt im Be-

reich 911,23, also südlich der lehmig-aschig-

brandigen Zone der Lehmlinse 1'. In Feld H

ist die grösste Konzentration bei 17 1125.

Aus Lehmlinse L stammt der Topf Kat.26

mit den drei Randdurchlcichungen (Abb. 30).

Lehmlinse 3 lieferte einige Gefässe, und

auch die westlich und östlich angrenzenden

Zonen enthielten Keramik. Das Inventar aus

Lehmlinse 3 fällt wegen der vielen Sonderfor-

men auf. Ein Drittel der stratifizierten, als

Schalen, Schüsseln oder sonstige Formen be-

stimmten Fragmente stammt aus dieser Linse

(Abb. 31). Die Töpfe sind, soweit ersichtlich,

gut vergleichbar mit den übrigen Töpfen aus

der kohligen Schicht (siehe Kap. IV.2.1.1). Die

westlich anschliessende Fläche enthielt eben-

falls eine Schale sowie einen Topf (Abb' 32).

Das Ensemble aus der östlich anschliessenden

Schicht besteht aus Töpfen (Abb. 33). Dass al-

le Töpfe der soeben erwähnten Ensembles

gut mit den übrigen, aus der kohligen
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Schicht stammenden Töpfen vergleichbar
sind, ist ein weiteres Indiz dafür, dass Lehm-

linse 3 mit den anschliessenden Flächen und
die kohlige Schicht gleichzeitig sind. Auf-
grund der Befundauswertung handelt es sich

dabei um einen Hausboden, sodass die hier
gefundenen Gefässe zu einem gemeinsamen

Hausinventar gehören dürften.
Die Scherben aus der vermischten

Schicht streuen über die ganze Grabungsflä-

che bis Meter 140 (Abb. 34). Südlich dieser Li-

nie sind keine Scherben mehr vorhanden. Im
Bereich der kohligen Schicht fehlte an eini-
gen Stellen in der zusammenhängenden Gra-

bungsfläche Keramik. Hier stellt sich die Fra-

ge, ob an diesen Stellen auf der Ausgrabung

die Keramik nicht eindeutig dem Humus
oder der kohligen Schicht zugeordnet werden

konnte oder ob der Humus dort tatsächlich
keine Keramik aufwies.sa Auf dem Vertei-
lungsplan fällt auf, dass im Bereich der sandi-

gen Schicht mehr Funde vorkommen. Die

53 ln einigen Fällen wurden auf der Ausgrabung die
verschiedenen Fundgattungen ein und desselben Fund-

komplexes nicht der gleichen Schicht zugewiesen. Dies

bedeutet, dass in einigen Fällen die Keramik der kohli-
gen Schich! die anderen Cattungen desselben Fund-
komplexes, z. B. die Silices, hingegen dem Humus zuge-

ordnet wurden. Da diese Zuweisung aber in allen Doku-
menten (Fundzettel, Tagebuch, Bericht Seifert 1 985)
gleich gehandhabt wurde, schlage ich die Keramik zur

kohligen Schicht, zumal die Funde gut zueinander pas-

sen, obwohl die anderen Funde des gleichen Komplexes
dem Humus zugeordnet worden sind. Es handelt sich

dabei um folgende FK: 85a, 86a,87a,87b,87c,88a,
89a, 9Oa, 95a, 97a, 98a, 99a. Dies entspricht den lnv.:

8311 745, 1746, 1747, 1 667, 1748, 1 749, 17 50, 1 7 51 ,

1757, 1759, 1760, 1761. Es betrifft die Kat.: 1, 7, 12'
14,21,41,42,45,46, 49, 50, 53, 55, 65,66,72,76,
78, 80, 81, 84, 87, 92, 94, 99, 100, 107, 108, 1 1 1, 1 18,

120, 124, 135, 137, 148,149, 1 57, 164.

54 Es handelt sich um jene Komplexe, bei denen die

Keramik auf der Ausgrabung der Schicht, die anderen
Gattungen hingegen dem Humus zugeordnet worden
sind (vgl. Anm. 53). ln der Crabungsdokumentation ist

nirgends erwähnt, dass die Zuordnung der Keramik zu

einer der beiden Schichten Schwierigkeiten bot. Deshalb

beziehe ich mich - wie bereits gesagt - auf die Angaben
auf den Fundzetteln und im Tagebuch und ordne die

betreffenden Komplexe der kohligen Schicht zu.
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gen Schicht zwischen den Linien 131 und

137 liegen. Die Oberfläche der Seekreide lag

in Schnitt L 30 cm unterhalb des Niveaus der

kohligen Schicht in Feld G. Vermutlich lag

das Seeufer zu einer unbekannten Zeit nach

dem Neolithikum im Bereich des Kanalisati-

onsgrabens, wobei die seeseitig liegenden

Kulturschichten vollständig aufgearbeitet, die

landseitig liegenden Schichten hingegen

zwar beschädigt wurden, aber dennoch erhal-

ten blieben.

3 Zusammenfassung der
Schichten für die
Fundbearbeitung

Tlür die Betrachtung des Fundmaterials der

-F Rusgrabung von I982 wurden zwei unter-

schiedliche Unterteilungen gebildet. Im Falle

der Keramik wird zwischen stratifizierten
Funden aus der kohligen Schicht und soge-

nannten Streufunden aus den übrigen ver-

mischten Schichten unterschieden (vgl. Kap'

IV.2 und IV.5), wobei die meisten Keramik-

funde aus der kohligen Schicht stammen' An-

ders verhält es sich bei den Steinartefakten
(Silices und Felsgesteinsartefakte): Diese

stammen zu einem wesentlichen Teil aus

dem Bereich ausserhalb der kohligen Schicht,

wo sie auf OK (Oberkante) Seekreide lagen'

Funde aus dem darüber liegenden Humus

werden dabei getrennt behandelt.

Aufgliederung der Keramik:

L. Kohlige Schicht: Die Funde aus der koh-

ligen Siedlungsschicht sowie den drei

Lehmlinsen und dem Bereich der Silex-

konzentration wurden zusammengefasst,

da sie zur gleichen Siedlungsphase gehö-

ren (Abb. 16 und 18).s3

2. Vermischtes Schichtmaterial: Funde aus

dem Humus und den neuzeitlichen
Strukturen, Funde der OK (Oberkante)

Seekreide und der Sandschicht sowie

Streufunde der Ausgrabung'
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1. Kohlige Schicht: analog zur Keramik

2. OK (Oberkante) Seekreide (ausserhalb

der kohligen Schicht)

3. Humus

4 Die Verteilung der Keramik in

der Fläche

T\ie Funde wurden auf der Ausgrabung in

U a", Regel pro vier Quadratmeter aufge-

nommen. Dementsprechend ist die Keramik

auf den Verteilungsplänen auch so kartiert.

Einzig jene Funde, die aus den Lehmlinsen

oder den anschliessenden aschig-brandigen

Zonen stammen beziehungsweise aus ande-

ren in sich geschlossenen Strukturen, wutden

genauer vermessen und kartiert'
Die Verteilung der Funde weist innerhalb

der Ausdehnung der kohligen Schicht nur

wenige Konzentrationen auf (Abb. 29). In
den drei Sondierschnitten fehlten Schicht-

reste und somit auch Funde daraus. Die

grösste Konzentration in Feld G liegt im Be-

reich 911,23, also südlich der lehmig-aschig-

brandigen Zone der Lehmlinse 1'. In Feld H

ist die grösste Konzentration bei 17 1125.

Aus Lehmlinse L stammt der Topf Kat.26

mit den drei Randdurchlcichungen (Abb. 30).

Lehmlinse 3 lieferte einige Gefässe, und

auch die westlich und östlich angrenzenden

Zonen enthielten Keramik. Das Inventar aus

Lehmlinse 3 fällt wegen der vielen Sonderfor-

men auf. Ein Drittel der stratifizierten, als

Schalen, Schüsseln oder sonstige Formen be-

stimmten Fragmente stammt aus dieser Linse

(Abb. 31). Die Töpfe sind, soweit ersichtlich,

gut vergleichbar mit den übrigen Töpfen aus

der kohligen Schicht (siehe Kap. IV.2.1.1). Die

westlich anschliessende Fläche enthielt eben-

falls eine Schale sowie einen Topf (Abb' 32).

Das Ensemble aus der östlich anschliessenden

Schicht besteht aus Töpfen (Abb. 33). Dass al-

le Töpfe der soeben erwähnten Ensembles

gut mit den übrigen, aus der kohligen
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Schicht stammenden Töpfen vergleichbar
sind, ist ein weiteres Indiz dafür, dass Lehm-

linse 3 mit den anschliessenden Flächen und
die kohlige Schicht gleichzeitig sind. Auf-
grund der Befundauswertung handelt es sich

dabei um einen Hausboden, sodass die hier
gefundenen Gefässe zu einem gemeinsamen

Hausinventar gehören dürften.
Die Scherben aus der vermischten

Schicht streuen über die ganze Grabungsflä-

che bis Meter 140 (Abb. 34). Südlich dieser Li-

nie sind keine Scherben mehr vorhanden. Im
Bereich der kohligen Schicht fehlte an eini-
gen Stellen in der zusammenhängenden Gra-

bungsfläche Keramik. Hier stellt sich die Fra-

ge, ob an diesen Stellen auf der Ausgrabung

die Keramik nicht eindeutig dem Humus
oder der kohligen Schicht zugeordnet werden

konnte oder ob der Humus dort tatsächlich
keine Keramik aufwies.sa Auf dem Vertei-
lungsplan fällt auf, dass im Bereich der sandi-

gen Schicht mehr Funde vorkommen. Die

53 ln einigen Fällen wurden auf der Ausgrabung die
verschiedenen Fundgattungen ein und desselben Fund-

komplexes nicht der gleichen Schicht zugewiesen. Dies

bedeutet, dass in einigen Fällen die Keramik der kohli-
gen Schich! die anderen Cattungen desselben Fund-
komplexes, z. B. die Silices, hingegen dem Humus zuge-

ordnet wurden. Da diese Zuweisung aber in allen Doku-
menten (Fundzettel, Tagebuch, Bericht Seifert 1 985)
gleich gehandhabt wurde, schlage ich die Keramik zur

kohligen Schicht, zumal die Funde gut zueinander pas-

sen, obwohl die anderen Funde des gleichen Komplexes
dem Humus zugeordnet worden sind. Es handelt sich

dabei um folgende FK: 85a, 86a,87a,87b,87c,88a,
89a, 9Oa, 95a, 97a, 98a, 99a. Dies entspricht den lnv.:

8311 745, 1746, 1747, 1 667, 1748, 1 749, 17 50, 1 7 51 ,

1757, 1759, 1760, 1761. Es betrifft die Kat.: 1, 7, 12'
14,21,41,42,45,46, 49, 50, 53, 55, 65,66,72,76,
78, 80, 81, 84, 87, 92, 94, 99, 100, 107, 108, 1 1 1, 1 18,

120, 124, 135, 137, 148,149, 1 57, 164.

54 Es handelt sich um jene Komplexe, bei denen die

Keramik auf der Ausgrabung der Schicht, die anderen
Gattungen hingegen dem Humus zugeordnet worden
sind (vgl. Anm. 53). ln der Crabungsdokumentation ist

nirgends erwähnt, dass die Zuordnung der Keramik zu

einer der beiden Schichten Schwierigkeiten bot. Deshalb

beziehe ich mich - wie bereits gesagt - auf die Angaben
auf den Fundzetteln und im Tagebuch und ordne die

betreffenden Komplexe der kohligen Schicht zu.
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5.1 Die dendrochronologischen
Untersuchungen

Insgesamt wurden von den 2200 Pfählen aus

den Feldern A bis M 498 im Labor für Den-

drochronologie der Stadt ZürichsT unter-
sucht.sB Von all diesen Proben blieben 52olo

undatiert, je 24o/o konnten absolut und rela-

tiv datiert werden (Abb. 43).

Dendrochronologische Messungen liegen

von 610/o der Eichen-, 4oo/o der Weisstannen-,

175 189

\ \ ir r)
176

196

177

198

\
\

))(\

.?..

o

.a

215 212 Abb.38 Chqm-
St. Andreos. Profil auf
der Linie 6, Meter 1 16
bis Meter 120. Die
Pföhle sind nicht bis an
die Oberflöche erhal-
ten, in diesem Fqll sind
sie jedoch noch als

Schatten erkennbar.

Abb.39 Cham-
St. Andreqs. Der Pfahl-
plan der Felder A und B

(vgl. Abb. 8). Die Pföhle
waren bis etwa einen
Meter unter die Cras-
narbe abgefault.
Zqhlen = Höhenongo-
ben in Metern ü. M.
M. 1:125.

t\

I

l]

I
I

I

1

I

I

l

I

,l

It1

i

j

I
oi

,]

'l

a-

aa

aa

a

a

3,70

vo \Ü 1

I

I

I

I

l
I210 209

226

Abb. 3s Cham-st. Andreas. Funde auf der Seekreide, unter der Sandschicht in Feld D. Die dqtierbaren Scherben stqmmen einer-

seits aus der pfyner Kultur (links) und andererseits aus der schnurkeramischen Kultur (rechts). Die Böden stammen wqhrscheinlich

auch ous der schnurkerar,i*. o'i" Nummern entsprechen den Katolognummern' M' 1:4'
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l.
l

I

I

I

I

I

I

I

1

I

I .a.
o . 413,67 . 4t3,61 . t. 411,76

a
Ausdehnung Anzahl Scherben Gewicht q/m2 Scherben/m2

a
I

\_
o

Cham-St. Andreas

Zürich-KanSan 7

Zürich-KanSan 8

Zürich-KanSan 9

150 m2

130 m2

'I 30m'z

340 m2

4495 40,3 kg

3401 71,4 kg

2651 45,1 kg

'1 0 550 144,6 ks

269

s49

347

425

30

26

20

31

Deshalb wurde von iedem Pfahl nach der

zeichnerischens6 und fotograflschen Aufnah-

me eine Scheibe für die Holzartenbestim-

mung und die dendrochronologischen Un-

tersuchungen herausgeschnitten. Der Rest

des Holzes wurde im Boden gelassen'

Später wurde im Labor ftir Dendrochrono-

logie der Stadt Zürich die Holzart bestimmt,

und ein Teil der Proben wurde dendrochrono-

logisch untersucht (vgl. Kap. In.s.1).

In den Feldern A und B kamen die Pfähle

auf etwa 4t3,6O m ü. M' zum Vorschein (Abb'

39). In den Feldern C bis H wurden die Pfähle

auf etwa 413,30 m ü. M. (Süd) bis 4I3,70 m

ü. M. (Nord) freigelegt (Abb. 40)' Die liegen-

den Hölzer werden unten in Kap. 5.6 disku-

tiert. In Schnitt I lagen die abgefaulten Pfahl-

köpfe auf 413,00 m ü. M. (Süd) bis 4L3,20 m

ü. M. (Nord; Abb. 41), in Schnitt Kauf 412,6O

m ü. M. (Süd) bis 413,00 m ü. M. (Nord; Abb'

42).In den Schnitten M und N kamen die

Pfähle auf 413,50 m ü. M. zum Vorschein (vgl'

Abb. tZ). Wie im Profil des Schnittes K erkenn-

bar (Abb. 28), fällI die Oberkante der Seekreide

etwa ab Meter 157 gegen Süden hin ab, was er-

klärt, weshalb die Pfähle des Schnittes K tiefer

liegen.

310/o der Eschen- und 260/o der Ulmenpfähle
vor. Nach dem Forschungsstand von 1983

wurden hauptsächlich Proben mit mehr als 30

Jahrringen gemessen. Von den nachträglich
gemessenen 350 Proben wurden alle Hölzer
mit mehr als 15 Jahrringen berücksichtigt.se

Knapp die Hälfte, nämlich 236 der 498
untersuchten Pfähle, konnten zu total 37

Mittelkurven zusammengefügt werden.

Abb. 44 fasst alle Mittelkurven (MK) zusam-

men. Die Angaben zu den Mittelkurven be-

ziehen sich nur auf die sicher60 zur Mittelkur-
ve gehörenden Hölzer (A-Korrelation).

Von den 159 untersuchten Eichen bilden
116 (72o/o) funf Mittelkurven mit einer durch-
schnittlichen Länge von 91 Jahren und 23

Hölzern pro Kurve. Zwei Kurven konnten bis-
her nicht absolut datiert werden. DieMK 492

Abb. 36 Chqm-St. Andreos. Cewicht und Anzahl Scherben pro Quadrot-

Ärtrr ro, der kohligen schicht von Cham-st. Andreas und Zürich-Konolisati-

onssanierung, Schichten 7-9, im Vergleich'

Abb,3TChqm-St,Andreqs,AusschnittousdemPfqhffeldinFeldC'Dielie-
genden Hölzer sind unbeorbeitet.

56 Bei den Feldern A und B wurde der Durchmesser
aus den Plänen heraus gemessen, somit muss mit einer
gewissen Ungenauigkeit gerechnet werden. Bei den
Schnitten M und N wurde die Form der Pfähle nicht auf-
genommen. Die Form wird mit'/ebis%(= rund) ange-
geben. Bei den %- bis %- (= Hälbling) Spältlingen wurde
für den Durchmesser die Kantenlänge angegeben. Es

handelt sich somit bei den Spältlingen um den Durch-
messer des Pfahles und nicht um den Durchmesser des
ursprünglichen Stammes.

57 Dendrobericht von T. Sormaz 1996. Zudem stellte
mir T. Sormaz freundlicherweise die elektronischen Da-
ten zur Verfügung. An dieser Stelle möchte ich ihm für
seine Hilfe, Hinweise und Auskünfte bestens danken.

58 lm Anschluss an die Ausgrabung bestimmte
M. Seifert die Holzarten und mass 143 Eichen dendro-
chronologisch aus, während K. Wyprächtiger 60 Eschen

bearbeitete. 1994fand T. Sormaz im Magazin des La-

bors für Dendrochronologie der Stadt Zürich noch 350

Holzproben von Cham-St. Andreas aus der Ausgrabung
von 1982. Davon waren 323 Proben gut genug erhalten
und wiesen mindestens 'l 5 Jahrringe auf.

59 Vgl. Anm. 58. Die gemessenen Proben werden im
Labor für Dendrochronologie der Stadt Zürich aufbe-
wahrt. Ungemessene Proben sind keine mehr vorhan-
den.

60 Um anzugeben, wie sicher zwei Einzelhölzer oder
zwei Mittelkurven zueinander passen (korrelieren), gibt
es zwei Kategorien: A-Korrelation und B-Korrelation. Bei

einer A-Korrelation decken sich die zu vergleichenden
Kurven der Jahrringbreiten in allen Bereichen sowohl op-
tisch wie auch rechnerisch. Korreliert eine Mittelkurve
einwandfrei (A-Korrelation) mit einer absolut datierten
Standardsequenz, so ist die Mittelkurve A-datiert. Bei der
B-Korrelation oder B-Datierung stimmen die zu verglei-
chenden Kurven entweder nicht in allen Bereichen rech-
nerisch und optisch miteinander überein, oder die Kur-

ven sind für eine sichere Korrelation zu kurz.
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5.1 Die dendrochronologischen
Untersuchungen

Insgesamt wurden von den 2200 Pfählen aus

den Feldern A bis M 498 im Labor für Den-

drochronologie der Stadt ZürichsT unter-
sucht.sB Von all diesen Proben blieben 52olo

undatiert, je 24o/o konnten absolut und rela-

tiv datiert werden (Abb. 43).

Dendrochronologische Messungen liegen

von 610/o der Eichen-, 4oo/o der Weisstannen-,
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215 212 Abb.38 Chqm-
St. Andreos. Profil auf
der Linie 6, Meter 1 16
bis Meter 120. Die
Pföhle sind nicht bis an
die Oberflöche erhal-
ten, in diesem Fqll sind
sie jedoch noch als

Schatten erkennbar.

Abb.39 Cham-
St. Andreqs. Der Pfahl-
plan der Felder A und B

(vgl. Abb. 8). Die Pföhle
waren bis etwa einen
Meter unter die Cras-
narbe abgefault.
Zqhlen = Höhenongo-
ben in Metern ü. M.
M. 1:125.
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Abb. 3s Cham-st. Andreas. Funde auf der Seekreide, unter der Sandschicht in Feld D. Die dqtierbaren Scherben stqmmen einer-

seits aus der pfyner Kultur (links) und andererseits aus der schnurkeramischen Kultur (rechts). Die Böden stammen wqhrscheinlich

auch ous der schnurkerar,i*. o'i" Nummern entsprechen den Katolognummern' M' 1:4'
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Ausdehnung Anzahl Scherben Gewicht q/m2 Scherben/m2

a
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Cham-St. Andreas

Zürich-KanSan 7

Zürich-KanSan 8

Zürich-KanSan 9

150 m2

130 m2

'I 30m'z

340 m2

4495 40,3 kg

3401 71,4 kg

2651 45,1 kg

'1 0 550 144,6 ks

269

s49

347

425

30

26

20

31

Deshalb wurde von iedem Pfahl nach der

zeichnerischens6 und fotograflschen Aufnah-

me eine Scheibe für die Holzartenbestim-

mung und die dendrochronologischen Un-

tersuchungen herausgeschnitten. Der Rest

des Holzes wurde im Boden gelassen'

Später wurde im Labor ftir Dendrochrono-

logie der Stadt Zürich die Holzart bestimmt,

und ein Teil der Proben wurde dendrochrono-

logisch untersucht (vgl. Kap. In.s.1).

In den Feldern A und B kamen die Pfähle

auf etwa 4t3,6O m ü. M' zum Vorschein (Abb'

39). In den Feldern C bis H wurden die Pfähle

auf etwa 413,30 m ü. M. (Süd) bis 4I3,70 m

ü. M. (Nord) freigelegt (Abb. 40)' Die liegen-

den Hölzer werden unten in Kap. 5.6 disku-

tiert. In Schnitt I lagen die abgefaulten Pfahl-

köpfe auf 413,00 m ü. M. (Süd) bis 4L3,20 m

ü. M. (Nord; Abb. 41), in Schnitt Kauf 412,6O

m ü. M. (Süd) bis 413,00 m ü. M. (Nord; Abb'

42).In den Schnitten M und N kamen die

Pfähle auf 413,50 m ü. M. zum Vorschein (vgl'

Abb. tZ). Wie im Profil des Schnittes K erkenn-

bar (Abb. 28), fällI die Oberkante der Seekreide

etwa ab Meter 157 gegen Süden hin ab, was er-

klärt, weshalb die Pfähle des Schnittes K tiefer

liegen.

310/o der Eschen- und 260/o der Ulmenpfähle
vor. Nach dem Forschungsstand von 1983

wurden hauptsächlich Proben mit mehr als 30

Jahrringen gemessen. Von den nachträglich
gemessenen 350 Proben wurden alle Hölzer
mit mehr als 15 Jahrringen berücksichtigt.se

Knapp die Hälfte, nämlich 236 der 498
untersuchten Pfähle, konnten zu total 37

Mittelkurven zusammengefügt werden.

Abb. 44 fasst alle Mittelkurven (MK) zusam-

men. Die Angaben zu den Mittelkurven be-

ziehen sich nur auf die sicher60 zur Mittelkur-
ve gehörenden Hölzer (A-Korrelation).

Von den 159 untersuchten Eichen bilden
116 (72o/o) funf Mittelkurven mit einer durch-
schnittlichen Länge von 91 Jahren und 23

Hölzern pro Kurve. Zwei Kurven konnten bis-
her nicht absolut datiert werden. DieMK 492

Abb. 36 Chqm-St. Andreos. Cewicht und Anzahl Scherben pro Quadrot-

Ärtrr ro, der kohligen schicht von Cham-st. Andreas und Zürich-Konolisati-

onssanierung, Schichten 7-9, im Vergleich'

Abb,3TChqm-St,Andreqs,AusschnittousdemPfqhffeldinFeldC'Dielie-
genden Hölzer sind unbeorbeitet.

56 Bei den Feldern A und B wurde der Durchmesser
aus den Plänen heraus gemessen, somit muss mit einer
gewissen Ungenauigkeit gerechnet werden. Bei den
Schnitten M und N wurde die Form der Pfähle nicht auf-
genommen. Die Form wird mit'/ebis%(= rund) ange-
geben. Bei den %- bis %- (= Hälbling) Spältlingen wurde
für den Durchmesser die Kantenlänge angegeben. Es

handelt sich somit bei den Spältlingen um den Durch-
messer des Pfahles und nicht um den Durchmesser des
ursprünglichen Stammes.

57 Dendrobericht von T. Sormaz 1996. Zudem stellte
mir T. Sormaz freundlicherweise die elektronischen Da-
ten zur Verfügung. An dieser Stelle möchte ich ihm für
seine Hilfe, Hinweise und Auskünfte bestens danken.

58 lm Anschluss an die Ausgrabung bestimmte
M. Seifert die Holzarten und mass 143 Eichen dendro-
chronologisch aus, während K. Wyprächtiger 60 Eschen

bearbeitete. 1994fand T. Sormaz im Magazin des La-

bors für Dendrochronologie der Stadt Zürich noch 350

Holzproben von Cham-St. Andreas aus der Ausgrabung
von 1982. Davon waren 323 Proben gut genug erhalten
und wiesen mindestens 'l 5 Jahrringe auf.

59 Vgl. Anm. 58. Die gemessenen Proben werden im
Labor für Dendrochronologie der Stadt Zürich aufbe-
wahrt. Ungemessene Proben sind keine mehr vorhan-
den.

60 Um anzugeben, wie sicher zwei Einzelhölzer oder
zwei Mittelkurven zueinander passen (korrelieren), gibt
es zwei Kategorien: A-Korrelation und B-Korrelation. Bei

einer A-Korrelation decken sich die zu vergleichenden
Kurven der Jahrringbreiten in allen Bereichen sowohl op-
tisch wie auch rechnerisch. Korreliert eine Mittelkurve
einwandfrei (A-Korrelation) mit einer absolut datierten
Standardsequenz, so ist die Mittelkurve A-datiert. Bei der
B-Korrelation oder B-Datierung stimmen die zu verglei-
chenden Kurven entweder nicht in allen Bereichen rech-
nerisch und optisch miteinander überein, oder die Kur-

ven sind für eine sichere Korrelation zu kurz.

tll. Die Ausgrabung 1982 5 Die Bauhölzer



20 1521

a

22

I

II
14 1622

14

3,244l

I

el
I

I

I

6

I

t
I

I
I

I

t
I

136 - 'ts2

1s3

154

155

00 -7 or . a

't . ;/
/

l

l

a

37

38

39

40

41

42

43

44

I

I

I

i

I

t'

I

I

l

!,

I

I

l

I

I

I

I

I

i

I

I

I

I

L.

41 3,00

Craben 1
l

:
I

Abb.40 Cham-

St. Andreas. PfahlPlon

und liegende Hölzer der

FelderCbisH(vgl.
Abb. 8). Die Pföhle wa'
ren bis etwa einen Me-

ter unter die Crasnqrbe

abgefault. Cekenn-

zeichnet sind die lie-

genden Hölzer Nr. 274,
461 und 1 146, die

Cl4-dqtiert sind. Die

Daten sind ouf Abb. 64

ersichtlich. Zqhlen =
Höhenangaben in Me-

tern ü. M. M. 1:125.
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Abb.41 Cham-
St. Andreas. Pfahlplan
des Schnittes l. Die
Pfohlstümpfe erschie-

nen zwischen einem
Meter und eineinhalb
Metern unter der Crqs-
narbe. Cekennzeichnet
ist das liegende Holz
Nr. 1360, dqs zur MK
494 gehört. Das End-
jahr liegt bei 31 70
v. Chr. Dqs Holz besteht
aus 48 Kernholzringen,
Splint und Waldkonte
sind nicht vorhanden.
Es lag auf 413,1 1 m
ü. M. Zahlen = Höhen-
angoben in Metern
ü. M. M. 1:125.

Abb.42 Chqm-
St. Andreas. Pfahlplan
des Schnittes K. Zahlen

= Höhenangqben in
Metern ü. M.
M. 1:125.
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Total 1 92 24 '.t17 6 105 7 114 63 180 "t7 260 70 377 48 495 3 23o/o
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liefert ein sicheres Enddatum von 254O v. Chr.

(A-Datierung)61, wobei keines der drei Hölzer

den letzten Jahrring, die sogenannte Wald-
kante, aufweist, die das genaue Schlagdatum
liefern würde. MK 493 konnte ebenfalls sicher

datiert werden. Die vier Schlagdaten stammen
aus der älteren Schnurkeramik (Abb. 44).Dte
dritte datierte Eichenmittelkurve, MK 494,
korreliert optisch und rechnerisch einwand-
frei mit MK 490 von Zug-Schützenmatt und
mit MK 7447 von Hünenberg ZG-Chämle-
ten.62 Der Vergleich von MK 494 mit der Ei-

chenstandardkurve lieferte als wahrscheinli-

ches Enddatum 3133 (?) v. Cht. Allerdings
stimmen die Kurven nicht in allen Abschnit-
ten überzeugend überein, weshalb die Datie-

rung nur als unsicher (B-Datierung)63 bewertet

werden kann. Somit müssen die Daten immer
mit einem Fragezeichen versehen werden. Die

Lage der absolut datierten Hölzer ist auf
Abb. 46 ersichtlich. Der Pfahl aus Feld A mit

61 Vgl. Anm. 60.

62 Hafner et al.1996,68, und Dendrobericht T. Sor-

maz 1996; Seifert/Sormaz 1996, Abb.3.

63 Hafneret al.1996, 63f.

Abb.43 Chqm-
St. Andreos. AIle den-
d roch ronologisch u nter-
suchten Pföhle, aufge-
schlüsselt nqch Feldern

und Holzorten.
unbest.: Pföhle ohne
Koordinqten.
ln der Spolte Prozent ist

der Anteil der dendro-
ch ro n ol o g i sch g e m es se-

nen Proben an ollen
aufgenommenen Pföh-
len angegeben.
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Höhenangaben in Me-

tern ü. M. M. 1:125.
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Abb.41 Cham-
St. Andreas. Pfahlplan
des Schnittes l. Die
Pfohlstümpfe erschie-

nen zwischen einem
Meter und eineinhalb
Metern unter der Crqs-
narbe. Cekennzeichnet
ist das liegende Holz
Nr. 1360, dqs zur MK
494 gehört. Das End-
jahr liegt bei 31 70
v. Chr. Dqs Holz besteht
aus 48 Kernholzringen,
Splint und Waldkonte
sind nicht vorhanden.
Es lag auf 413,1 1 m
ü. M. Zahlen = Höhen-
angoben in Metern
ü. M. M. 1:125.

Abb.42 Chqm-
St. Andreas. Pfahlplan
des Schnittes K. Zahlen

= Höhenangqben in
Metern ü. M.
M. 1:125.
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(A-Datierung)61, wobei keines der drei Hölzer

den letzten Jahrring, die sogenannte Wald-
kante, aufweist, die das genaue Schlagdatum
liefern würde. MK 493 konnte ebenfalls sicher

datiert werden. Die vier Schlagdaten stammen
aus der älteren Schnurkeramik (Abb. 44).Dte
dritte datierte Eichenmittelkurve, MK 494,
korreliert optisch und rechnerisch einwand-
frei mit MK 490 von Zug-Schützenmatt und
mit MK 7447 von Hünenberg ZG-Chämle-
ten.62 Der Vergleich von MK 494 mit der Ei-

chenstandardkurve lieferte als wahrscheinli-

ches Enddatum 3133 (?) v. Cht. Allerdings
stimmen die Kurven nicht in allen Abschnit-
ten überzeugend überein, weshalb die Datie-

rung nur als unsicher (B-Datierung)63 bewertet

werden kann. Somit müssen die Daten immer
mit einem Fragezeichen versehen werden. Die

Lage der absolut datierten Hölzer ist auf
Abb. 46 ersichtlich. Der Pfahl aus Feld A mit

61 Vgl. Anm. 60.

62 Hafner et al.1996,68, und Dendrobericht T. Sor-

maz 1996; Seifert/Sormaz 1996, Abb.3.

63 Hafneret al.1996, 63f.
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n lahre total lahre min max. lahre Schnitt WK Saison Korrelation Ende abs. Ende WK

53:1

58:2

48:2; 49:1; 50:1; 58:1; 61 :1 1

56:2

62:1

37:1;48:1

42:2

7 6:1

47:2

-2704:1 ; -27 01 :1 ; -2683:1 ; -2681 :1

4143:2; -3141:17; -314O:2; -3138:2; -3137:1; -31 35:8; -3133:2

ca.3790 -3734 v' Chn

42:2

7 5:2

48:2

69:3

41:1;43:1

45:1;51:3

-3 683 :3; -367 3 :3 ; -3 665 :1

6O:1; 67:3

50:1;52:1

36:3

40:1

30:2

72:2

47:2

47:1

551; 56:2; 57:1

42:5; 46:1

38:1;42:1; 58:1

39:6

53:2

43:4

34:3

46:1

47:1; 52:1; 54:1

38. Jh. v. Chr

Winter gefällt. Bei den restlichen Hölzern mit
Waldkante konnte die Jahreszeit nicht be-

stimmt werden. Keine der Eschenmittelkur-
ven konnte absolut datiert werden. Hierzu
müsste erst eine lokale Eschenstandardkurve
bestehen.

Die 11 Ulmenpfähle, die dendrochrono-
logisch untersucht wurden/ konnten weder
absolut datiert noch zu Mittelkurven zusam-

mengefügt werden.
Anhand der absoluten Daten kristallisie-

ren sich für Cham-St. Andreas Dörfer aus ver-
schiedenen Zeiten heraus. Es existieren
Schlagphasen aus der Zeit zwischen 3683 und
3665 v. Chr., der Pfyner Kultur, vermutliche
Schlagphasen aus der Horgener Kultur zwi-
schen 3143 und 3133 (?)64 v. Chr. und aus der

Schnurkeramik zwischen 27O4 und 2681
v. Chr. Die Hölzer ohne Waldkante, die aber

noch Splintholz aufweisen, lassen zudem
Schlaglahre um 2550 v. Chr. vermuten. Alle
diese Daten lassen leider keine Aussagen zur
Dauer der jeweiligen Siedlung zu, da zu we-
nig datierte Hölzer und auch zu wenige mit
dem gleichen Schlagdatum vorliegen. So lie-
fert die MK 494, die aus 76 Pfählen gebildet
ist, auch nur 34 Hölzer mit Waldkante. Aller-
dings lässt sich bei den Hölzern mit dem
Schlagjahr 3147 v. Chr. (?)6s mindestens ein
Hausgrundriss erkennen (vgl. Kap. III.5.4).

5.2 C'|A-Datierung und Wiggle-
Matching

In Cham-St. Andreas konnten viele Mittel-
kurven nur relatig nicht aber absolut datiert
werden. Mit Hilfe der C14-Methode lassen

sich solche Kurven im Idealfall sehr genau

datieren. Dazu werden pro Mittelkurve meh-

64 MK 494, B-Datierung.
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Abb,44Cham-st.Andreos.AltegebitdetenMittelkurven(MK|1ab.28543
konnte mit keinem weiteren Holz zu einer MK zusammengefügt werden.

spalte on,: Zqhl der an der MK beteiligten Hölzer (nur a-korrelierte Hölze).

Spolten oJahre>: Anzaht lahrringe (total für.die.ganze MK, min' und mox' für

äqs Holz'mit den wenigsten beziehungsweise den meisten lahrringen).

Spolte <WK,: Anzohl Hölzer mit sicherer Waldkante

Spalte oSoisonr:

HW: Holz wurde im Herbst/Winter geschlagen

F: Holz wurde im Frühling geschlqgen

S: Holz wurde im Sommer geschlagen

ip,olten *WK Schlagiahre>-und oSäison': Zahl hinter Doppelpunkt = Anzahl
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Mittelkurven 1447 von Hünenberg ZC-Chömleten und 490 von Zug-Schützen-

matt. Dq die Übereinstimmung mit Standardsequenzen nicht in qllen Bereichen

überzeugt, kann die absolute Dotierung nur qls unsicher (B-Korrelotion) bewer'

tet werden.

Bolkendiagromme der absolut datierten MK quf Abb' 67'

F:1; HW:9

HW:2

HW:1

F:1

HW:-l

der Dendronummer 28 543 konnte in keine

Mittelkurve eingefuSt werden, hingegen liess

er sich absolut datieren (Abb. 45). Leider be-

steht er nur aus Kernholz, der Splintansatz

konnte nicht festgestellt werden. Das genaue

Schlagdatum ist also nicht bekannt und kann

nur sehr grob geschätzt werden. Das Endda-

tum der Kurve ist 3808 v. Chr. Im Vergleich

mit den anderen Eichen von Cham-St' Andre-

as (Abb. 48) lässt sich die minimale und maxi-

male Zahl von Kern- und Splintholziahren
vermuten. So liegt das Schlaglahr etwa zwi-

schen 3790 und 3730 v. Chr.

Von den 103 gemessenen Weisstannen-

pfählen konnten 28 (27o/o) zu 9 Mittelkurven
mit einer durchschnittlichen Länge von 58

Jahren zusammengefügt werden (Abb. 44)'

Z2o/o der gemessenen Weisstannenpfähle ha-

ben bis zu ZO Jahlringe, ie 34o/o haben 21 bis

40 beziehungsweise 41 bis 60Jahrringe. 110/o

weisen mehr als 60 Jahrringe auf (Abb. 47)'

Im Gegensatz zu den Eichen weisen mit einer
Ausnahme alle Pfähle eine Waldkante auf.
Ein Pfahl wurde im Sommer und 24 Pfähle
sind im Herbst/Winter geschlagen worden.
Da noch keine durchgehenden regionalen
Standardkurven existieren und der Vergleich
mit den Eichenstandardkuryen vor allem we-

gen der kurzen Jahrringsequenzen schwierig
ist, konnte leider nur die MK 1825 absolut
datiert werden (A-Datierung). Die drei Schlag-

phasen - 3683, 3673,3665 v. Chr. - gehören
in den Zeitraum der Pfyner Kultur.

Von den 225 dendrochronologisch un-
tersuchten Pfählen aus Eschenholz konnten
92 (41,o/o) zu 23 Mittelkurven zusammenge-
stellt werden. Im Schnitt sind die Kurven 50

Jahre lang. 48o/o der Eschen haben 2t bis 40

Jahrringe, 4L0/o haben 41 bis 60 Jahrringe
(Abb. 47). Unter den korrelierten Hölzern
weisen 69 Stück eine Waldkante auf. 10 Ex-

emplare wurden im Frühjahr, 36 im Herbst/

lll. Die Ausgrobung 1982
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v. Chr. Die Hölzer ohne Waldkante, die aber

noch Splintholz aufweisen, lassen zudem
Schlaglahre um 2550 v. Chr. vermuten. Alle
diese Daten lassen leider keine Aussagen zur
Dauer der jeweiligen Siedlung zu, da zu we-
nig datierte Hölzer und auch zu wenige mit
dem gleichen Schlagdatum vorliegen. So lie-
fert die MK 494, die aus 76 Pfählen gebildet
ist, auch nur 34 Hölzer mit Waldkante. Aller-
dings lässt sich bei den Hölzern mit dem
Schlagjahr 3147 v. Chr. (?)6s mindestens ein
Hausgrundriss erkennen (vgl. Kap. III.5.4).

5.2 C'|A-Datierung und Wiggle-
Matching

In Cham-St. Andreas konnten viele Mittel-
kurven nur relatig nicht aber absolut datiert
werden. Mit Hilfe der C14-Methode lassen

sich solche Kurven im Idealfall sehr genau

datieren. Dazu werden pro Mittelkurve meh-

64 MK 494, B-Datierung.
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rere Proben, am besten im Abstand von 10

Jahren, für die C14-Datierung entnommen.
Eine einzelne Cl4-Probe ist meist nicht sehr

genau zu datieren. Hingegen lässt sich eine
Probenserie mit bekannten Abständen zwi-
schen den einzelnen Proben im Idealfall auf
das Jahr genau datieren. Einzelproben kön-
nen ie nach Verlauf der C14-Kalibrationskur-
ve an verschiedenen Stellen passen, also ver-
schiedene absolute Daten liefern. Sind die
Abstände zwischen den Proben einer Serie

aber bekannt, so schränkt dies die Möglich-
keiten von Passstellen ein, weil die Proben als

Serie mit der Kalibrationskurve verglichen
werden und auch der Verlauf der Serie mit
dem Verlauf der Kalibrationskurve überein-
stimmen muss.

Von Cham-St. Andreas wurden vier
Weisstannen-Mittelkurven beprobt (Abb. 49).

Die ersten drei Mittelkurven (MK 1,822, 1824,

1826) wurden ausgewählt, da sie mehr als 50
(Fortsetzung S. 46)
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Abb. 48 Chqm-St. Andreqs. Vergleich der Splintiahre in Bezug ouf qlle vor-

hondenen Jahrringe von allen dendrochronologisch untersuchten Eichen mit
Woldkonte. Bei 12 der 55 Eichen mit Wqldkante ist ousserdem dqs Mark vor'

handen.
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14c-Probenr. Probennr. MK Dendronr. lahrringe Holzart AMS-C14 BP ö-C13 (o/oo)

3895-3880

3790-3760

3750-3740

Abb. 49 Chom-St. Andreas. Cl 4-Proben aus undatierten Mittelkurven mit der genouen Position der Cl 4-Proben auf den Hölzern

beziehungsweise den Mittelkurven und der Cl 4-Dotierung. Die Proben Pl , P5, P7 und P8 wurden zweimal gemessen' Von den beiden

Messungin wurde jeweils der gewichtete Mittelwert errechnet, der auch für dos Wiggle-Matching verwendet wurde' In der letzten

Spolte it dos durcit wiggte-Mätching kolibrierte Enddatum der Mittelkurve ongegeben (vgt. Abb. 50-53)' Fett gedruckt ist die wohr-

scheinlichere Datierung.
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Abb. 51 Chom-St. Andreos. MK 1824. Die Nummern sind die Probennummern (vgl. Abb. 49). Kosten geben mögliche Dotie-
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Abb. 53 Cham-St. Andreos. MK 1823. Die Nummern sind die Probennum-

mern (vgl. Abb, 49). Kasten geben Datierungsvorianten qn'
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Jahrringe aufweisen und mehrheitlich aus

Hölzern aufgebaut sind, die aus dem Bereich

der kohligen Schicht stammen. Zusätzlich

sollte diese absolute Datierung die typologi-
sche Einordnung der Schicht (erste Hälfte 38.

Jahrhundert v. Chr) stützen. Der C14-Gehalt

der vierten Kurve (MK 1823) wurde im Rah-

men der Auswertung von Risch ]-G-
Aabach ermittelt.66

Von jeder Mittelkurve wurden drei Pro-

ben entnommen.6T Der Abstand zwischen

den Proben beträgt 10 bis 20 Jahrringe.
Abb. 49 zeigt die genaue Lage der Proben auf

der Mittelkurve sowie die dazugehörigen
C14-Datierungen. Die Lage der Hölzer in der

Fläche ist auf den Abb. 59 und 60 ersichtlich.
Um die Probenserie zu kalibrieren, trägt

man die Cl4-Rohdaten (BP) als Balken im je-

weiligen Abstand der Jahrringe und in der

richtigen Reihenfolge auf und verschiebt sie

so lange auf der Kalibrationskurve, bis alle

Balken sich mindestens mit einer der drei
Kurvenlinien6s schneiden. Zu beachten ist da-

bei auch die Gleichläufigkeit, das heisst wenn

die Probenserie abfällt beziehungsweise auf-

steigt, muss auch die Kurve im gesuchten Be-

reich abfallen oder eben aufsteigen. Ist hinge-

gen der Verlauf auf- und absteigend, so muss

auch die Kalibrationskurve auf und absteigen

(Abb. s0-s3).
Die Probenserie der MK L822 passt recht

gut an eine Stelle auf der Kalibrationskurve
(Abb. 50). Allerdings müsste die Probe 1 rund
50 Jahre älter sein, damit die Serie sicher an

diese Stelle zu liegen käme. Das wahrschein-

liche Enddatum der Kurve und somit die
Schlagdaten der drei Hölzer liegen zwischen
4030und 4020v.Chr.

Die Probenserie der MK 1824 wirft Pro-
bleme auf, da es keine Stelle auf der Kurve
gibt, auf welche die drei Proben in Serie pas-

sen. Entweder ist die Probe 5 zu jung oder die
beiden Proben 4 und 6 sind zu alt. Wir liessen

die Probe 5 nochmals messen in der Annah-
me, diese sei zu jung (Abb.49), was ein etwas
besseres Resultat lieferte. Auf Abb. 51 ist das

gewichtete Mittel der beiden Messungen der
Probe 5 eingetragen. Sehen wir davon ab, dass

die Probe 5 immer noch zu jung ist und ach-

ten wir auf den Verlauf der Probenserie, so

passt diese an zwei Stellen. Dies sind die bei-
den einzigen Peaks nach unten, die zwischen
5305 und 5160 BP liegen. So ergibt sich eine
mögliche Datierung für das Ende der Kurve
zwischen 4065 und 4050 v. Chr. und eine
zweite zwischen 4O2O und 4010 v. Chr. Da

aber die Probe 5 aus dem Rahmen fällt, sind
dies nur Möglichkeiten und keine sicheren
Datierungen. Die drei Hölzer aus den Feldern

C bis H wurden im gleichen Jahr geschlagen
(Abb. 60), was auch dem Endjahr der Mittel-
kurve entspricht. Das Holz aus Feld A wurde
hingegen sechsJahre früher gefällt (Abb. 59).

Die Probenserie der MK 1826 passt gut
an eine Stelle auf der Kurve (Abb. 52). Mit
den möglichen Verschiebungen nach links
und nach rechts ergibt sich eine wahrschein-
liche Datierung zwischen 3945 und 3920
v. Chr. Das Ende der Mittelkurve ist mit den
Schlagdaten von drei beteiligten Hölzern
identisch, das vierte wurde sieben Jahre frü-
her geschlagen (Abb. 60).

Die Probenserie MK 1823 passt an zwei
Stellen auf der Kalibrationskurve (Abb. 53).
Im ersten Fall ergibt sich für das Enddatum
der Kurve die Zeitspanne von 3895 bis 3880
v. Chr., für den zweiten Fall eine solche von
3 790 bis 37 60 v. Chr. Verschiebt man die Pro-
benserie weiter nach rechts, ergibt sich zwi-
schen 3750 und374O v. Chr. noch eine dritte
Möglichkeit, allerdings schneiden die Proben
22 und 27 die Kurve nur noch am Rande,

weshalb diese Möglichkeit weniger wahr-
scheinlich ist.6e

Die C14-Datierungen der vier Mittelkur-
ven weisen auf mögliche Siedlungen aus dem
41.., 4O.,39. und 38. Jahrhundert v. Chr. hin.
Dies sind die äItesten Daten aus Cham-
St. Andreas. Im Fundmaterial ist das 38. Jahr-
hundert v. Chr. deutlich fassbar, gerade bei
den Steinartefakten könnte jedoch auch älte-

res Material vorhanden sein, was aber nicht
sicher zu belegen ist (vgl. Kap. V.1.2).

5.3 Holzarten und Formen der Pfähle

Die Wahl der Holzarten, die zum Häuserbau
verwendet wurden, hängt hauptsächlich von
den lokalen Gegebenheiten und von der Eig-
nung der Hölzer fiir Konstruktionen in feuch-
tem Untergrund ab.

In Cham-St. Andreas ist ein Drittel der
22OO PfähIe aus Esche. Erle, Eiche, Weisstan-
ne, Pappel und Weide kommen noch mit je
10-150/o vor (Abb. 54).

In den neolithischen Stationen am Zu-
gersee überwiegen allgemein Erle, Weide,
Pappel und Hasel - alles Holzarten des Auen-
waldes in der Uferzone.io Ferner tritt die
Esche auf, die am Moränenhangfuss wächst.
Im Gegensatz dazu wurde in den neolithi-
schen Siedlungen an den Juraseen hauptsäch-
lich Eiche verbaut. Der Anteil der Eichen ist
in den neolithischen Seeufersiedlungen am
Zugersee hingegen meist gering. Offenbar lie-
ferten die wenig steilen Hänge der Moräne
genügend fruchtbare Ackerböden, sodass dar-
auf verzichtet werden konnte, die Eichenwäl-
der in den steileren Hanggebieten zu roden.
Allerdings scheint sich dieses Verhalten im
Laufe der Zeit zu ändern, denn gerade die
Weisstanne, die den Hangfuss bewaldet, kann

66 Schaeren 2000; T. Sormaz stellte bei der dendro-
chronologischen Auswertung der Weisstannenhölzer von
Risch lV-Aabach eine mögliche Überlappung der Mittel-
kurven I 823 und 1 825 (Cham-St. Andreas) einerseits
und der Kurven 2065 (Risch lV-Aabach) und I 823 ande-
rerseits fest. MK I825 ist absolut datiert (Ende: 3665
v. Chr.). Das Ende der MK 1823 würde auf 3692 v. Chr.,
dasjenige von MK 2065 auf 3702 v. Chn zu liegen kom-
men. Allerdings überlappen die Kurven nur 43 bezie-
hungsweise 33 Jahre, was für eine sichere Zusammenge-
hörigkeit nicht ausreicht. Deshalb wurde von den beiden
undatierten Kurven - MK 1823 und MK 2O65 - zusäIz-
lich der C14-Cehalt mehrerer Proben bestimm! um die
Überlappung zu bestätigen oder zu verwerfen.

67 Die Weisstannen bilden dunkles Frühholz und hel-
les Spätholz. Entlang dieser hellen Linie wird mit einem

Japanmesser ein Würfel von ca. 1 cm3 herausgeschnit-
ten. Die Probe umfasst in unserem Fall 5-1 0 Jahrringe.
Die Jahrringe zwischen zwei Proben sind genau abge-
zählt und werden notiert. Die Würfel werden einzeln in
Aluminium verpackt und zusammen mit der Proben-
nummer in eine Plastiktüte eingeschweisst und ins Cl4-
Labor (in unserem Fall der ETH Zürich beziehungsweise
in Utrecht, NL) geschickt.

68 Die obere Linie entspricht dem maximalen, die
untere dem minimalen C-|4-Gehalt.

69 Die Überlappung mit MK 1825 bestätigt sich also
nicht (vgl. Anm. 66).
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Abb. 53 Cham-St. Andreos. MK 1823. Die Nummern sind die Probennum-

mern (vgl. Abb, 49). Kasten geben Datierungsvorianten qn'

\o
co
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N

Jahrringe aufweisen und mehrheitlich aus

Hölzern aufgebaut sind, die aus dem Bereich

der kohligen Schicht stammen. Zusätzlich

sollte diese absolute Datierung die typologi-
sche Einordnung der Schicht (erste Hälfte 38.

Jahrhundert v. Chr) stützen. Der C14-Gehalt

der vierten Kurve (MK 1823) wurde im Rah-

men der Auswertung von Risch ]-G-
Aabach ermittelt.66

Von jeder Mittelkurve wurden drei Pro-

ben entnommen.6T Der Abstand zwischen

den Proben beträgt 10 bis 20 Jahrringe.
Abb. 49 zeigt die genaue Lage der Proben auf

der Mittelkurve sowie die dazugehörigen
C14-Datierungen. Die Lage der Hölzer in der

Fläche ist auf den Abb. 59 und 60 ersichtlich.
Um die Probenserie zu kalibrieren, trägt

man die Cl4-Rohdaten (BP) als Balken im je-

weiligen Abstand der Jahrringe und in der

richtigen Reihenfolge auf und verschiebt sie

so lange auf der Kalibrationskurve, bis alle

Balken sich mindestens mit einer der drei
Kurvenlinien6s schneiden. Zu beachten ist da-

bei auch die Gleichläufigkeit, das heisst wenn

die Probenserie abfällt beziehungsweise auf-

steigt, muss auch die Kurve im gesuchten Be-

reich abfallen oder eben aufsteigen. Ist hinge-

gen der Verlauf auf- und absteigend, so muss

auch die Kalibrationskurve auf und absteigen

(Abb. s0-s3).
Die Probenserie der MK L822 passt recht

gut an eine Stelle auf der Kalibrationskurve
(Abb. 50). Allerdings müsste die Probe 1 rund
50 Jahre älter sein, damit die Serie sicher an

diese Stelle zu liegen käme. Das wahrschein-

liche Enddatum der Kurve und somit die
Schlagdaten der drei Hölzer liegen zwischen
4030und 4020v.Chr.

Die Probenserie der MK 1824 wirft Pro-
bleme auf, da es keine Stelle auf der Kurve
gibt, auf welche die drei Proben in Serie pas-

sen. Entweder ist die Probe 5 zu jung oder die
beiden Proben 4 und 6 sind zu alt. Wir liessen

die Probe 5 nochmals messen in der Annah-
me, diese sei zu jung (Abb.49), was ein etwas
besseres Resultat lieferte. Auf Abb. 51 ist das

gewichtete Mittel der beiden Messungen der
Probe 5 eingetragen. Sehen wir davon ab, dass

die Probe 5 immer noch zu jung ist und ach-

ten wir auf den Verlauf der Probenserie, so

passt diese an zwei Stellen. Dies sind die bei-
den einzigen Peaks nach unten, die zwischen
5305 und 5160 BP liegen. So ergibt sich eine
mögliche Datierung für das Ende der Kurve
zwischen 4065 und 4050 v. Chr. und eine
zweite zwischen 4O2O und 4010 v. Chr. Da

aber die Probe 5 aus dem Rahmen fällt, sind
dies nur Möglichkeiten und keine sicheren
Datierungen. Die drei Hölzer aus den Feldern

C bis H wurden im gleichen Jahr geschlagen
(Abb. 60), was auch dem Endjahr der Mittel-
kurve entspricht. Das Holz aus Feld A wurde
hingegen sechsJahre früher gefällt (Abb. 59).

Die Probenserie der MK 1826 passt gut
an eine Stelle auf der Kurve (Abb. 52). Mit
den möglichen Verschiebungen nach links
und nach rechts ergibt sich eine wahrschein-
liche Datierung zwischen 3945 und 3920
v. Chr. Das Ende der Mittelkurve ist mit den
Schlagdaten von drei beteiligten Hölzern
identisch, das vierte wurde sieben Jahre frü-
her geschlagen (Abb. 60).

Die Probenserie MK 1823 passt an zwei
Stellen auf der Kalibrationskurve (Abb. 53).
Im ersten Fall ergibt sich für das Enddatum
der Kurve die Zeitspanne von 3895 bis 3880
v. Chr., für den zweiten Fall eine solche von
3 790 bis 37 60 v. Chr. Verschiebt man die Pro-
benserie weiter nach rechts, ergibt sich zwi-
schen 3750 und374O v. Chr. noch eine dritte
Möglichkeit, allerdings schneiden die Proben
22 und 27 die Kurve nur noch am Rande,

weshalb diese Möglichkeit weniger wahr-
scheinlich ist.6e

Die C14-Datierungen der vier Mittelkur-
ven weisen auf mögliche Siedlungen aus dem
41.., 4O.,39. und 38. Jahrhundert v. Chr. hin.
Dies sind die äItesten Daten aus Cham-
St. Andreas. Im Fundmaterial ist das 38. Jahr-
hundert v. Chr. deutlich fassbar, gerade bei
den Steinartefakten könnte jedoch auch älte-

res Material vorhanden sein, was aber nicht
sicher zu belegen ist (vgl. Kap. V.1.2).

5.3 Holzarten und Formen der Pfähle

Die Wahl der Holzarten, die zum Häuserbau
verwendet wurden, hängt hauptsächlich von
den lokalen Gegebenheiten und von der Eig-
nung der Hölzer fiir Konstruktionen in feuch-
tem Untergrund ab.

In Cham-St. Andreas ist ein Drittel der
22OO PfähIe aus Esche. Erle, Eiche, Weisstan-
ne, Pappel und Weide kommen noch mit je
10-150/o vor (Abb. 54).

In den neolithischen Stationen am Zu-
gersee überwiegen allgemein Erle, Weide,
Pappel und Hasel - alles Holzarten des Auen-
waldes in der Uferzone.io Ferner tritt die
Esche auf, die am Moränenhangfuss wächst.
Im Gegensatz dazu wurde in den neolithi-
schen Siedlungen an den Juraseen hauptsäch-
lich Eiche verbaut. Der Anteil der Eichen ist
in den neolithischen Seeufersiedlungen am
Zugersee hingegen meist gering. Offenbar lie-
ferten die wenig steilen Hänge der Moräne
genügend fruchtbare Ackerböden, sodass dar-
auf verzichtet werden konnte, die Eichenwäl-
der in den steileren Hanggebieten zu roden.
Allerdings scheint sich dieses Verhalten im
Laufe der Zeit zu ändern, denn gerade die
Weisstanne, die den Hangfuss bewaldet, kann

66 Schaeren 2000; T. Sormaz stellte bei der dendro-
chronologischen Auswertung der Weisstannenhölzer von
Risch lV-Aabach eine mögliche Überlappung der Mittel-
kurven I 823 und 1 825 (Cham-St. Andreas) einerseits
und der Kurven 2065 (Risch lV-Aabach) und I 823 ande-
rerseits fest. MK I825 ist absolut datiert (Ende: 3665
v. Chr.). Das Ende der MK 1823 würde auf 3692 v. Chr.,
dasjenige von MK 2065 auf 3702 v. Chn zu liegen kom-
men. Allerdings überlappen die Kurven nur 43 bezie-
hungsweise 33 Jahre, was für eine sichere Zusammenge-
hörigkeit nicht ausreicht. Deshalb wurde von den beiden
undatierten Kurven - MK 1823 und MK 2O65 - zusäIz-
lich der C14-Cehalt mehrerer Proben bestimm! um die
Überlappung zu bestätigen oder zu verwerfen.

67 Die Weisstannen bilden dunkles Frühholz und hel-
les Spätholz. Entlang dieser hellen Linie wird mit einem

Japanmesser ein Würfel von ca. 1 cm3 herausgeschnit-
ten. Die Probe umfasst in unserem Fall 5-1 0 Jahrringe.
Die Jahrringe zwischen zwei Proben sind genau abge-
zählt und werden notiert. Die Würfel werden einzeln in
Aluminium verpackt und zusammen mit der Proben-
nummer in eine Plastiktüte eingeschweisst und ins Cl4-
Labor (in unserem Fall der ETH Zürich beziehungsweise
in Utrecht, NL) geschickt.

68 Die obere Linie entspricht dem maximalen, die
untere dem minimalen C-|4-Gehalt.

69 Die Überlappung mit MK 1825 bestätigt sich also
nicht (vgl. Anm. 66).
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Abb. 54 Chqm-St. Andreos. Die Verteilung der Holzarten der Pföhle, aufge'

schlüsselt nach Feldern. Die hohen Dichtewerte lqssen quf Mehrphosigkeit

schliessen.
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Abb. 55 Die Vertei-

Iung der Holzarten von

Cham-St. Andreqs im

Vergleich mit anderen

Stationen am Zugersee,

am Zürichsee sowie in

der Ost- bzw. West-

schweiz. 1000/o = Pföh-

le mit bestimmbarer
Holzart.

Station

Hauterive NE-Champr6veyres (n = I898)

Arbon TC-Bleiche (n = 1359)

Zürich-Mozartstrasse 2 (n = 2310)

Zürich-Mozartstrasse 3 (n = 620)

Zürich-Mozartstrasse 4 (n = 852)

Zürich-Mozartstrasse 5 (n = 21 9)

Egolzwil LU (n = 406)

Cham-St. Andreas (n = 2l83)

Hünenberg Zc-Chämleten (n = 1198)

Risch lV ZC-Aabach (n = 638)

die Schnitte zu klein sind. Eine mögliche Er-

klärung für die unterschiedliche Verteilung
der Holzarten besteht darin, dass die ver-
schiedenen Siedlungen sich nicht über das

gesamte Areal von hochgerechnet 8540 mz

erstreckten, sondern dass sie vielmehr etwas

versetzt zueinander standen. Sind aber den-

noch sowohl in den Feldern A und B wie

Datieru ngl Ku ltu r

3814-3790

3384-3370

2625-2568

3126-3098

3668-3600

3860-3840

Cortaillod

Pfyn, Horgen, Schnurkeramik

Horgen

Pfyn

auch in den Feldern C bis D die gleichen
Siedlungen vertreten, könnte die unter-
schiedliche Zusammensetzung darauf hin-
deuten, dass die zwei Gebiete unterschied-

71 Vgl. Anm. 62. Die Angaben zu Risch lV ZC-
Aabach verdanke ich der freundlichen Mitteilung von
C. F. Schaeren, KA ZC.

Legende:

I nrn,

I tsche

*np
?3.?s Weisstonne

übrige

1000/o

Abb.57 Cham-
St. Andreqs. Die Holz-
artenverteilung in den
Feldern A und B.

M. 1:400.
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Abb.56 Cham-
St. Andreas. Anteile der

Rundlinge und Spölt-

linge an den verschie'

denen Holzqrten.

291 77o/o 85 23o/o

sich nicht regenerieren. Grosse Eichen sind

mit Steinbeilen schwer zu schlagen' weshalb

die einfacher fällbaren Arten bevorzugt wur-

den. Eichen haben den Vorteil, dass sie Stock-

ausschläge bilden und alle 20-40 Jahre ohne

Schwierigkeiten gefällt werden können. Mit
dem Aufkommen des Bronzebeils werden

vermehrt dickere Stämme gefä11t.71 Waren in
der pfynzeitlichen Siedlung Risch IV ZG-

Aabach 300/o der bestimmbaren Pfähle aus

Weisstanne, so sind es in der Horgener Sied-

lung Hünenberg Zc-Chämleten gerade noch

3ol0. Die Eiche hingegen fehlt in Risch IV-

Aabach fast ganz, in Hünenberg ist sie mit
60lo vertreten (Abb. 55). Auch in Cham-

St. Andreas scheint dies zuzutreffen, liefert
doch die datierte Weisstannenkurve MK 1825

Pfyner Daten. Die meisten Eichendaten stam-

men hingegen aus der Horgener Zeit oder der

4 31o/o

1845 860/o 297 14o/o

Zeit der Schnurkeramik (vgl. Kap. III.5.1).
Dies könnte auch ein Zufall sein, da nicht al-

le Pfähle dendrochronologisch untersucht
wurden und auch nur ein kleiner Teil absolut

datiert werden konnte. In Zürich-Mozart-
strasse zeichnet sich hingegen auch ein chro-

nologischer Unterschied in der Holzartenver-

teilung ab, nimmt doch der Anteil der Eiche

im Laufe der Zeit deutlich zu (Abb. 55).

Das Spektrum der Holzarten ist in den

Feldern A und B sowie C bis H unterschied-

lich. So ist in den Feldern A und B die Pappel

die häufigste Holzatt, gefolgt von Weide,

Weisstanne und Erle (Abb. 57). In den Fel-

dern C bis H sieht die Verteilung garrz anders

aus: Dort ist die Esche weitaus am häufigs-

ten, gefolgt von Erle, Weisstanne, Eiche und
Weide (Abb. 58). Die Felder I bis N sind nicht
repräsentativ für das Holzartenspektrum, da
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Abb. 55 Die Vertei-

Iung der Holzarten von

Cham-St. Andreqs im

Vergleich mit anderen

Stationen am Zugersee,

am Zürichsee sowie in

der Ost- bzw. West-

schweiz. 1000/o = Pföh-

le mit bestimmbarer
Holzart.

Station

Hauterive NE-Champr6veyres (n = I898)

Arbon TC-Bleiche (n = 1359)

Zürich-Mozartstrasse 2 (n = 2310)

Zürich-Mozartstrasse 3 (n = 620)

Zürich-Mozartstrasse 4 (n = 852)

Zürich-Mozartstrasse 5 (n = 21 9)

Egolzwil LU (n = 406)

Cham-St. Andreas (n = 2l83)

Hünenberg Zc-Chämleten (n = 1198)

Risch lV ZC-Aabach (n = 638)

die Schnitte zu klein sind. Eine mögliche Er-

klärung für die unterschiedliche Verteilung
der Holzarten besteht darin, dass die ver-
schiedenen Siedlungen sich nicht über das

gesamte Areal von hochgerechnet 8540 mz

erstreckten, sondern dass sie vielmehr etwas

versetzt zueinander standen. Sind aber den-

noch sowohl in den Feldern A und B wie

Datieru ngl Ku ltu r

3814-3790

3384-3370

2625-2568

3126-3098

3668-3600

3860-3840

Cortaillod

Pfyn, Horgen, Schnurkeramik

Horgen

Pfyn

auch in den Feldern C bis D die gleichen
Siedlungen vertreten, könnte die unter-
schiedliche Zusammensetzung darauf hin-
deuten, dass die zwei Gebiete unterschied-

71 Vgl. Anm. 62. Die Angaben zu Risch lV ZC-
Aabach verdanke ich der freundlichen Mitteilung von
C. F. Schaeren, KA ZC.

Legende:

I nrn,

I tsche

*np
?3.?s Weisstonne

übrige

1000/o

Abb.57 Cham-
St. Andreqs. Die Holz-
artenverteilung in den
Feldern A und B.

M. 1:400.

Legende:

Kreise: Rundlinge
Dreiecke: Spöltlinge

Dm. 0-6,9 cm

IA

Dm. 7-l 0,9 cm

Dm.>1 1 cm.

A-N
Felder: A/B

Holzart

Eiche

Weisstanne
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Weide

Pappel

Esche

Erle

Ulme

Hasel

Ahorn
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15 79o/o
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43 81o/o
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18 95o/o

2 100o/o

3 50o/o

Spdltinge

4 21o/o

3 60/o

10 19o/o
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2 5o/o
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3 50o/o
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Abb.56 Cham-
St. Andreas. Anteile der

Rundlinge und Spölt-

linge an den verschie'

denen Holzqrten.

291 77o/o 85 23o/o

sich nicht regenerieren. Grosse Eichen sind

mit Steinbeilen schwer zu schlagen' weshalb

die einfacher fällbaren Arten bevorzugt wur-

den. Eichen haben den Vorteil, dass sie Stock-

ausschläge bilden und alle 20-40 Jahre ohne

Schwierigkeiten gefällt werden können. Mit
dem Aufkommen des Bronzebeils werden

vermehrt dickere Stämme gefä11t.71 Waren in
der pfynzeitlichen Siedlung Risch IV ZG-

Aabach 300/o der bestimmbaren Pfähle aus

Weisstanne, so sind es in der Horgener Sied-

lung Hünenberg Zc-Chämleten gerade noch

3ol0. Die Eiche hingegen fehlt in Risch IV-

Aabach fast ganz, in Hünenberg ist sie mit
60lo vertreten (Abb. 55). Auch in Cham-

St. Andreas scheint dies zuzutreffen, liefert
doch die datierte Weisstannenkurve MK 1825

Pfyner Daten. Die meisten Eichendaten stam-

men hingegen aus der Horgener Zeit oder der

4 31o/o

1845 860/o 297 14o/o

Zeit der Schnurkeramik (vgl. Kap. III.5.1).
Dies könnte auch ein Zufall sein, da nicht al-

le Pfähle dendrochronologisch untersucht
wurden und auch nur ein kleiner Teil absolut

datiert werden konnte. In Zürich-Mozart-
strasse zeichnet sich hingegen auch ein chro-

nologischer Unterschied in der Holzartenver-

teilung ab, nimmt doch der Anteil der Eiche

im Laufe der Zeit deutlich zu (Abb. 55).

Das Spektrum der Holzarten ist in den

Feldern A und B sowie C bis H unterschied-

lich. So ist in den Feldern A und B die Pappel

die häufigste Holzatt, gefolgt von Weide,

Weisstanne und Erle (Abb. 57). In den Fel-

dern C bis H sieht die Verteilung garrz anders

aus: Dort ist die Esche weitaus am häufigs-

ten, gefolgt von Erle, Weisstanne, Eiche und
Weide (Abb. 58). Die Felder I bis N sind nicht
repräsentativ für das Holzartenspektrum, da

l-Nc-H
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11 37o/o

3 100o/o

2 100o/o

8 100o/o
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3 19o/o
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2: Weisstanne

II

6:
I

Erle
I

5: Esche4: Pappel

Häuserzeile,

Erkenn bare

Pfahlreihen,

Häuserzeile

I

3: WeideI

1: Eiche

Lage identisch

mit den Rei-

hen bei der

Weisstanne

Abb.58 Chqm-

St. Andreqs. Die Vertei-

lung der Holzorten in
den Feldern C bis H.

M. 1:400.

Legende:

Kreise: Rundlinge
Dreiecke: Spöltlinge

Dm. 0-6,9 cm

' ^ Dm. 7-1 0,9 cm

' ^ Dm.>l 1cm.

lich genutzt worden sind, zum Beispiel der

eine Teil zum Wohnen, der andere als einge-

zäuntes Weideland oder für den Gartenbau.

Allerdings lässt sich dies aus dem Pfahlbe-

fund nicht erschliessen. In Siedlungen am

Zugersee wurde beobachtet, dass am häuflgs-

ten Eichen, Eschen und Erlen - in Pfyner

und Horgener Siedlungen auch Weisstannen

- als tragende Pfähle in den Häusern einge-

setzt wurden. Selten wurden auch Weiden-

und Ulmenpfähle dazu verwendet. Zäune

wurden ausserdem aus Pappel, Weide, Hasel

und Ahorn gebaut.72

Auch bei der Form zeichnen sich Unter-

schiede zwischen den Feldern A und B sowie

C bis H ab (Abb. 56). So ist in den Feldern A

und B knapp die Hälfte der Pappeln und der

Erlen und etwa ein Fünftel der Weidepfähle
gespalten. In den Feldern C bis H sind diese

Holzarten weitaus seltener gespalten worden,

hingegen sind 600lo der Eichenpfähle Spältlin-
ge. Um mehr Pfähle zu erhalten, wurden die

Eichenstämme gespalten, denn dieses Holz ist

auch in gespaltenem Zustand noch belastbar.

Auf diese Weise konnte das am Zugersee rela-

tiv seltene Eichenholz gut ausgenutzt werden.
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5.4 Ergebnisse und lnterpretation

In den Feldern A, B, R G und H stehen im
Schnitt mehr als drei Pfähle pro Quadratme-
ter/ was den Schluss nahe legt, dass Pfähle

von etwa drei Siedlungen vorhanden sind
(Abb. 54). So stehen zum Vergleich in der ein-
phasigen Siedlung Arbon TG-Bleiche 3

(3384-3370 v. Chr.) 1,3 Pfähle pro Quadrat-
meter, in der Horgener Siedlung von Hünen-
berg ZG-Chämleten (um 3160 v. Chr.) sind es

im Schnitt etwa 1,1 Pfähle pro Quadratmeter
und in der Westschweizer Station Sutz BE-

Lattrigen, Riedstation stehen pro Quadratme-
ter sogar nur 0,55 Pfähle.73 Die Anzahl der

Pfähle ist auch abhängig davon, wie lange ein
Dorf bestanden hat und ob schadhafte Pfähle

entfernt werden konnten oder nicht.
Da mittels der Dendrochronologie (siehe

Kapitel IIL5.1) nur wenige Pfähle jeweils als

gleichzeitig bestimmt werden konnten und
sich somit nicht ganze Siedlungen heraus-

kristallisiert haben, wurde versucht, durch die

Verteilung der Holzarten und der Spalthölzer

beziehungsweise der Rundhölzer sowie der

Pfahldurchmesser etwas Ordnung in das Pfahl-
gewirr zu bringen. Es ist nicht anzunehmen,

dass in einer bestimmten Zeit nur eine Holzart
für den Bau der Häuser verwendet wurde.
Doch scheint es (Abb. 55), dass zu verschiede-

nen Zeiten verschiedene Holzarten verbaut
wurden, weil in Siedlungsnähe nicht zu allen

Zeiten die gleichen Arten zur Verfügung stan-

den, sei es aus klimatischen Gründen, sei es,

weil Rodungen für vorangegangene Siedlun-
gen den Baumbestand beeinflusst haben.

In Feld B lässt sich bei der Erle eine Regel-

mässigkeit erkennen, bilden doch die Pfähle

diagonal durchs Feld eine Linie, vermutlich
einen Zaun (Abb. 57,6). Der vermutete Zaun

besteht zu etwa zwei Dritteln aus Spalthöl-
zern. Der DurchmesserTa der für den Zaun ver-

wendeten Pfähle liegt zwischen 2,5 cm und
8 cm, im Schnitt beträgt er 5,4 cm.

In den Feldern C bis H ist bei den Eichen-

pfählen ein Grundriss erkennbar (Abb. 58,1),

bei der Weisstanne und der Esche zeichnen
sich je drei Pfahlreihen ab (Abb. 58,2 bezie-

hungsweise Abb. 58,5). Wegen der Durchmes-
ser der Pfähle von sieben und mehr Zentime-

tern handelt es sich wohl um eine annähernd
von West nach Ost verlaufende Häuserzeile
und nicht um ein (mehrreihiges) Zaunsystem
(Abb. 60). Bei den Erlen zeichnet sich ein
Zaun ab (Abb. 58,6), der aber im Gegensatz

zumZaurr in Feld B aus Rundlingen gebaut

ist. Nördlich dieser Linie kommen keine Da-

ten aus der Horgener Zeit mehr vor. Es ist
möglich, dass dieser Zaun die vermutete Hor-
gener Siedlung landwärts abgrenzte. Aller-
dings ist zu berücksichtigen, dass nur ein klei-
ner Teil der Pfähle absolut datiert werden
konnte, weshalb das Fehlen von Hölzern mit
Horgener Schlagdaten nicht bedeutet, dass

dort auch keine Häuser standen.
Das bereits auf Abb. 58 erkennbare Haus

aus Eichenspältlingen wird durch die Schlag-

daten eindeutig bestätigt, ist doch ein grosser

Teil der Pfähle im Jahr 3141 v. Chr. (?)7s ge-

fällt worden (Abb. 61). Das Haus ist zwei-

schiffig und mit der Schmalseite zum See hin,
das heisst etwa Nordwest-Südost-orientiert.
Es misst 3 mx7 m. Ein Eingang ist nicht er-

kennbar. Die Durchmesser der Pfähle liegen
zwischen 4,5 cm und 14 cm, im Mittel sind
sie 9 cm dick. Das einzige Rundholz im Haus

wurde zwei Jahre früher als die Spältlinge ge-

fällt. Die Grösse des Hauses ist vergleichbar
mit anderen neolithischen Stationen. So vari-
iert zum Beispiel die Breite der Häuser in Ar-

bon TG-Bleiche 3 zwischen 3,5 m und 4 m,

die Länge zwischen 7 m und 8 m.76 Die drei

Häuser aus Hünenberg ZG-Chämleten mit
C14-Daten um 3160 v. Chr. (US/LS) sind
4mx10-11 mgtoss.77

Die Pfähle, die in den 3130er-Jahren (?)78

v. Chr. gefällt wurden, lassen weitere Häuser

vermuten. Da diese Hausgrundrisse nicht ein-

deutig zu erkennen sind, handelt es sich um
eine Interpretation der Autorin. Das Haus ne-

ben dem Haus von 3141 v. Chr. (?)ie zeichnet

sich hingegen recht deutlich ab. Auch bei

72 Seifert/Sormaz 1996, 54.

73 Leuzinger 2000, 88; Hafner et al.1996,32, 63;
Hafner 1992,20.
74 Vgl. Anm. 56.

7 5 MK 494, B-Datierung (vgl. Anm. 60).

76 Leuzinger 2000,165.
77 Hafner et al. 1996,85 f., Abb. 1 09.

78 Vgl. Anm. 75.

79 Vgl. Anm. 75.

Abb.59 Chqm-
St. Andreqs. Cl 4-dq-
tierter Pfqhl in Feld A

zusqmmen mit qllen

Weisstannenpföhlen.
Zahl: relatives Schlag-
jahr. Dos Ende der Kur-

ve könnte im 41. lahr-
hundert v. Chr. Iiegen.
(vgl. Kop. tll.5.2).
M. 1:300.

Legende:

Kreise: Rundlinge
Dreiecke: Spöltlinge

v MK 1824.
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St. Andreqs. Die Vertei-

lung der Holzorten in
den Feldern C bis H.
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Dreiecke: Spöltlinge
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lich genutzt worden sind, zum Beispiel der

eine Teil zum Wohnen, der andere als einge-

zäuntes Weideland oder für den Gartenbau.

Allerdings lässt sich dies aus dem Pfahlbe-

fund nicht erschliessen. In Siedlungen am

Zugersee wurde beobachtet, dass am häuflgs-

ten Eichen, Eschen und Erlen - in Pfyner

und Horgener Siedlungen auch Weisstannen

- als tragende Pfähle in den Häusern einge-

setzt wurden. Selten wurden auch Weiden-

und Ulmenpfähle dazu verwendet. Zäune

wurden ausserdem aus Pappel, Weide, Hasel

und Ahorn gebaut.72

Auch bei der Form zeichnen sich Unter-

schiede zwischen den Feldern A und B sowie

C bis H ab (Abb. 56). So ist in den Feldern A

und B knapp die Hälfte der Pappeln und der

Erlen und etwa ein Fünftel der Weidepfähle
gespalten. In den Feldern C bis H sind diese

Holzarten weitaus seltener gespalten worden,

hingegen sind 600lo der Eichenpfähle Spältlin-
ge. Um mehr Pfähle zu erhalten, wurden die

Eichenstämme gespalten, denn dieses Holz ist

auch in gespaltenem Zustand noch belastbar.

Auf diese Weise konnte das am Zugersee rela-

tiv seltene Eichenholz gut ausgenutzt werden.
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5.4 Ergebnisse und lnterpretation

In den Feldern A, B, R G und H stehen im
Schnitt mehr als drei Pfähle pro Quadratme-
ter/ was den Schluss nahe legt, dass Pfähle

von etwa drei Siedlungen vorhanden sind
(Abb. 54). So stehen zum Vergleich in der ein-
phasigen Siedlung Arbon TG-Bleiche 3

(3384-3370 v. Chr.) 1,3 Pfähle pro Quadrat-
meter, in der Horgener Siedlung von Hünen-
berg ZG-Chämleten (um 3160 v. Chr.) sind es

im Schnitt etwa 1,1 Pfähle pro Quadratmeter
und in der Westschweizer Station Sutz BE-

Lattrigen, Riedstation stehen pro Quadratme-
ter sogar nur 0,55 Pfähle.73 Die Anzahl der

Pfähle ist auch abhängig davon, wie lange ein
Dorf bestanden hat und ob schadhafte Pfähle

entfernt werden konnten oder nicht.
Da mittels der Dendrochronologie (siehe

Kapitel IIL5.1) nur wenige Pfähle jeweils als

gleichzeitig bestimmt werden konnten und
sich somit nicht ganze Siedlungen heraus-

kristallisiert haben, wurde versucht, durch die

Verteilung der Holzarten und der Spalthölzer

beziehungsweise der Rundhölzer sowie der

Pfahldurchmesser etwas Ordnung in das Pfahl-
gewirr zu bringen. Es ist nicht anzunehmen,

dass in einer bestimmten Zeit nur eine Holzart
für den Bau der Häuser verwendet wurde.
Doch scheint es (Abb. 55), dass zu verschiede-

nen Zeiten verschiedene Holzarten verbaut
wurden, weil in Siedlungsnähe nicht zu allen

Zeiten die gleichen Arten zur Verfügung stan-

den, sei es aus klimatischen Gründen, sei es,

weil Rodungen für vorangegangene Siedlun-
gen den Baumbestand beeinflusst haben.

In Feld B lässt sich bei der Erle eine Regel-

mässigkeit erkennen, bilden doch die Pfähle

diagonal durchs Feld eine Linie, vermutlich
einen Zaun (Abb. 57,6). Der vermutete Zaun

besteht zu etwa zwei Dritteln aus Spalthöl-
zern. Der DurchmesserTa der für den Zaun ver-

wendeten Pfähle liegt zwischen 2,5 cm und
8 cm, im Schnitt beträgt er 5,4 cm.

In den Feldern C bis H ist bei den Eichen-

pfählen ein Grundriss erkennbar (Abb. 58,1),

bei der Weisstanne und der Esche zeichnen
sich je drei Pfahlreihen ab (Abb. 58,2 bezie-

hungsweise Abb. 58,5). Wegen der Durchmes-
ser der Pfähle von sieben und mehr Zentime-

tern handelt es sich wohl um eine annähernd
von West nach Ost verlaufende Häuserzeile
und nicht um ein (mehrreihiges) Zaunsystem
(Abb. 60). Bei den Erlen zeichnet sich ein
Zaun ab (Abb. 58,6), der aber im Gegensatz

zumZaurr in Feld B aus Rundlingen gebaut

ist. Nördlich dieser Linie kommen keine Da-

ten aus der Horgener Zeit mehr vor. Es ist
möglich, dass dieser Zaun die vermutete Hor-
gener Siedlung landwärts abgrenzte. Aller-
dings ist zu berücksichtigen, dass nur ein klei-
ner Teil der Pfähle absolut datiert werden
konnte, weshalb das Fehlen von Hölzern mit
Horgener Schlagdaten nicht bedeutet, dass

dort auch keine Häuser standen.
Das bereits auf Abb. 58 erkennbare Haus

aus Eichenspältlingen wird durch die Schlag-

daten eindeutig bestätigt, ist doch ein grosser

Teil der Pfähle im Jahr 3141 v. Chr. (?)7s ge-

fällt worden (Abb. 61). Das Haus ist zwei-

schiffig und mit der Schmalseite zum See hin,
das heisst etwa Nordwest-Südost-orientiert.
Es misst 3 mx7 m. Ein Eingang ist nicht er-

kennbar. Die Durchmesser der Pfähle liegen
zwischen 4,5 cm und 14 cm, im Mittel sind
sie 9 cm dick. Das einzige Rundholz im Haus

wurde zwei Jahre früher als die Spältlinge ge-

fällt. Die Grösse des Hauses ist vergleichbar
mit anderen neolithischen Stationen. So vari-
iert zum Beispiel die Breite der Häuser in Ar-

bon TG-Bleiche 3 zwischen 3,5 m und 4 m,

die Länge zwischen 7 m und 8 m.76 Die drei

Häuser aus Hünenberg ZG-Chämleten mit
C14-Daten um 3160 v. Chr. (US/LS) sind
4mx10-11 mgtoss.77

Die Pfähle, die in den 3130er-Jahren (?)78

v. Chr. gefällt wurden, lassen weitere Häuser

vermuten. Da diese Hausgrundrisse nicht ein-

deutig zu erkennen sind, handelt es sich um
eine Interpretation der Autorin. Das Haus ne-

ben dem Haus von 3141 v. Chr. (?)ie zeichnet

sich hingegen recht deutlich ab. Auch bei

72 Seifert/Sormaz 1996, 54.

73 Leuzinger 2000, 88; Hafner et al.1996,32, 63;
Hafner 1992,20.
74 Vgl. Anm. 56.

7 5 MK 494, B-Datierung (vgl. Anm. 60).

76 Leuzinger 2000,165.
77 Hafner et al. 1996,85 f., Abb. 1 09.

78 Vgl. Anm. 75.

79 Vgl. Anm. 75.

Abb.59 Chqm-
St. Andreqs. Cl 4-dq-
tierter Pfqhl in Feld A

zusqmmen mit qllen

Weisstannenpföhlen.
Zahl: relatives Schlag-
jahr. Dos Ende der Kur-

ve könnte im 41. lahr-
hundert v. Chr. Iiegen.
(vgl. Kop. tll.5.2).
M. 1:300.

Legende:

Kreise: Rundlinge
Dreiecke: Spöltlinge

v MK 1824.
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Abb.60 Chqm-
St. Andreqs. Die Lage

der Lehmlinsen in Be-

zug auf die Hausgrund-

risse qus den Weisstqn'

nen- und EschenPföh-

len in den Feldern C bis

H. Die Lehmlinsen ge'
hören zur kohligen

Schicht und sind durch

die Keramik in die erste

Hölfte des 38. lahrhun-
derts v. Chr. dqtiert.
Eingezeichnet sind qlle

Weisstannen- und
Eschenpföhle mit einem

Durchmesser> 7 cm.
Zu söt zlich ei ngetragen

sind die Hölzer der Mit-
telkurven, die mittels
C|4 und Wiggle-
Motching datiert wur-
den, sowie der dendro'
dstierten Mittelkurve
1825. Zqhl = relatives

Enddatum. M. 1:200.

Legende:

Kreise: Rundlinge
Dreiecke: Spöltlinge

eurtazz
G;a0304020
BC cal)

* MK 1823
(2; 3895-3880,
3790- 3760,
3750-3740 BC cal)

v MK 1824
(3;4065?4050?,
4020?-401 0?

BC cal)

v MK 1826
(; 39a5-3920
BC cal)

n MK 1825
(7;3683,3673,
3665 v. Chr.)

Dm.0-6,9 cm

' ^ Dm. 7-1 0,9 cm

'^ Dm.>l 1cm.

Abb.61 Chqm-
St. Andreqs. Das Ei-

chenhqus aus dem lqhr
31 41 v.Chr. (B-datiert,

dunkel gerastert) und
mög liche H o usg ru ndris-
se aus den 31 3)er- und
314)er-Jahren v. Chr.

(hell gerastert). Zohlen
ab 31 00 v. Chr. (B-

Datierung). Crqu hin-
terl egte Zo hlen : H öl zer
mit Waldkante, absolu-
tes Schlagdotum. Weiss

hinterlegte Zahlen: nur
Splint oder Kern, ge-
schötztes Schlagdotum.
Schwarze Symbole: alle
dati erten Eichen pföhle.
Leere Symbole: alle un-
datie rten Eichen pföh le.

M. 1:200.

Legende:

Kreise: Rundlinge
Dreiecke: Spöltlinge

" ' Dm.0-6,9 cm

' ^ o Dm. 7-1 0,9 cm

t^ ^Dm.>l 1cm.

diesen Pfählen handelt es sich meistens um
Spältlinge. Die vermutlich in die Horgener
Zeit (MK 494, B-datiert) datierten Eichen aus

Cham-St. Andreas bestehen hauptsächlich
aus Spältlingerr (62 Stück von 73 Exempla-

ren). Diese Befundinterpretation entspricht
nicht vollumfänglich der bereits in einem
Vorbericht publizierten Interpretation:80 Der

Grundriss des Hauses aus dem Jahr 3141

v. Chr. (?)81 stimmt exakt überein. Die ande-

ren Häuser hingegen sind etwas verschoben.

Auch die Eichenpfähle aus der Schnurke-

ramik (MK 492 und MK 493) sind Spältlinge
(23 Exemplare von 24 Pfählen). Somit lassen

sich die Horgener Zeit und die Schnurkera-

mik nicht anhand der Form der Pfähle unter-

scheiden. Vielmehr scheint in beiden Epo-

chen die wertvolle Eiche durch Spalten opti-
mal ausgenutzt worden zu sein.

Die Pfahlreihen der Weisstannen und
Eschen laufen alle annähernd von West nach
Ost (Abb. 58). Wegen der gleichen Orientie-
rung ist anzunehmen, dass beide Holzarten
zusammen für die einzelnen Häuser verwen-
det worden sind. Da die Pfähle sehr dicht ste-

hen, sind sicher mehrere Siedlungen gefasst,

dennoch lassen sich mindestens vier Haus-

grundrisse erahnen, deren Längsseite etwa
parallel zum Seeufer verläuft (Abb. 60). Aller-
dings könnerr dazu keine anderen Befunde

angeführt werden, die diese Interpretation
bestätigen würden.

Dass die Weisstannen- und Eschenreihen
anders orientiert sind als die Eichenhäuser,
wird als zeitlicher Unterschied gedeutet. Für

die absolute Zeitstellung liefern einzelne da-

tierte Pfähle mögliche Anhaltspunkte. So ent-
hält das nördlichste Haus drei Pfähle der MK
1825, zwei dieser Hölzer wurden im Jahr
3673 v. Chr. gefällt. Die anderen Pfähle sind
nicht datiert. Der Pfahl der MK 1826 liegt we-

der auf der Mittellinie noch auf einer der
Wandseiten, weshalb er für die Datierung die-

ses Hauses weggelassen werden kann.
Nur gerade das erste Haus in der Reihe

enthält einen Pfahl aus MK 1823, die durch
C14-Datierung und Wiggle-Matching entwe-
der an den Anfang des 39. Jahrhunderts

v. Chr. oder in die erste Hälfte des 38. Jahr-
hunderts v. Chr. datiert. Die jüngere Datie-
rung passt zum typologischen Alter der Kera-

mik. Bezieht man die Lehmlinsen in die Be-

trachtungen der Pfähle mit ein, so ergibt sich
für Lehmlinse 1 ein Haus von 4mx 6m
(Abb. 60), wobei unter anderem die Eckpfäh-
le einen Durchmesser von elf und mehr Zen-

timetern aufweisen. Leider lässt sich in dem
Pfahlgewirr kein Hausgrundriss erkennen, der
mit Lehmlinse 3 übereinstimmte. Hingegen
lässt sich ein 2,5 m x 6 m grosser Grundriss
erkennen, der sich aber nicht ganz mit der

80 Seifert/Sormaz 1996, 57

81 Vgl. Anm. 75.
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Abb.60 Chqm-
St. Andreqs. Die Lage

der Lehmlinsen in Be-

zug auf die Hausgrund-

risse qus den Weisstqn'

nen- und EschenPföh-

len in den Feldern C bis

H. Die Lehmlinsen ge'
hören zur kohligen

Schicht und sind durch

die Keramik in die erste

Hölfte des 38. lahrhun-
derts v. Chr. dqtiert.
Eingezeichnet sind qlle

Weisstannen- und
Eschenpföhle mit einem

Durchmesser> 7 cm.
Zu söt zlich ei ngetragen

sind die Hölzer der Mit-
telkurven, die mittels
C|4 und Wiggle-
Motching datiert wur-
den, sowie der dendro'
dstierten Mittelkurve
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St. Andreqs. Das Ei-

chenhqus aus dem lqhr
31 41 v.Chr. (B-datiert,

dunkel gerastert) und
mög liche H o usg ru ndris-
se aus den 31 3)er- und
314)er-Jahren v. Chr.

(hell gerastert). Zohlen
ab 31 00 v. Chr. (B-

Datierung). Crqu hin-
terl egte Zo hlen : H öl zer
mit Waldkante, absolu-
tes Schlagdotum. Weiss

hinterlegte Zahlen: nur
Splint oder Kern, ge-
schötztes Schlagdotum.
Schwarze Symbole: alle
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diesen Pfählen handelt es sich meistens um
Spältlinge. Die vermutlich in die Horgener
Zeit (MK 494, B-datiert) datierten Eichen aus

Cham-St. Andreas bestehen hauptsächlich
aus Spältlingerr (62 Stück von 73 Exempla-

ren). Diese Befundinterpretation entspricht
nicht vollumfänglich der bereits in einem
Vorbericht publizierten Interpretation:80 Der

Grundriss des Hauses aus dem Jahr 3141

v. Chr. (?)81 stimmt exakt überein. Die ande-

ren Häuser hingegen sind etwas verschoben.

Auch die Eichenpfähle aus der Schnurke-

ramik (MK 492 und MK 493) sind Spältlinge
(23 Exemplare von 24 Pfählen). Somit lassen

sich die Horgener Zeit und die Schnurkera-

mik nicht anhand der Form der Pfähle unter-

scheiden. Vielmehr scheint in beiden Epo-

chen die wertvolle Eiche durch Spalten opti-
mal ausgenutzt worden zu sein.

Die Pfahlreihen der Weisstannen und
Eschen laufen alle annähernd von West nach
Ost (Abb. 58). Wegen der gleichen Orientie-
rung ist anzunehmen, dass beide Holzarten
zusammen für die einzelnen Häuser verwen-
det worden sind. Da die Pfähle sehr dicht ste-

hen, sind sicher mehrere Siedlungen gefasst,

dennoch lassen sich mindestens vier Haus-

grundrisse erahnen, deren Längsseite etwa
parallel zum Seeufer verläuft (Abb. 60). Aller-
dings könnerr dazu keine anderen Befunde

angeführt werden, die diese Interpretation
bestätigen würden.

Dass die Weisstannen- und Eschenreihen
anders orientiert sind als die Eichenhäuser,
wird als zeitlicher Unterschied gedeutet. Für

die absolute Zeitstellung liefern einzelne da-

tierte Pfähle mögliche Anhaltspunkte. So ent-
hält das nördlichste Haus drei Pfähle der MK
1825, zwei dieser Hölzer wurden im Jahr
3673 v. Chr. gefällt. Die anderen Pfähle sind
nicht datiert. Der Pfahl der MK 1826 liegt we-

der auf der Mittellinie noch auf einer der
Wandseiten, weshalb er für die Datierung die-

ses Hauses weggelassen werden kann.
Nur gerade das erste Haus in der Reihe

enthält einen Pfahl aus MK 1823, die durch
C14-Datierung und Wiggle-Matching entwe-
der an den Anfang des 39. Jahrhunderts

v. Chr. oder in die erste Hälfte des 38. Jahr-
hunderts v. Chr. datiert. Die jüngere Datie-
rung passt zum typologischen Alter der Kera-

mik. Bezieht man die Lehmlinsen in die Be-

trachtungen der Pfähle mit ein, so ergibt sich
für Lehmlinse 1 ein Haus von 4mx 6m
(Abb. 60), wobei unter anderem die Eckpfäh-
le einen Durchmesser von elf und mehr Zen-

timetern aufweisen. Leider lässt sich in dem
Pfahlgewirr kein Hausgrundriss erkennen, der
mit Lehmlinse 3 übereinstimmte. Hingegen
lässt sich ein 2,5 m x 6 m grosser Grundriss
erkennen, der sich aber nicht ganz mit der

80 Seifert/Sormaz 1996, 57

81 Vgl. Anm. 75.
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Holznr. Holzart Labornr. C14-Alter Kal. Alter 1o Kal. Alter 2o Meter über Meero/o 35

Abb. 62 Die Anteile 
2s

der verschiedenen
Holzqrten der beiden 20

Stationen Chom-

Seeblick und Cham- t s
St. Andreas im Ver'

gleich.
10

Legende:

Seebtick (n = 103) 
s

I st. trdrros o

(n = 2200)

30

1146

461

274

Erle

Weisstanne

Ahorn

uz-848

uz-847
uz-846

6070 11 00 BP

5905 1100 BP

7995 t115 BP

s20s-4808 BC

49034625 BC

7076-6687 BC

5285-4721 BC

s034-4505 BC

7306-6591 BC

413,79413,75

41 3,88

413,63413,50

absolut datiert undatiert Total dendrochr. untersucht grundriss falsch angenommen ist oder ob

verschiedene Häuser gefasst wurden, lässt

sich zur Zeit leider nicht entscheiden. Viel-

leicht wird es in Zukunft möglich sein, die re-

lativ datierten Mittelkurven mittels Dendro-

chronologie und C14-Datierung absolut zu

datieren.
Auffallend sind die vielen Doppelstellun-

gen von Weisstannen- und Eschenpfählen
oder auch von Weisstannenpfählen unter
sich. Allerdings lässt sich nicht entscheiden,

ob diese Pfähle zur gleichen Phase gehören

oder nicht. Es könnte auch sein, dass die

Häuser zu verschiedenen Zeiten am exakt
gleichen Ort aufgebaut worden sind oder dass

es sich um Reparaturen handelt. In Arbon
TG-Bleiche 3 wurde beobachtet, dass für die

Firstträger mehrheitlich Weisstannenpfähle
verwendet wutden.82 Bei den Pfahlreihen der

Wände sind hingegen Doppelstellungen von
je einem Weisstannen- und einem Eschen-

pfahl häufig, was die Annahme, dass auch in

120 125 130

5205-4808 BC cal
(Holznr i l46)

vor 4030-4020 BC cal
(Holznr 801)

Cham-St. Andreas zu einer bestimmten Zeit
die Häuser aus Weisstannen- und Eschen-

pfählen gebaut worden sind, unterstützt. Al-

lerdings lässt sich bei Cham-St. Andreas an-

hand des Befundes nicht feststellen, was die

Doppelstellungen zu bedeuten haben.
Stimmt die Interpretation der Häuser,

wechselt in Cham-St. Andreas im Laufe der

Zeit deren Orientierung. Sind doch die Weiss-

tannen-Eschen-Häuser, die vermutlich pfyn-
zeitlich sind, mit der Längsseite zum See hin,
das heisst annähernd West-Ost-orientiert,
während die wahrscheinlich aus der Horge-

ner Zeit stammenden Eichenhäuser mit der

Schmalseite zum See schauen, also Nordwest-

Südost-orientiert sind.

5.5 Das Verhältnis zu Cham-Seeblick

Wie Cham-St. Andreas und Cham-Seeblick
zusammenhängen, lässt sich mit den vorhan-
denen Fakten nur bedingt feststellen. Ver-

mutlich konnte mit Seeblick der nördliche
Ausläufer des Pfahlfeldes von Cham-St. An-
dreas erfasst werden, sind doch dort nur gera-

de 0,07 Pfähle pro Quadratmeter vorhanden.
Dies im Gegensatz zu Cham-St. Andreas, wo
mehr als drei Pfähle pro Quadratmeter ste-

hen. Für die Interpretation kommt erschwe-

rend hinzu, dass in Seeblick wie auch in
St. Andreas Pfähle von Siedlungen aus ver-
schiedenen Epochen vorhanden sind, wie
Funde und datierte Proben zeigen. Welches

Areal die Siedlungen zu den verschiedenen
Zeiten eingenommen haben, lässt sich aber

nicht sagen.

Felder: c-H l-K C-K (Total) Abb.64 Chqm-
St. Andreas. Die mittels
Cl 4 datierten liegen-
den Hölzer. Zur Lage

vgl. Abb.40.

Abb.65 Chqm-
St. Andreas. Die Holz-
orten der liegenden
H öl zer, aufgeschl üsselt

nqch Feldern.

Abb.66 Chom-
St. Andreqs. Die liegen-
den Hölzer, auf ein Pro-

fil projiziert. Zu den dq-
tierten Hölzern vgl.
Abb. 64.
M, horizontal 1:250,
M. vertikql 1:50.
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Cham-Seeblick war auch zur römischen
Zeit besiedelt, in Cham-St. Andreas hingegen
fehlen Zeugnisse aus dieser Epoche. Für die

Horgener Zeit und eventuell auch die Pfyner

Zeit fanden sich Nachweise auf beiden Area-

len. Ob sich allerdings in der ieweiligen Epo-

che eine zusammenhängende grosse Siedlung

über beide Areale erstreckte oder ob es sich
um Siedlungen handelt, die sich zeitlich ab-

gelöst haben, ist nicht zu entscheiden. Für
(Fortsetzung S. 58)

82 Leuzinger 2000,165.

1

2

4

Abb.63 Cham'
St. Andreos. Alle den-

drochronologisch u nter-
suchten liegenden Höl'
zer der Felder C bis K.

Die Prozentwerte geben

den Anteil der dendro'
chronologisch unter-
suchten Hölzer an qllen

Iiegenden Hölzern in

diesen Feldern an.

Lehmlinse deckt, sondern am nördlichen
Rand anschliesst. Die Orientierung ist aber

gleich, wohl ein weiteres Indiz dafür, dass

mindestens ein Teil der Weisstannen und der

Eschen zu pfynzeitlichen Siedlungen gehört.

Das südlichste Haus weist Pfähle mit drei

unterschiedlichen Datierungen auf' Drei Eck-

pfähle der MK 1826 weisen auf eine Datie-
rung in der zweiten Hälfte des 40. Jahrhun-
derts v. Chr. hin. Der eine Pfahl der MK 1825

aus der mittleren Pfahlreihe stammt aus dem

Jahre 3665 v. Chr. Eventuell gehört auch der

Pfahl aus MK 18ZZ dazu, der mittels Wiggle-

Matching in die zweite Hälfte des 41. Jahr-
hunderts datiert ist. Ob nun die Datierung
der Kurven nicht stimmt oder der Haus-
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Holznr. Holzart Labornr. C14-Alter Kal. Alter 1o Kal. Alter 2o Meter über Meero/o 35

Abb. 62 Die Anteile 
2s

der verschiedenen
Holzqrten der beiden 20

Stationen Chom-

Seeblick und Cham- t s
St. Andreas im Ver'

gleich.
10

Legende:
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absolut datiert undatiert Total dendrochr. untersucht grundriss falsch angenommen ist oder ob

verschiedene Häuser gefasst wurden, lässt

sich zur Zeit leider nicht entscheiden. Viel-

leicht wird es in Zukunft möglich sein, die re-

lativ datierten Mittelkurven mittels Dendro-

chronologie und C14-Datierung absolut zu

datieren.
Auffallend sind die vielen Doppelstellun-

gen von Weisstannen- und Eschenpfählen
oder auch von Weisstannenpfählen unter
sich. Allerdings lässt sich nicht entscheiden,

ob diese Pfähle zur gleichen Phase gehören

oder nicht. Es könnte auch sein, dass die

Häuser zu verschiedenen Zeiten am exakt
gleichen Ort aufgebaut worden sind oder dass

es sich um Reparaturen handelt. In Arbon
TG-Bleiche 3 wurde beobachtet, dass für die

Firstträger mehrheitlich Weisstannenpfähle
verwendet wutden.82 Bei den Pfahlreihen der

Wände sind hingegen Doppelstellungen von
je einem Weisstannen- und einem Eschen-

pfahl häufig, was die Annahme, dass auch in

120 125 130

5205-4808 BC cal
(Holznr i l46)

vor 4030-4020 BC cal
(Holznr 801)

Cham-St. Andreas zu einer bestimmten Zeit
die Häuser aus Weisstannen- und Eschen-

pfählen gebaut worden sind, unterstützt. Al-

lerdings lässt sich bei Cham-St. Andreas an-

hand des Befundes nicht feststellen, was die

Doppelstellungen zu bedeuten haben.
Stimmt die Interpretation der Häuser,

wechselt in Cham-St. Andreas im Laufe der

Zeit deren Orientierung. Sind doch die Weiss-

tannen-Eschen-Häuser, die vermutlich pfyn-
zeitlich sind, mit der Längsseite zum See hin,
das heisst annähernd West-Ost-orientiert,
während die wahrscheinlich aus der Horge-

ner Zeit stammenden Eichenhäuser mit der

Schmalseite zum See schauen, also Nordwest-

Südost-orientiert sind.

5.5 Das Verhältnis zu Cham-Seeblick

Wie Cham-St. Andreas und Cham-Seeblick
zusammenhängen, lässt sich mit den vorhan-
denen Fakten nur bedingt feststellen. Ver-

mutlich konnte mit Seeblick der nördliche
Ausläufer des Pfahlfeldes von Cham-St. An-
dreas erfasst werden, sind doch dort nur gera-

de 0,07 Pfähle pro Quadratmeter vorhanden.
Dies im Gegensatz zu Cham-St. Andreas, wo
mehr als drei Pfähle pro Quadratmeter ste-

hen. Für die Interpretation kommt erschwe-

rend hinzu, dass in Seeblick wie auch in
St. Andreas Pfähle von Siedlungen aus ver-
schiedenen Epochen vorhanden sind, wie
Funde und datierte Proben zeigen. Welches

Areal die Siedlungen zu den verschiedenen
Zeiten eingenommen haben, lässt sich aber

nicht sagen.

Felder: c-H l-K C-K (Total) Abb.64 Chqm-
St. Andreas. Die mittels
Cl 4 datierten liegen-
den Hölzer. Zur Lage

vgl. Abb.40.

Abb.65 Chqm-
St. Andreas. Die Holz-
orten der liegenden
H öl zer, aufgeschl üsselt

nqch Feldern.

Abb.66 Chom-
St. Andreqs. Die liegen-
den Hölzer, auf ein Pro-

fil projiziert. Zu den dq-
tierten Hölzern vgl.
Abb. 64.
M, horizontal 1:250,
M. vertikql 1:50.
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Cham-Seeblick war auch zur römischen
Zeit besiedelt, in Cham-St. Andreas hingegen
fehlen Zeugnisse aus dieser Epoche. Für die

Horgener Zeit und eventuell auch die Pfyner

Zeit fanden sich Nachweise auf beiden Area-

len. Ob sich allerdings in der ieweiligen Epo-

che eine zusammenhängende grosse Siedlung

über beide Areale erstreckte oder ob es sich
um Siedlungen handelt, die sich zeitlich ab-

gelöst haben, ist nicht zu entscheiden. Für
(Fortsetzung S. 58)

82 Leuzinger 2000,165.
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2

4

Abb.63 Cham'
St. Andreos. Alle den-

drochronologisch u nter-
suchten liegenden Höl'
zer der Felder C bis K.

Die Prozentwerte geben

den Anteil der dendro'
chronologisch unter-
suchten Hölzer an qllen

Iiegenden Hölzern in

diesen Feldern an.

Lehmlinse deckt, sondern am nördlichen
Rand anschliesst. Die Orientierung ist aber

gleich, wohl ein weiteres Indiz dafür, dass

mindestens ein Teil der Weisstannen und der

Eschen zu pfynzeitlichen Siedlungen gehört.

Das südlichste Haus weist Pfähle mit drei

unterschiedlichen Datierungen auf' Drei Eck-

pfähle der MK 1826 weisen auf eine Datie-
rung in der zweiten Hälfte des 40. Jahrhun-
derts v. Chr. hin. Der eine Pfahl der MK 1825

aus der mittleren Pfahlreihe stammt aus dem

Jahre 3665 v. Chr. Eventuell gehört auch der

Pfahl aus MK 18ZZ dazu, der mittels Wiggle-

Matching in die zweite Hälfte des 41. Jahr-
hunderts datiert ist. Ob nun die Datierung
der Kurven nicht stimmt oder der Haus-
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Abb. 67 Cham-St. Andreas. Bolkendiagramme der absolut dstierten Mittelkurven (MK; vgl. Abb. 44). In der rechten Spolte finden

sich die Labor- und Holznummern.
o) MK 492, Eiche

b) MK 493, Eiche

c) MK 494, Eiche, B-korreliert
d) MK 1825, Weisstanne
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b) MK 493, Eiche

c) MK 494, Eiche, B-korreliert
d) MK 1825, Weisstanne
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Letzteres spricht, dass keine Hölzer der bei-

den Stationen zu einet Mittelkurve zusam-

mengefügt werden konnten. Auch die Holz-

artenverteilung in Cham-Seeblick sieht ganz

anders aus als in Cham-St. Andreas (Abb.62).

So ist im Falle von Cham-Seeblick die Hasel

am häufigsten, gefolgt von der Buche, der Er-

le und der Eiche, wohingegen in Cham-

St. Andreas die Buche fehlt und die Esche am

häufigsten ist. Dies kann allerdings nicht nur
ein zeitlich bedingter, sondern auch ein funk-

tionaler Unterschied sein. Bei der Verteilung
der Holzarten in der Fläche sind in Cham-

Seeblick im Gegegensatz zu Cham-St. Andre-

as keine baulichen Strukturen erkennbar.

5.6 Liegende Hölzer

In Feld A lagen drei Hölzer in der Seekreide

(Abb. 39). Zwei wurden von mehreren Pfäh-

len durchschlagen, müssen also älter sein als

diese. Leider sind diese Pfähles3 undatiert.
Mehr Informationen zu diesen liegenden
Hölzern sind nicht vorhanden.

Etwa 20-80 cm unter der Oberkante der

Seekreide lagen in den Feldern C bis H ange-

schwemmte, wirr durcheinander liegende,
unbearbeitete Aste und Stämme (Abb. a0).

Die Hölzer waren alle unverbrannt. In den

Schnitten I und K konnte nur noch eine

Handvoll liegende Hölzer beobachtet werden

(Abb. 41 wd 4Z).48 Pfähle durchstossen 21

liegende Hölzer, müssen also jünger sein. Lei-

der sind nur 11 davon dendrochronologisch
untersucht worden (Abb. 63). Zwei Pfähle ge-

hören zur MK 7822, die mittels C14 und
Wiggle-Matching vermutlich zwischen 4030

und 4020 v. Chr. datiert ist (vgl. Kap' III.5.2),

die anderen sind nicht datiert. Die Hölzer

wurden wohl über längere Zeit abgelagert, da

sie auf unterschiedlichen Höhen liegen
(Abb. 66). Zu welcher Zeit dies geschehen ist,

iässt sich leider nicht mehr bestimmen. Ein-

zige Anhaltspunkte liefern drei mittels Cl,4

datierte liegende Hölzer (Abb. 64 und 40).

Zwei Hölzer datieren grob in die erste Hälfte

des 5. Jahrtausends v. Chr. Auf der Höhe der

Iiegenden Hölzer wurden weder Reste einer

Kulturschicht noch Funde festgestellt. Unter
den bis zu 10 m langen Stämmen konnte in
einigen Fällen ein schwach sandiger, mit Res-

ten von Schneckenschalen angereicherter
Seekreidefilm erfasst werden. Zudem waren

clie Hölzer stark abgerundet und wiesen sel-

ten Astverzweigungen auf. Dies deutet darauf

hin, dass das Material über längere Zeil im
Flachwasser hin und her bewegt und schliess-

lich einsedimentiert wurde.
In Feld I konnte ein liegendes Holz in die

Mittelkurve MK 494 eingepasst werden
(Abb. 4i). Es handelt sich um ein Kernholz
ohne Splint und Waldkante. Das Enddatum
liegt bei 31 70 v. Chr.

Es ist nicht zu klären, ob die Hölzer an

Ort gewachsen sind oder ob sie von weit her

angeschwemmt wurden. Viele der grossen

Hölzer waren in Längsrichtung gerissen, was

darauf hinweisen könnte, dass sie vor der

Einsedimentierung längere Zeit trocken
lagen.

Bei den liegenden Hölzern ist die Linde

mit 34o/o am besten vertreten, gefolgt von der

Eiche, die noch 17o/o ausmacht. Alle anderen

Holzarten kommen mit weniger als 10%o vor
(Abb. 6s).

83 Pfähle Nr. 3061-3063,3121,3122'

Andreo Hep Horb

1 Einleitung

1.1 Aufnahme

T-\i" Keramik wurde pro Fundkomplex
L) nach Rand-, Wand- und Bodenscherben
ausgezählt und gewogen. Wird im Folgenden
von Rand- oder Bodenscherben (RS, BS) ge-

sprochen, so sind damit die Scherben im un-
geklebten Zustand gemeint. Mit Rändern und
Böden hingegen sind die zusammengesetzten

Stücke und solche, die nur aus einer Scherbe

bestehen, bezeichnet. Die Zahl der Ränder

liefert wohl eine eher zu hohe ZahI an Gefäss-

individuen, weil es beim vorliegenden Mate-
rial meist unmöglich war, zusammengehöri-
ge Scherben, die nicht genau anpassen, mit
Sicherheit zu etkennen, da viele Scherben

sehr klein und schlecht erhalten sind.
Um die Daten mit denienigen aus ande-

ren Fundorten vergleichen zu könnenr wer-

den in einigen Fällen bei den Mengenanga-

ben sowohl die Zahlen der Rand- und Boden-

scherben wie auch jene der Ränder und Bö-

den angegeben. Um das Verhältnis der ver-

schiedenen Grundformen untereinander zu

bestimmen, wurden nur die Ränder bezie-

hungsweise Randscherben einer Grundform
zugewiesen. Auch Henkel und Knubben, die

nicht an eine Randscherbe anpassen, oder
profilierte Wandstücke wurden für den Ver-

gleich nicht mitgezählt. Randscherben, die

nicht sicher einer Gefässform zugewiesen

werden können, wurden unter "unbestimmt>
eingeordnet. Es sind dies meist sehr kleine
Fragmente oder solche, die sowohl zut einen
wie zur anderen Form gehören könnten.

Gezeichnet wurden alle einigermassen
gut erhaltenen Ränder und Böden, deren

Form bestimmbar ist.8a Ebenfalls gezeichnet

wurden alle Verzierungen und Applikationen
wie Henkel, Griffe, Knubben und Ösen. Auf
Abb. 68 ist dargestellt, wie viele Ränder und
Böden detailliert aufgenommen beziehungs-
weise gezeichnet wurden. Die Nummern der

Kohlige Schicht Total detailliertaufgenommen gezeichnet/Kataloq

Ränder 1 90

Böden 119

verzierteWände/Applikationen 4

146

58

4

120

47

4

Vermischte Schicht Total detailliertaufgenommen qezeichnet/Katalog

Ränder

Böden

verzierte Wände/Apl ikationen

56

65

5

29

25

6

31

34

5

Altfunde Total detailliertaufgenommen gezeichnet/Katalog

Ränder 1 8

Böden 5

verzierteWände/Aplikationen 3

einzelnen Stücke auf den Tafeln 1-11 sind zu-

gleich die Katalognummern.

1.2 Die Keramikmenge

Über die ganze Grabungsfläche verteilt ka-

men 1982 insgesamt 7244 Scherben mit ei-

nem Gewicht von 59,5 kg zum Vorschein.
Davon stammen knapp zwei Drittel aus der

kohligen und ein Drittel aus der vermischten
Schicht.

Aus den 1930er-Jahren liegen von
Cham-St. Andreas 391 Scherben mit einem
Gewicht von 3,5 kg vor (Abb. 69).

Die Funde aus der kohligen Schicht lie-
fern rund drei Viertel der Randscherben, drei

Fünftel der Wand- und zwei Drittel der Bo-

denscherben (Abb. 69). Somit stammen die

meisten aussagekräftigen Fragmente - Rand-

sowie Bodenscherben - aus der kohligen
Schicht.

Die Ränder aus der kohligen Schicht ma-

chen knapp drei Viertel aller Ränder aus, jene

aus der vermischten Schicht rund einen Fünf-

tel und diejenigen aus den Altfunden noch
knapp 7o/o. Knapp zwei Drittel der Böden

stammen aus der kohligen Schicht, ein Drit-
tel aus der vermischten Schicht. Die Böden

aus den Altfunden machen nut einen ver-
schwindend kleinen Teil aus. Nur gerade drei

durchgehende Gefässprofile sind vorhanden.
Sie stammen aus der kohligen Schicht.

Das durchschnittliche Scherbengewicht
ist mit 7 g fur die unstratifizierten und je 9 g

84 Die Vorzeichnungen stammen von der Autorin,
umgezeichnet hat sie Monika Krucker; dafür sei ihr auch
an dieser Stelle herzlich gedankt.
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3

Abb.68 Chqm-
St. Andreos. Anteile der
ausgewerteten und
zeichnerisch vorgeleg-
ten Stücke on der Ce-

samtzohl der Rönder
und Böden.
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Letzteres spricht, dass keine Hölzer der bei-

den Stationen zu einet Mittelkurve zusam-

mengefügt werden konnten. Auch die Holz-

artenverteilung in Cham-Seeblick sieht ganz

anders aus als in Cham-St. Andreas (Abb.62).

So ist im Falle von Cham-Seeblick die Hasel

am häufigsten, gefolgt von der Buche, der Er-

le und der Eiche, wohingegen in Cham-

St. Andreas die Buche fehlt und die Esche am

häufigsten ist. Dies kann allerdings nicht nur
ein zeitlich bedingter, sondern auch ein funk-

tionaler Unterschied sein. Bei der Verteilung
der Holzarten in der Fläche sind in Cham-

Seeblick im Gegegensatz zu Cham-St. Andre-

as keine baulichen Strukturen erkennbar.

5.6 Liegende Hölzer

In Feld A lagen drei Hölzer in der Seekreide

(Abb. 39). Zwei wurden von mehreren Pfäh-

len durchschlagen, müssen also älter sein als

diese. Leider sind diese Pfähles3 undatiert.
Mehr Informationen zu diesen liegenden
Hölzern sind nicht vorhanden.

Etwa 20-80 cm unter der Oberkante der

Seekreide lagen in den Feldern C bis H ange-

schwemmte, wirr durcheinander liegende,
unbearbeitete Aste und Stämme (Abb. a0).

Die Hölzer waren alle unverbrannt. In den

Schnitten I und K konnte nur noch eine

Handvoll liegende Hölzer beobachtet werden

(Abb. 41 wd 4Z).48 Pfähle durchstossen 21

liegende Hölzer, müssen also jünger sein. Lei-

der sind nur 11 davon dendrochronologisch
untersucht worden (Abb. 63). Zwei Pfähle ge-

hören zur MK 7822, die mittels C14 und
Wiggle-Matching vermutlich zwischen 4030

und 4020 v. Chr. datiert ist (vgl. Kap' III.5.2),

die anderen sind nicht datiert. Die Hölzer

wurden wohl über längere Zeit abgelagert, da

sie auf unterschiedlichen Höhen liegen
(Abb. 66). Zu welcher Zeit dies geschehen ist,

iässt sich leider nicht mehr bestimmen. Ein-

zige Anhaltspunkte liefern drei mittels Cl,4

datierte liegende Hölzer (Abb. 64 und 40).

Zwei Hölzer datieren grob in die erste Hälfte

des 5. Jahrtausends v. Chr. Auf der Höhe der

Iiegenden Hölzer wurden weder Reste einer

Kulturschicht noch Funde festgestellt. Unter
den bis zu 10 m langen Stämmen konnte in
einigen Fällen ein schwach sandiger, mit Res-

ten von Schneckenschalen angereicherter
Seekreidefilm erfasst werden. Zudem waren

clie Hölzer stark abgerundet und wiesen sel-

ten Astverzweigungen auf. Dies deutet darauf

hin, dass das Material über längere Zeil im
Flachwasser hin und her bewegt und schliess-

lich einsedimentiert wurde.
In Feld I konnte ein liegendes Holz in die

Mittelkurve MK 494 eingepasst werden
(Abb. 4i). Es handelt sich um ein Kernholz
ohne Splint und Waldkante. Das Enddatum
liegt bei 31 70 v. Chr.

Es ist nicht zu klären, ob die Hölzer an

Ort gewachsen sind oder ob sie von weit her

angeschwemmt wurden. Viele der grossen

Hölzer waren in Längsrichtung gerissen, was

darauf hinweisen könnte, dass sie vor der

Einsedimentierung längere Zeit trocken
lagen.

Bei den liegenden Hölzern ist die Linde

mit 34o/o am besten vertreten, gefolgt von der

Eiche, die noch 17o/o ausmacht. Alle anderen

Holzarten kommen mit weniger als 10%o vor
(Abb. 6s).

83 Pfähle Nr. 3061-3063,3121,3122'
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1 Einleitung

1.1 Aufnahme

T-\i" Keramik wurde pro Fundkomplex
L) nach Rand-, Wand- und Bodenscherben
ausgezählt und gewogen. Wird im Folgenden
von Rand- oder Bodenscherben (RS, BS) ge-

sprochen, so sind damit die Scherben im un-
geklebten Zustand gemeint. Mit Rändern und
Böden hingegen sind die zusammengesetzten

Stücke und solche, die nur aus einer Scherbe

bestehen, bezeichnet. Die Zahl der Ränder

liefert wohl eine eher zu hohe ZahI an Gefäss-

individuen, weil es beim vorliegenden Mate-
rial meist unmöglich war, zusammengehöri-
ge Scherben, die nicht genau anpassen, mit
Sicherheit zu etkennen, da viele Scherben

sehr klein und schlecht erhalten sind.
Um die Daten mit denienigen aus ande-

ren Fundorten vergleichen zu könnenr wer-

den in einigen Fällen bei den Mengenanga-

ben sowohl die Zahlen der Rand- und Boden-

scherben wie auch jene der Ränder und Bö-

den angegeben. Um das Verhältnis der ver-

schiedenen Grundformen untereinander zu

bestimmen, wurden nur die Ränder bezie-

hungsweise Randscherben einer Grundform
zugewiesen. Auch Henkel und Knubben, die

nicht an eine Randscherbe anpassen, oder
profilierte Wandstücke wurden für den Ver-

gleich nicht mitgezählt. Randscherben, die

nicht sicher einer Gefässform zugewiesen

werden können, wurden unter "unbestimmt>
eingeordnet. Es sind dies meist sehr kleine
Fragmente oder solche, die sowohl zut einen
wie zur anderen Form gehören könnten.

Gezeichnet wurden alle einigermassen
gut erhaltenen Ränder und Böden, deren

Form bestimmbar ist.8a Ebenfalls gezeichnet

wurden alle Verzierungen und Applikationen
wie Henkel, Griffe, Knubben und Ösen. Auf
Abb. 68 ist dargestellt, wie viele Ränder und
Böden detailliert aufgenommen beziehungs-
weise gezeichnet wurden. Die Nummern der

Kohlige Schicht Total detailliertaufgenommen gezeichnet/Kataloq

Ränder 1 90

Böden 119

verzierteWände/Applikationen 4

146

58

4

120

47

4

Vermischte Schicht Total detailliertaufgenommen qezeichnet/Katalog

Ränder

Böden

verzierte Wände/Apl ikationen

56

65

5

29

25

6

31

34

5

Altfunde Total detailliertaufgenommen gezeichnet/Katalog

Ränder 1 8

Böden 5

verzierteWände/Aplikationen 3

einzelnen Stücke auf den Tafeln 1-11 sind zu-

gleich die Katalognummern.

1.2 Die Keramikmenge

Über die ganze Grabungsfläche verteilt ka-

men 1982 insgesamt 7244 Scherben mit ei-

nem Gewicht von 59,5 kg zum Vorschein.
Davon stammen knapp zwei Drittel aus der

kohligen und ein Drittel aus der vermischten
Schicht.

Aus den 1930er-Jahren liegen von
Cham-St. Andreas 391 Scherben mit einem
Gewicht von 3,5 kg vor (Abb. 69).

Die Funde aus der kohligen Schicht lie-
fern rund drei Viertel der Randscherben, drei

Fünftel der Wand- und zwei Drittel der Bo-

denscherben (Abb. 69). Somit stammen die

meisten aussagekräftigen Fragmente - Rand-

sowie Bodenscherben - aus der kohligen
Schicht.

Die Ränder aus der kohligen Schicht ma-

chen knapp drei Viertel aller Ränder aus, jene

aus der vermischten Schicht rund einen Fünf-

tel und diejenigen aus den Altfunden noch
knapp 7o/o. Knapp zwei Drittel der Böden

stammen aus der kohligen Schicht, ein Drit-
tel aus der vermischten Schicht. Die Böden

aus den Altfunden machen nut einen ver-
schwindend kleinen Teil aus. Nur gerade drei

durchgehende Gefässprofile sind vorhanden.
Sie stammen aus der kohligen Schicht.

Das durchschnittliche Scherbengewicht
ist mit 7 g fur die unstratifizierten und je 9 g

84 Die Vorzeichnungen stammen von der Autorin,
umgezeichnet hat sie Monika Krucker; dafür sei ihr auch
an dieser Stelle herzlich gedankt.
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RS WS BS Total Gewicht pro Scherbe

Kohlige Schicht

Vermischt

Altfunde

279 77o/o

67 18o/o

19 5o/o

401 8

2590

367

58o/o

37o/o

5o/o

67o/o

31o/o

2o/o

59o/o

360/o

5o/o

40,3 kg

19,2 kg

3,5 kq

64o/o

30o/o

60/o

198

92

5

4495

2749

391

9g
7g
9q

Total 365 l00o/o 6975 1o0o/o 295 '100o/o 7 635 lo0o/o 63,0 kq 100o/o 8 q

Abb.69 Cham-
St. Andreas. Scherben-
menge und -gewicht.

Ausgezöhlt sind Ein zel-

scherben, also in unge-

klebtem Zustqnd. Bei

den gegipsten Stücken
wurde das Scherbenge-
wicht im Vergleich mit
ungegipsten Stücken

geschötzt. Aufgeführt
sind die Funde aus der

kohligen und der ver'
mischten Schicht sowie

die Altfunde.

Abb.70 Chqm-
St. Andreas. Mengen-
verhöltnis der Rqnd-,

Wand- und Boden-

scherben in den Ver-

gleichsstationen Zü rich'
Mozartstrasse (MOZ),
Schichten 5 und 6, und
Z ü ri ch - Ka n q I i sa ti o n s sa -

nierung (KonSan),

Schichten 7-9. Dqs

durchschnittliche Ce-

wicht ist ausser von der

Frogmentgrösse auch
von der Wanddicke ob-

höngig.

Fundort/Schicht

59 flachem Boden und hoher Schulter und ei-
nen kurzen Hals mit stark ausbiegendem
Rand. Der Mündungsdurchmesser ist gleich
gross wie der grösste Gefässdurchmesser. Die
Töpfe, bei denen der obere Gefässteil bis zur
Schulter erhalten ist (Kat. 1-, 4, 5, 7, 24-27,
29, 49), weisen alle ausser einem (Kat. 49) ei
nen kurzen Hals mit ausladendem Rand und
einer runden Schulter auf. Der Mündungs-
durchmesser ist jeweils etwa gleich gross wie
der Bauchdurchmesser. Eine Ausnahme bildet
Kat.24 mit viel kleinerem Mündungsdurch-
messer. Topf Kat. 49 }l'at nur eine ganz
schwach geschwungene, praktisch senkrech-
te Wandung.

Anhand dieser, zugegebenermassen ma-
geren Kriterien werden zwei Topfformen für
die kohlige Schicht postuliert. Einerseits Töp-
fe mit geschwungenem Profil und anderer-
seits solche mit gestreckter Wandung. Zu den
Töpfen mit geschwungenem Profil werden
die Töpfe mit einem Halsumbruch gezählt
(Kat.1-29,38-40). Die Töpfe Kat. 30-37 ge-

hören wegen der glatten Leisten (analog zu
Kat. 28 und 29) wohl ebenfalls dazu. Sicher
zur gestreckten Form können meines Erach-

tens drei Töpfe (Kat. 49-57) gezählt werden.
Alle Töpfe haben eine glatte Oberfläche,

Schlick fehlt im ganzen Scherbenmaterial.
Knubben sind sehr selten, ist doch nur eine
Topfrandscherbe mit Knubbe (Kat. 37) vor-
handen. Etwa 150/o der Töpfe haben rand-
ständige Leisten (Kat. 27-35), wobei diese

meist glatt und nur in einem Fall (Kat.27)
mit Fingertupfen versehen sind. Ein Topf
(Kat. 26) weist randständige Durchbohrun-
gen auf, einer randständige Fingernagelein-
drücke (Kat. 36). Die anderen Töpfe sind un-
verziert.

Die Böden der Töpfe werden in vier
Gruppen unterteilt: Rundböden, abgeflachte
Böden, Flachböden und Standböden. Dabei
machen die Flachböden etwa die Hälfte und
die abgeflachten Böden sowie die Standbö-
den je rund einen Viertel aus. Richtige Rund-
böden sind nicht vorhanden, nur zwei Böden
können als flache Rundböden bezeichnet
werden (vgl. Kap. IV.2.3 und Abb. 75).

Die Randdurchmesser liegen zwischen
8 cm und 36 cm, wobei sich rund drei Viertel
zwischen 15 cm und 30 cm bewegen
(Abb.72). Das Verhältnis zwischen Gefässhö-
he und Mündungsdurchmesser beträgt beim
ganz erhaltenen Topf (Kat. 9) 1:1, da die Höhe
und der Durchmesser gleich gross sind. Das

Verhältnis von Mündungs- zu Bodendurch-

Töpfe Schalen Sonstige Total bestimmt unbestimmt

RS WS B5 Total Gewicht pro Scherbe
Ränder

RS

79 87o/o

142 85o/o

7 8o/o

14 8o/o

5 5o/o

12 7o/o

91 54o/o

168 600/o

76 460/o
.l 

I 1 4Oo/o

Kohlige Schicht 60/o

11o/o

1 3o/o

10o/o

1Oo/o

1 1o/o

MOZ 5

MOZ 6

KanSan 7

KanSan 8

KanSan 9

für die stratifizierten beziehungsweise die Alt-
funde sehr gering (Abb. 69). Dass die unstrati-
fizierten Funde noch etwas kleiner sind als

die stratifizierten, ist vielleicht ein Zeichen
dafur, dass sie stärker durch natürliche Erosi-

on und andere Störungen bewegt worden
sind als die stratifizierten Scherben. Einige

Gefässteile wurden auf der Grabung aus der

kohligen Schicht "en bloc" geborgen und im
Labor restauriert. Diese Stücke sind zwar auch

stark zerscherbt, sie lagen aber noch im Ver-

band. Das Durchschnittsgewicht dieser 26

Gefässteile (306 Fragmente) liegt bei 200 g.

In Abb. 70 sind zum Vergleich verschie-

dene Schichten der Grabungen Zürich-Kana-

lisationssanierung und Zürich-Mozartstrasse

aufgelistet.ss Wie sich zeigt, ist das durch-
schnittliche Scherbengewicht in den ver-
schiedenen Komplexen unterschiedlich
gross, aber in allen Fällen grösser als in
Cham-St. Andreas.

1.3 Passscherben

Passscherben aus verschiedenen Fundkom-
plexen kommen nur in sieben Fällen vor. In
einem Fall stammen die Scherben aus dem

Humus und der kohligen Schicht.s6 Dieses

Gefäss wurde dem Humus zugeteilt, da der

grössere Teil daraus stammt. Die anderen
Passscherben kommen aus verschiedenen
Komplexen der kohligen Schicht. Zwei Pass-

scherben gehören zur lehmig-aschig-brandi-
gen Schicht und zur Lehmlinse 3.

1.4 Erhaltung

Häufig sind nicht beide Oberflächen einer
Scherbe gleich gut erhalten. Dies rührt ver-

mutlich daher, dass die untere, auf dem Bo-

den liegende Oberfläche geschützt, während
die obenauf liegende Seite stärker den Um-
welteinflüssen ausgesetzt war. Kommt ein
ganzes Gefäss in den Boden, wird wohl die

279

1 584

3253

346

261

1 151

4 495

14138

25 471

3401

26s1

10550

messer liegt bei 1,7 . Die Durchmesser der Bö-

den betragen zwischen 6 cm und 20 cm, wo-
bei rund die Hälfte eine Grösse von 5-10 cm
aufweist (Abb. 73). Über 90 Prozent der Töpfe
sind grob gemagert (vgl. Kap. 1V.2.6.I).

2.1.2 Schalen
(Taf . 6, Kat. 11 1-1 17)

Schalen sind nur ein paar wenige vorhanden.
Ein Exemplar (Kat. 1 17) ist etwa zur Hälfte er-
halten, von den anderen sind es nur kleine
Fragmente. Die Schalen unterscheiden sich
neben der Form auch durch den Ton von den
Töpfen. Sie sind feiner gemagert, kompakter
und dünnwandiger. Eine Schale (Kat. 113)

bildet dabei eine Ausnahme, da ihr Ton nicht
von dem der Töpfe unterscheidbar ist. Bei der
ganzen Schale (Kat. 117) handelt es sich um
eine weit ausladende, konische Schale mit fla-
chem Boden. Der Randdurchmesser beträgt
30 cm, der Bodendurchmesser 14 cm. Einer
ähnlichen Form könnten zwei weitere Frag-

mente (Kat. 115 und 116) angehören. Eine
zweite Schalenform ist die Kalottenschale
(Kat. 111-114). Ein Exemplar (Kat. 111) ist
recht ausladend, ein anderes (Kat. 114)

scheint geschlossener zu sein, jedoch ist bei
Letzterem die Orientierung nicht gesichert,
da es sich um ein kleines Fragment handelt.
Die vorhandenen Schalen sind, soweit er-
kennbar, alle unverziert.

2.1.3 Sonstige Formen
(Taf . 6, Kat. 109, 110, 118-120, lZ3, 1,63)

Zu den sonstigen Formen gehören zwei
Schüsseln (Kat. 109 und 110), eine Flasche
(Kat. 118) und zwei Sonderformen (Kat. 119

und 120). Nicht als Randscherbe erhalten
und deshalb auch nicht in der Statistik
(Abb. 71) erfasst sind das Wand-Boden-Stück
mit Henkelansatz eines Kruges (Kat. 163) so-

wie der Griff eines Schöpfers (Kat. 123).

Die eine Schüssel weist einen nach aus-

sen gebogenen, sich verjüngenden Rand auf
(Kat. 110), von der zweiten (Kat. 109) ist
nicht genug erhalten, um diese Frage schlüs-
sig zu beantworten. Von der Flasche ist der
Rand bis zum Ansatz der Schulter vorhanden.

85 Bleuer et al.1993; Bleuer/Hardmeyer 1993;
Cerber et al.1994.
86 Kat. I83 (lnv. 83/1 796.1 und 8311761 .15).
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Abb.71 Chqm-
St. Andreqs. Die Anteile
der verschiedenen
Crundformen in der
kohligen Schicht on-
hqnd der Rönder bezie-
hungsweise der Rsnd-
scherben.
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Aussenfläche stärker abgenutzt. Geht das Ge-

fäss in Brüche, so können sowohl die innere

wie die äussere Seite oben liegen. Bei etwa ei-

nem Drittel der stratifizierten Scherben ist die

ursprüngliche Oberfläche erhalten. Beim Rest

ist diese Oberfläche mehr oder weniger stark

beschädigt, und die Magerungskörner kom-

men zum Vorschein. Von den unstratifizier-
ten Scherben und den Altfunden ist nur
knapp ein Fünftel gut erhalten.

2 Die Keramik aus der kohligen
Schicht

2.1 Grundformen

T\as Keramikmaterial aus der kohligen
IJS.ni.n, setzt sich anhand der Rand-

scherben aus Töpfen, Schalen und sonstigen

Formen wie Schüsseln, Flaschen und Sonder-

formen zusammen (Abb. 71). Unter Einbezug

anderer Gefässteile können zudem noch ein
Krug und ein Schöpfer bestimmt werden (sie-

he Kap. IV.2.1.3). Das Inventar besteht haupt-

sächlich aus Töpfen, die Schalen und sonsti-

gen Formen machen zusammen gerade noch
knapp 15olo aus.

Bei den unbestimmten Scherben handelt

es sich wohl in den meisten Fällen um Töpfe,
jedoch könnten sich darunter auch andere

Formen befinden. Der Anteil der unbestimm-
baren Scherben ist wegen der kleinen Frag-

mente sehr hoch, wobei er bei den Rändern

höher ist als bei den Randscherben.

2.1.1 Töpfe
(Taf. 1-5, Kat.l-74)
Die Töpfe sind hohe Gefässe mit mehr oder

weniger starkem S-Schwung. Im Chamer Mate-

rial ist leider nur ein Topf mit einem durchge-

henden Profil erhalten. Von den anderen ist oft
nur ein kleines Randsttick vorhanden, im bes-

ten Fall ist noch der Schulteransatz sichtbar.

Der Topf mit dem durchgehenden Profil
(Kat. 9) hat ein konisches Gefässunterteil mit

2 Die Keramik aus der kohligen Schicht

i

lV. Keramik
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scherben, also in unge-

klebtem Zustqnd. Bei

den gegipsten Stücken
wurde das Scherbenge-
wicht im Vergleich mit
ungegipsten Stücken

geschötzt. Aufgeführt
sind die Funde aus der

kohligen und der ver'
mischten Schicht sowie

die Altfunde.

Abb.70 Chqm-
St. Andreas. Mengen-
verhöltnis der Rqnd-,

Wand- und Boden-

scherben in den Ver-

gleichsstationen Zü rich'
Mozartstrasse (MOZ),
Schichten 5 und 6, und
Z ü ri ch - Ka n q I i sa ti o n s sa -

nierung (KonSan),

Schichten 7-9. Dqs

durchschnittliche Ce-

wicht ist ausser von der

Frogmentgrösse auch
von der Wanddicke ob-

höngig.

Fundort/Schicht

59 flachem Boden und hoher Schulter und ei-
nen kurzen Hals mit stark ausbiegendem
Rand. Der Mündungsdurchmesser ist gleich
gross wie der grösste Gefässdurchmesser. Die
Töpfe, bei denen der obere Gefässteil bis zur
Schulter erhalten ist (Kat. 1-, 4, 5, 7, 24-27,
29, 49), weisen alle ausser einem (Kat. 49) ei
nen kurzen Hals mit ausladendem Rand und
einer runden Schulter auf. Der Mündungs-
durchmesser ist jeweils etwa gleich gross wie
der Bauchdurchmesser. Eine Ausnahme bildet
Kat.24 mit viel kleinerem Mündungsdurch-
messer. Topf Kat. 49 }l'at nur eine ganz
schwach geschwungene, praktisch senkrech-
te Wandung.

Anhand dieser, zugegebenermassen ma-
geren Kriterien werden zwei Topfformen für
die kohlige Schicht postuliert. Einerseits Töp-
fe mit geschwungenem Profil und anderer-
seits solche mit gestreckter Wandung. Zu den
Töpfen mit geschwungenem Profil werden
die Töpfe mit einem Halsumbruch gezählt
(Kat.1-29,38-40). Die Töpfe Kat. 30-37 ge-

hören wegen der glatten Leisten (analog zu
Kat. 28 und 29) wohl ebenfalls dazu. Sicher
zur gestreckten Form können meines Erach-

tens drei Töpfe (Kat. 49-57) gezählt werden.
Alle Töpfe haben eine glatte Oberfläche,

Schlick fehlt im ganzen Scherbenmaterial.
Knubben sind sehr selten, ist doch nur eine
Topfrandscherbe mit Knubbe (Kat. 37) vor-
handen. Etwa 150/o der Töpfe haben rand-
ständige Leisten (Kat. 27-35), wobei diese

meist glatt und nur in einem Fall (Kat.27)
mit Fingertupfen versehen sind. Ein Topf
(Kat. 26) weist randständige Durchbohrun-
gen auf, einer randständige Fingernagelein-
drücke (Kat. 36). Die anderen Töpfe sind un-
verziert.

Die Böden der Töpfe werden in vier
Gruppen unterteilt: Rundböden, abgeflachte
Böden, Flachböden und Standböden. Dabei
machen die Flachböden etwa die Hälfte und
die abgeflachten Böden sowie die Standbö-
den je rund einen Viertel aus. Richtige Rund-
böden sind nicht vorhanden, nur zwei Böden
können als flache Rundböden bezeichnet
werden (vgl. Kap. IV.2.3 und Abb. 75).

Die Randdurchmesser liegen zwischen
8 cm und 36 cm, wobei sich rund drei Viertel
zwischen 15 cm und 30 cm bewegen
(Abb.72). Das Verhältnis zwischen Gefässhö-
he und Mündungsdurchmesser beträgt beim
ganz erhaltenen Topf (Kat. 9) 1:1, da die Höhe
und der Durchmesser gleich gross sind. Das

Verhältnis von Mündungs- zu Bodendurch-

Töpfe Schalen Sonstige Total bestimmt unbestimmt

RS WS B5 Total Gewicht pro Scherbe
Ränder

RS

79 87o/o

142 85o/o

7 8o/o

14 8o/o

5 5o/o

12 7o/o

91 54o/o

168 600/o

76 460/o
.l 

I 1 4Oo/o

Kohlige Schicht 60/o

11o/o

1 3o/o

10o/o

1Oo/o

1 1o/o

MOZ 5

MOZ 6

KanSan 7

KanSan 8

KanSan 9

für die stratifizierten beziehungsweise die Alt-
funde sehr gering (Abb. 69). Dass die unstrati-
fizierten Funde noch etwas kleiner sind als

die stratifizierten, ist vielleicht ein Zeichen
dafur, dass sie stärker durch natürliche Erosi-

on und andere Störungen bewegt worden
sind als die stratifizierten Scherben. Einige

Gefässteile wurden auf der Grabung aus der

kohligen Schicht "en bloc" geborgen und im
Labor restauriert. Diese Stücke sind zwar auch

stark zerscherbt, sie lagen aber noch im Ver-

band. Das Durchschnittsgewicht dieser 26

Gefässteile (306 Fragmente) liegt bei 200 g.

In Abb. 70 sind zum Vergleich verschie-

dene Schichten der Grabungen Zürich-Kana-

lisationssanierung und Zürich-Mozartstrasse

aufgelistet.ss Wie sich zeigt, ist das durch-
schnittliche Scherbengewicht in den ver-
schiedenen Komplexen unterschiedlich
gross, aber in allen Fällen grösser als in
Cham-St. Andreas.

1.3 Passscherben

Passscherben aus verschiedenen Fundkom-
plexen kommen nur in sieben Fällen vor. In
einem Fall stammen die Scherben aus dem

Humus und der kohligen Schicht.s6 Dieses

Gefäss wurde dem Humus zugeteilt, da der

grössere Teil daraus stammt. Die anderen
Passscherben kommen aus verschiedenen
Komplexen der kohligen Schicht. Zwei Pass-

scherben gehören zur lehmig-aschig-brandi-
gen Schicht und zur Lehmlinse 3.

1.4 Erhaltung

Häufig sind nicht beide Oberflächen einer
Scherbe gleich gut erhalten. Dies rührt ver-

mutlich daher, dass die untere, auf dem Bo-

den liegende Oberfläche geschützt, während
die obenauf liegende Seite stärker den Um-
welteinflüssen ausgesetzt war. Kommt ein
ganzes Gefäss in den Boden, wird wohl die

279

1 584

3253

346

261

1 151

4 495

14138

25 471

3401

26s1

10550

messer liegt bei 1,7 . Die Durchmesser der Bö-

den betragen zwischen 6 cm und 20 cm, wo-
bei rund die Hälfte eine Grösse von 5-10 cm
aufweist (Abb. 73). Über 90 Prozent der Töpfe
sind grob gemagert (vgl. Kap. 1V.2.6.I).

2.1.2 Schalen
(Taf . 6, Kat. 11 1-1 17)

Schalen sind nur ein paar wenige vorhanden.
Ein Exemplar (Kat. 1 17) ist etwa zur Hälfte er-
halten, von den anderen sind es nur kleine
Fragmente. Die Schalen unterscheiden sich
neben der Form auch durch den Ton von den
Töpfen. Sie sind feiner gemagert, kompakter
und dünnwandiger. Eine Schale (Kat. 113)

bildet dabei eine Ausnahme, da ihr Ton nicht
von dem der Töpfe unterscheidbar ist. Bei der
ganzen Schale (Kat. 117) handelt es sich um
eine weit ausladende, konische Schale mit fla-
chem Boden. Der Randdurchmesser beträgt
30 cm, der Bodendurchmesser 14 cm. Einer
ähnlichen Form könnten zwei weitere Frag-

mente (Kat. 115 und 116) angehören. Eine
zweite Schalenform ist die Kalottenschale
(Kat. 111-114). Ein Exemplar (Kat. 111) ist
recht ausladend, ein anderes (Kat. 114)

scheint geschlossener zu sein, jedoch ist bei
Letzterem die Orientierung nicht gesichert,
da es sich um ein kleines Fragment handelt.
Die vorhandenen Schalen sind, soweit er-
kennbar, alle unverziert.

2.1.3 Sonstige Formen
(Taf . 6, Kat. 109, 110, 118-120, lZ3, 1,63)

Zu den sonstigen Formen gehören zwei
Schüsseln (Kat. 109 und 110), eine Flasche
(Kat. 118) und zwei Sonderformen (Kat. 119

und 120). Nicht als Randscherbe erhalten
und deshalb auch nicht in der Statistik
(Abb. 71) erfasst sind das Wand-Boden-Stück
mit Henkelansatz eines Kruges (Kat. 163) so-

wie der Griff eines Schöpfers (Kat. 123).

Die eine Schüssel weist einen nach aus-

sen gebogenen, sich verjüngenden Rand auf
(Kat. 110), von der zweiten (Kat. 109) ist
nicht genug erhalten, um diese Frage schlüs-
sig zu beantworten. Von der Flasche ist der
Rand bis zum Ansatz der Schulter vorhanden.

85 Bleuer et al.1993; Bleuer/Hardmeyer 1993;
Cerber et al.1994.
86 Kat. I83 (lnv. 83/1 796.1 und 8311761 .15).
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Abb.71 Chqm-
St. Andreqs. Die Anteile
der verschiedenen
Crundformen in der
kohligen Schicht on-
hqnd der Rönder bezie-
hungsweise der Rsnd-
scherben.
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Aussenfläche stärker abgenutzt. Geht das Ge-

fäss in Brüche, so können sowohl die innere

wie die äussere Seite oben liegen. Bei etwa ei-

nem Drittel der stratifizierten Scherben ist die

ursprüngliche Oberfläche erhalten. Beim Rest

ist diese Oberfläche mehr oder weniger stark

beschädigt, und die Magerungskörner kom-

men zum Vorschein. Von den unstratifizier-
ten Scherben und den Altfunden ist nur
knapp ein Fünftel gut erhalten.

2 Die Keramik aus der kohligen
Schicht

2.1 Grundformen

T\as Keramikmaterial aus der kohligen
IJS.ni.n, setzt sich anhand der Rand-

scherben aus Töpfen, Schalen und sonstigen

Formen wie Schüsseln, Flaschen und Sonder-

formen zusammen (Abb. 71). Unter Einbezug

anderer Gefässteile können zudem noch ein
Krug und ein Schöpfer bestimmt werden (sie-

he Kap. IV.2.1.3). Das Inventar besteht haupt-

sächlich aus Töpfen, die Schalen und sonsti-

gen Formen machen zusammen gerade noch
knapp 15olo aus.

Bei den unbestimmten Scherben handelt

es sich wohl in den meisten Fällen um Töpfe,
jedoch könnten sich darunter auch andere

Formen befinden. Der Anteil der unbestimm-
baren Scherben ist wegen der kleinen Frag-

mente sehr hoch, wobei er bei den Rändern

höher ist als bei den Randscherben.

2.1.1 Töpfe
(Taf. 1-5, Kat.l-74)
Die Töpfe sind hohe Gefässe mit mehr oder

weniger starkem S-Schwung. Im Chamer Mate-

rial ist leider nur ein Topf mit einem durchge-

henden Profil erhalten. Von den anderen ist oft
nur ein kleines Randsttick vorhanden, im bes-

ten Fall ist noch der Schulteransatz sichtbar.

Der Topf mit dem durchgehenden Profil
(Kat. 9) hat ein konisches Gefässunterteil mit

2 Die Keramik aus der kohligen Schicht

i

lV. Keramik
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Abb.72 Chsm-
St. Andreqs. Mün-
dungsdurchmesser der

Töpfe aus der kohligen
Schicht (n = 52).

n 16

14

12

10

Abb.73 Chqm- 2

St. Andreqs. Boden-

durchmesser der Töpfe o

aus der kohligen
Schicht (n = 27).
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Das Gefäss ist vermutlich sehr bauchig mit
hoher Schulter und einem kurzen Steilrand.

Ein Rand stammt von einem Gefäss un-

bekannter Form (Kat. 119). Der Mündungs-

durchmesser beträgt rund 24 cm. Direkt un-

ter der etwas vorspringenden, von oben abge-

flachten Randlippe liegen drei tiefe Finger-

tupfen sowie eine vierte, die abgebrochen ist.

Die Fingertupfen sind zu einem umlaufenden
Band zu ergänzen. Auf dem Grund der Fin-

gertupfen sind die Fingernagelabdrücke gut

sichtbar. Wegen der Grösse und der Druck-

richtung vermute ich, dass die Eindrücke mit
dem rechten Daumen angefertigt wurden.

Das Fragment ist dickwandig, einheitlich
dunkelbraun und fein gemagert.

Eine weitere Sonderform (Kat. 120) ist
ein 8 cm hohes topfähnliches Gefäss mit
zwei vertikal gelochten Ösenpaaren auf der

Schulter, wobei nur drei Ösen erhalten sind.

Es hat einen ausladenden Rand, eine hohe

Schulter und einen Flachboden. Der Mün-
dungs- und der Bodendurchmesser sind prak-

tisch gleich gross und liegen bei 7 cm.

Der Krug Kat. 163 hat einen flachen Bo-

den und ein konisches Gefässunterteil' Der

Henkelansatz liegt auf der Schulter. Auf der

Innenseite ist der Zapfen vom Henkel durch

die Wandung gebrochen. Er ist dünnwandig

und fein gemagert.

Der Griff Kat. L23 stammt von einem

Schöpfer. Er ist sehr kurz und wurde wahr-

scheinlich von oben mit dem Daumen, von
unten mit dem Zeige- und Mittelfinger gehal-

ten, denn sowohl ftir den Daumen wie auch

für den Zeigefinger sind kleine Auflageflä-

chen vorhanden. Der Ton ist mittel gemagert

und gut mit demjenigen von Töpfen ver-

gleichbar.

2.2 Randformen

(Taf. 1-6, Kat. 1-120)
Es werden fünf Randformen unterschieden
( bb. 74). Beim gerundeten Rand ist die

Randlippe nicht speziell ausgeformt (2. B.

Kal. 2,9, 1Z). Diese Randform ist bei etwa

zwei Dritteln der Ränder vorhanden. Der ab-

geflachte Rand ist oben gerade abgestrichen

(2. B. Kat. 8, 42, 49) und umfasst etwa einen

Zehntel aller Ränder. Beim abgesetzten Rand

ist die Randlippe aussen ganz leicht unter-
schnitten. Doch dieser Rand ist meist sehr

unregelmässig ausgebildet (2.8. Kat. 38 und
41). Diese Randform macht knapp 100/o aller
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gerundet abqeflacht abgesetzt spitzzulaufend mit Leiste Total

Ränder 97 660/o

RS 153 650/o

15 10o/o

27 12o/o

11 8o/o

15 60/o

12 8o/o

18 8olo

11 8o/o 146 100o/o

22 9o/o 235 lQQo/o

Abb. 74 Chqm-St. Andreas. Die Anteile der Rönder beziehungsweise Rond-

scherben an den Rqndformen.
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BS

flacherRundboden abqeflacht flach Standboden Total

Böden 15 27o/o 27 48o/o 12 21o/o 56 100o/o

30 23o/o 74 55o/o 22 160/o 134 100o/o

Abb. 75 Cham-St. Andreas. Die Anteile der Böden beziehungsweise der Bo-

denscherben an den verschiedenen Bodenformen.
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Abb. 76
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Cham-St. Andreos. Die wenigen Verzierungen und Applikationen quf einen Blick.
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Randformen aus. Die spitz zulaufenden Rän-

der (2. B. Kat.43,116, 118) kommen in eben-
falls knapp 10olo der Fälle vor. Bei den Rand-

formen mit Leiste sind die Leisten randstän-
dig (2. B. Kat. 28, 29, 34). Die meisten Leisten
sind glatt, eine ist mit Fingertupfen verziert
(Kat. 27). Leisten sind bei 100/o der Ränder
vorhanden. Die abgesetzten Ränder und die-
jenigen mit Leiste kommen nur bei den Töp-
fen vor.

2.3 Bodenformen

(Taf. 7 und 8, Kat. 125-168)
Die Böden werden - analog zu den in der Li-
teratursT gebräuchlichen Begriffen - in vier
Gruppen unterteilt: Rundböden, abgeflachte
Böden, flache Böden und Standböden
(Abb. 75). In Cham-St. Andreas können zwei
Böden zu den Rundböden gezählt werden,
wovon nur einer abgebildet ist (Kat. 125).
Beide sind sehr wenig gebogen, haben aber

keine Standfläche, weshalb sie als "flache
Rundböden" bezeichnet werden. Sie machen
knapp 5%o der Böden aus. Zu den abgeflach-
ten Böden zählen die Kat. lz6-t39 und 168.

Sie kommen bei einem Viertel der Böden vor.
Die Flachböden zeichnen sich durch einen
deutlich spürbaren Knick beim Übergang von
der Wandung zum Boden aus (Kat. 1,49-163,

765-1,67). Etwa die Hälfte der Böden sind
Flachböden. Die Standböden (Kat. 740-148,
164) sind durch einen Einzug zwischen
Wand- und Bodenansatz definiert. Zu bemer-
ken ist, dass zum Teil der Absatz an ein und
demselben Gefäss sehr unregelmässig ausge-

bildet sein oder sogar ganz verschwinden
kann. Die Standböden umfassen etwa einen
Sechstel der Böden.

2.4 V erzierungen u nd Applikationen

In der kohligen Schicht sind Verzierungen
mit gerade 12 Verzierungen beziehungsweise
Henkeln und Ahnlichem auf 100 Ränder sehr
selten (Abb. 76). Am häufigsten sind die glat-
ten Leisten, die nur auf Töpfen vorkommen.
Ebenfalls von Töpfen stammen die Finger-
tupfenleiste (Kat. 27), die Fingernagelreihe

WS 7,9 mm 1,4

(Kat. 36), der Rand mit den Durchbohrungen
(Kat. 26) und die Knubbe (Kat. 37). Die Fin-
gertupfenreihe (Kat. 119) und die Ösen (Kat.

120) gehören zu Sonderformen. Der Griff
(Kat. 123) stammt von einem Schöpfer und
der Henkel (Kat. 163) von einem Krug.

2.5 Wanddicke

Die Wanddicke wurde von allen einigermas-
sen gut erhaltenen Rand- und Wandscherben
aufgenommen. Bei den Randscherben wurde
die Dicke zwei Zentimeter unter dem Rand
gemessen, war die Scherbe kleiner, wurde sie

weggelassen. Bei zusammengesetzten Stücken
wurde jede Scherbe einzeln gemessen. An
Randscherben anpassende Wandscherben
wurden nicht berücksichtigt. Die durch-
schnittliche Randscherbendicke liegt bei
7,0 mm (Abb. 77). Die durchschnittliche
Wandscherbendicke ist um 0,9 mm höher.

2.6 Herstellung

2.6.1 Magerung

Magerung wird dem Ton beigemischt, um das

Schwinden beim Trocknen der Gefässe zvver
ringern und Rissen beim Brand vorzubeugen.

Die Magerung wurde nur bei den indivi-
dualisierten Scherben aufgenommen
(Abb. 78). Die Grösse und die Dichte der Ma-
gerungskörner ist bei den meisten Scherben
sehr heterogen. Diese Scherben wurden als
grob gemagert bezeichnet. Die Grösse der
Körner bewegt sich zwischen 1 mm und
3 mm, einzelne Körner sind aber erheblich
grösser.

Etwa zehn Prozent der Scherben fallen
aus dem Rahmen, da sie mit sehr kleinen,

Töpfe

Schalen

Sonstige

Unbestimmt

7,2 mm

5,9 mm

7,7 mm

6,8 mm

1,5
'1,5

1,2

1,3

,37

5,6

6,8

60

6

4

36

Total RS 7,0 mm 1,s 7,0s 106

7Q 2401

Abb.77 Cham-
St. Andreas. Mittlere
Wonddicken der Rön-

der, aufgeschlüsselt
noch Cefössformen.
Unten die Werte der
Wqnddickenmessungen
aller Cefösse.

lV. Keromik 2 Die Keramik aus der kohligen Schicht
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Das Gefäss ist vermutlich sehr bauchig mit
hoher Schulter und einem kurzen Steilrand.

Ein Rand stammt von einem Gefäss un-

bekannter Form (Kat. 119). Der Mündungs-

durchmesser beträgt rund 24 cm. Direkt un-

ter der etwas vorspringenden, von oben abge-

flachten Randlippe liegen drei tiefe Finger-

tupfen sowie eine vierte, die abgebrochen ist.

Die Fingertupfen sind zu einem umlaufenden
Band zu ergänzen. Auf dem Grund der Fin-

gertupfen sind die Fingernagelabdrücke gut

sichtbar. Wegen der Grösse und der Druck-

richtung vermute ich, dass die Eindrücke mit
dem rechten Daumen angefertigt wurden.

Das Fragment ist dickwandig, einheitlich
dunkelbraun und fein gemagert.

Eine weitere Sonderform (Kat. 120) ist
ein 8 cm hohes topfähnliches Gefäss mit
zwei vertikal gelochten Ösenpaaren auf der

Schulter, wobei nur drei Ösen erhalten sind.

Es hat einen ausladenden Rand, eine hohe

Schulter und einen Flachboden. Der Mün-
dungs- und der Bodendurchmesser sind prak-

tisch gleich gross und liegen bei 7 cm.

Der Krug Kat. 163 hat einen flachen Bo-

den und ein konisches Gefässunterteil' Der

Henkelansatz liegt auf der Schulter. Auf der

Innenseite ist der Zapfen vom Henkel durch

die Wandung gebrochen. Er ist dünnwandig

und fein gemagert.

Der Griff Kat. L23 stammt von einem

Schöpfer. Er ist sehr kurz und wurde wahr-

scheinlich von oben mit dem Daumen, von
unten mit dem Zeige- und Mittelfinger gehal-

ten, denn sowohl ftir den Daumen wie auch

für den Zeigefinger sind kleine Auflageflä-

chen vorhanden. Der Ton ist mittel gemagert

und gut mit demjenigen von Töpfen ver-

gleichbar.

2.2 Randformen

(Taf. 1-6, Kat. 1-120)
Es werden fünf Randformen unterschieden
( bb. 74). Beim gerundeten Rand ist die

Randlippe nicht speziell ausgeformt (2. B.

Kal. 2,9, 1Z). Diese Randform ist bei etwa

zwei Dritteln der Ränder vorhanden. Der ab-

geflachte Rand ist oben gerade abgestrichen

(2. B. Kat. 8, 42, 49) und umfasst etwa einen

Zehntel aller Ränder. Beim abgesetzten Rand

ist die Randlippe aussen ganz leicht unter-
schnitten. Doch dieser Rand ist meist sehr

unregelmässig ausgebildet (2.8. Kat. 38 und
41). Diese Randform macht knapp 100/o aller
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Abb. 74 Chqm-St. Andreas. Die Anteile der Rönder beziehungsweise Rond-

scherben an den Rqndformen.
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flacherRundboden abqeflacht flach Standboden Total

Böden 15 27o/o 27 48o/o 12 21o/o 56 100o/o

30 23o/o 74 55o/o 22 160/o 134 100o/o

Abb. 75 Cham-St. Andreas. Die Anteile der Böden beziehungsweise der Bo-

denscherben an den verschiedenen Bodenformen.
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Randformen aus. Die spitz zulaufenden Rän-

der (2. B. Kat.43,116, 118) kommen in eben-
falls knapp 10olo der Fälle vor. Bei den Rand-

formen mit Leiste sind die Leisten randstän-
dig (2. B. Kat. 28, 29, 34). Die meisten Leisten
sind glatt, eine ist mit Fingertupfen verziert
(Kat. 27). Leisten sind bei 100/o der Ränder
vorhanden. Die abgesetzten Ränder und die-
jenigen mit Leiste kommen nur bei den Töp-
fen vor.

2.3 Bodenformen

(Taf. 7 und 8, Kat. 125-168)
Die Böden werden - analog zu den in der Li-
teratursT gebräuchlichen Begriffen - in vier
Gruppen unterteilt: Rundböden, abgeflachte
Böden, flache Böden und Standböden
(Abb. 75). In Cham-St. Andreas können zwei
Böden zu den Rundböden gezählt werden,
wovon nur einer abgebildet ist (Kat. 125).
Beide sind sehr wenig gebogen, haben aber

keine Standfläche, weshalb sie als "flache
Rundböden" bezeichnet werden. Sie machen
knapp 5%o der Böden aus. Zu den abgeflach-
ten Böden zählen die Kat. lz6-t39 und 168.

Sie kommen bei einem Viertel der Böden vor.
Die Flachböden zeichnen sich durch einen
deutlich spürbaren Knick beim Übergang von
der Wandung zum Boden aus (Kat. 1,49-163,

765-1,67). Etwa die Hälfte der Böden sind
Flachböden. Die Standböden (Kat. 740-148,
164) sind durch einen Einzug zwischen
Wand- und Bodenansatz definiert. Zu bemer-
ken ist, dass zum Teil der Absatz an ein und
demselben Gefäss sehr unregelmässig ausge-

bildet sein oder sogar ganz verschwinden
kann. Die Standböden umfassen etwa einen
Sechstel der Böden.

2.4 V erzierungen u nd Applikationen

In der kohligen Schicht sind Verzierungen
mit gerade 12 Verzierungen beziehungsweise
Henkeln und Ahnlichem auf 100 Ränder sehr
selten (Abb. 76). Am häufigsten sind die glat-
ten Leisten, die nur auf Töpfen vorkommen.
Ebenfalls von Töpfen stammen die Finger-
tupfenleiste (Kat. 27), die Fingernagelreihe

WS 7,9 mm 1,4

(Kat. 36), der Rand mit den Durchbohrungen
(Kat. 26) und die Knubbe (Kat. 37). Die Fin-
gertupfenreihe (Kat. 119) und die Ösen (Kat.

120) gehören zu Sonderformen. Der Griff
(Kat. 123) stammt von einem Schöpfer und
der Henkel (Kat. 163) von einem Krug.

2.5 Wanddicke

Die Wanddicke wurde von allen einigermas-
sen gut erhaltenen Rand- und Wandscherben
aufgenommen. Bei den Randscherben wurde
die Dicke zwei Zentimeter unter dem Rand
gemessen, war die Scherbe kleiner, wurde sie

weggelassen. Bei zusammengesetzten Stücken
wurde jede Scherbe einzeln gemessen. An
Randscherben anpassende Wandscherben
wurden nicht berücksichtigt. Die durch-
schnittliche Randscherbendicke liegt bei
7,0 mm (Abb. 77). Die durchschnittliche
Wandscherbendicke ist um 0,9 mm höher.

2.6 Herstellung

2.6.1 Magerung

Magerung wird dem Ton beigemischt, um das

Schwinden beim Trocknen der Gefässe zvver
ringern und Rissen beim Brand vorzubeugen.

Die Magerung wurde nur bei den indivi-
dualisierten Scherben aufgenommen
(Abb. 78). Die Grösse und die Dichte der Ma-
gerungskörner ist bei den meisten Scherben
sehr heterogen. Diese Scherben wurden als
grob gemagert bezeichnet. Die Grösse der
Körner bewegt sich zwischen 1 mm und
3 mm, einzelne Körner sind aber erheblich
grösser.

Etwa zehn Prozent der Scherben fallen
aus dem Rahmen, da sie mit sehr kleinen,

Töpfe

Schalen

Sonstige

Unbestimmt

7,2 mm

5,9 mm

7,7 mm

6,8 mm

1,5
'1,5
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1,3
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Abb.77 Cham-
St. Andreas. Mittlere
Wonddicken der Rön-

der, aufgeschlüsselt
noch Cefössformen.
Unten die Werte der
Wqnddickenmessungen
aller Cefösse.

lV. Keromik 2 Die Keramik aus der kohligen Schicht

87 Bleuer/Hardmeyer 1993,43; Cerber et al.1994
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Rönder und Böden.
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Töpfe
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Unbestimmt

Abb.79 Cham-
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lung der zwei Mage-
rungsklassen in Bezug
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(Rönder) im Vergleich.

Legende:

I rri,

grob

Abb.80 Cham'
St. Andreas. Ausge'

brqnnte Mogerungs'
körner (Kat. 1 6).

M. ca. 1:1 .

Bei den Schalen und sonstigen Gefässen sind

weit mehr fein gemagert als bei den Töpfen.

Die petrographische Zusammensetzung

der Magerung scheint, mit blossem Auge be-

trachtet, bei allen Stücken ähnlich zu sein'

Oo/o 2oo/o 4Oo/o 600/o 8Oo/o 100o/o pis Magerung besteht vorwiegend aus weiss-

grauen Bruchstückchen, wohl kleineren

Quarz- und Feldspatkörnern, die aus zerklei-

nertem Gneisgestein gewonnen wurden.

Ebenfalls vom Gneis stammen die golden

oder silbern glänzenden Glimmermineralien.
Zum Teil fallen noch andere Komponenten
auf wie zerkleinerte Keramik, genannt Scha-

motte (nur schlecht erkennbar), sowie kleine-

re Kieselsteinchen.
Zwei Schalen sind mit Schamotte gema-

gert (Kat. 113 und 115), bei einer sonstigen

Form kommt dunkle Magerung vor
(Kat. 119), bei den übrigen Gefässen mit spe-

zieller Magerung handelt es sich um Töpfe

oder unbestimmbare Stücke.

In einigen Fällen wurden auf der Aussen-

fläche ausgebrannte Magerungskörner beob-

achtet (Kat. 16, Abb. 80).88

zum Teil kaum sichtbaren Körnern gemagert

sind. Diese wurden als fein gemagert bezeich-

net. Sie weisen sich zudem durch einen kom-
pakten Ton und eine relativ dünne Wandung

aus.

Die Magerungsklassen verteilen sich fol-

gendermassen auf die Gefässe (Abb. 79): Bei

den Töpfen sind weniger als 100/o fein gema-

gert, der Rest ist grob gemagert. Schalen und

sonstige Gefässe sind eigentlich viel zu wenige

vorhanden, um sie in der Statistik verwenden

zu können. Die meisten der bestimmten Stü-

cke unterscheiden sich aber klar anhand des

2.6.2 Farbe
Die Farbe der Oberflächen eines Gefässes

hängt in erster Linie davon ab, ob beim Bren-

nen Sauerstoff beteiliSt war oder nicht. Mit
Sauerstoff (oxidierend) erhält das Gefäss eine

hellbeige bis rötliche Farbe, ohne Sauerstoff

(reduzierend) wird es grau bis schwarz. Beim

Kern ist zusätzlich die Brenntemperatur
massgebend. Gerät das Gefäss nachträglich
wieder ins Feuet, sei es beim Kochen oder bei

einem Hausbrand, kann sich die Farbe wieder

verändern; sehr grosse Hitze bringt die Kera-

mik sogar zum Schmelzen. Doch auch wenn

die Keramik nicht mehr gebraucht wird und
unter die Erde kommt, haben die chemischen

Prozesse im Boden einen Einfluss auf die Er-

haltung einerseits und die Farbe andererseits'

Für die Aufnahme wurde die Farbe der

beiden Oberflächen und des Kerns bestimmt.
Zudem wurde unterschieden, ob die Oberflä-

chen der Scherbe und der Kern die gleiche

Farbe aufweisen oder nicht. Bei den zweifar-

bigen Scherben sind die Aussen- und Innen-

fläche unterschiedlich gefärbt, bei den drei-
farbigen hebt sich der Kern ab.

Für die Farben wurden die Begriffe hell-
grau, braun, dunkel (dunkelgrau, dunkel-
braun), schwarz (alle reduzierend gebrannt),

rot und hellrot (oxidierend) und gefleckt
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(meist dunkel mit rötlichen Flecken, also re-

duzierend-oxidierend) verwendet.
Am häufigsten sind die einfarbigen, am

zweithäufigsten die zweifarbigen, am seltens-

ten die dreifarbigen Scherben. Auffällig sind
die Unterschiede zwischen den Böden und
den Rändern. Denn bei den Böden sind die
zweifarbigen am häufigsten und die einfarbi-
gen am seltensten. Die farblichen Unterschie-
de entstehen wohl schon beim Brennen, da
beim Grubenbrand die Sauerstoffzufuhr
nicht exakt reguliert werden kann. Weil es

sich wahrscheinlich in den meisten Fällen
um Topfböden handelt, rühren wohl weitere
Unterschiede vom Kochen her.

2.6.3 Oberfläche
Die Oberfläche konnte definitionsgemäss nur
bei den Scherben mit gut oder mittel erhalte-
ner Oberfläche (vgl. Kap. IV.1.4) untersucht
werden. AIs geglättete Oberflächen sind sol-

che mit sichtbaren Glättungsspuren bezeich-
net, die Oberfläche glänzt aber nicht. Aller-
dings sind viele Scherben beim Restaurieren
mit einem glänzenden Lack gefestigt worden,
was die Beurteilung des Glanzes der Oberflä-
che erschwert, die Glättungsspuren aber her-
vorhebt. Bei Stichproben wurde dieser Lack
auf der Oberfläche mit Aceton entfernt, wo-
bei in allen Fällen eine matte Oberfläche üb-
rig blieb. Dem liegt die Annahme zugtunde,
dass sich eine polierte Fläche mit Aceton
nicht verändert.

Die Glättungsspuren sind meist horizon-
tal und sehr schmal. Ein paar Ränder von
Töpfen, einer Schale sowie zweier unbe-
stimmter Gefässe (Kat. 4, 29, 42, 49, 55, 57,

L17, 94, 95; Abb. 81) sind im Randbereich
nur auf der Innenseite geglättet. Bei all diesen

Stücken ist die äussere Oberfläche schlecht er-

halten oder übergipst. So kann nicht mehr
entschieden werden, ob die Aussenfläche, wie
anzunehmen ist, ebenfalls geglättet war oder
nicht. Einige Topfränder weisen innen und
aussen Glättungsspuren auf (Kat. 3, 8, 12, 16,
17, 5Z). Bei 16 Exemplaren sind die Glät-
tungsspuren auf der Innenseite horizontal,
auf der Aussenseite hingegen horizontal und
vertikal. Die anderen Stücke sind auf beiden
Seiten horizontal geglättet. Leider lässt sich
nicht feststellen, wie weit hinunter im
Gefässinnern die Spuren reichen, da die Frag-

mente zu klein sind.

Am häuftgsten ist aber nur die äussere

Oberfläche geglättet (Abb. 81). Dabei handelt
es sich um Töpfe sowie um unbestimmbare Ge-

fässe. Meistens sind die Spuren wiederum hori-
zontal, bei vier Töpfen sind verschiedene Glät-
tungsspuren sichtbar (Kat. 9, 13, 15, 22),beiei-
nem Stück sind die Spuren vertikal (Kat. 50).

Die Glättungsspuren lassen sich auf
knapp der Hälfte der Topfränder mit genü-
gend erhaltener Oberfläche feststellen. Bei

der Durchsicht der Wandscherben fielen kei-
ne andersartig behandelten Oberflächen auf.
Insbesondere fehlen im gesamten Material
von Cham-St. Andreas Scherben mit Schlick-
auftrag. Auch polierte Oberflächen sind nicht
vorhanden, ferner fehlen solche mit flächen-
deckenden Fingerzwicken oder Spatelrauung.

2.6.4 Herstellung der Böden
Es gibt im vorliegenden Material zwei Arten
von Bruchstellen bei den Böden. Im ersten
Fall verläuft die Bruchstelle horizontal
(Abb. 82), entlang der Nahtstelle zwischen
zwei Tonwülsten (Kat. \25, 128, 150, 156-
158). Es handelt sich dabei um einen flachen
Rundboden (Kat. 125), einen abgeflachten
Boden (Kat. 128) und vier Flachböden. Beim
flachen Rundboden (Kat. 125) ist das Negativ
des ersten Wulstes gut sichtbar. Dieser wurde
von oben auf den Boden und nicht von aus-

sen um den Boden gelegt. Das gleiche Bild
zeigt der Flachboden Kat. 158. Dieser ist als

flache Scheibe aus dem Gefäss gebrochen. Bei

Kat. 157 hingegen scheint der Wulst von aus-

sen um den Boden gelegt worden zu sein.
Dies lässt sich allerdings nicht mit Sicherheit
feststellen, da das Fragment nicht überall
gleich gebrochen ist. Im anderen Fall verläuft
sie unregelmässig, nicht horizontal. Dies be-

trifft die restlichen Böden ausser die über-
gipsten wie Kat. 126, L40, L49, 753, 163, bei
denen der Bruch nicht mehr beurteilt werden
kann.

Diese unterschiedlichen Bruchkanten
und Bruchstellen können auf Unterschiede in
der Herstellung der Böden hinweisen. So

machte Johannes Weissse in seinen Experi-
menten beim Kopieren von prähistorischer

88 Dies wurde an der Pfyner Keramik von Zürich-
Mozartstrasse oft beobachtet: Bleuer 1 993, 1 7 6,

Abb.262.
89 Weiss 1994, 'l 1 Z.

73

49

t
I

3

!

I
I
:

4

!
!

0o/o 20o/o 40o/o 600/o 80o/o 'l 00%

lV. Keramik 2 Die Keramik aus der kohligen Schicht



innen innen und aussen aussen Total bearbeitet ohne besondere Oberfläche Total

6 196Töpfe

Schalen

Sonstige

Unbestimmt 2 8

31

1

0

10

41

4

5

39

72

5

5

49
,lil
!iilil I Tones von den Töpfen. Zum Teil konnten sie

I aber auch gerade deshalb bestimmt werden.
Total 9 6 27 42 89 131 Abb.8l Chqm-

St. Andreqs. Clöttungs-
spuren (meist horizon-
tal) ouf Randern.

Abb. 78
Cham-St. Andre-
os. Die Verteilung
der zwei Moge-
rungsklassen in
Bezug auf die

Ränder 129

Böden

Rönder und Böden.

Legende:

I frin

grob

Töpfe

Schalen

Sonstige

Unbestimmt

Abb.79 Cham-
St. Andreas. Die Vertei

lung der zwei Mage-
rungsklassen in Bezug
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Bei den Schalen und sonstigen Gefässen sind

weit mehr fein gemagert als bei den Töpfen.

Die petrographische Zusammensetzung

der Magerung scheint, mit blossem Auge be-

trachtet, bei allen Stücken ähnlich zu sein'

Oo/o 2oo/o 4Oo/o 600/o 8Oo/o 100o/o pis Magerung besteht vorwiegend aus weiss-

grauen Bruchstückchen, wohl kleineren

Quarz- und Feldspatkörnern, die aus zerklei-

nertem Gneisgestein gewonnen wurden.

Ebenfalls vom Gneis stammen die golden

oder silbern glänzenden Glimmermineralien.
Zum Teil fallen noch andere Komponenten
auf wie zerkleinerte Keramik, genannt Scha-

motte (nur schlecht erkennbar), sowie kleine-

re Kieselsteinchen.
Zwei Schalen sind mit Schamotte gema-

gert (Kat. 113 und 115), bei einer sonstigen

Form kommt dunkle Magerung vor
(Kat. 119), bei den übrigen Gefässen mit spe-

zieller Magerung handelt es sich um Töpfe

oder unbestimmbare Stücke.

In einigen Fällen wurden auf der Aussen-

fläche ausgebrannte Magerungskörner beob-

achtet (Kat. 16, Abb. 80).88

zum Teil kaum sichtbaren Körnern gemagert

sind. Diese wurden als fein gemagert bezeich-

net. Sie weisen sich zudem durch einen kom-
pakten Ton und eine relativ dünne Wandung

aus.

Die Magerungsklassen verteilen sich fol-

gendermassen auf die Gefässe (Abb. 79): Bei

den Töpfen sind weniger als 100/o fein gema-

gert, der Rest ist grob gemagert. Schalen und

sonstige Gefässe sind eigentlich viel zu wenige

vorhanden, um sie in der Statistik verwenden

zu können. Die meisten der bestimmten Stü-

cke unterscheiden sich aber klar anhand des

2.6.2 Farbe
Die Farbe der Oberflächen eines Gefässes

hängt in erster Linie davon ab, ob beim Bren-

nen Sauerstoff beteiliSt war oder nicht. Mit
Sauerstoff (oxidierend) erhält das Gefäss eine

hellbeige bis rötliche Farbe, ohne Sauerstoff

(reduzierend) wird es grau bis schwarz. Beim

Kern ist zusätzlich die Brenntemperatur
massgebend. Gerät das Gefäss nachträglich
wieder ins Feuet, sei es beim Kochen oder bei

einem Hausbrand, kann sich die Farbe wieder

verändern; sehr grosse Hitze bringt die Kera-

mik sogar zum Schmelzen. Doch auch wenn

die Keramik nicht mehr gebraucht wird und
unter die Erde kommt, haben die chemischen

Prozesse im Boden einen Einfluss auf die Er-

haltung einerseits und die Farbe andererseits'

Für die Aufnahme wurde die Farbe der

beiden Oberflächen und des Kerns bestimmt.
Zudem wurde unterschieden, ob die Oberflä-

chen der Scherbe und der Kern die gleiche

Farbe aufweisen oder nicht. Bei den zweifar-

bigen Scherben sind die Aussen- und Innen-

fläche unterschiedlich gefärbt, bei den drei-
farbigen hebt sich der Kern ab.

Für die Farben wurden die Begriffe hell-
grau, braun, dunkel (dunkelgrau, dunkel-
braun), schwarz (alle reduzierend gebrannt),

rot und hellrot (oxidierend) und gefleckt
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(meist dunkel mit rötlichen Flecken, also re-

duzierend-oxidierend) verwendet.
Am häufigsten sind die einfarbigen, am

zweithäufigsten die zweifarbigen, am seltens-

ten die dreifarbigen Scherben. Auffällig sind
die Unterschiede zwischen den Böden und
den Rändern. Denn bei den Böden sind die
zweifarbigen am häufigsten und die einfarbi-
gen am seltensten. Die farblichen Unterschie-
de entstehen wohl schon beim Brennen, da
beim Grubenbrand die Sauerstoffzufuhr
nicht exakt reguliert werden kann. Weil es

sich wahrscheinlich in den meisten Fällen
um Topfböden handelt, rühren wohl weitere
Unterschiede vom Kochen her.

2.6.3 Oberfläche
Die Oberfläche konnte definitionsgemäss nur
bei den Scherben mit gut oder mittel erhalte-
ner Oberfläche (vgl. Kap. IV.1.4) untersucht
werden. AIs geglättete Oberflächen sind sol-

che mit sichtbaren Glättungsspuren bezeich-
net, die Oberfläche glänzt aber nicht. Aller-
dings sind viele Scherben beim Restaurieren
mit einem glänzenden Lack gefestigt worden,
was die Beurteilung des Glanzes der Oberflä-
che erschwert, die Glättungsspuren aber her-
vorhebt. Bei Stichproben wurde dieser Lack
auf der Oberfläche mit Aceton entfernt, wo-
bei in allen Fällen eine matte Oberfläche üb-
rig blieb. Dem liegt die Annahme zugtunde,
dass sich eine polierte Fläche mit Aceton
nicht verändert.

Die Glättungsspuren sind meist horizon-
tal und sehr schmal. Ein paar Ränder von
Töpfen, einer Schale sowie zweier unbe-
stimmter Gefässe (Kat. 4, 29, 42, 49, 55, 57,

L17, 94, 95; Abb. 81) sind im Randbereich
nur auf der Innenseite geglättet. Bei all diesen

Stücken ist die äussere Oberfläche schlecht er-

halten oder übergipst. So kann nicht mehr
entschieden werden, ob die Aussenfläche, wie
anzunehmen ist, ebenfalls geglättet war oder
nicht. Einige Topfränder weisen innen und
aussen Glättungsspuren auf (Kat. 3, 8, 12, 16,
17, 5Z). Bei 16 Exemplaren sind die Glät-
tungsspuren auf der Innenseite horizontal,
auf der Aussenseite hingegen horizontal und
vertikal. Die anderen Stücke sind auf beiden
Seiten horizontal geglättet. Leider lässt sich
nicht feststellen, wie weit hinunter im
Gefässinnern die Spuren reichen, da die Frag-

mente zu klein sind.

Am häuftgsten ist aber nur die äussere

Oberfläche geglättet (Abb. 81). Dabei handelt
es sich um Töpfe sowie um unbestimmbare Ge-

fässe. Meistens sind die Spuren wiederum hori-
zontal, bei vier Töpfen sind verschiedene Glät-
tungsspuren sichtbar (Kat. 9, 13, 15, 22),beiei-
nem Stück sind die Spuren vertikal (Kat. 50).

Die Glättungsspuren lassen sich auf
knapp der Hälfte der Topfränder mit genü-
gend erhaltener Oberfläche feststellen. Bei

der Durchsicht der Wandscherben fielen kei-
ne andersartig behandelten Oberflächen auf.
Insbesondere fehlen im gesamten Material
von Cham-St. Andreas Scherben mit Schlick-
auftrag. Auch polierte Oberflächen sind nicht
vorhanden, ferner fehlen solche mit flächen-
deckenden Fingerzwicken oder Spatelrauung.

2.6.4 Herstellung der Böden
Es gibt im vorliegenden Material zwei Arten
von Bruchstellen bei den Böden. Im ersten
Fall verläuft die Bruchstelle horizontal
(Abb. 82), entlang der Nahtstelle zwischen
zwei Tonwülsten (Kat. \25, 128, 150, 156-
158). Es handelt sich dabei um einen flachen
Rundboden (Kat. 125), einen abgeflachten
Boden (Kat. 128) und vier Flachböden. Beim
flachen Rundboden (Kat. 125) ist das Negativ
des ersten Wulstes gut sichtbar. Dieser wurde
von oben auf den Boden und nicht von aus-

sen um den Boden gelegt. Das gleiche Bild
zeigt der Flachboden Kat. 158. Dieser ist als

flache Scheibe aus dem Gefäss gebrochen. Bei

Kat. 157 hingegen scheint der Wulst von aus-

sen um den Boden gelegt worden zu sein.
Dies lässt sich allerdings nicht mit Sicherheit
feststellen, da das Fragment nicht überall
gleich gebrochen ist. Im anderen Fall verläuft
sie unregelmässig, nicht horizontal. Dies be-

trifft die restlichen Böden ausser die über-
gipsten wie Kat. 126, L40, L49, 753, 163, bei
denen der Bruch nicht mehr beurteilt werden
kann.

Diese unterschiedlichen Bruchkanten
und Bruchstellen können auf Unterschiede in
der Herstellung der Böden hinweisen. So

machte Johannes Weissse in seinen Experi-
menten beim Kopieren von prähistorischer

88 Dies wurde an der Pfyner Keramik von Zürich-
Mozartstrasse oft beobachtet: Bleuer 1 993, 1 7 6,

Abb.262.
89 Weiss 1994, 'l 1 Z.
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Abb. 83 Cham-St. Andreas. Speisereste

(Kat. 146). M. cq. 1 :1 .

Abb. 82 Cham-St. Andreas. Bruch entlang ei-

nes Tonwulstes (Kat. 125). M. cq. 1:1 .

der und Böden aufgelistet. Bei den Rändern

mit Speiseresten handelt es sich meist um
Töpfe, die anderen Ränder konnten nicht be-

stimmt werden.
Nur wenige Ränder weisen sowohl innen

wie aussen Speisereste auf (Abb. 84). Am häu-

figsten sind die Reste auf der Innenseite vor-

handen. Interessant ist die Beobachtung, dass

Speisereste auch im Bruch vorkommen
(Kat. 16, 85). Vermutlich wiesen diese Gefässe

feine Haarrisse auf, die sich beim Gebrauch

mit den Speiseresten füllten. Später brachen

sie genau an dieser Stelle entzwei.
Nur bei vier Böden konnten Speisereste

nachgewiesen werden (Kat. 130, 746, 154'

155), wobei diese, soweit dies zu beurteilen
ist, nicht auf der Bodenfläche, sondern an der

Wandung, etwa einen Finger breit über dem

Boden, kleben.

2.6.6 Birkenteer
Auf vier Gefässen kommt eine schwarze Mas-

se vor, die Birkenteer sein könnte (Abb. 85).

Bei zwei Ränderne0 liegt die Masse auf der Ge-

fässinnenseite in einem vertikalen Streifen in
Randnähe auf. Beim dritten Rand (Kat. 21)

liegt die Masse im Bruch ebenfalls beim Rand

auf. Bei zwei Wandscherbenel liegt ein 1 cm

breiter Streifen auf der Oberfläche auf, wobei
im einen Fall die Hälfte des Streifens nur
noch als eine dunkle Verfärbung vorhanden
ist, die zweite Hälfte ist noch eine etwa

0,5 mm dicke, poröse Kruste. Die Verfärbung

zieht im Bruch bis in die Mitte der Scherbe

(Abb. 85b). Hier lassen sich Reste von Flick-

stellen vermuten, allerdings sind die Frag-

mente zu klein, um dies mit Sicherheit sagen

zu können.

3 Fundorte aus der Zeit von
44OO bis 3500 v. Chr. am
Zugersee

f A fie in Kap. Ill.5 beleits diskutiert, lässt

VV ,i.f. clie kohlige Schicht wecler mittels
der C14-Datierung noch der Dendrochrono-
logie absolut datieren. Das einzige C14-Da-
tum aus der Schicht weist auf eine Datierung
in die erste Hälfte des vierten Jahrtausends
hin.

Um die Pfynersiedlung dennoch genauer

datieren zu können, wird die Keramik mit be-

kannten, datierten Komplexen verglichen.
Da die Keramik nicht nur zeitlichen, sondern
auch regionalen Einflüssen unterliegt, wäre es

am besten, das Fundmaterial mit Komplexen
der näheren Umgebung zu vergleichen. Lei-
der liegen vom Zugerseegebiet noch keine
mit Cham-St. Andreas gleichzeitigen Komple-
xe vor. Trotzdem werden ganzkurz die bisher
entdeckten neolithischen Fundstellen vorge-
stellt, um zu zeigen, welche Stellung Cham-
St. Andreas am Zugersee einnimmt.

Die bis heute bekannten Fundstellen aus

dem Neolithikum am Zugersee sind haupt-
sächlich durch kleine Sondierungen und
Lesefunde seit 1862 bekannt geworden.
Grossflächige Ausgrabungen der neolithi-
schen Stationen am Zugersee haben erst 1980

begonnen.e2
Zut Zeite3 sind am Zugersee die Egolzwi-

ler Kultur und die Cortaillod-Kultur nur sehr

spärlich belegt (Abb. 86). Zusätzlich zu den
nachfolgend aufgefuhrten Fundstellen gehört

die Station Risch-Schwarzbach Westea

(Abb. 86,5) der Pfyner Kultur an. Risch-
Zwijeren (Abb. 86,7) und Steinhausen-Roten-
bach (Abb. 86,9) sind eventuell ebenfalls dem
Pfyn zuzuordnen.es

Eine neue, eventuell pfynzeitliche Stati-
on wurde in den letzten Jahren bei einer Be-

gehung in Cham-Hattwil, Hattwiler Bächli

90 Kat. 94 und lnv.8311823.6.
91 lnv.8311823.
92 Hafner/Hochuli1996,44.
93 Stand 

.l 
998.

94 Hochuli 1 996, 5 1 . Diese Station hat Speck zur Sta-

tion Ost geschlagen. Bei den Untersuchungen zu Beginn
des Jahrhunderts seien anhand der Fundkonzentrationen
die Stationen Schwarzbach Ost, Mittel, West und Nord
unterschieden worden. lm Laufe der Zeit hätten sich
aber nur die Namen Ost (südlich des Bachlaufes) und
Nord (nördlich des Bachlaufes) durchgesetzt (Speck
1991 ,8f.).
95 Hochuli 1996,51; Speck 1991,5.
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Keramik die Erfahrung, dass die Wülste nach

dem Brennen nicht mehr sichtbar sind, wenn

beim Gefässaufbau im Ton genügend Feuch-

tigkeit vorhanden ist und die Wülste gut ver-

strichen werden. Wolle man hingegen ein

grosses Gefäss schnell aufbauen, so breche es

mit zu feuchtem Ton in sich zusammen. Um

dies zu verhindern, müsse mit trockenerem
Ton gearbeitet werden. Dies führe aber beim

Brennen oft zu Rissen entlang der Wulstnäh-

te. Da Pfyner und Horgener Keramik häufig

den Wülsten entlang bricht, vermutet er, dass

diese Töpfe mit relativ trockenem Ton in
möglichst kurzer Zeit aufgebaut worden sind.

Er nimmt an, dass andere Techniken selten

angewendet wurden, dass also auch dort, wo

keine Wülste mehr sichtbar sind, das Gefäss

mit aufeinander gelegten Tonwülsten aufge-

baut worden ist, die einfach sorgfältiger ver-

strichen wurden.

2.6.5 Speisereste

Die wenigen Krusten auf den Scherben wur-

den nicht auf ihre Zusammensetzung hin un-

tersucht, es dürfte sich aber in den meisten

Fällen um Speisereste handeln (Abb. 83). Sie

kommen auf Rand-, Wand- und Bodenscher-

ben vor, in Tabelle Abb. 84 sind nur die Rän-

a

Abb. 86 Verbreitung der neolithischen Ufersiedlungen am Zugersee (Stand
1 998). Der hell hervorgehobene Bereich bezeichnet den Landgewinn durch

die künstliche Seeobsenkung 1 591 /92 n. Chr.

Legende:

1: Chqm-St. Andreqs, Strandbad

2: Chom-Seeblick

3: Chqm-Eslen

4: Risch-Schwarzbach Ost, Station Risch I

5: Risch-Schwqrzbach West, Station Risch I

6: Risch-Oberrisch, Aabach, Station Risch lV

7: Risch-Zwijeren, Station Risch II

8 : H ü ne n berg - Chö ml ete n, D ersbachstrosse

9 : Stei n h a use n - Rote n bach

1 0 : Zug-Vorstadt, Rössliwiese

b

Abb.85 Cham-

St. Andreas. Birkenteer
(a: Kat. 94, b: lnv.

83/1 823).
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Abb. 83 Cham-St. Andreas. Speisereste

(Kat. 146). M. cq. 1 :1 .

Abb. 82 Cham-St. Andreas. Bruch entlang ei-

nes Tonwulstes (Kat. 125). M. cq. 1:1 .

der und Böden aufgelistet. Bei den Rändern

mit Speiseresten handelt es sich meist um
Töpfe, die anderen Ränder konnten nicht be-

stimmt werden.
Nur wenige Ränder weisen sowohl innen

wie aussen Speisereste auf (Abb. 84). Am häu-

figsten sind die Reste auf der Innenseite vor-

handen. Interessant ist die Beobachtung, dass

Speisereste auch im Bruch vorkommen
(Kat. 16, 85). Vermutlich wiesen diese Gefässe

feine Haarrisse auf, die sich beim Gebrauch

mit den Speiseresten füllten. Später brachen

sie genau an dieser Stelle entzwei.
Nur bei vier Böden konnten Speisereste

nachgewiesen werden (Kat. 130, 746, 154'

155), wobei diese, soweit dies zu beurteilen
ist, nicht auf der Bodenfläche, sondern an der

Wandung, etwa einen Finger breit über dem

Boden, kleben.

2.6.6 Birkenteer
Auf vier Gefässen kommt eine schwarze Mas-

se vor, die Birkenteer sein könnte (Abb. 85).

Bei zwei Ränderne0 liegt die Masse auf der Ge-

fässinnenseite in einem vertikalen Streifen in
Randnähe auf. Beim dritten Rand (Kat. 21)

liegt die Masse im Bruch ebenfalls beim Rand

auf. Bei zwei Wandscherbenel liegt ein 1 cm

breiter Streifen auf der Oberfläche auf, wobei
im einen Fall die Hälfte des Streifens nur
noch als eine dunkle Verfärbung vorhanden
ist, die zweite Hälfte ist noch eine etwa

0,5 mm dicke, poröse Kruste. Die Verfärbung

zieht im Bruch bis in die Mitte der Scherbe

(Abb. 85b). Hier lassen sich Reste von Flick-

stellen vermuten, allerdings sind die Frag-

mente zu klein, um dies mit Sicherheit sagen

zu können.

3 Fundorte aus der Zeit von
44OO bis 3500 v. Chr. am
Zugersee

f A fie in Kap. Ill.5 beleits diskutiert, lässt

VV ,i.f. clie kohlige Schicht wecler mittels
der C14-Datierung noch der Dendrochrono-
logie absolut datieren. Das einzige C14-Da-
tum aus der Schicht weist auf eine Datierung
in die erste Hälfte des vierten Jahrtausends
hin.

Um die Pfynersiedlung dennoch genauer

datieren zu können, wird die Keramik mit be-

kannten, datierten Komplexen verglichen.
Da die Keramik nicht nur zeitlichen, sondern
auch regionalen Einflüssen unterliegt, wäre es

am besten, das Fundmaterial mit Komplexen
der näheren Umgebung zu vergleichen. Lei-
der liegen vom Zugerseegebiet noch keine
mit Cham-St. Andreas gleichzeitigen Komple-
xe vor. Trotzdem werden ganzkurz die bisher
entdeckten neolithischen Fundstellen vorge-
stellt, um zu zeigen, welche Stellung Cham-
St. Andreas am Zugersee einnimmt.

Die bis heute bekannten Fundstellen aus

dem Neolithikum am Zugersee sind haupt-
sächlich durch kleine Sondierungen und
Lesefunde seit 1862 bekannt geworden.
Grossflächige Ausgrabungen der neolithi-
schen Stationen am Zugersee haben erst 1980

begonnen.e2
Zut Zeite3 sind am Zugersee die Egolzwi-

ler Kultur und die Cortaillod-Kultur nur sehr

spärlich belegt (Abb. 86). Zusätzlich zu den
nachfolgend aufgefuhrten Fundstellen gehört

die Station Risch-Schwarzbach Westea

(Abb. 86,5) der Pfyner Kultur an. Risch-
Zwijeren (Abb. 86,7) und Steinhausen-Roten-
bach (Abb. 86,9) sind eventuell ebenfalls dem
Pfyn zuzuordnen.es

Eine neue, eventuell pfynzeitliche Stati-
on wurde in den letzten Jahren bei einer Be-

gehung in Cham-Hattwil, Hattwiler Bächli

90 Kat. 94 und lnv.8311823.6.
91 lnv.8311823.
92 Hafner/Hochuli1996,44.
93 Stand 

.l 
998.

94 Hochuli 1 996, 5 1 . Diese Station hat Speck zur Sta-

tion Ost geschlagen. Bei den Untersuchungen zu Beginn
des Jahrhunderts seien anhand der Fundkonzentrationen
die Stationen Schwarzbach Ost, Mittel, West und Nord
unterschieden worden. lm Laufe der Zeit hätten sich
aber nur die Namen Ost (südlich des Bachlaufes) und
Nord (nördlich des Bachlaufes) durchgesetzt (Speck
1991 ,8f.).
95 Hochuli 1996,51; Speck 1991,5.
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Keramik die Erfahrung, dass die Wülste nach

dem Brennen nicht mehr sichtbar sind, wenn

beim Gefässaufbau im Ton genügend Feuch-

tigkeit vorhanden ist und die Wülste gut ver-

strichen werden. Wolle man hingegen ein

grosses Gefäss schnell aufbauen, so breche es

mit zu feuchtem Ton in sich zusammen. Um

dies zu verhindern, müsse mit trockenerem
Ton gearbeitet werden. Dies führe aber beim

Brennen oft zu Rissen entlang der Wulstnäh-

te. Da Pfyner und Horgener Keramik häufig

den Wülsten entlang bricht, vermutet er, dass

diese Töpfe mit relativ trockenem Ton in
möglichst kurzer Zeit aufgebaut worden sind.

Er nimmt an, dass andere Techniken selten

angewendet wurden, dass also auch dort, wo

keine Wülste mehr sichtbar sind, das Gefäss

mit aufeinander gelegten Tonwülsten aufge-

baut worden ist, die einfach sorgfältiger ver-

strichen wurden.

2.6.5 Speisereste

Die wenigen Krusten auf den Scherben wur-

den nicht auf ihre Zusammensetzung hin un-

tersucht, es dürfte sich aber in den meisten

Fällen um Speisereste handeln (Abb. 83). Sie

kommen auf Rand-, Wand- und Bodenscher-

ben vor, in Tabelle Abb. 84 sind nur die Rän-

a

Abb. 86 Verbreitung der neolithischen Ufersiedlungen am Zugersee (Stand
1 998). Der hell hervorgehobene Bereich bezeichnet den Landgewinn durch

die künstliche Seeobsenkung 1 591 /92 n. Chr.

Legende:

1: Chqm-St. Andreqs, Strandbad

2: Chom-Seeblick

3: Chqm-Eslen

4: Risch-Schwarzbach Ost, Station Risch I

5: Risch-Schwqrzbach West, Station Risch I

6: Risch-Oberrisch, Aabach, Station Risch lV

7: Risch-Zwijeren, Station Risch II

8 : H ü ne n berg - Chö ml ete n, D ersbachstrosse

9 : Stei n h a use n - Rote n bach

1 0 : Zug-Vorstadt, Rössliwiese

b

Abb.85 Cham-

St. Andreas. Birkenteer
(a: Kat. 94, b: lnv.

83/1 823).
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Ränder: Topf Schale Schüssel Sonstige Total bestimmt unbestimmt Gesamt

KanSan 8 (um 3728 v. Chr.)

St. Andreas, kohlige Schicht

KanSan 9 (381 6-3804 v. Chr.)

91 88o/o

79 87o/o

274 75o/o

421 610/o

3 3o/o

7 8o/o

44 12o/o

211 31o/o

103 71o/o

91 48o/o

364 760/o

687 860/o

42 29o/o

99 52o/o

115 24o/o

111 14o/o

9

5

46

55

9o/o

5o/o

1 3o/o

8o/o

145
'190

479

798MOZ s (3864-38 34 v. Chr.) mit gewölbten Breit- und Schmalseiten, fer-
ner eine Pfyner Knaufhammeraxt, ein Messer

aus Plattensilex, Aphanitbeile, zwei Kupfer-
flachbeile, feldflaschenförmige Steine mit
seitlicher Durchbohrung.

3.4 Risch-Oberrisch, Aabach,
Station Risch lv1o4

Ufersiedlung (Abb. 86,6).

Untersuchunger?.' Grabung 199 6-98.
Typologische Datienmg: Pfyner Kultur, um
3700 v. Chr.
Befund: Auf der gesamten Ausgrabungsfläche
wurde eine Fundschicht erfasst, die gegen die

Hangseite direkt unter dem Humus lag, zur
Seeseite hin aber von einer Seekreideschicht
geschützt wurde.10s Die Sedimente sind alle
vom Wasser aufgearbeitet worden, wobei die
Hangseite stärker erodiert ist (praktisch fund-
leer) als die Seeseite.

Fttnde/Kommentar: Die Keramik liefert haupt-
sächlich Töpfe mit S-Schwung, deren Oberflä-
che oft geschlickt ist. Auch flächendeckende
Fingertupfen sind vorhanden. Gusstiegel, in
denen Kupfer geschmolzen wurde, kommen
VOI.

3.5 Zug-Vorstadt, Rössliwieselo6

Ufersiedlung (Abb. 86, 10).

Untersuchungen: Grabung 199 I.1o7

Typologische Datierttng: Übergang von der Pfy-

ner zur Horgener Kultur.
Absolute Datierung: Schlagjahr: 3541 v. Chr.
(ältestes Datum dieser Station). Das Datum
stammt von einem Pfahl ohne Schichtzusam-
menhang.
Funde/Kommentar:log Das Fundinventar von
OS und US unterscheidet sich kaum, vorhan-
den sind Knubben, Schlickauftrag, Finger-
zwicken, Knickwandgefässe, dünne Wandun-
gen, nach aussen ftihrende, sich verjüngende
Ränder. Im Vergleich mit dem unteren Zü-
richseebecken können die zwei Komplexe der

späten Pfyner Kultur zugewiesen werden. Die
Beile hingegen weisen auf die Horgener Zeit
hin. Doch in der Keramik fehlen die für die
<klassischen" Horgener Stationen vom Zuger-

see typischen Topfränder mit Einstichreihen,
Riefen und Rillen.

4 Die Datierung der kohligen
Schicht von Cham-St. Andreas

T\ie Dendrodaten von Cham-St. Andreas
lJ1r,gf . Kap. III.5.l) können leider nicht di-
rekt zur Datierung der kohligen Schicht her-
angezogen werden, da das Verhältnis der
Pfähle zur Schicht und somit der Dendroda-
ten zum Keramikmaterial unklar ist. Am Zu-

gersee kommen keine mit Cham-St. Andreas

vergleichbaren Stationen vor.10e Deshalb
müssen Vergleichskomplexe aus weiter ent-
fernten Regionen miteinbezogen werden. Da-

zu bietet sich die Zürichseeregion an, da mit
den Ausgrabungen Zürich-Kanalisationssa-
nierungll0 und Zürich-Mozartstrasselll grösse-

re, teils dendrodatierte und gut aufgearbeitete
Fundkomplexe aus dem betreffenden Zeit-
raum vorliegen. Die beiden Regionen - Zü-
rich- und Zugersee - werden im Folgenden
unter dem Begriff "Zentralschweiz, zusam-
mengefasst.

Um die Entwicklung am Zürichsee ver-
folgen und Cham-St. Andreas zeitlich einord-
nen zu können, wurden die auf Abb. 88 auf-
geführten Schichten ausgewählt. Ziel ist es,

das Fundmaterial aus der kohligen Schicht
von Cham-St. Andreas mit den Zürcher Sta-

tionen unter Berücksichtigung der quantitati-
ven wie formalen Entwicklung in eine zeitli-

96 JbSCUF /9, 1996,229.
97 Hafner/Hochuli 1996, 45; Speck 1 991, 5; Hochuli
1996, 47-s1.
98 Hafner/Hochuli1996,45.
99 Hochuli i998.
100 Ua-II445: 5425 !70 BP; Ua-1 1446:5325 !70 BP.

Kalibration nach University of Washington, Radiocarbon
Calibration Program Rev. 3.0.34 (M. Stuiver/P. j. Reimer,

Radiocarbon 3 5, 1 993, 21 5-230), jeweils 1 -Sigma-
Bereich angegeben.

1 01 Hochuli 1 998; JbSCUF 81, 1998, 258; JbSCUF 82,
1999, 251 ; Tugium 1 4, 1998, 26 t.

1O2 JbSCUF 81, 1998,2s9.
1 03 Speck 1 991, 8 f.

1O4 Hochuli et al.1998; JbSCUF 79, 1996,230;
JbSCUF 80, 1997,21 7; Tugium 12, 1996,32; Tugium
13, 1997, 31 f.; Tugium 14, 1998, 35; Hochuli/Schaeren
1 997; Schaeren 2000.

1 05 Hochuli et al.1998.
106 Hochuli/Sormaz 1993, 152; Hochuli 1996, 51.

107 Hochuli 1996,5l.
i 08 Hochuli 'l 996, 51 .

109 Risch lV-Aabach gehört zwar auch dem Pfyn an,
ist aber jünger als das Material aus der kohligen Schicht
von Cham-St. Andreas und typologisch kaum vergleich-
bar. Zudem ist diese Station ausser in kleinen Fundmel-
dungen noch nicht publiziert (vgl. Anm. 105).

110 Gerberet al.1994.
1 1 1 Bleuer/Hardmeyer 1993; Cross et al. 1987; Cross-
Klee et al. 1992.

rund abqeflacht flach Stand Total unbestimmt GesamtBöden:

KanSan 8 (um 3728 v. Chr.)

St. Andreas, kohlige Schicht

KanSan 9 (381 6-3804 v. Chr.)

MOZ s (3864-3834 v. Chr.)

11o/o

2 4o/o

12 60/o

64 21o/o

15 27o/o

41 20o/o

121 39o/o

26 33o/o

27 48o/o

88 44o/o

98 31o/o

51 650/o

12 21o/o

60 30o/o

29 9o/o

78

56

201

312

90o/o

47o/o

87o/o

660/o

9 10o/o

63 53o/o

31 13o/o

164 34o/o

87

119

232

476

Wanddicken (RS): ohne Schlick inkl. Schlick

mmn
7,8 126

7,O 145

6,6 520

6,3 797

mmn
KanSan 8 (um 3728 v. Chr.)

St. Andreas, kohlige Schicht

KanSan 9 (381 6-3804 v. Chr.)

7,9 138

6,6 522

MOZ s (3864-3834 v. Chr.)

Verzierunqen Knubbe Öse Finqertupfenleiste qlatte Leiste band Nageleindrücke Sonstige Ränder

KanSan 8 (um 3728 v. Chr.) 18 12o/o

St. Andreas, kohlige Schicht 1 1o/o 5 3o/o

KanSan 9 (381 6-3804 v. Chr.) 48 10o/o 15 3o/o

MOZ 5 (3864-3834 v. Chr.) 165 21o/o 48 60/o

1 1o/o

1 1o/o

2 0o/o

Ufer- oder Inselsiedlung (Abb. 86,3).

Untersuchungenj entdeckt 1996, Tauchgra-

üng 1997198.

Befund: Pfahlfeld mit stark reduzierter Kultur-
schicht.
Typ olo gis che D atierung : frühe Cortaillod-Kul-
tur und evtl. Egolzwiler Kultur.
Absolute Datierung: C14i00 4344-4167 BC cal,

4247-4008 BC cal.

F unde/Kommentzr : zahlteiche Scherben, grös-

sere Keramikfragmente, ein knappes Dutzend
Steinbeilklingen, verschiedene Silexgeräte,

Netzsenker aus Stein und einige Geräte aus

Knochen sowie ein stark beschädigter Ein-

baum aus Lindenholz.lol Die Keramik mit
den verschiedenen Verzierungselementen
wie Henkelösen, Knubben, Randzipfel und
Furchenstichen sowie die Form der Steinbeile

weisen diese Station der Egolzwiler oder der

frühen Cortaillod-Kultur zu. Die C14-Daten

unterstreichen diese Kulturzuweisung.
Cham-Eslen ist die älteste am Zugersee be-

kannte Station.

6 4o/o

1 1o/o

3 1o/o

9 1o/o

Ufersiedlung (Abb. 86,2).

Untersuchungen: Sondierung/Aushubüberwa-
chung 1995,1997.
Befund: Pfahlfeld ohne zugehörige Fund-

schicht.
Typologische Datierung: Neolithikum/ evtl.
Bronzezelt, römische Zeit.

Absolute Datierung: C14-Daten von Dendro-
proben (vgl. Abb. 15).

Funde/Kommentar: Diese Station wird aufge-

führt, da sie nur 200 m westlich von Cham-

St. Andreas liegt. Bei einer Baggersondierung

von 1995 sind nur ein paar prähistorische
und römische Scherben zum Vorschein ge-

kommen, weshalb die Kantonsarchäologie ei-

ne baubegleitende Untersuchung durchführ-
te. Neben Keramikfragmenten wurden einzel-

ne Steinartefakte geborgen (vgl. Kap. II.3'5).

3.3 Risch-Schwarzbach Ost,
Station Risch l1o3

Ufersiedlung (Abb. 86,4).

[Jntersuchunger?j entdeckt 1864 bei Drainage-

arbeiten, Begehung ab 1923, ab 1929 intensi-
ve landwirtschaftliche Nutzung, wobei die

grossflächigen Felder systematisch abgesucht

wurden.
Ty p ologische D atierung: Pfyner Kultur.
F unde/Kommentar : Randscherben mit Schlick-

auftrag, auch flächendeckende Fingernagel-

zier. Grosse kantengerundete Rechteckbeile

10 5o/o

3 1o/o

1 Oo/o

1 1o/o

1 1o/o

1 0o/o
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Abb. BZ Die Crunddaten der Vergleichsstqtionen qm Zürichsee. MOZ 5: Zürich-Mozqrtstrasse, Schicht 5. KonSqn 8/9: Zürich-

Kanqlisationssanierung, Schichten 8 beziehungsweise 9.

entdeckt. Dabei kamen auf der Ackeroberflä-

che zahlreiche Silices und Steinbeile zum
Vorschein.e6

Danach folgt die Horgener Zeit (etwa

3250-2850 v. Chr.), die am Zugersee hinge-
gen sehr gut belegt ist.e7 Rund die Hälfte der

neolithischen Stationen gehört diesem Zeit-

abschnitt an.e8

3.2 Cham-Seeblickloz

3.1 Cham-Eslenee

,7n ..:-. , lV. Keramik 4 Die Datierung der kohligen Schicht von Cham-St. Andreas



Ränder: Topf Schale Schüssel Sonstige Total bestimmt unbestimmt Gesamt

KanSan 8 (um 3728 v. Chr.)

St. Andreas, kohlige Schicht

KanSan 9 (381 6-3804 v. Chr.)

91 88o/o

79 87o/o

274 75o/o

421 610/o

3 3o/o

7 8o/o

44 12o/o

211 31o/o

103 71o/o

91 48o/o

364 760/o

687 860/o

42 29o/o

99 52o/o

115 24o/o

111 14o/o

9

5

46

55

9o/o

5o/o

1 3o/o

8o/o

145
'190

479

798MOZ s (3864-38 34 v. Chr.) mit gewölbten Breit- und Schmalseiten, fer-
ner eine Pfyner Knaufhammeraxt, ein Messer

aus Plattensilex, Aphanitbeile, zwei Kupfer-
flachbeile, feldflaschenförmige Steine mit
seitlicher Durchbohrung.

3.4 Risch-Oberrisch, Aabach,
Station Risch lv1o4

Ufersiedlung (Abb. 86,6).

Untersuchunger?.' Grabung 199 6-98.
Typologische Datienmg: Pfyner Kultur, um
3700 v. Chr.
Befund: Auf der gesamten Ausgrabungsfläche
wurde eine Fundschicht erfasst, die gegen die

Hangseite direkt unter dem Humus lag, zur
Seeseite hin aber von einer Seekreideschicht
geschützt wurde.10s Die Sedimente sind alle
vom Wasser aufgearbeitet worden, wobei die
Hangseite stärker erodiert ist (praktisch fund-
leer) als die Seeseite.

Fttnde/Kommentar: Die Keramik liefert haupt-
sächlich Töpfe mit S-Schwung, deren Oberflä-
che oft geschlickt ist. Auch flächendeckende
Fingertupfen sind vorhanden. Gusstiegel, in
denen Kupfer geschmolzen wurde, kommen
VOI.

3.5 Zug-Vorstadt, Rössliwieselo6

Ufersiedlung (Abb. 86, 10).

Untersuchungen: Grabung 199 I.1o7

Typologische Datierttng: Übergang von der Pfy-

ner zur Horgener Kultur.
Absolute Datierung: Schlagjahr: 3541 v. Chr.
(ältestes Datum dieser Station). Das Datum
stammt von einem Pfahl ohne Schichtzusam-
menhang.
Funde/Kommentar:log Das Fundinventar von
OS und US unterscheidet sich kaum, vorhan-
den sind Knubben, Schlickauftrag, Finger-
zwicken, Knickwandgefässe, dünne Wandun-
gen, nach aussen ftihrende, sich verjüngende
Ränder. Im Vergleich mit dem unteren Zü-
richseebecken können die zwei Komplexe der

späten Pfyner Kultur zugewiesen werden. Die
Beile hingegen weisen auf die Horgener Zeit
hin. Doch in der Keramik fehlen die für die
<klassischen" Horgener Stationen vom Zuger-

see typischen Topfränder mit Einstichreihen,
Riefen und Rillen.

4 Die Datierung der kohligen
Schicht von Cham-St. Andreas

T\ie Dendrodaten von Cham-St. Andreas
lJ1r,gf . Kap. III.5.l) können leider nicht di-
rekt zur Datierung der kohligen Schicht her-
angezogen werden, da das Verhältnis der
Pfähle zur Schicht und somit der Dendroda-
ten zum Keramikmaterial unklar ist. Am Zu-

gersee kommen keine mit Cham-St. Andreas

vergleichbaren Stationen vor.10e Deshalb
müssen Vergleichskomplexe aus weiter ent-
fernten Regionen miteinbezogen werden. Da-

zu bietet sich die Zürichseeregion an, da mit
den Ausgrabungen Zürich-Kanalisationssa-
nierungll0 und Zürich-Mozartstrasselll grösse-

re, teils dendrodatierte und gut aufgearbeitete
Fundkomplexe aus dem betreffenden Zeit-
raum vorliegen. Die beiden Regionen - Zü-
rich- und Zugersee - werden im Folgenden
unter dem Begriff "Zentralschweiz, zusam-
mengefasst.

Um die Entwicklung am Zürichsee ver-
folgen und Cham-St. Andreas zeitlich einord-
nen zu können, wurden die auf Abb. 88 auf-
geführten Schichten ausgewählt. Ziel ist es,

das Fundmaterial aus der kohligen Schicht
von Cham-St. Andreas mit den Zürcher Sta-

tionen unter Berücksichtigung der quantitati-
ven wie formalen Entwicklung in eine zeitli-

96 JbSCUF /9, 1996,229.
97 Hafner/Hochuli 1996, 45; Speck 1 991, 5; Hochuli
1996, 47-s1.
98 Hafner/Hochuli1996,45.
99 Hochuli i998.
100 Ua-II445: 5425 !70 BP; Ua-1 1446:5325 !70 BP.

Kalibration nach University of Washington, Radiocarbon
Calibration Program Rev. 3.0.34 (M. Stuiver/P. j. Reimer,

Radiocarbon 3 5, 1 993, 21 5-230), jeweils 1 -Sigma-
Bereich angegeben.

1 01 Hochuli 1 998; JbSCUF 81, 1998, 258; JbSCUF 82,
1999, 251 ; Tugium 1 4, 1998, 26 t.

1O2 JbSCUF 81, 1998,2s9.
1 03 Speck 1 991, 8 f.

1O4 Hochuli et al.1998; JbSCUF 79, 1996,230;
JbSCUF 80, 1997,21 7; Tugium 12, 1996,32; Tugium
13, 1997, 31 f.; Tugium 14, 1998, 35; Hochuli/Schaeren
1 997; Schaeren 2000.

1 05 Hochuli et al.1998.
106 Hochuli/Sormaz 1993, 152; Hochuli 1996, 51.

107 Hochuli 1996,5l.
i 08 Hochuli 'l 996, 51 .

109 Risch lV-Aabach gehört zwar auch dem Pfyn an,
ist aber jünger als das Material aus der kohligen Schicht
von Cham-St. Andreas und typologisch kaum vergleich-
bar. Zudem ist diese Station ausser in kleinen Fundmel-
dungen noch nicht publiziert (vgl. Anm. 105).

110 Gerberet al.1994.
1 1 1 Bleuer/Hardmeyer 1993; Cross et al. 1987; Cross-
Klee et al. 1992.

rund abqeflacht flach Stand Total unbestimmt GesamtBöden:

KanSan 8 (um 3728 v. Chr.)

St. Andreas, kohlige Schicht

KanSan 9 (381 6-3804 v. Chr.)

MOZ s (3864-3834 v. Chr.)

11o/o

2 4o/o

12 60/o

64 21o/o

15 27o/o

41 20o/o

121 39o/o

26 33o/o

27 48o/o

88 44o/o

98 31o/o

51 650/o

12 21o/o

60 30o/o

29 9o/o

78

56

201

312

90o/o

47o/o

87o/o

660/o

9 10o/o

63 53o/o

31 13o/o

164 34o/o

87

119

232

476

Wanddicken (RS): ohne Schlick inkl. Schlick

mmn
7,8 126

7,O 145

6,6 520

6,3 797

mmn
KanSan 8 (um 3728 v. Chr.)

St. Andreas, kohlige Schicht

KanSan 9 (381 6-3804 v. Chr.)

7,9 138

6,6 522

MOZ s (3864-3834 v. Chr.)

Verzierunqen Knubbe Öse Finqertupfenleiste qlatte Leiste band Nageleindrücke Sonstige Ränder

KanSan 8 (um 3728 v. Chr.) 18 12o/o

St. Andreas, kohlige Schicht 1 1o/o 5 3o/o

KanSan 9 (381 6-3804 v. Chr.) 48 10o/o 15 3o/o

MOZ 5 (3864-3834 v. Chr.) 165 21o/o 48 60/o

1 1o/o

1 1o/o

2 0o/o

Ufer- oder Inselsiedlung (Abb. 86,3).

Untersuchungenj entdeckt 1996, Tauchgra-

üng 1997198.

Befund: Pfahlfeld mit stark reduzierter Kultur-
schicht.
Typ olo gis che D atierung : frühe Cortaillod-Kul-
tur und evtl. Egolzwiler Kultur.
Absolute Datierung: C14i00 4344-4167 BC cal,

4247-4008 BC cal.

F unde/Kommentzr : zahlteiche Scherben, grös-

sere Keramikfragmente, ein knappes Dutzend
Steinbeilklingen, verschiedene Silexgeräte,

Netzsenker aus Stein und einige Geräte aus

Knochen sowie ein stark beschädigter Ein-

baum aus Lindenholz.lol Die Keramik mit
den verschiedenen Verzierungselementen
wie Henkelösen, Knubben, Randzipfel und
Furchenstichen sowie die Form der Steinbeile

weisen diese Station der Egolzwiler oder der

frühen Cortaillod-Kultur zu. Die C14-Daten

unterstreichen diese Kulturzuweisung.
Cham-Eslen ist die älteste am Zugersee be-

kannte Station.

6 4o/o

1 1o/o

3 1o/o

9 1o/o

Ufersiedlung (Abb. 86,2).

Untersuchungen: Sondierung/Aushubüberwa-
chung 1995,1997.
Befund: Pfahlfeld ohne zugehörige Fund-

schicht.
Typologische Datierung: Neolithikum/ evtl.
Bronzezelt, römische Zeit.

Absolute Datierung: C14-Daten von Dendro-
proben (vgl. Abb. 15).

Funde/Kommentar: Diese Station wird aufge-

führt, da sie nur 200 m westlich von Cham-

St. Andreas liegt. Bei einer Baggersondierung

von 1995 sind nur ein paar prähistorische
und römische Scherben zum Vorschein ge-

kommen, weshalb die Kantonsarchäologie ei-

ne baubegleitende Untersuchung durchführ-
te. Neben Keramikfragmenten wurden einzel-

ne Steinartefakte geborgen (vgl. Kap. II.3'5).

3.3 Risch-Schwarzbach Ost,
Station Risch l1o3

Ufersiedlung (Abb. 86,4).

[Jntersuchunger?j entdeckt 1864 bei Drainage-

arbeiten, Begehung ab 1923, ab 1929 intensi-
ve landwirtschaftliche Nutzung, wobei die

grossflächigen Felder systematisch abgesucht

wurden.
Ty p ologische D atierung: Pfyner Kultur.
F unde/Kommentar : Randscherben mit Schlick-

auftrag, auch flächendeckende Fingernagel-

zier. Grosse kantengerundete Rechteckbeile
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Abb. BZ Die Crunddaten der Vergleichsstqtionen qm Zürichsee. MOZ 5: Zürich-Mozqrtstrasse, Schicht 5. KonSqn 8/9: Zürich-
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entdeckt. Dabei kamen auf der Ackeroberflä-

che zahlreiche Silices und Steinbeile zum
Vorschein.e6

Danach folgt die Horgener Zeit (etwa

3250-2850 v. Chr.), die am Zugersee hinge-
gen sehr gut belegt ist.e7 Rund die Hälfte der

neolithischen Stationen gehört diesem Zeit-

abschnitt an.e8

3.2 Cham-Seeblickloz

3.1 Cham-Eslenee
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Ort Datenr Bemerkungen

KanSan Schicht 8
Klossisches Pfyn

Schlagdatum: 3727 (?) v. Chn

Schlagdatum: 3728 (?) v. Chr,

Die beiden Schlagdaten
können nicht mit Sicherheit

der Schicht 8 zugewiesen

werden. da liegende Hölzer

aus dieser Schicht fehlen. ln
der Ausgrabung von Zürich.

AKAD fehlt die Schicht 8. Es

wurde nur die Schicht J

angeschnitten. Ein in dieser

Schicht liegender Haus-

grundriss ist um 321 7

v. Chr. datiert. Die Verfasser

nehmen an, dass dieser

Crundriss bereits zu einer

frühen Phase der Schicht 7

gehörte. Somit sei eine

Datierung von Schicht 8

um 3728 v. Chr. denkbar.2

Abb. 88 Zürich-Mozarfstrosse (MOZ) und Zürich-Kqnalisotionssanierung

(KonSan) in chronologischer Reihenfolge anhand der Dendrodqten'
1 Für die absoluten Doten siehe auch Chronologie 1 986 und Schibler et ol. 1 99 7.

2 Cerber et ol. 1 994, 50 f.

3 Gerber et ol. 1 994, 37. Mittelkurve 1 261 nach T. Sormoz.

4 Stöckli et ol. 1 995, 337, Nr. 86.

che Abfolge zu bringen. Dabei wird vorausge-

setzt, dass die Entwicklung der Keramik am

Zugersee in etwa gleich verläuft wie am Zü-

richsee. Die Daten für die Statistiken wurden
den Publikationen entnommen (Abb. 87)112,

wobei darauf verzichtet wurde, Zürich-
Mozartstrasse, Schicht 5, in Oben und Unten
zu unterteilen, da einerseits von Schicht 5
nur wenig Material stratifiziert ist und ande-

rerseits anhand der Abbildungen keine stich-

haltigen Unterschiede ausgemacht werden
konnten.

Am Zürichsee ist um 3850 v. Chr. der Ein-

fluss der Westschweiz, also aus dem Cortail-
lod, gut erkennbar (Abb. 89). So sind die Scha-

Ien von Zirich-Mozartstrasse, Schicht 5, gut

mit denen von Twann BE, US, vergleichbar,

obwohl Twann im Schwerpunkt etwas jünger

ist als Zürich-Mozartstrasse, Schicht 5. Die

Töpfe weisen auch unterrandständige Knub-
ben auf, sind aber etwas profilierter als die

von Twann und haben mehrheitlich abge-

flachte oder flache Böden, was auf einen Ein-

fluss aus der Ostschweiz hindeutet. Die sons-

tigen Formen sehen anders aus als die der

Westschweiz. Das Spektrum besteht in Zürich-

Mozartstrasse, Schicht 5, aus Flaschen, Krü-
gen, Schöpfern, Miniaturgefässen und topf-
ähnlichen Gefässen mit horizontal durch-
bohrten Ösen auf dem Bauchumbruch. Als

Sonderform ist ein gynaikomorphes Gefäss

vorhanden. Zirich-Mozartstrasse, Schicht 5,

gehört dem klassischen Cortaillod in seiner

zentralschweizerischen Ausprägung an.

In der mit Twann BE, US, etwa gleichzei-

tigen Station Zürich-Kanalisationssanierung,
Schicht 9 Nord, sind einerseits noch cortail-
lodähnliche Formen wie Töpfe mit Knubben
am Rand und flache, schräg ausladende Scha-

len vorhanden. Andererseits treten vereinzelt
Töpfe mit kantigem Profil und flachem Bo-

den auf, wie sie im Pfyn der Ostschweiz üb-

lich sind. Schlicker fehlt allerdings noch. Im
etwa gleichzeitigen Thayngen SH-Weier 1 ist
dieser schon vorhanden.113 Auch Knickschüs-

seln, wie sie im Osten üblich sind, fehlen
(Abb. 8e).

In Zürich-Kanalisationssanierung,
Schicht 9 Süd, ist der Pfyner Einfluss noch
stärker ausgeprägt: Die Töpfe sind meist pro-

filierter als in Zürich-Kanalisationssanierung,
Schicht 9 Nord, und haben einen flachen
oder einen Standboden. Rundböden sind
kaum mehr vorhanden. Auffallend sind die

hohen, stark ausladenden Schalen mit klei-
nem Boden und die Flasche mit hoher Schul-

ter und tiefliegender Öse. Solche Schalen

kommen in den betrachteten Komplexen
sonst nicht vor. Krüge treten im Gegensatz

zur Westschweiz auch auf. Zürich-Kanalisati-
onssanierung, Schicht 9 Nord und Süd, ge-

hört nicht mehr dem Cortaillod an, aber

auch noch nicht dem Pfyn.
Die nächste Schicht - Zürich-Kanalisati-

onssanierung, Schicht 8 - ist rund 80 Jahre
jünger als Zürich-Kanalisationssanierung,
Schicht 9. Die Hauptveränderungen liegen
darin, dass die Töpfe zum Teil geschlickt sind

wie im etwa gleichzeitigen Thayngen SH-

Weier 21ra und auch flächendeckende Verzie-

rungen auftreten. Am unteren Zürichsee-

becken ist der Einfluss aus dem Ostschweizer

Pfyn vorherrschend. Der Topfanteil ist mit
knapp 900/o wesentlich höher als in Zürich-
Kanalisationssanierung, Schicht 9. Schalen

sind kaum noch vorhanden, bei den sonsti-
gen Formen sind Krüge und Schüsseln noch
vertreten. Die cortaillodähnlichen Elemente

sind verschwunden, Zürich-Kanalisations-

112 Für Zürich-Mozartstrasse: Bleuer/Hardmeyer
1993; für Zürich-Kanalisationssanierung: Cerber et al.

1994. Einbezogen wurde auch Schibler el a|.1997.
1 l3 Winiger 1971 ,faf . 55.

114 Winiger 1971,faf .60.

KanSan Schicht 9 Schlagiahr: 3804 v. Chr.

Übergong zentrolschweize- Schlagjahr: 3810 v. Chr'

rischesCortoillod/Pfyn Schlagphase:3816-3812
v. Chr.3

Die Daten stammen von

Weisstannenpfählen, die

über die gesamte Länge des

Crabunqsschnittes streuen.

3750

3800

3850

MOZ Schicht 5
Kl o ssi sches zentra I schwei -

zerisches Cortaillod

3839-3834 v. Chr.

f864-3847 v. Chr.a

Die Datierung der Schicht

erfolgt aufgrund der Korre-

lation der Weisstannen-

reihen mit den sonstigen

Befunden.

tl
( ',,- i, .,,,''ii)

rc 4

5
o

1. r::1: j. ,,:!l;r!:

r.i.;ii_nl' r:t;.'+'
U

V

Abb. 89 Schematische Übersicht über die Kerqmikentwicklung in der Zentrolschweiz im Zeitrqum zwischen 3850 und 3700 v. Chr.

1 : Zürich-Kqnqlisotionssqnierung, Schicht 8.

2: Chsm-St. Andreas, kohlige Schicht.

3 : Zürich-Kqnalisationssonierung, Schicht 9 Süd.

4 : Zürich-Kanalisationssqnierung, Schicht 9 Nord.

5 : Zürich-Mozq rtstrasse, Schicht 5.
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der Schicht 8 zugewiesen

werden. da liegende Hölzer

aus dieser Schicht fehlen. ln
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AKAD fehlt die Schicht 8. Es

wurde nur die Schicht J

angeschnitten. Ein in dieser

Schicht liegender Haus-

grundriss ist um 321 7
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nehmen an, dass dieser

Crundriss bereits zu einer
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che Abfolge zu bringen. Dabei wird vorausge-

setzt, dass die Entwicklung der Keramik am

Zugersee in etwa gleich verläuft wie am Zü-

richsee. Die Daten für die Statistiken wurden
den Publikationen entnommen (Abb. 87)112,

wobei darauf verzichtet wurde, Zürich-
Mozartstrasse, Schicht 5, in Oben und Unten
zu unterteilen, da einerseits von Schicht 5
nur wenig Material stratifiziert ist und ande-

rerseits anhand der Abbildungen keine stich-

haltigen Unterschiede ausgemacht werden
konnten.

Am Zürichsee ist um 3850 v. Chr. der Ein-

fluss der Westschweiz, also aus dem Cortail-
lod, gut erkennbar (Abb. 89). So sind die Scha-

Ien von Zirich-Mozartstrasse, Schicht 5, gut

mit denen von Twann BE, US, vergleichbar,

obwohl Twann im Schwerpunkt etwas jünger

ist als Zürich-Mozartstrasse, Schicht 5. Die

Töpfe weisen auch unterrandständige Knub-
ben auf, sind aber etwas profilierter als die

von Twann und haben mehrheitlich abge-

flachte oder flache Böden, was auf einen Ein-

fluss aus der Ostschweiz hindeutet. Die sons-

tigen Formen sehen anders aus als die der

Westschweiz. Das Spektrum besteht in Zürich-

Mozartstrasse, Schicht 5, aus Flaschen, Krü-
gen, Schöpfern, Miniaturgefässen und topf-
ähnlichen Gefässen mit horizontal durch-
bohrten Ösen auf dem Bauchumbruch. Als

Sonderform ist ein gynaikomorphes Gefäss

vorhanden. Zirich-Mozartstrasse, Schicht 5,

gehört dem klassischen Cortaillod in seiner

zentralschweizerischen Ausprägung an.

In der mit Twann BE, US, etwa gleichzei-

tigen Station Zürich-Kanalisationssanierung,
Schicht 9 Nord, sind einerseits noch cortail-
lodähnliche Formen wie Töpfe mit Knubben
am Rand und flache, schräg ausladende Scha-

len vorhanden. Andererseits treten vereinzelt
Töpfe mit kantigem Profil und flachem Bo-

den auf, wie sie im Pfyn der Ostschweiz üb-

lich sind. Schlicker fehlt allerdings noch. Im
etwa gleichzeitigen Thayngen SH-Weier 1 ist
dieser schon vorhanden.113 Auch Knickschüs-

seln, wie sie im Osten üblich sind, fehlen
(Abb. 8e).

In Zürich-Kanalisationssanierung,
Schicht 9 Süd, ist der Pfyner Einfluss noch
stärker ausgeprägt: Die Töpfe sind meist pro-

filierter als in Zürich-Kanalisationssanierung,
Schicht 9 Nord, und haben einen flachen
oder einen Standboden. Rundböden sind
kaum mehr vorhanden. Auffallend sind die

hohen, stark ausladenden Schalen mit klei-
nem Boden und die Flasche mit hoher Schul-

ter und tiefliegender Öse. Solche Schalen

kommen in den betrachteten Komplexen
sonst nicht vor. Krüge treten im Gegensatz

zur Westschweiz auch auf. Zürich-Kanalisati-
onssanierung, Schicht 9 Nord und Süd, ge-

hört nicht mehr dem Cortaillod an, aber

auch noch nicht dem Pfyn.
Die nächste Schicht - Zürich-Kanalisati-

onssanierung, Schicht 8 - ist rund 80 Jahre
jünger als Zürich-Kanalisationssanierung,
Schicht 9. Die Hauptveränderungen liegen
darin, dass die Töpfe zum Teil geschlickt sind

wie im etwa gleichzeitigen Thayngen SH-

Weier 21ra und auch flächendeckende Verzie-

rungen auftreten. Am unteren Zürichsee-

becken ist der Einfluss aus dem Ostschweizer

Pfyn vorherrschend. Der Topfanteil ist mit
knapp 900/o wesentlich höher als in Zürich-
Kanalisationssanierung, Schicht 9. Schalen

sind kaum noch vorhanden, bei den sonsti-
gen Formen sind Krüge und Schüsseln noch
vertreten. Die cortaillodähnlichen Elemente

sind verschwunden, Zürich-Kanalisations-

112 Für Zürich-Mozartstrasse: Bleuer/Hardmeyer
1993; für Zürich-Kanalisationssanierung: Cerber et al.

1994. Einbezogen wurde auch Schibler el a|.1997.
1 l3 Winiger 1971 ,faf . 55.

114 Winiger 1971,faf .60.
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Abb. 89 Schematische Übersicht über die Kerqmikentwicklung in der Zentrolschweiz im Zeitrqum zwischen 3850 und 3700 v. Chr.

1 : Zürich-Kqnqlisotionssqnierung, Schicht 8.

2: Chsm-St. Andreas, kohlige Schicht.

3 : Zürich-Kqnalisationssonierung, Schicht 9 Süd.

4 : Zürich-Kanalisationssqnierung, Schicht 9 Nord.

5 : Zürich-Mozq rtstrasse, Schicht 5.
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Abb. g0 Dqs Verhöltnis der Töpfe zu den Schalen und sonstigen Cefössformen der Zürichseestationen und von Cham-

St. Andreas im Vergleich. Der hohe Anteil der Töpfe in Chom-St. Andreqs positioniert diese Station zwischen Zürich-Kqnalisotions'

sanierungt Schicht 9, und Zürich-Kanalisqtionssqnierung, Schicht 8.

Legenae:lmpi * srno,, Son*rye.
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Abb. gl Dqs Verhöltnis der Bodenformen der Zürichseestationen und von Cham-St. Andreas im Vergleich. Der Anteil der Rund-

böden nimmt im Laufe der Zeit ab, jener der Stondböden dagegen zu.

Legende:l rund J qbgeflacht * rncn Stundböden.

sanierung, Schicht 8, ist damit eindeutig der
Pfyner Kultur zuzuweisen.

Somit wechselt am Zürichsee, der geo-
grafisch zwischen der West- und der Ost-
schweiz liegt, um 3800 v. Chr. - gefasst im
Fundmaterial von Zürich-Kanalisationssa-
nierung, Schicht 9 - die kulturelle Ausrich-
tung. Vorher ist eindeutig der Einfluss aus
der Westschweiz mit der Cortaillod-Kultur
vorherrschend, wenn auch eigene regionale
Ausprägungen erkennbar sind. Nachher hin-
gegen ist der Einfluss aus der Ostschweiz,
der Pfyner Kultur, nicht zu übersehen. Da in
Zürich-Kanalisationssanierung, Schicht 9,
nebeneinander Einflüsse aus West und Ost
vorhanden sind, kann man die Zürichsee-
region um 3800 v. Chr. auch als eine eigene
Region betrachten, die geografisch zwischen
West und Ost und chronologisch am Über-
gang von der Cortaillod- zur Pfyner Kultur
liegt.

In den betrachteten Stationen nimmt
der Anteil der Töpfe im Laufe der ZeiI zu
(Abb. 90), derjenige der Schalen nimmt hin-
gegen ab. Der Anteil der sonstigen Formen
scheint für die zeitliche Entwicklung irrele-
vatt zu sein. Wegen des hohen Anteils an
Töpfen kommt der Fundkomplex der kohli-
gen Schicht von Cham-St. Andreas chronolo-
gisch zwischen Zürich-Kanalisationssanie-
rung, Schicht 9, und Zürich-Kanalisationssa-
nierung, Schicht 8, zu liegen.

Bei den Bodenformen nimmt amZ:iJrrich-

see im Laufe der Zeit der Anteil der runden
und abgeflachten Böden ab, derjenige der fla-
chen Böden sowie der Standböden nimmt
hingegen zu (Abb.91). Die kohlige Schicht
von Cham-St. Andreas weist weniger runde
Böden auf als Zürich-Kanalisationssanierung,
Schicht 9, aber auch weniger Standböden.
Entweder rührt dieser Unterschied daher,
dass in der kohligen Schicht von Cham-
St. Andreas nur wenige Böden bestimmt wer-
den konnten, oder es liegt hier ein regionaler
Unterschied vor.

Im Laufe der Zeit werden die Gefässwän-
de immer dicker. Mit der mittleren Wand-
dicke von 7 mm liegt die kohlige Schicht von
Cham-St. Andreas wiederum zwischen
Zürich-Kanalisationssanierung, Schicht 9,

und Zürich-Kanalisationssanierung, Schicht 8

(Abb. e2).
Formal zeigt die kohlige Schicht von

Cham-St. Andreas grundsätzlich die gleichen
Elemente wie Zürich-Kanalisationssanierung,
Schicht 9 Süd. Wie in Zürich-Kanalisationssa-

nierung, Schicht 9 Süd, kommen in der koh-
ligen Schicht von Cham-St. Andreas sowohl
Töpfe mit gerundetem S-Profil wie auch sol-
che mit kantigem Profil vor. Schlick fehlt in
beiden Stationen. Typologisch liegt somit die
Keramik aus der kohligen Schicht von Cham-
St. Andreas um 3800-3750 v. Chr.

5 Die Keramik aus der
vermischten Schicht

Tn Abb. 69 ist die Menge der vermischten
Iferamit< ersichtlich. Ränder und Böden
sind nur wenige erhalten. Davon sind viele
sehr klein oder schlecht erhalten, weshalb
nicht alle detailliert aufgenommen wurden
(vgl. Abb. 68).

Bei der ersten Durchsicht der Keramik
fielen beim vermischten Material unter-
schiedliche Materialgruppen auf. Leider sind
aber nur wenige Ränder oder andere datierba-
re Elemente vorhanden, mit deren Hilfe die
Materialgruppen datiert werden könnten.
Deshalb wurde darauf verzichtet, diese Mate-
rialgruppen näher vorzustellen.

Bemerkenswert ist, dass nördlich der
kohligen Schicht viel mehr oxidierend ge-

brannte Scherben als in der kohligen Schicht
oder im Humus über der Schicht vorkom-
men. Entweder deutet dies auf eine andere
Kultur hin, oder die Brand- und Erhaltungs-
bedingungen waren unterschiedlich.

6 Chronologische Einordnung
des vermischten Materials

f m vermischten Material sind nur wenige
lRänder vorhanden, und davon konnten
ausserdem nur einzelne den verschiedenen
Kulturen zugeordnet werden. Deshalb war es

auch unmöglich, die Wandscherben den
Kulturen zuzuweisen, weshalb darauf ver-
zichtet wurde, deren Wanddicke zu messen.

Im gesamten vermischten Material sind nur
sieben verzierte Scherben und ein Henkel
vorhanden.

6."1 Pfyn

(Taf.9, Kat.169-185)
Einige Rand- und Bodenscherben passen vom
Ton und von der Form her gut zum Material
aus der kohligen Schicht, sind also pfynzeit-

Zürich-Kanalisationssanierung 8
n ="126
n='l 38

n = 145
Cham-5t. Andreas, kohlige Schicht

Zürich-Kanalisationssanierung 9
n=
n=

Zürich-Mozartstrasse 5
n=79

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

mm

Abb. g2 Die Wanddicken der Randscherben aller Cefösse, Dunkel nur die RS ohne Schlickouftrag, heller alle RS (inklusive derer

mit Schlick). Cham-St. Andreas und Zürich-Mozortstrasse, Schicht 5, weisen keine RS mit Schlick ouf, Zürich-Konqlisqtionssanie-

rung, Schicht 9, nur zwei Stück. Mit n ist die Anzohl der gemessenen Scherben angegeben. Die jeweilige Anzohl Messungen ist der

Abb. 87 zu entnehmen.

Legende:l ohne Schtick * mft Schlick
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lich. Bei den Rändern sind neun Töpfe
(Kat. 169-177), eine Schale (Kat. 178) und
vier unbestimmbare Gefässformen (Kat. 179-
182) vorhanden. Die drei Böden (Kat. 183-
185) sind flach. Sie gehören wohl zu Töpfen.

Es kommen drei Verzierungen vor: eine rand-

ständige Knubbe (Kat. 170), eine Knubbe mit
unbekannter Stellung am Gefäss (Kat. 172)

und eine randständige Fingertupfenleiste
(Kat. 171). Der Mittelwert der Wanddicken
der zwölf gemessenen Ränder liegt bei
7,6 mm, die Standardabweichung bei
1,6 mm. Dieser Wert ist im Vergleich mit
demjenigen der kohligen Schicht (7,0 mm)
zwar etwas hoch, doch da nur zwölf Messun-

gen vorliegen, sollte diesem Umstand nicht
zu viel Gewicht beigemessen werden.

Die meisten Scherben sind grob, nur ei-

ne ist fein gemagert. Die äussere Oberfläche
ist bei sechs der 1 7 Pfyner Scherben geglättet.

In zwei Fällen ist ausserdem die Innenseite
geglättet. Die Aussenflächen weisen in zwei

Fällen Glättungsspuren in verschiedenen
Richtungen und in weiteren zwei Fällen verti-
kale Spuren auf. Die Scherben mit zwei ge-

glätteten Oberflächen sind aussen mit ver-

schiedenen Glättungsspuren und innen mit
horizontalen beziehungsweise verschiedenen

Glättungsspuren versehen. Kat. 180 weist auf

der Aussenseite als einzige Scherbe Speise-

reste auf.

6.2 Horgen

Qaf.9, Kat.186-188)
Drei Ränder können wegen der Form oder der

Wanddicke der Horgener Kultur zugewiesen

werden. Alle drei Scherben sind sehr schlecht

erhalten, was auch damit zusammenhängt,
dass sie grob gemagert sind.

Kat. 186 ist der Rand eines Topfes mit
einziehendem Rand. Er hat eine Wanddicke

von 13,4 mm und ist grob gemagert. Im
Bruch ist die Wulsttechnik sehr gut sichtbar.

Kat, 187 gehört ebenfalls zu einem Topf und
hat ein Loch unterhalb des Randes. Da die

Scherbe sehr schlecht erhalten ist, Iässt sich

nicht mit Sicherheit feststellen, ob die
Durchlochung in einer umlaufenden Rille
liegt oder nicht. Kat. 188 ist eine kleine
Randscherbe mit dicker Wand. Sie passt in
der Art sehr gut zu den beiden beschriebenen

Scherben, weshalb sie der gleichen Kultur zu-

geordnet wird, obwohl das Fragment sehr

klein ist.

6.3 Schnurkeramik

(Taf.9, Kat. 189-192)
Zwei Scherben können sicher der Schnurkera-

mik zugeordnet werden (Kat. 189 und 190). Bei

der ersten (Kat. 189) handelt es sich um eine

mit einem Fingerzwickenband verzierte Hals-

partie eines Topfes. Die Scherbe ist grob gema-

gert und schlecht erhalten. Die zweite Scherbe

(Kat. 190) stammt von einem Becher. Es ist eine

Wandscherbe im Halsbereich. Sie ist mit zwei

parallelen Schnureindrücken und einer darun-

ter liegenden arkadenförmigen Eindruckreihe

verziert. Sie ist fein gemagert, kompakt und
dünnwandig. Die Erhaltung ist mittel.

Der Schnurkeramik können vermutlich
zwei weitere Scherben zugewiesen werden:
Das Henkelfragment Kat. 191 gehört wahr-
scheinlich zu einer Amphore und der Boden

KaI. L92 zu einem Becher.

6.4 Unbestimmte Formen

(Taf.9 und 10, Kat. 193-228)
Viele Scherben sind sehr klein, weshalb sie

nicht mit Sicherheit einer Kultur zugeordnet

werden können. Vermutlich gehören sie aber

entweder zur Pfyner Kultur oder zur Schnur-

keramik (eventuell Kat. 2LL, 21'7, 21'9). Nur
eine scheibengedrehte Scherbe (Kat. 193) ge-

hört mit Sicherheit nicht in den gleichen
Zeitraum, sondern ist wahrscheinlich neu-
zeitlich. Diese Scherbe wird in den folgenden
Beschreibungen nicht berücksichtigt. Die
Scherbe Kat. 225 ist vermutlich cortaillod-
oder pfynzeitlich und gehört entweder zu ei-

nem Topf oder zu einem Löffel.
Da die Scherben so klein sind, ist die Ge-

fässform meist nicht bestimmbar. Nur eine

Scherbe (Kat. 1.97) ist als Topf bestimmbar.
Bei den Bodenformen sind die Stand-

böden mit zwölf Stück am besten vertreten.
Ausserdem sind fünf Flach-, ein Rund- und
ein abgeflachter Boden vorhanden.

An Verzierungen sind eine Knubbe
(Kat. 206) und ein Henkelfragment (Kat. 207)

zu erwähnen.
Die mittlere Wanddicke beträgt bei elf

Messungen 7 ,2 mm, die Standardabweichung
0,8 mm. Dieser Wert würde gut zum Pfyner
Material aus der kohligen Schicht passen.

30 Scherben sind grob und nur 5 Exem-

plare fein gemagert.

Die Oberflächen sind oft schlecht erhal-

ten. Dies ist wohl auch ein Grund, weshalb

nur vier Scherben mit Glättungsspuren vor-
handen sind. Diese Spuren befinden sich bei
den vier Exemplaren auf der Aussenseite, zu-

sätzlich sind bei einer Scherbe Spuren auf der

Innenseite zu erkennen. Bei dieser Scherbe
sowie einer weiteren sind die Spuren horizon-
tal ausgeführt, bei den beiden anderen Stü-

cken sind Glättungsspuren in unterschiedli-
chen Richtungen sichtbar. Auch im ver-
mischten Material sind keine Scherben -
auch keine Wandscherben - mit Schlick vor-
handen.

Zwei Scherben weisen auf der Innenseite
Speisereste auf (Kat. 198 und 200).

7 Altfunde

(Taf. 11, Kat.229-243)

f) ei den Altfunden (vgl. Abb. 69) handelt es

-fDsich um Lesefunde aus den 1930er-Jahren

ohne Angaben zu den weiteren Fundumstän-
den. Die Erhaltung dieser Stücke ist sehr
schlecht, so ist kaum eine originale Oberflä-
che vorhanden. Auf Taf. 11 sind die Rand-
und verzierten Wandscherben abgebildet. Die
Bodenscherben sind zu klein und zu schlecht
erhalten, weshalb sie hier nicht vorgestellt
werden (vgl. Abb. 68).

7.1 Pfyn

(Taf. 11, Kat.229-236)
Die Scherben Kat.229-236lassen sich wegen
ihrer Machart der Pfyner Kultur zuweisen. Es

handelt sich um acht Randscherben. Davon

gehören sieben zu Töpfen. Kat. 235 ist unbe-
stimmbar. Verzierungen sind keine vorhan-
den. Sieben Scherben sind grob und nur eine
ist fein gemagert (Kat. 232). Speisereste kom-
men bei Kat.231 auf der Innenseite vor.

7.2 Frühbronzezeit

(Taf.11, Kat.237-24O)
Die Scherben Kat. 237-240 können anhand
ihrer Verzierungen der Frühbronzezeit zuge-

ordnet werden. Es handelt sich dabei um ei-
ne verzierte Rand- und drei verzierte Wand-
scherben. Alle stammen von Töpfen. Kat. 238

weist eine glatte Leiste mit dem Ansatz eines

Grifflappens (?) auf, die anderen drei Scher-

ben sind mit Fingertupfenleisten verziert. Al-
le Scherben sind grob gemagert.

7.3 Andere Epochen

(Taf. L1, Kat.241-243)
Die Scherbe Kat. 247 könnte hallstattzeitlich
oder auch spätbronzezeitlich sein. Es ist ein
Rand, der wohl von einer Schale stammt. Er

biegt leicht nach innen ab. Die Scherbe ist
grob gemagert.

Die beiden scheibengedrehten Scherben

Kal. 242 und 243 sind wohl neuzeitlich. Es

sind beides Randscherben von Töpfen. Sie

haben unterschnittene Ränder. Beide Scher-

ben sind fein gemagert. Kat. 242 ist auf bei-
den Seiten schwarz glasiert, der Ton ist grau.

Die zweite Scherbe ist hellrot ohne spezielle
Oberfl ächenbehandlung.

ffia:e lV. Keramik 6 Chronologische Einordnung des vermischten Moterials 7 Altfunde
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Scherben, weshalb sie der gleichen Kultur zu-
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6.3 Schnurkeramik
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ter liegenden arkadenförmigen Eindruckreihe
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entweder zur Pfyner Kultur oder zur Schnur-

keramik (eventuell Kat. 2LL, 21'7, 21'9). Nur
eine scheibengedrehte Scherbe (Kat. 193) ge-

hört mit Sicherheit nicht in den gleichen
Zeitraum, sondern ist wahrscheinlich neu-
zeitlich. Diese Scherbe wird in den folgenden
Beschreibungen nicht berücksichtigt. Die
Scherbe Kat. 225 ist vermutlich cortaillod-
oder pfynzeitlich und gehört entweder zu ei-

nem Topf oder zu einem Löffel.
Da die Scherben so klein sind, ist die Ge-
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Scherbe (Kat. 1.97) ist als Topf bestimmbar.
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zu erwähnen.
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Messungen 7 ,2 mm, die Standardabweichung
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sätzlich sind bei einer Scherbe Spuren auf der
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tal ausgeführt, bei den beiden anderen Stü-

cken sind Glättungsspuren in unterschiedli-
chen Richtungen sichtbar. Auch im ver-
mischten Material sind keine Scherben -
auch keine Wandscherben - mit Schlick vor-
handen.

Zwei Scherben weisen auf der Innenseite
Speisereste auf (Kat. 198 und 200).

7 Altfunde

(Taf. 11, Kat.229-243)

f) ei den Altfunden (vgl. Abb. 69) handelt es

-fDsich um Lesefunde aus den 1930er-Jahren

ohne Angaben zu den weiteren Fundumstän-
den. Die Erhaltung dieser Stücke ist sehr
schlecht, so ist kaum eine originale Oberflä-
che vorhanden. Auf Taf. 11 sind die Rand-
und verzierten Wandscherben abgebildet. Die
Bodenscherben sind zu klein und zu schlecht
erhalten, weshalb sie hier nicht vorgestellt
werden (vgl. Abb. 68).

7.1 Pfyn

(Taf. 11, Kat.229-236)
Die Scherben Kat.229-236lassen sich wegen
ihrer Machart der Pfyner Kultur zuweisen. Es

handelt sich um acht Randscherben. Davon

gehören sieben zu Töpfen. Kat. 235 ist unbe-
stimmbar. Verzierungen sind keine vorhan-
den. Sieben Scherben sind grob und nur eine
ist fein gemagert (Kat. 232). Speisereste kom-
men bei Kat.231 auf der Innenseite vor.

7.2 Frühbronzezeit

(Taf.11, Kat.237-24O)
Die Scherben Kat. 237-240 können anhand
ihrer Verzierungen der Frühbronzezeit zuge-

ordnet werden. Es handelt sich dabei um ei-
ne verzierte Rand- und drei verzierte Wand-
scherben. Alle stammen von Töpfen. Kat. 238

weist eine glatte Leiste mit dem Ansatz eines

Grifflappens (?) auf, die anderen drei Scher-

ben sind mit Fingertupfenleisten verziert. Al-
le Scherben sind grob gemagert.

7.3 Andere Epochen

(Taf. L1, Kat.241-243)
Die Scherbe Kat. 247 könnte hallstattzeitlich
oder auch spätbronzezeitlich sein. Es ist ein
Rand, der wohl von einer Schale stammt. Er

biegt leicht nach innen ab. Die Scherbe ist
grob gemagert.

Die beiden scheibengedrehten Scherben

Kal. 242 und 243 sind wohl neuzeitlich. Es

sind beides Randscherben von Töpfen. Sie

haben unterschnittene Ränder. Beide Scher-

ben sind fein gemagert. Kat. 242 ist auf bei-
den Seiten schwarz glasiert, der Ton ist grau.

Die zweite Scherbe ist hellrot ohne spezielle
Oberfl ächenbehandlung.
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Christoph Lötscher

1 Einleitung

T\as SLeinmaterial der Fundstelle Cham-
lJst. Andreas umfasst über 4000 Silex- und

gut 1100 Felsgesteinsartefakte. Anlässlich der

Grabungen von7982 wurden 3521 Silex- und
647 Felsgesteinsartefakte geborgen. Aus

Samrnlungen stammen weitere 604 Silexgerä-

te und 424 Felsgesteinsartefakte, die im Fol-

genden als Altfunde bezeichnet werden.
Das Fundmaterial von 1982 stammt zum

grössten Teil aus der Rettungsgrabung, die

1982 unter Leitung von M. Seifert aus Anlass

des Neubaus des Strandbades von Cham-
St. Andreas durchgeführt wurde, wobei eine

Fläche von rund 600 m2 archäologisch unter-
sucht wurde.1ls Im südlichen Teil der Felder C

bis H konnte auf einer Fläche von knapp
150 m2 ein dunkles holzkohlereiches Schicht-
paket von maximal 5 cm Mächtigkeit gefasst

werden (vgl. Kap. III.Z.2), das als kohlige
Schicht bezeichnet wird. Ein geringer Teil der

Funde stammt aus der Sondierung durch
T. Hofmann, die im März 7982 stattfand und
eine Fläche von knapp lIO m2 umfasste.
Während von der Sondierung Hofmann kei-

ne vollständige Grabungsdokumentation er-

stellt wurdel16, standen sämtliche Unterlagen

der Rettungsgrabung fur die Auswertung zur

Verfügung.
Ich stütze mich deshalb auf den publi-

zierten VorberichtllT, die Grabungsdokumen-
tation (Tagebuch, Gesamtplan, archiviert in
der Kantonsarchäologie Zug) sowie mündli-
che und schriftliche Mitteilungen von
Andrea Hep Harb (vgl. Kap. III).

'1.'l Ziel und Vorgehen

Ziel der Arbeit ist es, die vorhandenen Silex-

und Felsgesteinsartefakte zeitlich zu ordnen.
Dazu sind die Verhältnisse anderer Seeufer-

stationen zu berücksichtigen (vgl. Kap.

V.1.3.4 undY.2.4.6 sowie Abb. 93-96). Die

einzelnen Fundstücke wurden velmessen, ge-

wogen, typologisch zugewiesen und in einer

Datenbank nach Fundkomplexen aufgenom-
men. Anschliessend wurde eine Fundstatistik
erstellt, die als Grundlage für Vergleiche dien-

te. Die sehr hohe Funddichte sowie die grosse

Yarianz an verschiedenen Pfeilspitzentypen
führte schon bald zu dem Schluss, dass auch

das Fundmaterial der kohligen Schicht als

vermischt zu betrachten ist. Demzufolge galt

es, Mittel und Wege zu finden, die Quantität
der "Verunreinigung" festzustellen, um Aus-

sagen zu den Funden aus der kohligen
Schicht zu ermöglichen. Zusätzlich wurden
die häufigsten Silexgeräte (Pfeilspitzen, Krat-

zer, Spitzen) mit verschiedenen Materialien
(Oltener Silex, Dänischer Flint, Grand-Pressi-

gny-Silex, Obsidian) experimentell reprodu-
ziert, um einen verbesserten Einblick in ihre
Herstellung zu gewinnen. Resultate aus dem

experimentellen Nachbau von Silexgeräten

können erst gewonnen werden, wenn genü-

gend Erfahrung in diesem Handwerk besteht.

Bei Abschluss der vorliegenden Arbeit wurde

ein Erfahrungsstand erreicht, der es knapp er-

laubte, die gewonnenen experimentellen Re-

sultate (vgl. Kap. 2.3.1) mit der in Cham-
St. Andreas vorgefundenen archäologischen
Situation zu vergleichen.

1.2 Zur Problematik der fehlenden
archäologischen Stratigraphie in
Cham-5t. Andreas

Nach ersten Vergleichen mit Steinartefakten
anderer neolithischer Stationen zeichnete
sich ab, dass das Fundmaterial aus der koh-
ligen Schicht auch mit jüngeren Steinarte-
fakten durchsetzt ist, obwohl der Grossteil
der Keramik zeitlich eng datiert werden
kann.118 Der Widerspruch ist nur scheinbar
und kann auf die unterschiedliche Haltbar-
keit von Stein und Keramik zurückgeführt
werden.

Die überlieferte Keramik dürfte durch die
in Resten vorhandene kohlige Schicht besser

geschützt gewesen sein als später abgelagerte
Keramik. Ein weiterer Beleg für die starke Ero-
sion und Zerstörung der Funde stellt die osteo-
logische Analyse des Knochenmaterials dar'. Sie

basiert hauptsächlich auf noch vorhandenen
Zähnen, während die Masse der weniger resi-
stenten Knochenreste vergangen ist.rle

Da keine vollständige Stratigraphie mehr
vorhanden ist, die eine Differenzierung der
Steinartefakte ermöglichte, kann das Stein-
material nur noch teilweise über Vergleiche
mit stratifiziertem Material anderer Fundstel-
len in einen Pfyner, Horgener, schnurkerami-
schen und frühbronzezeitlichen Zeithorizont
eingeordnet werden. Alle diese Epochen sind
durch Keramikfunde und dendrodatierte Höl-
zer nachgewiesen. Lediglich die ältesten Sied-
lungsnachweise, welche älter als die kohlige
Schicht zu datieren sind, können nur durch
Holzdatierungen und eventuell Steinartefak-
te belegt werden. Ob und wie viel älteres Ma-
terial vorhanden ist, lässt sich wegen der feh-
lenden Keramik nicht abschätzen.

In Cham-St. Andreas sind grössere Um-
lagerungen der kohligen Schicht, verursacht
durch Seespiegelhochstände, nicht zu bele-
gen. So weist nur ein Silexgerät aus der koh-
ligen Schicht eine Wasserpatina auf (vgl.
Kap. Y.2.2.3). Der Nachweis von Wasser-
pflanzen belegt aber, dass die kohlige Schicht
in Wasserkontakt stand.120 Sedimente über
der kohligen Schicht können schon vor der
Seespiegelabsenkung I 59 | I 92121 verschwun-
den sein.

Im Rahmen der Untersuchung der hor-
genzeitlichen Siedlungen von Hünenberg
ZG-Chämleten (um 3200-3000 v. Chr.) konn-
te durch C14-Analysen belegt werden, dass

die Siedlung auf Sedimenten errichtet wurde,
die wesentlich älter sind und wahrscheinlich
ins frühe Cortaillod datieren (4230-3965
v. Chr.).122 Dies könnte bedeuten, dass in der
Zeit von etwa 4100 bis 3200 v. Chr. wenig bis
gar keine Seekreidesedimentation am Zuger-
see erfolgt ist oder Sedimente durch Erosion
bereits in dieser Zeit abgetragen worden sind.

Die fehlende stratigraphische Untertei-
lung von Horgener (?) und schnurkerami-
schen Siedlungsabfällen in Steinhausen ZG-

Sennweidl23 könnte Anlass zur Vermutung
geben, dass es auch in späterer Zeit zu keiner
nennenswerten Seekreidesedimentation kam
beziehungsweise das Gebiet auch in spätneo-
lithischer Zeit der Erosion ausgesetzt war.

Umlagerungen durch landwirtschaftli-
che Nutzung nach der Absenkung des See-

spiegels dürften dann zusätzlich noch dazu
beigetragen haben, dass Stratigraphien am
Zugersee häufig fehlen.

Pflugspuren im Bereich des Feldes E bele-
gen wohl eine neuzeitliche landwirtschaftli-
che Nutzung des Geländes. Die Pflugspuren,
die bis in die Seekreide reichen, sowie zahlrei-
che Lesefunde auf der Oberfläche (Altfunde)
deuten auf grössere Umlagerungen hin. Es

scheint kein Zufall zu sein, dass die Fund-
dichte der Steinartefakte gerade im Bereich
der Pflugspuren ausdünnt. Fehlende Funde
aus dem Humus, im südlichen Bereich see-

wärts des Grabens 4, sind vielleicht als Folge
unterschiedlicher landwirtschaftlicher Nut-
zungzu deuten. Der Graben 4 könnte eine al-
te Parzellengrenze markieren. Die zahlrei-
chen Funde aus dem Humus nördlich davon
wären dann als durch den Pflug umgelagertes
Material anzusprechen, während südlich des

Grabens keine oder nur geringe Umlagerun-
gen durch den Pflug verursacht wurden (vgl.
Abb. 100, 101, 154, 155).

1.3 Fundverteilung und Funddichte

Umfangreiche Vorarbeiten sind notwendig,
um die Entwicklungstendenzen bei Silexge-
räten, welche die Masse der Funde in der
kohligen Schicht von Cham-St. Andreas
ausmachen, besser erfassen zu können. Auf-
grund des aktuellen Forschungsstandes, der
von gewissen methodischen Defiziten ge-
prägt ist, lassen sich zur Zeit keine allgemei-
nen Kriterien zur Einordnung vermischter
Silexkomplexe definieren. Deshalb müssen
dieser Arbeit viele Hypothesen zugrunde ge-

legt werden, die einerseits auf Unterschie-
den im Fundmaterial (Typologie und Hori-
zontalstratigraphie) und auf Vergleichen
mit stratifizierten Fundkomplexen, anderer-
seits aber auch auf Erkenntnissen aus Expe-
rimenten beruhen. Basierend auf dem heu-

115 Seifert 1983; vgl. auch Kap. 11.3.1 und lll.

116 Es existieren zwei Pfahlpläne, eine Schicht wurde
nicht gefunden. Ferner liegen einige Dias vor.

117 Seifert 1 983.

118 Vgl. Kap. 1V.4.

119 Vgl. Kap. Vll.2.

120 jacomet 1986.

121 Seifert1996,4-9.
122 Ha[ner et al. 1996, 75 f.

123 Hochuli I996.
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117 Seifert 1 983.

118 Vgl. Kap. 1V.4.

119 Vgl. Kap. Vll.2.

120 jacomet 1986.

121 Seifert1996,4-9.
122 Ha[ner et al. 1996, 75 f.

123 Hochuli I996.
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tigen Forschungsstand sollen Modelle ent-
worfen werden, die am konkreten Befund
beziehungsweise Fund geprüft werden (vgl.

Kap. V.1.4).

Zum Begriff "Silex"
Unter Silex (Kieselgestein) wird in dieser Ar-
beit sämtliches geschlagenes Steinmaterial
zusammengefasst, das nicht unter die Kate-

gorie der Felsgesteinsartefakte fällt. Eine Zu-

sammenfassung von unterschiedlichen, aber

gut spaltbaren Rohmaterialien ist notwendig,
da aus sämtlichen Materialien über einen ge-

richteten Schlag Spaltprodukte mit scharfen
Kanten entstehen. Es handelt sich dabei im
Wesentlichen um die Rohmaterialien Jura-
hornstein, Radiolarit, Ölquarzit und Berg-

kristall. Die Auswertung (vgl. Kap. V.2.3.1)
des Fundmaterials ergab indes, dass es sich
bei den Quarziten eher um Kochsteine han-
deln dürfte.12a

Z u m Beg riff 
" 

F elsg estei n so rtef a kte"

Im Gegensatz zum Silexmaterial bestehen
Felsgesteinsartefakte aus Gesteinen, die in
der Regel nicht mittels Schlag zu spalten sind
und - wenn doch - nicht mit Druckretu-
schierung überarbeitet werden können. Zur

Verwendung kamen Techniken wie Säge-

schnitt, Pickung, Schleifen und teilweise
auch Bohrung. Die Gesteine wurden nach
dem Verwendungszweck des Werkzeuges aus-

gewählt. Steinbeile bestehen in der Regel aus

metamorphen zähen Gesteinen, Netzsenker
und Schleifsteine sind dagegen aus Sediment-
gesteinen (Sand- und Kalksteinen) gefertigt.

'1.3.'l Zur Fundverteilung von Cham-
St. Andreas
Grabung und Sondierung lieferten insgesamt
3521 Silexartefakte mit einem Gesamtge-
wicht von 13 kg und 647 Felsgesteinsartefak-

te mit einem Gesamtgewicht von 90 kg. Ins-
gesamt ist eine gleichmässige und sehr dichte
Verteilung der Steinartefakte festzustellen. Et-
was auffallend ist die Verteilung der Silexarte-
fakte nördlich und südlich der Grabenstö-
rung 4 (Abb. 100 und 101): Nahezu sämtliche
Funde südlich der Störung liegen in der koh-
ligen Schicht. Nördlich des Grabens hinge-
gen liegt die Masse der Funde im unteren Hu-
mus, während aus dem ausdünnenden Be-

reich der kohligen Schicht kaum Fundmate-
rial vorliegt.

Da es sich bei der Grabenstörung 4 um
einen neuzeitlichen Eingriff handelt, die Ver-
teilung des Fundmaterials aber in einer Bezie-

hung dazu zu stehen scheint, könnte die Ver-
teilung der Funde durch eine unterschiedli-
che Nutzung des Geländes nördlich bezie-
hungsweise südlich des Grabens beeinflusst
worden sein. Beispielsweise könnte die Pflug-
tiefe südlich des Grabens das fundführende
Sediment nicht erreicht haben, sodass es dort
ungestört blieb (vgl. Kap. III.2.2).

Im südlichen Teil des Grabungsfeldes
fehlen Funde aus dem unteren Humus ober-
halb der kohligen Schicht. Im nördlichsten
Teil der Grabungsfläche lagen die Funde
meist auf der Seekreide, während der Humus
weitgehend fundfrei ist. Im Westprofil lässt
sich zwischen Meter 15 und Meter 27 , neben
einer leicht muldenartigen Eintiefung der
Seekreide beziehungsweise des kohligen
Schichtmaterials, auch eine geringere Mäch-
tigkeit des Humus feststellen. Bei einer ver-
muteten Pflugtiefe von etwa 20 cm sind Stö-
rungen in diesem Bereich am ehesten zu er-
warten.

1.3.2 Die Funddichten von Steinartefakten
im Allgemeinen
Es soll davon ausgegangen werden, dass die
Anzahl von Steingeräten je Haushalt im Zeit-

raum von 4500 bis 2850 v. Chr. im Durch-
schnitt konstant war. Erstes Kupfer, das in der
Zentralschweizkurz vor 3700 v. Chr. als neu-
er Rohstoff erscheintl2s, könnte zu einer Ver-
minderung der Steinartefakte geführt haben.
Geringere Funddichten von Steinartefakten
sind aber weder in der Zentralschweiz ab
3700 v. Chr. noch in der Westschweiz ab
3600 v. Chr. festzustellen (vgl. Kap. V.1.3.4
und Abb. 93-96).

Für die Berechnung der Funddichte von
Steinartefakten kann nur deren Verteilung in
der Fläche, nicht aber das Schichtvolumen be-
rücksichtigt werden. Steinartefakte werden bei
Schichtreduktion nicht im selben Umfang
zerstört wie organische Reste und Keramik.l26
Fundleere Zonen innerhalb einer Siedlung
sind nicht interpretierbar, da unklar ist, ob das

Fundmaterial erhaltungsbedingt fehlt oder
aus unbekannten Gründen gar nie welches
abgelagert wurde, sodass in Cham-St. Andreas
nur die fundführende Fläche berücksichtigt
wurde. Als Basis fur den Vergleich dient eine
Fläche von 100 m2, ein Wert, der etwa der
Ausdehnung eines grösseren jungneolithi-
schen Hauses (5 m x 10 m) mit angrenzendem
Umfeld und Vorplatz entspricht.

In erster Linie wurden einphasige Sied-
lungen als Vergleichsbeispiele herangezogen,
wo am selben Standort auch in späterer Zeit
keine Besiedlung mehr nachweisbar ist (vgl.
Kap. V.1.3.4). Umlagerungen des Fundmateri-
als, wie sie beim Errichten späterer Siedlun-
gen durch Pfahlsetzungen und -ziehungen
möglich sind, oder Reduktionshorizonte, die
zu einem Schichtpaket zusammenschmelzen,
können dort ausgeschlossen werden.

1.3.3 Allgemeine Angaben zum
Fundmaterial

Die Funddichten der Grsbung 1 982 und der
Sondierung Hofmann

Aussagen zur allgemeinen Funddichte lassen
sich für die Grabungsfläche (Felder C bis H)
und die Sondierung Hofmann (Felder A und
B) ermitteln. Die allgemeine Fundverteilung
in der Grabungsfläche (Felder C bis H) ist zu
gleichmässig und lässt keine der typischen
fundleeren Zonen wie beispielsweise in
Arbon TG-Bleiche 3127 erkennen (Abb. 100
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tigen Forschungsstand sollen Modelle ent-
worfen werden, die am konkreten Befund
beziehungsweise Fund geprüft werden (vgl.

Kap. V.1.4).

Zum Begriff "Silex"
Unter Silex (Kieselgestein) wird in dieser Ar-
beit sämtliches geschlagenes Steinmaterial
zusammengefasst, das nicht unter die Kate-

gorie der Felsgesteinsartefakte fällt. Eine Zu-

sammenfassung von unterschiedlichen, aber

gut spaltbaren Rohmaterialien ist notwendig,
da aus sämtlichen Materialien über einen ge-

richteten Schlag Spaltprodukte mit scharfen
Kanten entstehen. Es handelt sich dabei im
Wesentlichen um die Rohmaterialien Jura-
hornstein, Radiolarit, Ölquarzit und Berg-

kristall. Die Auswertung (vgl. Kap. V.2.3.1)
des Fundmaterials ergab indes, dass es sich
bei den Quarziten eher um Kochsteine han-
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Felsgesteinsartefakte aus Gesteinen, die in
der Regel nicht mittels Schlag zu spalten sind
und - wenn doch - nicht mit Druckretu-
schierung überarbeitet werden können. Zur
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schnitt, Pickung, Schleifen und teilweise
auch Bohrung. Die Gesteine wurden nach
dem Verwendungszweck des Werkzeuges aus-

gewählt. Steinbeile bestehen in der Regel aus

metamorphen zähen Gesteinen, Netzsenker
und Schleifsteine sind dagegen aus Sediment-
gesteinen (Sand- und Kalksteinen) gefertigt.

'1.3.'l Zur Fundverteilung von Cham-
St. Andreas
Grabung und Sondierung lieferten insgesamt
3521 Silexartefakte mit einem Gesamtge-
wicht von 13 kg und 647 Felsgesteinsartefak-

te mit einem Gesamtgewicht von 90 kg. Ins-
gesamt ist eine gleichmässige und sehr dichte
Verteilung der Steinartefakte festzustellen. Et-
was auffallend ist die Verteilung der Silexarte-
fakte nördlich und südlich der Grabenstö-
rung 4 (Abb. 100 und 101): Nahezu sämtliche
Funde südlich der Störung liegen in der koh-
ligen Schicht. Nördlich des Grabens hinge-
gen liegt die Masse der Funde im unteren Hu-
mus, während aus dem ausdünnenden Be-

reich der kohligen Schicht kaum Fundmate-
rial vorliegt.

Da es sich bei der Grabenstörung 4 um
einen neuzeitlichen Eingriff handelt, die Ver-
teilung des Fundmaterials aber in einer Bezie-

hung dazu zu stehen scheint, könnte die Ver-
teilung der Funde durch eine unterschiedli-
che Nutzung des Geländes nördlich bezie-
hungsweise südlich des Grabens beeinflusst
worden sein. Beispielsweise könnte die Pflug-
tiefe südlich des Grabens das fundführende
Sediment nicht erreicht haben, sodass es dort
ungestört blieb (vgl. Kap. III.2.2).

Im südlichen Teil des Grabungsfeldes
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Teil der Grabungsfläche lagen die Funde
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sich zwischen Meter 15 und Meter 27 , neben
einer leicht muldenartigen Eintiefung der
Seekreide beziehungsweise des kohligen
Schichtmaterials, auch eine geringere Mäch-
tigkeit des Humus feststellen. Bei einer ver-
muteten Pflugtiefe von etwa 20 cm sind Stö-
rungen in diesem Bereich am ehesten zu er-
warten.

1.3.2 Die Funddichten von Steinartefakten
im Allgemeinen
Es soll davon ausgegangen werden, dass die
Anzahl von Steingeräten je Haushalt im Zeit-

raum von 4500 bis 2850 v. Chr. im Durch-
schnitt konstant war. Erstes Kupfer, das in der
Zentralschweizkurz vor 3700 v. Chr. als neu-
er Rohstoff erscheintl2s, könnte zu einer Ver-
minderung der Steinartefakte geführt haben.
Geringere Funddichten von Steinartefakten
sind aber weder in der Zentralschweiz ab
3700 v. Chr. noch in der Westschweiz ab
3600 v. Chr. festzustellen (vgl. Kap. V.1.3.4
und Abb. 93-96).

Für die Berechnung der Funddichte von
Steinartefakten kann nur deren Verteilung in
der Fläche, nicht aber das Schichtvolumen be-
rücksichtigt werden. Steinartefakte werden bei
Schichtreduktion nicht im selben Umfang
zerstört wie organische Reste und Keramik.l26
Fundleere Zonen innerhalb einer Siedlung
sind nicht interpretierbar, da unklar ist, ob das

Fundmaterial erhaltungsbedingt fehlt oder
aus unbekannten Gründen gar nie welches
abgelagert wurde, sodass in Cham-St. Andreas
nur die fundführende Fläche berücksichtigt
wurde. Als Basis fur den Vergleich dient eine
Fläche von 100 m2, ein Wert, der etwa der
Ausdehnung eines grösseren jungneolithi-
schen Hauses (5 m x 10 m) mit angrenzendem
Umfeld und Vorplatz entspricht.

In erster Linie wurden einphasige Sied-
lungen als Vergleichsbeispiele herangezogen,
wo am selben Standort auch in späterer Zeit
keine Besiedlung mehr nachweisbar ist (vgl.
Kap. V.1.3.4). Umlagerungen des Fundmateri-
als, wie sie beim Errichten späterer Siedlun-
gen durch Pfahlsetzungen und -ziehungen
möglich sind, oder Reduktionshorizonte, die
zu einem Schichtpaket zusammenschmelzen,
können dort ausgeschlossen werden.

1.3.3 Allgemeine Angaben zum
Fundmaterial

Die Funddichten der Grsbung 1 982 und der
Sondierung Hofmann

Aussagen zur allgemeinen Funddichte lassen
sich für die Grabungsfläche (Felder C bis H)
und die Sondierung Hofmann (Felder A und
B) ermitteln. Die allgemeine Fundverteilung
in der Grabungsfläche (Felder C bis H) ist zu
gleichmässig und lässt keine der typischen
fundleeren Zonen wie beispielsweise in
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und 154). Die Dichte der Sondierung ist nur
über die Fundmenge und die Fläche der Fel-

der A/B zu ermitteln, weil Fundlage und Ver-

teilung nicht bekannt sind. Für die Gra-

bungsfläche der Felder C bis H ergibt sich ei-

ne Dichte128 von 1,22 Geräten auf 100 m2. Die

Funddichte aus der kohligen Schichtl2e ist

nur unwesentlich höher und beträgt 125

Silexgeräte auf 100 m2. Die Funddichte der

Sondierung Hofmannl30 beträgt mindestens
12 Stück auf 100 m2.

Damit ist die Funddichte im Bereich der

Felder C bis H praktisch identisch mit der

Dichte der kohligen Schicht (vgl. Abb. 95),

während die Sondierung einen Wert liefert,
der sich im normalen Bereich der vergliche-
nen Stationen bewegt (vgl. Abb. 95). Die ana-

log berechnete Funddichte der Steinbeile (in-

klusive Fragmente und Dechsel, vgl. Abb.

155) beträgt ftir die Grabungsfläche (Felder C

bis H; n = 116) 32 Stück auf 100 m2. In der

kohligen Schicht liegt die Funddichte der

Steinbeile mit L1 Stück auf 100 m2 deutlich
niedriger. Aus der Sondierung Hofmann liegt
nur ein Steinbeil vor (Kat.792).

Die hohe Funddichte der Steinbeile aus

der Grabungsfläche kann auf verschiedene

Ursachen zurückgeführt werden: Der Wert
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liegt in einem Bereich, der bei Siedlungen der

Zentralschweiz um 32OO v. Chr. (vgl.
Abb. 93-96: Feldmeilen ZH-Vorderfeld,
Schichten Ix bis IV Zürich-Mozartstrasse,
Schicht 3) üblich zu sein scheint. Keine der
Stationen um 3200 v. Chr. liefert aber auch
nur annähernd so viele Silexgeräte wie
Cham-St. Andreas. Da die Fläche mit 512 m2

relativ gross ist, kann die Anzahl der Geräte

nicht als eine Konzentration innerhalb einer
Siedlung, sondern muss wohl als Konzentra-
tionsprodukt aus mehreren Siedlungen aufge-

fasst werden. Die signifikant höhere Fund-
dichte der Steinbeile ausserhalb der kohligen
Schicht (im Vergleich zur Situation innerhalb
derselben) dürfte auf eine stärkere Vermi-
schung mit jüngeren Steinartefakten in die-
sem Bereich hinweisen.

Die Funddichte der kohligen Schicht

Die Ausdehnung der kohligen Schicht ist mit
150 m2 gering. Die Funddichte von 125 Gerä-

ten auf 100 m2 übersteigt deutlich die Fund-
dichten aller Vergleichsstationen (Abb. 93).

Die hohe Konzentration an Silexgeräten
kann nicht auf eine intensivere Silexgeräte-
produktion zurückgefuhrt werden, wenn da-

von ausgegangen wird, dass der Gerätebe-
stand pro Haushalt immer etwa gleich gross

war (Abb. 93 und 94).lm Vergleich der Fund-
dichten fällt auf, dass es sich bei den Statio-
nen mit hoher Funddichte, Egolzwil LU, Sta-

tion 4, und Seeberg BE-Burgäschisee Süd, um
nicht stratifiziertes Material von mehrphasi-
gen Siedlungen handelt.131

Eine Siedlungsdauer von über 50 Jahren
könnte für die hohe Funddichte in Cham-
St. Andreas verantwortlich sein, allerdings
lässt sich dies über die Dendrodaten weder be-

noch widerlegen. In der Schicht wurde rund
40 kg Keramik geborgen, die einem Dorf aus

der ersten Hälfte des 38. Jahrhunderts
v. Chr.132 zugewiesen wird. Die Fundmenge an

Keramik ist - im Vergleich zu Stationen mit
besseren Erhaltungsbedingungen - relativ
hoch. Demnach erscheint es logisch, dass

auch andere Funde in hohen Dichten vorlie-
gen. Zusätzlich ist mit Steinartefakten aus ei-

ner jüngeren Pfyner Siedlung (3683, 3673,
3665 v. Chr.) zu rechnen, die wohl kaum von
der älteren Siedlung zu unterscheiden sind.
Die Masse der Steinartefakte aus der kohligen
Schicht dürfte etwa zwischen 3800 und 3650
v. Chr. abgelagert worden sein. Die ursprüng-
liche Funddichte hat sich vielleicht auf 90 bis
110 Geräte pro 100 m2 belaufen. Der Wert

liegt verglichen mit den Konzentrationen an-

derer Seeufersiedlungen zwar etwas hoch,
aber im Vergleich zu Arbon TG-BIeiche, Stati
on 3, mit einer Konzentration von etwa 70

Geräten auf 100 m2 im Umkreis der Häuser 1,

3 und 8, noch im Bereich des Möglichen.
Die Funddichte der Steinbeile aus der

kohligen Schicht ist schwieriger zu beurtei-
len. Mit 1L Stück auf 100 m2 ist sie im Ver-
gleich zu etwa gleichzeitigen Stationen relativ
hoch (Abb. 94), aber doch deutlich geringer

als jene des übrigen Materials.

Die Funddichte von Silexgeröten

Bei den untersuchten Vergleichskomplexen
(Abb. 93, 95,96) liegen die meisten Werte im
Bereich zwischen 6 und knapp 40 Geräten
auf 100 m2. Konzentrationen im zentralen
Bereich einer Siedlung können aber wesent-
lich höher ausfallen.

Geringere Funddichten korrelieren of-
fenkundig nicht mit dem Auftreten des ers-

ten Kupfers in den Siedlungen (vgl. Kap. VI),

da weder bei den Silexgeräten noch bei den
Steinbeilen eine entsprechende chronologi-
sche Beziehung auszumachen ist. Erstes Kup-
fer ist in der Westschweiz erst um 3600
v. Chr. mit einem Dolchklingenfragment aus

Twann BE, OS13, nachgewiesen. Zwischen
3800 und 3600 v. Chr. können die geringeren

Funddichten der Zentralschweiz (Egolzwil
LU, Station 5, Zürich-Mozartstrasse, Schicht
4) im Vergleich zu den höheren Funddichten
der Westschweiz (Muntelier FR-Fischergässli,

Twann BE, US und MS) auch auf eine längere

Besiedlung der Westschweizer Stationen zu-

rückgeführt werden. Zsdem bietet die Tatsa-

che, dass bis in die Frühbronzezeit Steingerä-

te hergestellt wurden, einen klaren Hinweis
darauf, dass Kupfer in unlegiertem Zustand
nie ein vollwertiger Ersatz ftir Steingeräte war.

Die Funddichte von Steinbeilen

Sowohl ganze Steinbeile als auch Fragmente
und Dechsel wurden bei den Vergleichskom-
plexen gezählt. Die Funddichten der Steinbei-

128 Bei total 630 eingemessenen Silexgeräten auf
51 2 m'z (ohne Streufunde, Sondierung Hofmann und
Geräte aus den Schnitten I und L; n = 56).

129 'l 87 Ceräte auf 'l 50 m2.

130 Bei I3 Ceräten auf 1 10 m2. Da die Fundverteilung
nicht bekannt ist, muss die gesamte Grabungsfläche ein-
gesetzt werden.

1 31 Stöckli et a\.1995,309,322.
132 Vgl. Kap. 1V.4.

1 33 Hafner/Suter 2000,204.
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und 154). Die Dichte der Sondierung ist nur
über die Fundmenge und die Fläche der Fel-

der A/B zu ermitteln, weil Fundlage und Ver-

teilung nicht bekannt sind. Für die Gra-

bungsfläche der Felder C bis H ergibt sich ei-

ne Dichte128 von 1,22 Geräten auf 100 m2. Die

Funddichte aus der kohligen Schichtl2e ist

nur unwesentlich höher und beträgt 125

Silexgeräte auf 100 m2. Die Funddichte der

Sondierung Hofmannl30 beträgt mindestens
12 Stück auf 100 m2.

Damit ist die Funddichte im Bereich der

Felder C bis H praktisch identisch mit der

Dichte der kohligen Schicht (vgl. Abb. 95),

während die Sondierung einen Wert liefert,
der sich im normalen Bereich der vergliche-
nen Stationen bewegt (vgl. Abb. 95). Die ana-

log berechnete Funddichte der Steinbeile (in-

klusive Fragmente und Dechsel, vgl. Abb.

155) beträgt ftir die Grabungsfläche (Felder C

bis H; n = 116) 32 Stück auf 100 m2. In der

kohligen Schicht liegt die Funddichte der

Steinbeile mit L1 Stück auf 100 m2 deutlich
niedriger. Aus der Sondierung Hofmann liegt
nur ein Steinbeil vor (Kat.792).

Die hohe Funddichte der Steinbeile aus

der Grabungsfläche kann auf verschiedene

Ursachen zurückgeführt werden: Der Wert
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V. Ceröte aus Stein 1 Einleitung

liegt in einem Bereich, der bei Siedlungen der

Zentralschweiz um 32OO v. Chr. (vgl.
Abb. 93-96: Feldmeilen ZH-Vorderfeld,
Schichten Ix bis IV Zürich-Mozartstrasse,
Schicht 3) üblich zu sein scheint. Keine der
Stationen um 3200 v. Chr. liefert aber auch
nur annähernd so viele Silexgeräte wie
Cham-St. Andreas. Da die Fläche mit 512 m2

relativ gross ist, kann die Anzahl der Geräte

nicht als eine Konzentration innerhalb einer
Siedlung, sondern muss wohl als Konzentra-
tionsprodukt aus mehreren Siedlungen aufge-

fasst werden. Die signifikant höhere Fund-
dichte der Steinbeile ausserhalb der kohligen
Schicht (im Vergleich zur Situation innerhalb
derselben) dürfte auf eine stärkere Vermi-
schung mit jüngeren Steinartefakten in die-
sem Bereich hinweisen.

Die Funddichte der kohligen Schicht

Die Ausdehnung der kohligen Schicht ist mit
150 m2 gering. Die Funddichte von 125 Gerä-

ten auf 100 m2 übersteigt deutlich die Fund-
dichten aller Vergleichsstationen (Abb. 93).

Die hohe Konzentration an Silexgeräten
kann nicht auf eine intensivere Silexgeräte-
produktion zurückgefuhrt werden, wenn da-

von ausgegangen wird, dass der Gerätebe-
stand pro Haushalt immer etwa gleich gross

war (Abb. 93 und 94).lm Vergleich der Fund-
dichten fällt auf, dass es sich bei den Statio-
nen mit hoher Funddichte, Egolzwil LU, Sta-

tion 4, und Seeberg BE-Burgäschisee Süd, um
nicht stratifiziertes Material von mehrphasi-
gen Siedlungen handelt.131

Eine Siedlungsdauer von über 50 Jahren
könnte für die hohe Funddichte in Cham-
St. Andreas verantwortlich sein, allerdings
lässt sich dies über die Dendrodaten weder be-

noch widerlegen. In der Schicht wurde rund
40 kg Keramik geborgen, die einem Dorf aus

der ersten Hälfte des 38. Jahrhunderts
v. Chr.132 zugewiesen wird. Die Fundmenge an

Keramik ist - im Vergleich zu Stationen mit
besseren Erhaltungsbedingungen - relativ
hoch. Demnach erscheint es logisch, dass

auch andere Funde in hohen Dichten vorlie-
gen. Zusätzlich ist mit Steinartefakten aus ei-

ner jüngeren Pfyner Siedlung (3683, 3673,
3665 v. Chr.) zu rechnen, die wohl kaum von
der älteren Siedlung zu unterscheiden sind.
Die Masse der Steinartefakte aus der kohligen
Schicht dürfte etwa zwischen 3800 und 3650
v. Chr. abgelagert worden sein. Die ursprüng-
liche Funddichte hat sich vielleicht auf 90 bis
110 Geräte pro 100 m2 belaufen. Der Wert

liegt verglichen mit den Konzentrationen an-

derer Seeufersiedlungen zwar etwas hoch,
aber im Vergleich zu Arbon TG-BIeiche, Stati
on 3, mit einer Konzentration von etwa 70

Geräten auf 100 m2 im Umkreis der Häuser 1,

3 und 8, noch im Bereich des Möglichen.
Die Funddichte der Steinbeile aus der

kohligen Schicht ist schwieriger zu beurtei-
len. Mit 1L Stück auf 100 m2 ist sie im Ver-
gleich zu etwa gleichzeitigen Stationen relativ
hoch (Abb. 94), aber doch deutlich geringer

als jene des übrigen Materials.

Die Funddichte von Silexgeröten

Bei den untersuchten Vergleichskomplexen
(Abb. 93, 95,96) liegen die meisten Werte im
Bereich zwischen 6 und knapp 40 Geräten
auf 100 m2. Konzentrationen im zentralen
Bereich einer Siedlung können aber wesent-
lich höher ausfallen.

Geringere Funddichten korrelieren of-
fenkundig nicht mit dem Auftreten des ers-

ten Kupfers in den Siedlungen (vgl. Kap. VI),

da weder bei den Silexgeräten noch bei den
Steinbeilen eine entsprechende chronologi-
sche Beziehung auszumachen ist. Erstes Kup-
fer ist in der Westschweiz erst um 3600
v. Chr. mit einem Dolchklingenfragment aus

Twann BE, OS13, nachgewiesen. Zwischen
3800 und 3600 v. Chr. können die geringeren

Funddichten der Zentralschweiz (Egolzwil
LU, Station 5, Zürich-Mozartstrasse, Schicht
4) im Vergleich zu den höheren Funddichten
der Westschweiz (Muntelier FR-Fischergässli,

Twann BE, US und MS) auch auf eine längere

Besiedlung der Westschweizer Stationen zu-

rückgeführt werden. Zsdem bietet die Tatsa-

che, dass bis in die Frühbronzezeit Steingerä-

te hergestellt wurden, einen klaren Hinweis
darauf, dass Kupfer in unlegiertem Zustand
nie ein vollwertiger Ersatz ftir Steingeräte war.

Die Funddichte von Steinbeilen

Sowohl ganze Steinbeile als auch Fragmente
und Dechsel wurden bei den Vergleichskom-
plexen gezählt. Die Funddichten der Steinbei-

128 Bei total 630 eingemessenen Silexgeräten auf
51 2 m'z (ohne Streufunde, Sondierung Hofmann und
Geräte aus den Schnitten I und L; n = 56).

129 'l 87 Ceräte auf 'l 50 m2.

130 Bei I3 Ceräten auf 1 10 m2. Da die Fundverteilung
nicht bekannt ist, muss die gesamte Grabungsfläche ein-
gesetzt werden.

1 31 Stöckli et a\.1995,309,322.
132 Vgl. Kap. 1V.4.

1 33 Hafner/Suter 2000,204.
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) )
N

@
@

ow
€

Li
te

ra
tu

r

A
nt

ei
l



o € o N o- o t o-

€ o f o = - =
'

o fi o f x

€ : o : =f o f o f x l'.
J

5c :m !!ö of ä'
o

oo .a
6' o-

N o o € q. N

m (o o F € =

N c, f. = o N p o o\

N c: =
. = N $ : 6

N c: =
. t o N o 6 o I

E
,F

=
.o

nS =
<

äs o J o c r

6q or
r

o- dP ai
Y

'O @
D

(o
-

qJ n: J(
O

;o ß
r

qL o-
f

T o o 3 o. o l o o + o o-

N c: J ! a 6 J c x a

; -h o_ (! (b r! o \ (D ö € o N
. o E rb a- (s o_ 3 s ö (b 3

S
ta

tio
n 

un
d 

S
ch

ic
ht

D
at

ie
ru

ng
 (

v.
 C

hr
.)

K
no

ch
en

F
un

df
üh

re
nd

e 
un

te
rs

uc
ht

e 
S

ch
ic

ht
 i

n

10
0 

m
2

S
te

in
be

ile
10

0 
m

2

K
er

am
ik

m
2

K
ra

tz
er

A
nt

ei
l

in
 P

ro
ze

nt

A
nt

ei
l 

K
ra

tz
er

 i
n

Li
te

ra
tu

r

S
ta

tio
n 

un
d 

S
ch

ic
ht

D
at

ie
ru

ng
 (

v.
 C

hr
.)

K
er

am
ik

 t
ot

al

F
un

df
üh

re
nd

e 
un

te
rs

uc
ht

e
m

2

10
0 

m
2

S
te

in
be

ile
10

0 
m

2

K
er

am
ik

au
f 

10
0

K
ra

tz
er

A
nt

ei
l

tn in
 P

ro
ze

nt

c 3 A N \ .!

\o o @ I @ \

\o @ I @ A

\o o @ I oo $

oo
c

N
i \ w
6

&
o 3o

c 3 \ o .!

c 3 \

c
w

3
J 

g.
l

oo
 ,

:
6.

1 
.

1<
o

.{
\o o

oo

W
N

J

ä* o\

5 A N oi

N
O

\
w

\

\o $

\
\ N

)

s. \o N

.!
\o or

\ \o \

I U 00 \o

I O N 5 € € 5 A N N

JF
JI

J@
-O

JU
-V

J@
@

\C
 

@
=

'\O
F

 
Ä

-\
C

 
6ä

-€
Ä

-:
l

\a
N

N
\o

E
 

ü-
N

O
N

N
\o

F
 

=
r.

ä 
r.

 J
-w

ö 
r-

s 
r.

ä 
l.3

-w
ö 

J

5 
=

5 
j s

--
* 

E
S

g 
=

S
: 

H
--

* 
=

6J
 

-u
: 

F
o-

 
-Ü

Ä
 

\o
o€

\O
6=

=
^S

96
=

\O
f6

@
.'J

=
=

@
@

-.
5N

o:
! 

:{
 

A
 

=
o:

 
:! 

.Q
-

o 
o 

-*
o 

I 
u

o 
tu

'o
* 

c*

\o I :{ w a f o- s o

o 
JJ

tJ
@

 
-

i 
66

=
'o

F
 

X

:S
ii3

E
I

3 
-o

"1
*3

 
F

-:
 \

->
5 

o:
f 

ü
t=

.
€I

E
JN

d
Q

 
rc

 
\o

o=
N

 
6^

 
@

-'J
'. 

-ä
:! 

g
bc

il

\o @ \

I 
Jx

-€
c -t
r3

\o
iF

A
€s

j
F

,-
:

;1
S

-*
rq o

N $\o N A o\ \

N N N oo

N o \ @ s

S \o \o N 5 o o\
6w €o

.Ä
^

@ N \
o N \

\

l.) N
'{ N

00
o\

\

O
\J

a 
l'1

A 5 \o o o @

!4
a

äw

oo o

00

€ N N

A or \o sÄ o
o N b

S
s

A
.9

\o
\ \

o

o
.!

6 
--

,!'
--

!.q
ös

oö
ö-

 
=

ö-
J-

^.
.)

-

m
'-6 € 

,..
€

I 
r*

o
5 

:$ o
N

 
('N

o\
 

\o
;+

-:
+

J= .J
I --

t o I \

uo
 

-<
o 

o 
w

;i
oF

 r
"5

'
! 

6-
 

do

l-=
 

N
{

l+
N

N
.o

a!
:\o

-X
 

!p
\o

93
üä

 =
 9=

;S
ö-

eo
g 

r.
 &

-N
f

' 
e-

so
 

(o
 

c 
\o

 
r.

-g

s 
a:

 1
 1

!'j
 \ 

s
qk

l E
 ä

$E
-*

a-
2.

: 
' 

@
U

a
--

*ä
;-

E
-3

;
g+

-@
!o

-
:J

^ 
91

o
+

l+
 

N
va

o

s o rb I. rb a v1 o

N o !t- € o N n o N (o

N c: :. J o N o s o A I c f or o. & I o\

c l o- A @

o o- 3 a_ o f o o a + g o-

\ @ _u N \ o @ o 6 N o\

N c: =
. 5 o N s o o

N
-T

-
no

oo

s,
oo

o
ß

qq
q

Y
a\

öö
-=

f=
äo

:o
:o

:
r=

ll
66

00
'- 

6 
0 

0
N

fl:
o!

':c
66

- 
d 

Z
'=

.
oi

 
:'

>
 

>
 

5;

ä 
ä(

oä
o 

o 
..-

=
o 

1"
 o

Y
!: 

rO
Ö

'.l
l 

o'
 

w
 =

q 
F

.*
 

o:

f)
9 lo

g 
=

a 
=

 g 
P

 e
ä.

.r
6

' 
E

 
- 

Q
 

()
 

J 
^ 

F
.

3.
 q

 E
 *

 ^
 5

 f 
q 

x*
B

;T
: 

Is
t 

- 
P

 3
i^

Lg
el

.*
1+

.

3 
ä:

eü
eE

 i 
=

a
X

-ä
ä'

ij9
.-

Ä
'a

'-
ä 

ra
 il

 3
 3

 F
%

 1
3

^.
J-

iR
:-

il: i 
c 

I 
F

 D
 c

?E
 e

 I 
=

F
 ts

 - 
1q

1 
=

 =
 I 

- 
ö'

:6
);

oi
iu

g;
D

-
0g

'E
''i

1r
0e

-o
€ 
iq

 ; 
q:

 $
,ä

 ;:
<

 
+

.{
 

uf
,c

 
-9

9 
+

5
:ä

:3
E

si
3i

;
{s

g-
s"

:iß
ü'

F
ä

ä 
3.

' 
c.

ci
.i 

6 
o 

* 
Q

 '
(o

 
ö 

.D
 

=
.D

 
-!

0 
Y

 
.0

 
N

J
-+

h-
.+

J-
tu

rA
+

Jr
F

.J
v

6 N N
)

N
?-

t.-
tC

O
Q

rr
qN

O
tr

ä.
-'E

3.
D

df
D

-o
-f

i:r
rD

 
h-

- 
F

 I
 

.0
 o

.
C

-a
rA

a-

.;s
+

6F
eä

s=
ä

od
ä:

.^
E

'&
xE

5
h-

+
/h

*L
h'

+
-

*=
9ä

ä'
=

5o
.9

c
F

i' 
; 

J 
s 

i 
?.

e 
;3

'j'
E

i-a
a9

?,
:r

l.o
,\'

=
'5

-J
ö.

D
C

/D
=

'
B

 5
+

di
 ,

' r
 9

? 
oä

-ö
G

=
+

--
g^

%
 =

 3 
X

 4
 A

E
 *

;3
;i.

-r
D

x'
tr

.n
5'

ö'
5

I 3
 : 

=
 3

:. 
ä 

;H
=

A
^-

-;
'9

N
a-

ts
^t

eJ
i-H

h

=
 qG

 ä
-L

ä'
9 

e
i. 

oc
;r

 
i\ 

^ 
/o

 5
oq

 
'

tr
D

S
du

r5
-l.

D
<

'
O

=
D

m
lif

;-
<

n(
r-

nr
(/

'tx
äe

U
o3

3o
;-

Q
x

=
+

6ö
.3

+
ä:

=
ä

rD
-=

'+
_ 

--
5-

c
1 

-.
) 

F
 

. 
>

 
i:j

oq
qä

P
3E

'd
.T

=
o

i>
.o

aT
i!H

.o
f

F
n

J ß G (.
o

N
N

W
@

\o
II oo \O

N
co

w

c
N

35
X

i 
w

IE
ä=

q*
-:

od
6l

X
N

oo
öJ

o. $ 6 N N N @ € @ o

c 3 o o o 6 I A @ o O
t \

oo 33 5J

.J
s

\o
o

o\

e o

N o o \ A o o\ @ o o N o\

o\ o \ \ N \ A @ o\ o o o\

@
N

N
JW

\
\o N N o o\ l..

J .o
i

bä

5
N

.{
.!

.{N N 5 N \ \o Ns

A o\ N @ N N N @ o

N \ N @ co or

6 N \ N o A

A
O

\
A

@
w

6

.!
N

N 6 N \ N N
J

u\
o

\ 6 N

o A

\
\

\
$ $

N \o Ä

h\
o

6W

N
N

A
\\o

ol

-@
oJ

rF
J@

xa
0€

@
=

'€
F

:,.
1f

, 
f6

N
N

 
s)

:
.-

 o
- 

ö:
 \

 
l. 

3 
-w

 ö
-E

a-
--

;*
-=

;r
e.

\::
5ü

t
A

^,
 

| 
ry

:t.
cL

6ö
 

C
F

uf
V

 
.J

-!
JO

S
s-

'ä
- 

- 
ö

,\)

\V
J

rJ
l9

Ä
S

H
*w .!

@ -ö
\ lP
qo

$\
\o

\o
o'

\ ol o=
b

bY
=

o
o

+
o\ N

\
s

o
a

N s

N
o

\
@ s

,5
o

\\o

o
N o

N
N

c 3 o .J

f 6 .!

\ @ I \
@ 5 I \ o

o
N

N N
!]U

ta
@

N

A
)

N
.J

.!
.!

A \

J â
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1.4 Modell zur Silexgeräteherstellung

Unter der Annahme, dass immer angestrebt
wurde, möglichst regelmässige Klingen zu

schlagen, die sich für die Weiterverarbeitung
zu Geräten besonders gut eignen beziehungs-
weise schon in der Grundform als Werkzeug
verwendet werden können, kommt Unter-
schieden in der Klingenproduktion (Anzahl
und Form) möglicherweise auch eine gewisse

chronologische Bedeutung zu, da der Zugang

zu entsprechendem Rohmaterial nicht über
alle Epochen hinweg als konstant vorausge-

setzt werden kann.
Weiter wird angenommen, dass in

schlagtechnischer Hinsicht im Neolithikum
gegenüber den vorhergehenden Epochen kei-
ne markanten Veränderungen mehr stattge-
funden haben. Alle relevanten Schlagtechni-
ken dürften seit dem Spätpaläolithikum be-

kannt und in der Folge bis in die Frühbronze-
zeit auch angewandt worden sein.la1 Schwan-
kende Klingenanteile in neolithischen Sied-

lungen1a2 dürften nicht auf mangelnden
Kenntnissen der Schlagtechnik beruhen, son-

dern eher auf unterschiedlich gutem Zugang
zu verwertbarem Rohmaterial. Produktions-
technische Neuerungen können im Neolithi-
kum - bedingt durch das Auftreten von Me-

tall (Kupfer) ab dem 4. Jahrtausend v. Chr. -
bei der Retuschiertechnik angenommen wer-

den. So ist der Einsatz von Kupferretuscheu-
ren anstelle von Geweih- oder Knochenretu-
scheuren denkbar. Mit Kupfer oder Geweih
retuschierte Stücke können aber nicht unter-
schieden werden. Der Vorteil des Kupfers
liegt zur Hauptsache im geringeren Material-
abrieb, wodurch der Aufwand für das Nach-
schleifen des Retuscheurs vermindert wird.
Der Nachweis von Kupferabrieb auf den Ge-

räten würde das einzige sichere Kriterium für
die Verwendung von Kupfer zur Silexbearbei-
tung erbringen.

Die beim experimentellen Schlagen von
Silex gewonnene Erfahrung hat gezeigt, dass

dem Rohmaterial eine wichtige Bedeutung
bei der Klingenproduktion zukommt: Wenn
die Qualität nicht stimmt, bringt man es

auch mit der ausgereiftesten Schlagtechnik
zu keiner Klinge. Unterschiede in Breite und
Herkunft von Silexgeräten können deshalb
vom Zugang zu den Rohmaterialquellen ab-

hängen. Damit kommt der Herkunftsanaly-
se des Silex eine entscheidende Bedeutung
bei der Interpretation von Silexfundkomple-
xen zu.

Aus dem Vergleich (Kap. Y.2.4.2 und
V.2.4.3) zwischen den Klingengeräten der koh-
ligen Schicht und den Exemplaren auf der See-

kreide bezüglich Breite und Herkunft des Ma-

terials sowie Anzahl der verglichenen Stücke

resultiert ein zu grosser Unterschied. Eine

Gleichzeitigkeit beider Gruppen kann daher
mit hoher Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen

werden ( bb.97 und 98).

Es ist anzunehmen, dass sich mit zuneh-

mender Entfernung zu den Lagerstätten eine
ausreichende Versorgung mit gut schlagba-
rem Rohmaterial immer schwieriger gestalte-

te. Bei einer eher schlechten Versorgungslage

könnten folgende Merkmale zutreffen:

- Nahezu sämtliche Klingen sind bearbei-
tet.

- Der Kortexanteil der Geräte ist relativ
hoch.

- Eher schlecht schlagbares, lokales Mate-
rial wurde zu Geräten verarbeitet, deren
Grundform weniger eine Rolle spielt
(Kratzer, Bohrer, Spitzen).

- Fernimportiertes Material wurde bevor-
zugt zu Klingen mit einer schneidenden
Arbeitskante (Messer) verarbeitet.

- Nachretuschierungen an abgestumpften
Arbeitskanten oder zerbrochenen Gerä-

ten dürften bei knapper Versorgungslage

häufiger vorgenommen worden sein und
bei den Klingen zu einer stärkeren Re-

duktion der Breite geführt haben
(Abb. ee).
Ein Sonderfall bildet die Gruppe der Pfeil-

spitzen. Zur Herstellung einer <perfekten>

Pfeilspitze mit Flächenretusche ist eine flache

Klinge mit symmetrischem, dachförmigem

Querschnitt als Grundform vonnöten. Ver-

wendungsfähige Pfeilspitzen können aber
auch aus Abschlägen hergestellt werden, die
minimalen Kriterien (nicht zu dick und rela-

tiv breit) genügen. Die Verschleissrate bei
Pfeilspitzen - aus welchem Material auch im-
mer hergestellt - muss als hoch angenommen
werden, da entweder die Spitze beim Aufprall
(Impakt) irreparabel beschädigt werden oder
gar der ganze Pfeil bei Fehlschüssen verloren
gehen konnte. Deshalb wird vermutet, dass

bei einer eher schlechten Rohmaterialversor-
gung auch Grundformen bearbeitet wurden,
die nicht dem Ideal entsprachen, während die

ohnehin raren Klingen im Wesentlichen zu
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Abb. 97 Chom-St. Andreos. Klingengeröte ous regionalen (o) und fernimportierten (b) Silices der

kohligen Schicht noch Breite und Herkunft.

Legende:

Ir= 54(1ooo/o)

I Q Regionale Silices (Lögern, Olten), n = 21 (390/o)

b) Fernimportierte Silices, n = 24 (440/o)

Abb. 98 Cham-St. Andreos. Klingengeröte ous regionolen (o) und fernimportierten (b) Silices auf OK

Seekreide nqch Breite und Herkunft.

Legende:

In= 63(1000/o)

I Q Regionale Silices (Lögern, Olten), n = 48 (760/o)

b) Fernimportierte Silices (Flintsboch, Monti Lessini, Monte Baldo), n = 11 (1 7o/o)
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1.4 Modell zur Silexgeräteherstellung
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lungen1a2 dürften nicht auf mangelnden
Kenntnissen der Schlagtechnik beruhen, son-

dern eher auf unterschiedlich gutem Zugang
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tall (Kupfer) ab dem 4. Jahrtausend v. Chr. -
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liegt zur Hauptsache im geringeren Material-
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Abb. 97 Chom-St. Andreos. Klingengeröte ous regionalen (o) und fernimportierten (b) Silices der

kohligen Schicht noch Breite und Herkunft.

Legende:

Ir= 54(1ooo/o)

I Q Regionale Silices (Lögern, Olten), n = 21 (390/o)

b) Fernimportierte Silices, n = 24 (440/o)

Abb. 98 Cham-St. Andreos. Klingengeröte ous regionolen (o) und fernimportierten (b) Silices auf OK

Seekreide nqch Breite und Herkunft.

Legende:

In= 63(1000/o)

I Q Regionale Silices (Lögern, Olten), n = 48 (760/o)

b) Fernimportierte Silices (Flintsboch, Monti Lessini, Monte Baldo), n = 11 (1 7o/o)
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Abb.99 Cham-
St. Andreqs. Stark
braun potinierte KIinge
mit Nachretusche,
Streufund (Kat. 562).
Die linke Seitenretu-
schierung sowie die
Stirnretuschierung (1 )
erfolgten vor der Pqti-
nierung im Boden. Die
fehlende Potina (2) an
der rechten eingekerb-
ten Retuschierung be-
legt eine Wiederverwen-
dung der Klinge zu ei-
nem spöteren Zeit-
punkt. M. ca. 1:1 .

durch gewonnen werden, die teilweise auch
im übrigen Fundmaterial manifest sein und
die noch fassbare materielle Kultur mitprägen
dürften.

2 Silex

/ur Verteilung aller eingemessenen Silices
/ 'lnbfall und Ceräte) in der Crabungsfläche
sei auf Abb. 100, zur Verteilung der Silexgerä-

te allein auf Abb. 101 verwiesen.

b

messerartigen Geräten verarbeitet wurden.
Durch die starke Überarbeitung der Pfeilspit-
zen lässt sich heute die Grundform nicht
mehr bestimmen (Klinge oder Abschlag), die

Annahme basiert allein auf dem experimen-
tellen Nachbau von Pfeilspitzen.

Bei nahe an den Rohstoffquellen liegen-
den Stationen ist anzunehmen, dass Versor-
gungsengpässe kaum je auftraten, sodass Un-
terschiede im Gerätespektrum zu gleichzeiti-
gen, aber weiter von den Quellen entfernten
Stationen theoretisch beträchtlich sein könn-
ten. Werden jedoch nur Seeufersiedlungen
unter sich verglichen, dürfte dieses Phäno-
men kaum zum Tragen gekommen sein, da

keine der untersuchten Stationen in der un-
mittelbaren Nähe (10 km oder weniger) einer
ausgebeuteten Lagerstätte liegt.

Das Verhältnis von fernimportiertem zu
regionalem Silex unter den Geräten sowie -
gesondert betrachtet - auch im Abfall ist von
besonderem Interesse. Hinweise zur Intensi-
tät von "Aussenbeziehungeno können da-

2.1 Typologie

Die hier angewandte Typologie basiert auf
Ritzmannla3 und fasst Stücke mit ähnlicher
Form - bedingt durch ähnliche Bearbeitung -
in Gruppen zusammen.

Die über die Typologie bestimmten
Gruppen können, mit Ausnahme der Pfeil-

spitzen, nicht einer Funktion zugeordnet
werden. So lassen sich Kratzer mit stirnseiti-
ger Lateralretusche zum Entrinden von Holz
oder zum Säubern von Fell benutzen, wäh-
rend die Seitenkante auch zum Schneiden
oder Abschaben organischer Materialien ver-

wendet werden kann. Es ist anzunehmen,
dass ein Teil der Geräte mit Ausnahme der

Pfeilspitzen mehrere Funktionen erfüllte:
Silexwerkzeuge konnten zur Herstellung von
Lederutensilien, Textilien, Holzgeräten, Ge-

weih- und Knochenartefakten, bei der Ernte

als Sichel sowie in unzähligen anderen Funk-

tionen eingesetzt werden.
Am Material wurde keine Gebrauchsspu-

renanalyse durchgeftihrt. Da es sich im Falle

von Cham-St. Andreas nicht um einen ge-

schlossenen Fundkomplex handelt, schien
diese relativ aufwendige Analyse von zweit-
rangiger Bedeutung.

Primörprodukte

Unter Primärproduktion versteht man die
Herstellung von Rohformen, die in weiteren
Arbeitsgängen (Sekundärproduktion) zu ty-
pologisch klassifizierbaren Geräten verarbei-

tet werden können. Stücke ohne intentionel-
le Retuschierung werden dem Abfall zugeord-
net. Es ist nicht auszuschliessen, dass auch
unbearbeitete Rohformen als Geräte benutzt
worden sind. Wenn sie im ungeschäfteten

143 Ritzmann 1986.

V. Geröte aus Stein 2 Silex

l*

Abb.100 Chqm-
St. And reo s. Verteilu ng
oller eingemessenen
Silices (Abfoll und
Ceröte). n = 3265.
M. 1:200.

Legende:
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Zustand ohne Klebungsreste aus Birkenteer
gefunden werden, ist es nicht möglich zu
entscheiden, ob es sich um Primärprodukte
oder um - erhaltungsbedingt ohne solche
Spuren überlieferte - Geräte handelt. Deshalb
wurden sie hier nach ihrer Grundform klas-

siert und dem Abfall zugeordnet.

Sekundörprodukte

Stücke mit intentioneller Bearbeitung (Retu-

schen) werden als Sekundärprodukte bezeich-
net. Abschläge oder Klingen mit Abnützungs-
retuschen wurden als Artefakte aufgenom-
men, das heisst ihre Nutzung als Gerät ist
möglich. Feine Retuschen, die durch Abnüt-
zung oder Rollung entstanden sind, können
nicht unterschieden werden und erschweren
eine Zuweisung. Längere Klingen und regel-

mässige Abschläge mit Abnützungsretuschen,
die sich von der Grundform her vom übrigen
Abfall abheben, wurden als Artefakte den Ge-

räten zugeordnet. Es handelt sich um insge-

samt 19 Stück, welche die Fundstatistik kaum
beeinflussen (Abb. i02 und 103). Die durch
Bearbeitung entstandene unterschiedliche
Form der Geräte führt zu einer Einteilung in
einzelne Gerätekategorien.

Unproblematisch sind Pfeilspitzen.
Durch Form und Bearbeitung heben sie sich
vom Restmaterial ab, des Weiteren herrscht
Klarheit über ihre Verwendung als Geschoss-

spitzen.
Vorhandener Sichelglanz bei den late-

ral- und endretuschierten Klingen lässt auf
eine Funktion als Erntemesser oder Sichel
schliessen. Bei nur fünf Geräten, die Sichel-
glanz aufweisen (wovon vier abgebildet:
Kat.546,549,560,596), sind diese im Fund-
material jedoch sicher stark untervertreten.
Grössere Gruppen von relativ einheitlich ge-

formten Geräten stellen Kratzer, Bohrer und
Klingenspitzen dar. Bei end- oder kantenre-
tuschierten Abschlägen oder Klingen ist eine

Unterteilung in zwei Gruppen rein typolo-
gisch zu verstehen. Sie können auch eine
einheitliche Werkzeuggruppe darstellen. Ein

beträchtlicher Teil davon dürfte ursprüng-
lich in Holz geschäftet gewesen sein, das er-

haltungsbedingt fehlt. Bei beiden Gruppen
verfügen die meisten Stücke über schneiden-
de Seitenkanten, sodass angenommen wer-
den kann, dass sich darunter zahlreiche
Messer befinden.

Die Gruppe der kantenretuschierten
Bruchstücke mit nicht erkennbarer Grund-
form entzieht sich einer Interpretation.

2.2 P etrographische Analyse

Die petrographische Analyse der Silexgeräte
wurde von Jehanne Affolter, Neuchätel,
durchgefuhrt. Sie erfolgte zerstörungsfrei un-
ter dem Binokular. Anhand der in den einzel-
nen Silices eingeschlossenen unterschiedli-
chen Mikrofossilien lässt sich die ursprüngli-
che Lagerstätte eruieren. Neben der Bestim-

mung des Rohmaterials wurden auch die Pa-

tinierung sowie spezifische Beschädigungen
der Geräte aufgenommen (2.8. Feuer, frischer
Bruch).

2.2.1 Das Rohmaterial
630 der retuschierten Geräte wurden petro-
graphisch untersucht (92o/o allet Geräte). 55

Geräte tauchten erst bei einer späteren
Durchsicht des Fundmaterials auf. Es handelt
sich um kleinere Fragmente retuschierter Sili-

ces und ausgesplitterte Stücke. Ein kleiner
Teil des Abfalls (359 Stück = I3o/o) ist analy-
siert worden und diente zur Kontrolle der
makroskopisch nur grob unterschiedenen
Rohmaterialgruppen (Abb. 104).

Die Kenntnisse über die in der Schweiz
liegenden Vorkommen von Jurahornstein
werden mit zunehmender Anzahl von petro-
graphisch untersuchten Silexkomplexen bes-

ser. Die damals genutzten Vorkommen liegen

am Jurasüdfuss in der Gegend um Olten/
Chalchofen SO, bei Otelfingen/Weiherboden,
Lägern ZH, am Lampenberg/Stälzer BL sowie
im Kanton Jura bei Löwenburg/Neumühle-
feld III, Alle-Noir Bois, Alle-Pr6 au Prince und
Alle-les Aigles.laa Darüber hinaus wurden
auch die Moränen und Flussbetten der nähe-

ren Umgebung der einzelnen Siedlungen
nach brauchbarem schlagbarem Material ab-

gesucht.

Die Bestimmung des Silexmaterials von
Cham-St. Andreas ergab, dass 275 der unter-
suchten Geräte (44o/o) von Otelfingen/Wei-
herboden, Lägern ZH stammen. Die Lager-

stätte befindet sich 35 km nördlich von
Cham-St. Andreas und stellt damit das

nächstgelegene Vorkommen dar. Silexgeräte
aus dem etwas weiter, etwa 45 km entfernten
Olten/Chalchofen SO sind mit 105 Geräten
(1,7o/o) verlreten (Abb. 105 und 106).

Ein nicht geringer Teil der Silexgeräte

stammt aus teilweise sehr weit entfernten La-

gerstätten (Abb. 106). L29 Geüte (rund 2Oo/o)

Abb.101 Chqm-
St. And reos. Verteil u ng
der Silexgeröte.

M. 1:200.
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Zustand ohne Klebungsreste aus Birkenteer
gefunden werden, ist es nicht möglich zu
entscheiden, ob es sich um Primärprodukte
oder um - erhaltungsbedingt ohne solche
Spuren überlieferte - Geräte handelt. Deshalb
wurden sie hier nach ihrer Grundform klas-

siert und dem Abfall zugeordnet.

Sekundörprodukte

Stücke mit intentioneller Bearbeitung (Retu-

schen) werden als Sekundärprodukte bezeich-
net. Abschläge oder Klingen mit Abnützungs-
retuschen wurden als Artefakte aufgenom-
men, das heisst ihre Nutzung als Gerät ist
möglich. Feine Retuschen, die durch Abnüt-
zung oder Rollung entstanden sind, können
nicht unterschieden werden und erschweren
eine Zuweisung. Längere Klingen und regel-

mässige Abschläge mit Abnützungsretuschen,
die sich von der Grundform her vom übrigen
Abfall abheben, wurden als Artefakte den Ge-

räten zugeordnet. Es handelt sich um insge-

samt 19 Stück, welche die Fundstatistik kaum
beeinflussen (Abb. i02 und 103). Die durch
Bearbeitung entstandene unterschiedliche
Form der Geräte führt zu einer Einteilung in
einzelne Gerätekategorien.

Unproblematisch sind Pfeilspitzen.
Durch Form und Bearbeitung heben sie sich
vom Restmaterial ab, des Weiteren herrscht
Klarheit über ihre Verwendung als Geschoss-

spitzen.
Vorhandener Sichelglanz bei den late-

ral- und endretuschierten Klingen lässt auf
eine Funktion als Erntemesser oder Sichel
schliessen. Bei nur fünf Geräten, die Sichel-
glanz aufweisen (wovon vier abgebildet:
Kat.546,549,560,596), sind diese im Fund-
material jedoch sicher stark untervertreten.
Grössere Gruppen von relativ einheitlich ge-

formten Geräten stellen Kratzer, Bohrer und
Klingenspitzen dar. Bei end- oder kantenre-
tuschierten Abschlägen oder Klingen ist eine

Unterteilung in zwei Gruppen rein typolo-
gisch zu verstehen. Sie können auch eine
einheitliche Werkzeuggruppe darstellen. Ein

beträchtlicher Teil davon dürfte ursprüng-
lich in Holz geschäftet gewesen sein, das er-

haltungsbedingt fehlt. Bei beiden Gruppen
verfügen die meisten Stücke über schneiden-
de Seitenkanten, sodass angenommen wer-
den kann, dass sich darunter zahlreiche
Messer befinden.

Die Gruppe der kantenretuschierten
Bruchstücke mit nicht erkennbarer Grund-
form entzieht sich einer Interpretation.

2.2 P etrographische Analyse

Die petrographische Analyse der Silexgeräte
wurde von Jehanne Affolter, Neuchätel,
durchgefuhrt. Sie erfolgte zerstörungsfrei un-
ter dem Binokular. Anhand der in den einzel-
nen Silices eingeschlossenen unterschiedli-
chen Mikrofossilien lässt sich die ursprüngli-
che Lagerstätte eruieren. Neben der Bestim-

mung des Rohmaterials wurden auch die Pa-

tinierung sowie spezifische Beschädigungen
der Geräte aufgenommen (2.8. Feuer, frischer
Bruch).

2.2.1 Das Rohmaterial
630 der retuschierten Geräte wurden petro-
graphisch untersucht (92o/o allet Geräte). 55

Geräte tauchten erst bei einer späteren
Durchsicht des Fundmaterials auf. Es handelt
sich um kleinere Fragmente retuschierter Sili-

ces und ausgesplitterte Stücke. Ein kleiner
Teil des Abfalls (359 Stück = I3o/o) ist analy-
siert worden und diente zur Kontrolle der
makroskopisch nur grob unterschiedenen
Rohmaterialgruppen (Abb. 104).

Die Kenntnisse über die in der Schweiz
liegenden Vorkommen von Jurahornstein
werden mit zunehmender Anzahl von petro-
graphisch untersuchten Silexkomplexen bes-

ser. Die damals genutzten Vorkommen liegen

am Jurasüdfuss in der Gegend um Olten/
Chalchofen SO, bei Otelfingen/Weiherboden,
Lägern ZH, am Lampenberg/Stälzer BL sowie
im Kanton Jura bei Löwenburg/Neumühle-
feld III, Alle-Noir Bois, Alle-Pr6 au Prince und
Alle-les Aigles.laa Darüber hinaus wurden
auch die Moränen und Flussbetten der nähe-

ren Umgebung der einzelnen Siedlungen
nach brauchbarem schlagbarem Material ab-

gesucht.

Die Bestimmung des Silexmaterials von
Cham-St. Andreas ergab, dass 275 der unter-
suchten Geräte (44o/o) von Otelfingen/Wei-
herboden, Lägern ZH stammen. Die Lager-

stätte befindet sich 35 km nördlich von
Cham-St. Andreas und stellt damit das

nächstgelegene Vorkommen dar. Silexgeräte
aus dem etwas weiter, etwa 45 km entfernten
Olten/Chalchofen SO sind mit 105 Geräten
(1,7o/o) verlreten (Abb. 105 und 106).

Ein nicht geringer Teil der Silexgeräte

stammt aus teilweise sehr weit entfernten La-

gerstätten (Abb. 106). L29 Geüte (rund 2Oo/o)

Abb.101 Chqm-
St. And reos. Verteil u ng
der Silexgeröte.

M. 1:200.
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Kohliqe Schicht OK Seekreide Humus Sondierung Hofmann Übriqe Total Abfall Kohlige Schicht OK Seekreide Humus Sondierunq Hofmann Übrige Total
Ceräte

Grundform n o/o n o/o n o/o n n n o/o

Gruppe Typ n o/o n o/o n o/o n n n o/o

Pfeilspitzen

Kratzer

Spitzenvarietäten

Endretuschen

Mikrolithen

Stichel

Doppelgeräte

Diverse

Artefakte

mit gerader Basis

mit stark konkaver Basis

mit leicht konkaver Basis

mit konvexer Basis

geflügelt

gestielt

Querschneider

Pfeilspitzenf raqmente

32
84
74
11
11
21
11
74

21 10

2

15 7

63
42
00

10 5

10
52

6

4

2

1

0

3

0

3

0

0

1

0

467
223
264
61
30

21 3

10
21 3

82

7

16

4

110

48

75

Abschlag

Klinge

Klingenf ragment

Lamelle

Splitter

Abspliss

Trümmer

Kern

Kernscheibe

Kern ka nten kl i ng e

Kernfragment

Kerntrümmer

Stichelabschlag

Geröll

Sonstiges

Unbestimmt

138

13

22

14

502

112

127

2

0

0

0

1

.l

10

3

1

15

1

2

1

53

12

I5

0

0

0

0

0

0

1

0

0

24

2

5

1

31

14

21

186 15

12 1

282
3 0,2

571 45

147 12

279 22

71
'I 0,1

3 0,2

1 0,1

1 0,1

00
16 1

71
00

47

7

8

2

95

28

52
.l

1

1

0

0

0

5

0

3

8

1

0

0

2

5

3

0

0

0

0

0

0

0

0

7

462

40

74

23

1 280

340

536

12

3

4
.l

2

1

38

10

11

16

1

3

1

45

12

19

0,4

0,1

0,1

0,0

0,1

0,04

1

0,4

0,4

5

0

1

5

10

0

2

52
00
63

Total Pfeilspitzen 30 't7 49 24 45 21 4 "t9 146 2"1

21
10
00
00
00
00
72
00
00

Kratzer mit verjüngter Basis

Klingenkratzer

Doppelkratzer

Kratzer gegenüber Bruch

Kratzer mit Lateralretusche

Abschlagkratzer

Kratzerfragment

11
21
21
63
53

'I 1 6

42

71
71
30

193
162
335
81

10
21
10
42
21
94
00

52
21
00
a4

0

1

n

1

2

3

0

0

0

0

n

0

0

0

7

10

4

3

5

2 Total 946 100 352 r00 "t262 100 26 2s0 2836 100
Total Kratzer 31 17 36 18 "t9 9 0 7 93 ',t4

Bohrer

Bohrerfragment

Dicken bännlispitze

Bec

Spitze

Klinqenspitze

11

63 126
10 5

10 5

1

0

0

2

3

1

0

U

0

0

0

1

1

13

25

30

21
10
00
63

00
'I 0

00
10
84

4

9

7

0

6

1

0

0

0

3

41
30

0

2

4

4

1

1

4

4

Total Spitzenvarietäten 17 9 22 ll 29 14 7 76 11

sind aus Rohmaterial von Flintsbach/Hardt
(Niederbayern D) gefertigt, in der Luftlinie
450 km vom Zugersee entfernt. 54 Geräte
(8,50/o) sind von norditalienischer Herkunft.
Davon stammen 47 Stück aus den Monti Les-

sini und drei vom Monte Baldo. Beide Lager-

stätten liegen im Nonstal, 25 km nördlich
von Verona am Gardasee. Vier Geräte kom-
men aus Lamon bei Feltre, 90 km nordöst-
lich von Verona in den Dolomiten gelegen.

Die Entfernung der norditalienischen Lager-

stätten zur Fundstelle beträgt 250 km (Luftli-
nie). Berücksichtigt man, dass die Alpen zwi-
schen Abbaugebiet und Fundstelle liegen,
dürfte sich die effektive Distanz mindestens
verdoppeln.

Bei vier fernimportierten Geräten (drei
aus Meusnes F und eines aus den Monti Les-

sini I) handelt es sich um neuzeitliche Flint-
steine für Schnappschlösser von Stein-
schlossgewehren. Der Silexabbau ist für bei-
de Lokalitäten auch durch historische Quel-
len belegt.las

2.2.2 V ergleichskomplexe mit
petrographisch untersuchten Silices

Vergleichskomplexe mit Rohmaterialanalyse
liegen bis heute noch wenige vor (Abb. 107).

Nicht untersuchte Stationen vom Zugersee

und der Siedlungen vom Zürchersee (Hünen-

berg ZG-Chämleten, Zürich-Mozartstrasse und
Zürich-Kanalisationssanierung) erschweren
die Interpretation der Ergebnisse erheblich.

2.2.2.1 Stqtionen

M eilen ZH - Rorenhq qb146

Die Seeufersiedlungen von Meilen-Roren-
haab am rechten Ufer des oberen Zürichsees

stellen die in Bezug zu Cham-St. Andreas
nächstgelegene Station mit petrographisch
untersuchten Silices dar. Meilen-Rorenhaab
liegt 28 km südöstlich von der Lagerstätte
von Otelfingen/Weiherboden, Lägern ZH
entfernt. Das Material ist mit 101 untersuch-
ten Stücken (Abfall und Geräte) aus sechs

Schichtpaketen sehr klein. Den grössten An-
teil machen Funde von Otelfingen/Weiher-
boden, Lägern (Typ 7aQ und von Wangen
bei Olten SO (Typ 101) aus. Ein einziges
Exemplar aus Flintsbach/Hardt (Typ 256)
stammt aus dem Pfyner Schichtpaket 3/4
(37 4113689 v. Chr.), und zwei weitere Stücke

stammen aus der Horgener Schicht 2 (2998-
2988 v. Chr.). Ein Silex aus den Monti Lessini
(Typ 157) lässt sich erst in dem frühbronze-
zeitlichen Schichtpaket 1, Feld B, nachwei-
sen (1663/1604 v. Chr.). Ein weiterer Silex
aus dem österreichischen Buchboden (Typ

626) stamrnt entweder aus dem horgenzeitli-
chen oder schnurkeramischen Schicht-
paket 1 aus Feld B.

Slotta 1 980, 354; Binsteiner 1994, 256 f
Hügi 2000, 60, Abb.76.

Abb.103 Cham-
St. Andreas. Fund-

stqtistik: Silexqbfqll qus

Crabung und Sondie-

rung. Prozentwerte ge-
rundet.

Abb. 1 02 (s. 92)
Chom-St. Andreas.
Fu nd stqtisti k: Silexge-

röte qus Crabung und
Sondierung. Prozent-
werte gerundet.

endretuschiertes Stück

End- mit Lateralretusche

Horgenerklinge

Total Endretuschen

32
32
42

10 5

51
122
162
335

1

5

4

10

5 0

0

2

2

0,

2

2

5

00
31
52
84 3

Kantenretuschen Kerbstück 21 00 00 0 20
retuschierte Klinge

ret. Klingenfragment

retuschierter Abschlag

retuschierte Lamelle

kantenret. Bruchstück

63
147
169
32

't 5 8

42
22 11

15 7

21
13 6

63
25 12

22 10

10
38 18

21

70

60

6

75

3

10

9

1

11

Total Kantenretuschierte 56 30 56 28 92 44 4 26 234 34

Trapez

Mikrolith mit Endretusche

00
31

00
00

0 0

0

10
41

Total Mikrolithen 21 00 31 0 5l
Stichel an Kantenretusche 0 0 1 0,5 00 0 0 10
Stichel an Endretusche

Endretusche-Klin genspitze

Bec-Kratzer

Horg enerkl i n g e- Bec

00
00
10
10

00
00
21
00

00
11
21
00

10
10
51
10

1

0

0

0

0

0

0

0

Total Doppelqeräte 32 21 2',! 0 81
Ausgesplitterte Stücke 24 13 15 7 21 2 4 477

Feuersc h I agstei n

retuschierte Bruchstücke

Flintstein neuzeitlich

0,s

1

1

8

1

4

1

1

2

3

00
63
00

0

1

0

0

0

0

20
172
41

Total Diverse 105 63 63 o 233
Abschlag

Klinge, fragmentiert

Lamelle

3

1

1

0,s2 2

4

0

0

0

0

1

U

0

2 8l
91
20

31
00

53 42 42 0 6 ^t9 3

74 68s 100

t

Total Artefakte

i

Total 147 100 201 100 z"to 100 13

V. Ceröte aus Stein 2 Silex
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Kohliqe Schicht OK Seekreide Humus Sondierung Hofmann Übriqe Total Abfall Kohlige Schicht OK Seekreide Humus Sondierunq Hofmann Übrige Total
Ceräte

Grundform n o/o n o/o n o/o n n n o/o

Gruppe Typ n o/o n o/o n o/o n n n o/o

Pfeilspitzen

Kratzer

Spitzenvarietäten

Endretuschen

Mikrolithen

Stichel

Doppelgeräte

Diverse

Artefakte

mit gerader Basis

mit stark konkaver Basis

mit leicht konkaver Basis

mit konvexer Basis

geflügelt

gestielt

Querschneider

Pfeilspitzenf raqmente

32
84
74
11
11
21
11
74

21 10

2

15 7

63
42
00

10 5

10
52

6

4

2

1

0

3

0

3

0

0

1

0

467
223
264
61
30

21 3

10
21 3

82

7

16

4

110

48

75

Abschlag

Klinge

Klingenf ragment

Lamelle

Splitter

Abspliss

Trümmer

Kern

Kernscheibe

Kern ka nten kl i ng e

Kernfragment

Kerntrümmer

Stichelabschlag

Geröll

Sonstiges

Unbestimmt

138

13

22

14

502

112

127

2

0

0

0

1

.l

10

3

1

15

1

2

1

53

12

I5

0

0

0

0

0

0

1

0

0

24

2

5

1

31

14

21

186 15

12 1

282
3 0,2

571 45

147 12

279 22

71
'I 0,1

3 0,2

1 0,1

1 0,1

00
16 1

71
00

47

7

8

2

95

28

52
.l

1

1

0

0

0

5

0

3

8

1

0

0

2

5

3

0

0

0

0

0

0

0

0

7

462

40

74

23

1 280

340

536

12

3

4
.l

2

1

38

10

11

16

1

3

1

45

12

19

0,4

0,1

0,1

0,0

0,1

0,04

1

0,4

0,4

5

0

1

5

10

0

2

52
00
63

Total Pfeilspitzen 30 't7 49 24 45 21 4 "t9 146 2"1

21
10
00
00
00
00
72
00
00

Kratzer mit verjüngter Basis

Klingenkratzer

Doppelkratzer

Kratzer gegenüber Bruch

Kratzer mit Lateralretusche

Abschlagkratzer

Kratzerfragment

11
21
21
63
53

'I 1 6

42

71
71
30

193
162
335
81

10
21
10
42
21
94
00

52
21
00
a4

0

1

n

1

2

3

0

0

0

0

n

0

0

0

7

10

4

3

5

2 Total 946 100 352 r00 "t262 100 26 2s0 2836 100
Total Kratzer 31 17 36 18 "t9 9 0 7 93 ',t4

Bohrer

Bohrerfragment

Dicken bännlispitze

Bec

Spitze

Klinqenspitze

11

63 126
10 5

10 5

1

0

0

2

3

1

0

U

0

0

0

1

1

13

25

30

21
10
00
63

00
'I 0

00
10
84

4

9

7

0

6

1

0

0

0

3

41
30

0

2

4

4

1

1

4

4

Total Spitzenvarietäten 17 9 22 ll 29 14 7 76 11

sind aus Rohmaterial von Flintsbach/Hardt
(Niederbayern D) gefertigt, in der Luftlinie
450 km vom Zugersee entfernt. 54 Geräte
(8,50/o) sind von norditalienischer Herkunft.
Davon stammen 47 Stück aus den Monti Les-

sini und drei vom Monte Baldo. Beide Lager-

stätten liegen im Nonstal, 25 km nördlich
von Verona am Gardasee. Vier Geräte kom-
men aus Lamon bei Feltre, 90 km nordöst-
lich von Verona in den Dolomiten gelegen.

Die Entfernung der norditalienischen Lager-

stätten zur Fundstelle beträgt 250 km (Luftli-
nie). Berücksichtigt man, dass die Alpen zwi-
schen Abbaugebiet und Fundstelle liegen,
dürfte sich die effektive Distanz mindestens
verdoppeln.

Bei vier fernimportierten Geräten (drei
aus Meusnes F und eines aus den Monti Les-

sini I) handelt es sich um neuzeitliche Flint-
steine für Schnappschlösser von Stein-
schlossgewehren. Der Silexabbau ist für bei-
de Lokalitäten auch durch historische Quel-
len belegt.las

2.2.2 V ergleichskomplexe mit
petrographisch untersuchten Silices

Vergleichskomplexe mit Rohmaterialanalyse
liegen bis heute noch wenige vor (Abb. 107).

Nicht untersuchte Stationen vom Zugersee

und der Siedlungen vom Zürchersee (Hünen-

berg ZG-Chämleten, Zürich-Mozartstrasse und
Zürich-Kanalisationssanierung) erschweren
die Interpretation der Ergebnisse erheblich.

2.2.2.1 Stqtionen

M eilen ZH - Rorenhq qb146

Die Seeufersiedlungen von Meilen-Roren-
haab am rechten Ufer des oberen Zürichsees

stellen die in Bezug zu Cham-St. Andreas
nächstgelegene Station mit petrographisch
untersuchten Silices dar. Meilen-Rorenhaab
liegt 28 km südöstlich von der Lagerstätte
von Otelfingen/Weiherboden, Lägern ZH
entfernt. Das Material ist mit 101 untersuch-
ten Stücken (Abfall und Geräte) aus sechs

Schichtpaketen sehr klein. Den grössten An-
teil machen Funde von Otelfingen/Weiher-
boden, Lägern (Typ 7aQ und von Wangen
bei Olten SO (Typ 101) aus. Ein einziges
Exemplar aus Flintsbach/Hardt (Typ 256)
stammt aus dem Pfyner Schichtpaket 3/4
(37 4113689 v. Chr.), und zwei weitere Stücke

stammen aus der Horgener Schicht 2 (2998-
2988 v. Chr.). Ein Silex aus den Monti Lessini
(Typ 157) lässt sich erst in dem frühbronze-
zeitlichen Schichtpaket 1, Feld B, nachwei-
sen (1663/1604 v. Chr.). Ein weiterer Silex
aus dem österreichischen Buchboden (Typ

626) stamrnt entweder aus dem horgenzeitli-
chen oder schnurkeramischen Schicht-
paket 1 aus Feld B.

Slotta 1 980, 354; Binsteiner 1994, 256 f
Hügi 2000, 60, Abb.76.

Abb.103 Cham-
St. Andreas. Fund-

stqtistik: Silexqbfqll qus

Crabung und Sondie-

rung. Prozentwerte ge-
rundet.

Abb. 1 02 (s. 92)
Chom-St. Andreas.
Fu nd stqtisti k: Silexge-

röte qus Crabung und
Sondierung. Prozent-
werte gerundet.
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Rohmaterial Kohlige Schicht OK Seekreide Humus übrige Total

n o/o n o/o n o/o n o/o n o/o
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Rangiswangerhorn,
ryp 347

lnv.831269

Flysch (Freiburger
Voralpen), Typ 351

Abb.104 Chom-
St. Andreqs. Zusqm-
menstellung der von

l, Affolter unterschiede-
nen petrographischen
Typen. Die Nummern
entsprechen den Kato-
Iognummern, nicht im
Katalog oufgeführte
Stücke werden mit der
I nventq rnu mmer zitiert.
M. ca. 1:1 .
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61
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11
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11
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00
11
11
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00
00
00
00
00
11
00
00
00
11
11
00
00
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442
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Total 't70 100 186 100 198 100 76 100 630 100

507 666

Arbon Tc-Bleiche 3ta7 (3384-3370 v. Chr.)

Die publizierten Ergebnisse der petrographi-
schen Analyse des Silexmaterials von Arbon-
Bleiche 3 unterscheiden sich stark von den
übrigen West- und Zentralschweizer Statio-
nen, während die Menge an fernimportiertem
Material mit den etwa gleichzeitigen Statio-
nen vergleichbar ist. 409 Objekte wurden pe-

trographisch untersucht (23o/o).75% des Roh-

materials (Abfall und Geräte) stammen aus

dem süddeutschen Raum bei Ehingen-Ziegel-
hof (Alb-Donau-Kreis), etwa 90 km von der
Siedlung entfernt. Material von Otelfingen/
Weiherboden, Lägern ZH, etwa 80 km ent-
fernt, scheint nicht vorhanden zu sein. Der
Anteil an Fernimporten liegt bei 130/o; sie

stammen aus Frankreich, Österreich und
Norditalien. Dieser Wert bezieht sich auch auf
den Abfall. Wahrscheinlich läge der Anteil an
Fernimporten höher, wenn man nur die retu-
schierten Geräte berücksichtigen würde.

Muntelier FR-Fischergdsslit4s (389 5-3820 v. Chr.)

Die Fundstelle liegt am südöstlichen Ufer des

Murtensees. Insgesamt wurden 144 Stück
(Geräte und Abfall) petrographisch unter-
sucht. Davon stammen 102 Stück (71o/o) aus

drei Lagerstätten, etwa 80-100 km nordöst-
lich der Fundstelle: Wangen bei Olten SO,

Lampenberg/Stälzer BL und Bendorf/Kohl-
berg (F). 22 der untersuchten Stücke (150/o)

sollen aus Moränen der näheren Umgebung
(50 km und weniger) stammen. Insgesamt
sechs Stück (40lo) sind als Fernimport (über
150 km) zu betrachten. Darunter konnten
auch zwei Stück vom Monte Baldo (I) be-
stimmt werden, zwei weitere stammen aus

Murs (Südfrankreich), je ein Exemplar
kommt aus Saint-Mihiel und St. Alban (F).

Nidqu BE-BKWae

Schicht 5 (3406-3398 v. Chr.)

Die Anzahl der untersuchten retuschierten
Stücke beträgt 87 (100o/o). Davon stammen 70

Stück (800/0) aus der Gegend um Olten und72
Stück (14%) von Egerkingen/Oberbuchsiten
SO. Der Anteil an regionalem Material liegt
damit bei 94o/o, die Distanz von den Lagerstät-

ten zur Siedlung beträgt knapp 60 km. Nur
vier Geräte (50/o) sind als Fernimport zu be-

trachten und stammen von Aufschlüssen aus

dem Pariser Becken, etwa 430 km entfernt.
Die untersuchten Silices von Nidau BKW,

Schicht 5, stammen vor allem aus dem Be-

reich dreier Konzentrationen (Schlagplätze),
wo regionales Material gehäuft vorkam.
Schicht 3 (3185-2979 v. Chr.)

Die Anzahl der untersuchten Geräte beträgt
t64 (1,OOo/o).Insgesamt 144 Stück (88o/o) stam-
men aus regionalen Aufschlüssen, wovon die
Mehrheit (138 Stück; 840/o) aus Lagerstätten
der Region Olten und Egerkingen/Oberbuch-
siten SO kommt. Sechs Geräte (40lo) sind di-
versen Aufschlüssen zwischen Alle-Pr6-au-
Prince JU und der Umgebung von Ferrette
(D6p. Haut-Rhin F) zuweisbar. Geräte aus

dem etwas weiter entfernten rechtsrheini-
schen Aufschluss von Liel-Schneckenberg
(Kreis Breisgau-Hochschwaruwald D) sind mit
zehn Stück (6%) vertreten. Nur gerade drei
Geräte (2o/o) sind aus fernimportiertem Mate-
rial aus dem Pariser Becken hergestellt. Die
Anzahl nicht bestimmbarer Geräte beläuft
sich auf sieben (4%o).

'147 Leuzinger 2002, 22-75.
148 Ramseyer 2000.

149 Hafner/Suter 2000. Der besseren Vergleichbarkeit
wegen werden nur analysierte Geräte berücksichtigt.

Abb.105 Chqm'
St. Andreqs. Rohmate-
riolanalyse der unter-
suchten Silexgeröte.

Typen noch Affolter
2002, 31 5-31 9. Pro-

zentwerte gerundet.
Monte Baldo,

Typ 141
Lamon,
Typ 258

527

Ölquarzit, lokale Schotter,
Typ 305

Crüner Radiolarit,
Typ 608

Typ 636

322

Typ 633

338
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101 Geräte wurden petrographisch unter-
sucht. Davon sind 54 aus regionalem Materi-
al von Olten/Chalchofen SO hergestellt. Zwei

Geräte stammen aus Liel-Schneckenberg
(Kreis Breisgau-Hochschwaruwald D), 150 km
von der Station entfernt. Mit 40 Geräten aus

verschiedenen Lagerstätten aus dem Pariser

Becken ist der Anteil an fernimportiertem
Material hoch. Der Aufschluss von Origny-
Sainte-Benoite (D6p. Aisne F) ist mit 25 Gerä-

ten besonders gut vertreten.

2.2.2.2 Fozit

Meilen ZH-Rorenhaab ist neben Cham-
St. Andreas zurzeltder einzige petrographisch

untersuchte neolithische Komplex aus der

Zentralschweiz. Das Spektrum der bestimm-
ten Silices von Meilen-Rorenhaab ist jenem

von Cham-St. Andreas durchaus ähnlich. Ein

Unterschied besteht darin, dass die Silices im
Fall von Meilen-Rorenhaab aus dem Auf-
schluss von Wangen bei Olten kommen an-

statt aus dem benachbarten von Olten/
Chalchofen. Silex aus Flintsbach/Hardt ist
ausser in Cham-St. Andreas nur in Meilen-
Rorenhaab nachgewiesen. Der gesicherte

Nachweis von Flintsbacher Silex aus den Pfy-

ner und Horgener Schichten ist daher ein
wichtiger Hinweis darauf, dass Flintsbacher
Material im 4. Jahrtausend v. Chr. in die Zen-

tralschweiz verhandelt wurde. Die kleine Ma-

terialmenge lässt weder quantitative Aussa-

gen zu, noch darf dem fehlenden Nachweis
von Flintsbacher Material in der Cortaillod-
schicht eine Bedeutung zugemessen wetden,

da es wegen der kleinen Grabungsfläche zu-

fällig nicht erfasst worden sein könnte. Auf-
fällig ist, dass Flintsbacher Material im Gebiet

rund um den Bodensee wie auch in der West-

schweiz fehlt. Silices aus den Monti Lessini

sind wegen der charakteristisch homogenen,

meist hellgrauen Färbung sowie den vielen
kleinen weissen Einschlüssen (Mikrofossilien)
auch makroskopisch erkennbar. Die Verbrei-

tung nördlich der Alpen ist deshalb auch

schon seit längerem bekannt.lsl
Um etwa 3900 v. Chr.1s2 sind Geräte aus

den Monti Lessini im Bodenseegebiet be-

legtls3 (vier Geräte aus der Siedlung Horn-
staad-Hörnle IA). Für die Westschweiz sind
zwei Stück vom Monte Baldo aus Muntelier-
Fischergässli (3895-3820 v. Chr.) nachgewie-
sen. Geräte aus Norditalien könnten deshalb

ab dem 4. Jahrtausend v. Chr. in Silexinven-
taren des Zürcher- und Zugersees durchaus
vertreten sein. Da Untersuchungen an älte-

rem Materiai noch ausstehen, können Bezie-

hungen nach Norditalien aber auch schon
sehr viel früher bestanden haben.

Arbon-Bleiche 3 als einzige untersuchte
Ostschweizer Station unterscheidet sich rela-

tiv deutlich von den beiden Zentralschweizer
Stationen (Cham-St. Andreas und Meilen-
Rorenhaab) durch den fehlenden Import aus

Niederbayern, während Material aus Nordita-
lien vorhanden ist.

Die Anteile an Fernimporten aus dem Pa-

riser Becken scheinen in der Westschweiz um
etwa 3200 v. Chr. abzunehmen. Geräte aus

.Flint" in den Schichten UH bis OH von
Twann BE sind, verglichen mit den Mengen
aus den Schichtpaketen US bis OS, fast völlig
verschwunden.lsa Nidau-BKW, Schicht 3, mit
nur 2o/o an Fernimport aus dem Pariser Be-

cken stützt diese Beobachtung. Die Beschrei-

bung der Materialgruppe "Flint" aus Twann
scheint eine Herkunft aus der näheren Umge-
bung auszuschliessen, während die als ,.Jura-

jaspis" bestimmte Gruppe zum grösseren Teil
von regionaler Herkunft sein dürfte. Versteck-

ter Fernimport ist aber auch in dieser Gruppe
möglich.lss

Nur in Muntelier-Fischergässli (3895-
3820 v. Chr.), der ältesten der untersuchten
Stationen der Westschweiz, sind lokale, aus

der näheren Umgebung stammende Materia-
lien bearbeitet worden. In jüngeren Siedlun-
gen am Bielersee (nach 3400 v. Chr.) sind kei-
ne lokalen Materialien mehr nachgewiesen.
Auch in Cham-St. Andreas scheinen lokale
Materialien (ohne Bergkristall) eher aus den
älteren Siedlungsphasen (vor 3650 v. Chr.) zu

stammen. Unter den Silices, die typologisch
am ehesten der Horgener und der schnurke-
ramischen Kultur zuzurechnen sind, scheint
wenig oder gar kein lokales Material vertreten
zu sein.

Die zu den einzelnen Stationen nächst-
gelegenen Lagerstätten sind nicht immer im
Fundmaterial dominierend (das heisst über
800/o vertreten). In den besser untersuchten
Stationen der Westschweiz ist eine Abnahme
von fernimportiertem Material in Siedlungen
nach 3400 v. Chr. festzustellen, während re-

gionale, nicht aber lokale Materialien an Be-

deutung gewinnen. Erst wieder zu Beginn des

3. Jahrtausends v. Chr. ist Fernimport in Form
von Grand-Pressigny-Klingen nachweisbar. 1s6

Der Jurahornstein von der Lägern streut
beispielsweise nur in der Zentralschweiz in ei-

nem Umkreis von 50 km. Für diese relativ
kleinräumige Verbreitung von Schweizer Ju-

Ostschweiz:

Arbon-Bleiche 3

Zentralschweiz:

St. Andreas, kohlige Schicht

St. Andreas. OK Seekreide

Westschweiz:

Muntelier-Fischergässli

Twann US

Twann MS

Twann OS

Sutz-Lattrigen, Riedstation

Nidau-BKW 5

Nidau-BKW 3

Twann MH

3895-3820

3838-3768

3702-3607

3596-3532

3393-3388

3406-3398

318s-2979

317 6-31 66

rahornstein können verschiedene Ursachen
in Frage kommen:

- Es gibt nur wenig kleinräumige, natürli-
che Aufschlüsse.1s7

- Bei wenig abbau- und schlagbarem Mate-
rial pro Kubikmeter in den Lagerstät-
teniss muss sich die Materialversorgung
zwangsläufig auf die nähere Umgebung
beschränken.

- Die Qualität des Materials ist wegen der
häufig vorhandenen grossen Kalkein-
schlüsse schlecht.

- Die durchschnittlich eher geringen Grös-

sen der Knollen eignen sich weniger gut
zur Klingenproduktion.

- Intensität (saisonal) und Organisation
des Abbaus sowie unterschiedliche Ab-

bautechniken wie Aufsammeln, Pingen
oder Untertageabbau beeinflussen eben-
falls die Menge des geförderten Materials
und damit auch dessen Verbreitung.

1 50 Hafner/Suter 2000.
151 Tillmann 1993.

1 52 Dieckmann/Billamboz 1991.
153 Hoffstadt/Maier1999.
1 54 Uerpmann 1 981 ; Furger 1 981 .

155 Jurajaspis und Jurahornstein sind als synonyme Be-

griffe zu verstehen, in der Mehrzahl dürfte es sich in

Twann BE um Oltener Silex handeln. Die Silices von Flints-

bach/Hardt gehören aber auch zu dieser Materialgruppe.

156 A. Callay in Stöckli et al. 1995, 275 ff .

157 Affolter 2002, 77-92.
1 58 Binsteiner 1994, 255-263.
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4 : Flintsbqch/Hardt (D)

5: MontiLessini(l)

6: Monte Baldo (l)

7: Lamon (l)

8: Rangiswangerhorn
(D)

9: Pleigne/Löwenburg

lu

7? 90?

Abb. 107 Verteilung
von fernimportiertem
und regionolem Silex

nach Regionen (For-

schungsstand 2002).
1 Bei in Klammern gesetzten

Werten sind nur Angaben

zum Gesamtmateriol inklusi-

ve Abfall verfügbor.
2 Zu den mit Frogezeichen

versehenen Werten sind nur

makroskopisch bestimmte

Angaben vorhonden. Sie

sind nur bedingt mit den üb-

rigen Werten vergleichbor.
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(3393-3388 v. Chr.)

101 Geräte wurden petrographisch unter-
sucht. Davon sind 54 aus regionalem Materi-
al von Olten/Chalchofen SO hergestellt. Zwei

Geräte stammen aus Liel-Schneckenberg
(Kreis Breisgau-Hochschwaruwald D), 150 km
von der Station entfernt. Mit 40 Geräten aus

verschiedenen Lagerstätten aus dem Pariser

Becken ist der Anteil an fernimportiertem
Material hoch. Der Aufschluss von Origny-
Sainte-Benoite (D6p. Aisne F) ist mit 25 Gerä-

ten besonders gut vertreten.

2.2.2.2 Fozit

Meilen ZH-Rorenhaab ist neben Cham-
St. Andreas zurzeltder einzige petrographisch

untersuchte neolithische Komplex aus der

Zentralschweiz. Das Spektrum der bestimm-
ten Silices von Meilen-Rorenhaab ist jenem

von Cham-St. Andreas durchaus ähnlich. Ein

Unterschied besteht darin, dass die Silices im
Fall von Meilen-Rorenhaab aus dem Auf-
schluss von Wangen bei Olten kommen an-

statt aus dem benachbarten von Olten/
Chalchofen. Silex aus Flintsbach/Hardt ist
ausser in Cham-St. Andreas nur in Meilen-
Rorenhaab nachgewiesen. Der gesicherte

Nachweis von Flintsbacher Silex aus den Pfy-

ner und Horgener Schichten ist daher ein
wichtiger Hinweis darauf, dass Flintsbacher
Material im 4. Jahrtausend v. Chr. in die Zen-

tralschweiz verhandelt wurde. Die kleine Ma-

terialmenge lässt weder quantitative Aussa-

gen zu, noch darf dem fehlenden Nachweis
von Flintsbacher Material in der Cortaillod-
schicht eine Bedeutung zugemessen wetden,

da es wegen der kleinen Grabungsfläche zu-

fällig nicht erfasst worden sein könnte. Auf-
fällig ist, dass Flintsbacher Material im Gebiet

rund um den Bodensee wie auch in der West-

schweiz fehlt. Silices aus den Monti Lessini

sind wegen der charakteristisch homogenen,

meist hellgrauen Färbung sowie den vielen
kleinen weissen Einschlüssen (Mikrofossilien)
auch makroskopisch erkennbar. Die Verbrei-

tung nördlich der Alpen ist deshalb auch

schon seit längerem bekannt.lsl
Um etwa 3900 v. Chr.1s2 sind Geräte aus

den Monti Lessini im Bodenseegebiet be-

legtls3 (vier Geräte aus der Siedlung Horn-
staad-Hörnle IA). Für die Westschweiz sind
zwei Stück vom Monte Baldo aus Muntelier-
Fischergässli (3895-3820 v. Chr.) nachgewie-
sen. Geräte aus Norditalien könnten deshalb

ab dem 4. Jahrtausend v. Chr. in Silexinven-
taren des Zürcher- und Zugersees durchaus
vertreten sein. Da Untersuchungen an älte-

rem Materiai noch ausstehen, können Bezie-

hungen nach Norditalien aber auch schon
sehr viel früher bestanden haben.

Arbon-Bleiche 3 als einzige untersuchte
Ostschweizer Station unterscheidet sich rela-

tiv deutlich von den beiden Zentralschweizer
Stationen (Cham-St. Andreas und Meilen-
Rorenhaab) durch den fehlenden Import aus

Niederbayern, während Material aus Nordita-
lien vorhanden ist.

Die Anteile an Fernimporten aus dem Pa-

riser Becken scheinen in der Westschweiz um
etwa 3200 v. Chr. abzunehmen. Geräte aus

.Flint" in den Schichten UH bis OH von
Twann BE sind, verglichen mit den Mengen
aus den Schichtpaketen US bis OS, fast völlig
verschwunden.lsa Nidau-BKW, Schicht 3, mit
nur 2o/o an Fernimport aus dem Pariser Be-

cken stützt diese Beobachtung. Die Beschrei-

bung der Materialgruppe "Flint" aus Twann
scheint eine Herkunft aus der näheren Umge-
bung auszuschliessen, während die als ,.Jura-

jaspis" bestimmte Gruppe zum grösseren Teil
von regionaler Herkunft sein dürfte. Versteck-

ter Fernimport ist aber auch in dieser Gruppe
möglich.lss

Nur in Muntelier-Fischergässli (3895-
3820 v. Chr.), der ältesten der untersuchten
Stationen der Westschweiz, sind lokale, aus

der näheren Umgebung stammende Materia-
lien bearbeitet worden. In jüngeren Siedlun-
gen am Bielersee (nach 3400 v. Chr.) sind kei-
ne lokalen Materialien mehr nachgewiesen.
Auch in Cham-St. Andreas scheinen lokale
Materialien (ohne Bergkristall) eher aus den
älteren Siedlungsphasen (vor 3650 v. Chr.) zu

stammen. Unter den Silices, die typologisch
am ehesten der Horgener und der schnurke-
ramischen Kultur zuzurechnen sind, scheint
wenig oder gar kein lokales Material vertreten
zu sein.

Die zu den einzelnen Stationen nächst-
gelegenen Lagerstätten sind nicht immer im
Fundmaterial dominierend (das heisst über
800/o vertreten). In den besser untersuchten
Stationen der Westschweiz ist eine Abnahme
von fernimportiertem Material in Siedlungen
nach 3400 v. Chr. festzustellen, während re-

gionale, nicht aber lokale Materialien an Be-

deutung gewinnen. Erst wieder zu Beginn des

3. Jahrtausends v. Chr. ist Fernimport in Form
von Grand-Pressigny-Klingen nachweisbar. 1s6

Der Jurahornstein von der Lägern streut
beispielsweise nur in der Zentralschweiz in ei-

nem Umkreis von 50 km. Für diese relativ
kleinräumige Verbreitung von Schweizer Ju-

Ostschweiz:

Arbon-Bleiche 3

Zentralschweiz:

St. Andreas, kohlige Schicht

St. Andreas. OK Seekreide

Westschweiz:

Muntelier-Fischergässli

Twann US

Twann MS

Twann OS

Sutz-Lattrigen, Riedstation

Nidau-BKW 5

Nidau-BKW 3

Twann MH

3895-3820

3838-3768

3702-3607

3596-3532

3393-3388

3406-3398

318s-2979

317 6-31 66

rahornstein können verschiedene Ursachen
in Frage kommen:

- Es gibt nur wenig kleinräumige, natürli-
che Aufschlüsse.1s7

- Bei wenig abbau- und schlagbarem Mate-
rial pro Kubikmeter in den Lagerstät-
teniss muss sich die Materialversorgung
zwangsläufig auf die nähere Umgebung
beschränken.

- Die Qualität des Materials ist wegen der
häufig vorhandenen grossen Kalkein-
schlüsse schlecht.

- Die durchschnittlich eher geringen Grös-

sen der Knollen eignen sich weniger gut
zur Klingenproduktion.

- Intensität (saisonal) und Organisation
des Abbaus sowie unterschiedliche Ab-

bautechniken wie Aufsammeln, Pingen
oder Untertageabbau beeinflussen eben-
falls die Menge des geförderten Materials
und damit auch dessen Verbreitung.

1 50 Hafner/Suter 2000.
151 Tillmann 1993.

1 52 Dieckmann/Billamboz 1991.
153 Hoffstadt/Maier1999.
1 54 Uerpmann 1 981 ; Furger 1 981 .

155 Jurajaspis und Jurahornstein sind als synonyme Be-

griffe zu verstehen, in der Mehrzahl dürfte es sich in

Twann BE um Oltener Silex handeln. Die Silices von Flints-

bach/Hardt gehören aber auch zu dieser Materialgruppe.

156 A. Callay in Stöckli et al. 1995, 275 ff .

157 Affolter 2002, 77-92.
1 58 Binsteiner 1994, 255-263.
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Abb. 107 Verteilung
von fernimportiertem
und regionolem Silex

nach Regionen (For-

schungsstand 2002).
1 Bei in Klammern gesetzten

Werten sind nur Angaben

zum Gesamtmateriol inklusi-

ve Abfall verfügbor.
2 Zu den mit Frogezeichen

versehenen Werten sind nur

makroskopisch bestimmte

Angaben vorhonden. Sie

sind nur bedingt mit den üb-

rigen Werten vergleichbor.
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Patinatyp Kohliqe Schicht OK Seekreide Humus Sondierung Hofmann Übriqe Total

n o/o n o/o n o/o n n n o/o

23 14

10 6

18 11

64
00
11

66

2

1

33

0

'I 18 19

118 19

467
142
457
10

Mit verbesserten Abbautechniken kann
mehr Material gefördert werden, seine Ver-
breitung kann sich dadurch erweitern. Mate-
rial aus weiter entfernten Lagerstätten wird
dadurch kaum mehr eingetauscht. Ab Beginn
des 4. Jahrtausends bestehen nachweisbare
Verbindungen zu Silexlagerstätten, die bis zu

500 km entfernt sind. In Westschweizer Sta-

tionen sind Fernimporte aus dem Pariser Be-

cken eine normale Erscheinung. In der Zen-

tralschweiz sind Beziehungen nach Nieder-
bayern und Norditalien nachgewiesen. Die
verstärkte Nutzung von regionalen Lagerstät-

ten ab etwa 3200 v. Chr. bis zum Beginn des

3. Jahrtausends v. Chr. kann auch in archäo-

logisch schwer oder nicht fassbaren Ursachen
begründet sein, die zur Folge hatten, dass

Versorgungsengpässe entstanden, die durch
eine intensivere Nutzung von regionalen

Quellen ausgeglichen werden mussten.
Nicht untersucht wurde, welche Bezie-

hungen um 4500 v. Chr. (Egolzwiler Kultur)
in der Zentralschweiz bestanden. Um 4100
v. Chr. findet in der Zentralschweiz eine Um-
orientierung nach Westen statt, die sich bei
den Silexartefakten durch höhere Anteile an
Oltener Material ausdrücken könnte. Ein er-

neuter Wechsel findet um 3800 v. Chr. statt.
Mit dem Nachweis des ersten Kupfers in der

Zentralschweiz dürften Beziehungen zum
Osten verstärkt ins Spiel gekommen sein. Un-
klar bleibt, ob diese Beziehungen in geringem
Umfang immer bestanden hatten und durch
das erste Kupfer lediglich eine Intensivierung
erfuhren oder ob sie in dieser Zeit neu eta-

bliert wurden. Sicher ist hingegen, dass die
Verbindungen nach Westen durch die neue
oder verstärkte Ausrichtung nach Osten an
Bedeutung verloren. Bestimmungen an Roh-

material aus Zentralschweizer Siedlungen, die
vor 3800 v. Chr. datieren, könnten da mehr
Klarheit verschaffen.

Mit der Pfyner Kultur kann erstmals Kup-
ferverarbeitung nachgewiesen werden. Der
Rohstoff wurde wahrscheinlich aus dem
Osten eingeführt.1se Es ist wahrscheinlich,
dass für den Kupferimport bereits bestehende

Warenkanäle genutzt wurden.
Die vorhandenen Fernimporte belegen

Fernbeziehungen über mehrere 100 km. Wie
man sich diese "Beziehungen> konkret vorzu-
stellen hat, lässt sich über archäologische

Quellen nicht rekonstruieren. Eher unwahr-
scheinlich scheint, dass die Waren direkt ver-
handelt wurden. Grossräumig funktionieren-
de Handelsnetze sind ohne staatliche Struk-

Braune Patina leicht (3a)

Braune Patina stark (3b)

Luftpatina (1 )
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Wasserpatina (2)
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Abb. I 1 1 Cham-St. Andreas. Patinotypen der untersuchten Ceröte. Prozentwerte gerundet

Oberfläche Kohliqe Schicht OK Seekreide Humus Sondierung Hofmann Übriqe Total
Abb. 108 Cham-St. Andreqs, Patinatypen noch l. Affolter, Die Nummern
entsprechen den Katalognummern. M. ca. 1:1 .

679 570 544

Abb. 109 Cham-St. Andreqs. Hitzeversehrte Geröte. Deutlich sichtbor sind
die hitzebedingten Aussprengungen (Pfeile), sogenannte Craquelierungen.

Links zwei Geröte qus der kohligen Schicht, rechts auf OK Seekreide. Die

Nummern entsprechen den Katalognummern. M. cq. 1:1 .
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turen, welche sowohl die Infrastruktur bereit-
stellen als auch den nötigen Schutz bieten,
kaum denkbar. Eher vorstellbar wäre ein
grossräumig funktionierendes Tauschhan-
delssystem von Dorf zu Dorf, aber auch
feindliche Aktivitäten wie Überfälle auf be-
nachbarte Dörfer müssen in Betracht gezogen

werden.

2.2.3 Patinierung

J. Affolter unterschied bei der petrographi-
schen Analyse folgende Patinierungen: Luft-
patina (1), Wasserpatina (2), leicht braun (3a)

und stark braun patinierte (3b) Geräte
(Abb. 108, tl}-llz). Luftpatinierung ent-
steht bei längerer Lagerung im Freien. Das

Material nimmt eine weisse Trübung an. Was-

serpatinierte Stücke erscheinen dunkel bis
schwarz, sind aber mikroskopisch durchsich-
tig. Leicht braun bis stark braune Patina ent-

steht durch Lagerung des Materials in eisen-

haltigen Sedimenten (Abb. 108).160

Unterschiede bezüglich der Oberflächen-
beschaffenheit der untersuchten Stücke kön-
nen teilweise chronologisch bedingt sein. Der

Anteil an hitzeversehrten wie auch unpati-
nierten Geräten ist in der kohligen Schicht
am höchsten (Abb. 109). Nur 5olo der hitze-
versehrten Geräte sind patiniert. Der Dorf-
brand, der wohl zu der noch in Resten vor-
handenen kohligen Schicht geführt hat,
kann mit den zahlreichen hitzeversehrten

Geräten innerhalb derselben in Verbindung
gebracht werden. Allerdings müssen nicht
sämtliche dieser hitzeversehrten Geräte mit
der kohligen Schicht in Beziehung stehen, da

anzunehmen ist, dass auch jüngere Siedlun-
gen auf der Strandplatte von Cham-St. An-
dreas durch Feuer zerstört wurden.

Luftpatinierte Geräte müssen eine gewis-

se Zeit an der freien Oberfläche gelegen ha-

ben. 150/o der untersuchten Geräte aus der

kohligen Schicht besitzen eine Luftpatina
(Abb. 110). Dass von der kohligen Schicht
noch Reste erhalten wären, wenn sie nicht re-

lativ bald von Sedimenten überdeckt und da-

mit geschützt wurde, halte ich für unwahr-
scheinlich. Die luftpatinierten Geräte könn-
ten aus erodierten Schichten stammen und
sekundär in die kohlige Schicht eingelagert
worden sein. Es kann allerdings nicht ausge-

schlossen werden, dass Geräte, die während
der Besiedlung weggeworfen wutden, bereits

eine Luftpatina aufwiesen. Ob sich schon in-
nerhalb weniger Jahre eine Luftpatina bilden
kann, müsste experimentell untersucht wer-

den. Untersuchungen in diese Richtung sind
mir nicht bekannt. Insgesamt besitzen 16%

der untersuchten Geräte eine Luftpatina. Sie

sind ein Hinweis darauf, dass Teile der Fund-

Fasnacht 1995,185.
Hügi 2000.
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Mit verbesserten Abbautechniken kann
mehr Material gefördert werden, seine Ver-
breitung kann sich dadurch erweitern. Mate-
rial aus weiter entfernten Lagerstätten wird
dadurch kaum mehr eingetauscht. Ab Beginn
des 4. Jahrtausends bestehen nachweisbare
Verbindungen zu Silexlagerstätten, die bis zu

500 km entfernt sind. In Westschweizer Sta-

tionen sind Fernimporte aus dem Pariser Be-

cken eine normale Erscheinung. In der Zen-

tralschweiz sind Beziehungen nach Nieder-
bayern und Norditalien nachgewiesen. Die
verstärkte Nutzung von regionalen Lagerstät-

ten ab etwa 3200 v. Chr. bis zum Beginn des

3. Jahrtausends v. Chr. kann auch in archäo-

logisch schwer oder nicht fassbaren Ursachen
begründet sein, die zur Folge hatten, dass

Versorgungsengpässe entstanden, die durch
eine intensivere Nutzung von regionalen

Quellen ausgeglichen werden mussten.
Nicht untersucht wurde, welche Bezie-

hungen um 4500 v. Chr. (Egolzwiler Kultur)
in der Zentralschweiz bestanden. Um 4100
v. Chr. findet in der Zentralschweiz eine Um-
orientierung nach Westen statt, die sich bei
den Silexartefakten durch höhere Anteile an
Oltener Material ausdrücken könnte. Ein er-

neuter Wechsel findet um 3800 v. Chr. statt.
Mit dem Nachweis des ersten Kupfers in der

Zentralschweiz dürften Beziehungen zum
Osten verstärkt ins Spiel gekommen sein. Un-
klar bleibt, ob diese Beziehungen in geringem
Umfang immer bestanden hatten und durch
das erste Kupfer lediglich eine Intensivierung
erfuhren oder ob sie in dieser Zeit neu eta-

bliert wurden. Sicher ist hingegen, dass die
Verbindungen nach Westen durch die neue
oder verstärkte Ausrichtung nach Osten an
Bedeutung verloren. Bestimmungen an Roh-

material aus Zentralschweizer Siedlungen, die
vor 3800 v. Chr. datieren, könnten da mehr
Klarheit verschaffen.

Mit der Pfyner Kultur kann erstmals Kup-
ferverarbeitung nachgewiesen werden. Der
Rohstoff wurde wahrscheinlich aus dem
Osten eingeführt.1se Es ist wahrscheinlich,
dass für den Kupferimport bereits bestehende

Warenkanäle genutzt wurden.
Die vorhandenen Fernimporte belegen

Fernbeziehungen über mehrere 100 km. Wie
man sich diese "Beziehungen> konkret vorzu-
stellen hat, lässt sich über archäologische

Quellen nicht rekonstruieren. Eher unwahr-
scheinlich scheint, dass die Waren direkt ver-
handelt wurden. Grossräumig funktionieren-
de Handelsnetze sind ohne staatliche Struk-
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turen, welche sowohl die Infrastruktur bereit-
stellen als auch den nötigen Schutz bieten,
kaum denkbar. Eher vorstellbar wäre ein
grossräumig funktionierendes Tauschhan-
delssystem von Dorf zu Dorf, aber auch
feindliche Aktivitäten wie Überfälle auf be-
nachbarte Dörfer müssen in Betracht gezogen

werden.

2.2.3 Patinierung

J. Affolter unterschied bei der petrographi-
schen Analyse folgende Patinierungen: Luft-
patina (1), Wasserpatina (2), leicht braun (3a)

und stark braun patinierte (3b) Geräte
(Abb. 108, tl}-llz). Luftpatinierung ent-
steht bei längerer Lagerung im Freien. Das

Material nimmt eine weisse Trübung an. Was-

serpatinierte Stücke erscheinen dunkel bis
schwarz, sind aber mikroskopisch durchsich-
tig. Leicht braun bis stark braune Patina ent-

steht durch Lagerung des Materials in eisen-

haltigen Sedimenten (Abb. 108).160

Unterschiede bezüglich der Oberflächen-
beschaffenheit der untersuchten Stücke kön-
nen teilweise chronologisch bedingt sein. Der

Anteil an hitzeversehrten wie auch unpati-
nierten Geräten ist in der kohligen Schicht
am höchsten (Abb. 109). Nur 5olo der hitze-
versehrten Geräte sind patiniert. Der Dorf-
brand, der wohl zu der noch in Resten vor-
handenen kohligen Schicht geführt hat,
kann mit den zahlreichen hitzeversehrten

Geräten innerhalb derselben in Verbindung
gebracht werden. Allerdings müssen nicht
sämtliche dieser hitzeversehrten Geräte mit
der kohligen Schicht in Beziehung stehen, da

anzunehmen ist, dass auch jüngere Siedlun-
gen auf der Strandplatte von Cham-St. An-
dreas durch Feuer zerstört wurden.

Luftpatinierte Geräte müssen eine gewis-

se Zeit an der freien Oberfläche gelegen ha-

ben. 150/o der untersuchten Geräte aus der

kohligen Schicht besitzen eine Luftpatina
(Abb. 110). Dass von der kohligen Schicht
noch Reste erhalten wären, wenn sie nicht re-

lativ bald von Sedimenten überdeckt und da-

mit geschützt wurde, halte ich für unwahr-
scheinlich. Die luftpatinierten Geräte könn-
ten aus erodierten Schichten stammen und
sekundär in die kohlige Schicht eingelagert
worden sein. Es kann allerdings nicht ausge-

schlossen werden, dass Geräte, die während
der Besiedlung weggeworfen wutden, bereits

eine Luftpatina aufwiesen. Ob sich schon in-
nerhalb weniger Jahre eine Luftpatina bilden
kann, müsste experimentell untersucht wer-

den. Untersuchungen in diese Richtung sind
mir nicht bekannt. Insgesamt besitzen 16%

der untersuchten Geräte eine Luftpatina. Sie

sind ein Hinweis darauf, dass Teile der Fund-

Fasnacht 1995,185.
Hügi 2000.
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stelle zumindest während einiger Zeit offen
gelegen haben.

Geräte aus der kohligen Schicht weisen
seltener eine Braunpatina auf. Der Anteil an
braunpatinierten Geräten ist in der kohligen
Schicht mit 24o/o relativ tief, während sie das

Material auf OK Seekreide mit 78o/o prägen.
Die weder hitzeversehrten noch patinierten
Geräte erreichen in der kohligen Schicht ei-

nen Anteil von 4to/o, währenddem sich ihr
Anteil in OK Seekreide auf lediglich 15% der

untersuchten Geräte beläuft.
Die Geräte mit einer Braunpatina aus der

kohligen Schicht müssen in Kontakt mit ei-

senhaltigen Sedimenten gewesen sein. Weil
der Anteil an unpatinierten Geräten in der
kohligen Schicht mit 660/o am höchsten ist,
kann vermutet werden, dass die Patina nicht
mit der Ablagerung der kohligen Schicht in
Zusammenhang steht. Aberodierte eisenhalti-
ge Sedimente würden diese dann verursacht
haben. Die braunpatinierten Geräte (rund
25o/o der Geräte) sind somit höchstwahr-
scheinlich erst sekundär in die kohlige
Schicht eingelagert worden und demnach
jünger zu datieren.

In den Profilen von Feld C zeigten die
oberen etwa 25 cm der Seekreide hellbräun-
lich rostige Einfärbungen161, die von der Aus-

waschung jetzt nicht mehr vorhandener Se-

dimente herrühren und vielleicht die starke

Patinierung der Geräte auf OK Seekreide be-

wirkt haben könnten.

2.3 Silexabfall

2.3.1 Das Verhältnis von Abfall zu Geräten
Um das Verhältnis von Abfall zu Geräten un-
ter den Silexartefakten besser beurteilen zu

können, wurde an zwei Silexknollen die Pri-

märzerlegung experimentell nachvollzogen
und das Ergebnis dokumentiert.

Zwei eiförmige Knollen mit glatter Ober-

fläche aus Jurahornstein von Kleinkems (Ba-

den D) wurden mittels eines Hirschgeweih-
schlägels (direkter harter Schlag) in der Hand
geschlagen, die dabei anfallenden Abschläge

wurden vermessen und gewogen. Anschlies-

send wurde das Material auf eine mögliche
Weiterverwendung zur Geräteherstellung ge-

prüft (Selektion von Primärabfall und mögli-
chen Sekundärprodukten). Die Selektion wur-
de relativ breit ausgelegt und sollte die Repro-

duktion der häufigsten neolithischen Geräte

(Kratzer, Pfeilspitzen, Spitzenvarietäten, retu-
schierte Klingen) erlauben. Als geeignete

Stücke wurden Abschläge und Klingen ausge-

wählt, die nebst der erforderlichen Länge und
Breite eine Dicke von mindestens 2 mm auf-
weisen, wodurch beim Retuschieren Brüche
vermieden werden können. Weiter sollten die
Dorsal- oder Rückenflächen keine grösseren

Unebenheiten aufweisen, die eine Schäftung
verunmöglichen würden.

Die erste Knolle (KK 001) war 76,4 cm
lang und 13,8 cm breit. Das Gewicht betrug
1,6 kg. Die zweite Knolle (KK 002) war mit
14,8 cm Länge und 11,9 cm Breite etwas klei-
ner. Das Gewicht betrug 1,13 kg. Beide Knol-
len erwiesen sich als gut schlagbar. Nur ein-
zelne Risse, die beide Knollen durchzogen
und durch sekundär gebildete Mineralien
teilweise wieder verschlossen wurden, min-
derten die sonst sehr gute Qualität des Roh-

materials ein wenig.
Insgesamt wurden fur beide Knollen 913

abgeschlagene Stücke gezähll. Die Gewichts-
verteilung der Abschläge ergab bei beiden
Knollen, dass rund 800/o der entstandenen
Stücke unter 1 g wogen, wobei sie nur 60lo des

Gesamtgewichtes ausmachten.
Von KK 001 wurden ein Trümmer, von

KK 002 drei Trümmer erfasst. Trümmer sind
Bruchstücke ohne erkennbare Grundform-
merkmale. Dorsal- und Ventralseiten sind
nicht unterscheidbar.

Die Selektion des Primärabfalls ergab für
die erste Knolle 590 Stücke mit einem Ge-

wicht von 664 g (entspricht 4to/o der Knolle),
bei der zweiten Knolle 244 Stücke mit einem

Gewicht von 672 g (entspricht 540lo der
Knolle).

Für die Sekundärproduktion wurden von
der ersten Knolle 53 Stück mit einem Ge-

wicht von 936 g (entspricht 580/o der Knolle)
ausgelesen, bei der zweiten Knolle 27 Stück
mit einem Gewicht von 518 g (entspricht
45o/o der Knolle).

Vergleich mit Chom-St. Andreqs

Um die experimentellen Werte mit den Fun-

den von Cham-St. Andreas vergleichen zu
können, müssen die durch Hitze fragmentier-
ten Stücke aus dem Fundmaterial ausge-

schlossen werden. Insgesamt sind unter dem

Jurahornsteinmaterial 466 Geräte (2,1, kg)
und 1289 Stück Abfall (2,9 kg) ohne Hitze-
spuren vorhanden. 460/o oder 806 Stück sind
weniger als 1 g schwer. Der Unterschied zum
experimentellen Wert (80o/o) ist relativ gross,

die meisten (rund 750lo) dieser kleinen Stücke

dürften unter normalen Grabungsverhältnis-
sen nicht zu finden sein, da das Gewicht aber
nur etwa 60lo des Gesamtmaterials ausmacht,
sind die Auswirkungen auf das Gesamtge-
wicht der Jurahornsteinfunde von Cham-
St. Andreas gering.

Die Standardabweichung des Gewichts
beträgt für den Primärabfall der Knollen
KK 001 und KK 002 insgesamt 10 g (Anzahl
der Stücke unter 1 gum 75o/o reduziert), wäh-
rend die Standardabweichung des nicht hit-
zeversehrten Abfalls aus Cham-St. Andreas
mit knapp 5 g nur halb so gross ist.

Bei der Herstellung von 100 verwen-
dungsfähigen Klingen oder Abschlägen aus

Kleinkemser Material würden etwa 400 Stück
Primärabfall mit einem Gewicht von rund
1,3 kg anfallen (Anzahl der Stücke unter 1 g

um 7 5o/o reduziert). Das mittlere Gewicht der
ganzen, nicht hitzeversehrten Geräte von
Cham-St. Andreas liegt bei 5,9 g pro Stück,
während die experimentell hergestellten, ver-
wendungsfähigen Stücke im Mittel 1.8,2 g

schwer sind. Bei der Sekundärproduktion
würde also noch einmal Abfall in der Grös-
senordnung von etwa 1,,2kg anfallen. Insge-

samt wäre also mit Abfall von 2,5 kg auf 100

Geräte (590 g) oder einem Gewichtsverhält-
nis von 4:1 (Abfall zu Gerät) zu rechnen. AI-
lerdings befinden sich unter dem Abfall der
Sekundärproduktion Tausende von Absplis-
sen mit einem durchschnittlichen Gewicht
von 0,1 g bis 0,2 g, die nur durch Schlämmen
der Fundschicht archäologisch fassbar wären.
Im archäologischen Fundmaterial müsste das

Gewichtsverhältnis von Abfall zu Geräten al-

so tiefer liegen, vielleicht bei etwa Z:1. Damit
läge das Gewichtsverhältnis näher bei den in
Cham-St. Andreas festgestellten Werten (vgl.
Abb. 113).

Ob sich die Qualität der in Cham-St. An-
dreas bearbeiteten Jurahornsteine mit jener
von Kleinkems vergleichen lässt, ist zumin-
dest aufgrund der hohen Anzahl von 171

nicht hitzeversehrten Trümmern fraglich.
Diese können entweder auf mangelnde
Schlagerfahrung oder * wahrscheinlicher - auf
Fehler im Rohmaterial (Frostrisse) zurückge-
führt werden. Neben der Qualität wirkt sich
die Grösse der Knollen auf das Gewichtsver-
hältnis von Abfall zu Geräten aus. So liegt das

Verhältnis bei KK 001 bei 4:1, beim kleineren
KK 002 hingegen bei 6:1. Die ursprüngliche
Grösse der in Cham-St. Andreas verarbeiteten
Knollen lässt sich experimentell nicht eruie-
ren. Entsprechende Grundlagen müssten
durch Grabungen in den nachgewiesenen La-

gerstätten gewonnen werden. Lesefunde von
Knollen in der Gegend von Olten/Chalchofen
SO und Wangen SO-Steinbruch erreichen sel-

ten Faustgrösse (etwa 500 g). Das geschätzte

Gewichtsverhältnis von Abfall zu Geräten die-

ser Knollen beträgt etwa 10:1.

Fqzit

Das Schlagexperiment mit zwei Knollen aus

Kleinkems (Baden D) liefert ein Ergebnis, das

unter anderem darauf hinweist, dass in
Cham-St. Andreas zwar Jurahornstein geschla-

gen wurde, aber wahrscheinlich nur ein Teil
der Geräte auch vor Ort aus der Knolle herge-

stellt worden ist. Die Qualität des in Cham-
St. Andreas genutzten Rohmaterials dürfte
schlechter gewesen sein als iene des im Expe-

riment verwendeten Materials. Aussagekräfti-
gere Ergebnisse wären zu erwarten, wenn we-

sentlich mehr Rohmaterial experimentell ge-

schlagen und analysiert worden wäre.

Allgemein wird angenommen, dass in
den jungneolithischen Siedlungen vor allem
lokale Materialien, die von geringerer Quali-
tät sind und entsprechend weniger beliebt
waren, geschlagen wurden (Abb. 113). Mit
zunehmender Entfernung der Rohstofflager-
stätten zum Siedlungsplatz, d. h. bei Vorlie-
gen regionalen und importierten Materials,
ist mit immer weniger ganzen Knollen und
immer mehr Teilen in Form von Halbfabrika-

161 M. Seifert, Grabungstagebuch Cham-St. Andreas
1982,16.
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stelle zumindest während einiger Zeit offen
gelegen haben.

Geräte aus der kohligen Schicht weisen
seltener eine Braunpatina auf. Der Anteil an
braunpatinierten Geräten ist in der kohligen
Schicht mit 24o/o relativ tief, während sie das

Material auf OK Seekreide mit 78o/o prägen.
Die weder hitzeversehrten noch patinierten
Geräte erreichen in der kohligen Schicht ei-

nen Anteil von 4to/o, währenddem sich ihr
Anteil in OK Seekreide auf lediglich 15% der

untersuchten Geräte beläuft.
Die Geräte mit einer Braunpatina aus der

kohligen Schicht müssen in Kontakt mit ei-

senhaltigen Sedimenten gewesen sein. Weil
der Anteil an unpatinierten Geräten in der
kohligen Schicht mit 660/o am höchsten ist,
kann vermutet werden, dass die Patina nicht
mit der Ablagerung der kohligen Schicht in
Zusammenhang steht. Aberodierte eisenhalti-
ge Sedimente würden diese dann verursacht
haben. Die braunpatinierten Geräte (rund
25o/o der Geräte) sind somit höchstwahr-
scheinlich erst sekundär in die kohlige
Schicht eingelagert worden und demnach
jünger zu datieren.

In den Profilen von Feld C zeigten die
oberen etwa 25 cm der Seekreide hellbräun-
lich rostige Einfärbungen161, die von der Aus-

waschung jetzt nicht mehr vorhandener Se-

dimente herrühren und vielleicht die starke

Patinierung der Geräte auf OK Seekreide be-

wirkt haben könnten.

2.3 Silexabfall

2.3.1 Das Verhältnis von Abfall zu Geräten
Um das Verhältnis von Abfall zu Geräten un-
ter den Silexartefakten besser beurteilen zu

können, wurde an zwei Silexknollen die Pri-

märzerlegung experimentell nachvollzogen
und das Ergebnis dokumentiert.

Zwei eiförmige Knollen mit glatter Ober-

fläche aus Jurahornstein von Kleinkems (Ba-

den D) wurden mittels eines Hirschgeweih-
schlägels (direkter harter Schlag) in der Hand
geschlagen, die dabei anfallenden Abschläge

wurden vermessen und gewogen. Anschlies-

send wurde das Material auf eine mögliche
Weiterverwendung zur Geräteherstellung ge-

prüft (Selektion von Primärabfall und mögli-
chen Sekundärprodukten). Die Selektion wur-
de relativ breit ausgelegt und sollte die Repro-

duktion der häufigsten neolithischen Geräte

(Kratzer, Pfeilspitzen, Spitzenvarietäten, retu-
schierte Klingen) erlauben. Als geeignete

Stücke wurden Abschläge und Klingen ausge-

wählt, die nebst der erforderlichen Länge und
Breite eine Dicke von mindestens 2 mm auf-
weisen, wodurch beim Retuschieren Brüche
vermieden werden können. Weiter sollten die
Dorsal- oder Rückenflächen keine grösseren

Unebenheiten aufweisen, die eine Schäftung
verunmöglichen würden.

Die erste Knolle (KK 001) war 76,4 cm
lang und 13,8 cm breit. Das Gewicht betrug
1,6 kg. Die zweite Knolle (KK 002) war mit
14,8 cm Länge und 11,9 cm Breite etwas klei-
ner. Das Gewicht betrug 1,13 kg. Beide Knol-
len erwiesen sich als gut schlagbar. Nur ein-
zelne Risse, die beide Knollen durchzogen
und durch sekundär gebildete Mineralien
teilweise wieder verschlossen wurden, min-
derten die sonst sehr gute Qualität des Roh-

materials ein wenig.
Insgesamt wurden fur beide Knollen 913

abgeschlagene Stücke gezähll. Die Gewichts-
verteilung der Abschläge ergab bei beiden
Knollen, dass rund 800/o der entstandenen
Stücke unter 1 g wogen, wobei sie nur 60lo des

Gesamtgewichtes ausmachten.
Von KK 001 wurden ein Trümmer, von

KK 002 drei Trümmer erfasst. Trümmer sind
Bruchstücke ohne erkennbare Grundform-
merkmale. Dorsal- und Ventralseiten sind
nicht unterscheidbar.

Die Selektion des Primärabfalls ergab für
die erste Knolle 590 Stücke mit einem Ge-

wicht von 664 g (entspricht 4to/o der Knolle),
bei der zweiten Knolle 244 Stücke mit einem

Gewicht von 672 g (entspricht 540lo der
Knolle).

Für die Sekundärproduktion wurden von
der ersten Knolle 53 Stück mit einem Ge-

wicht von 936 g (entspricht 580/o der Knolle)
ausgelesen, bei der zweiten Knolle 27 Stück
mit einem Gewicht von 518 g (entspricht
45o/o der Knolle).

Vergleich mit Chom-St. Andreqs

Um die experimentellen Werte mit den Fun-

den von Cham-St. Andreas vergleichen zu
können, müssen die durch Hitze fragmentier-
ten Stücke aus dem Fundmaterial ausge-

schlossen werden. Insgesamt sind unter dem

Jurahornsteinmaterial 466 Geräte (2,1, kg)
und 1289 Stück Abfall (2,9 kg) ohne Hitze-
spuren vorhanden. 460/o oder 806 Stück sind
weniger als 1 g schwer. Der Unterschied zum
experimentellen Wert (80o/o) ist relativ gross,

die meisten (rund 750lo) dieser kleinen Stücke

dürften unter normalen Grabungsverhältnis-
sen nicht zu finden sein, da das Gewicht aber
nur etwa 60lo des Gesamtmaterials ausmacht,
sind die Auswirkungen auf das Gesamtge-
wicht der Jurahornsteinfunde von Cham-
St. Andreas gering.

Die Standardabweichung des Gewichts
beträgt für den Primärabfall der Knollen
KK 001 und KK 002 insgesamt 10 g (Anzahl
der Stücke unter 1 gum 75o/o reduziert), wäh-
rend die Standardabweichung des nicht hit-
zeversehrten Abfalls aus Cham-St. Andreas
mit knapp 5 g nur halb so gross ist.

Bei der Herstellung von 100 verwen-
dungsfähigen Klingen oder Abschlägen aus

Kleinkemser Material würden etwa 400 Stück
Primärabfall mit einem Gewicht von rund
1,3 kg anfallen (Anzahl der Stücke unter 1 g

um 7 5o/o reduziert). Das mittlere Gewicht der
ganzen, nicht hitzeversehrten Geräte von
Cham-St. Andreas liegt bei 5,9 g pro Stück,
während die experimentell hergestellten, ver-
wendungsfähigen Stücke im Mittel 1.8,2 g

schwer sind. Bei der Sekundärproduktion
würde also noch einmal Abfall in der Grös-
senordnung von etwa 1,,2kg anfallen. Insge-

samt wäre also mit Abfall von 2,5 kg auf 100

Geräte (590 g) oder einem Gewichtsverhält-
nis von 4:1 (Abfall zu Gerät) zu rechnen. AI-
lerdings befinden sich unter dem Abfall der
Sekundärproduktion Tausende von Absplis-
sen mit einem durchschnittlichen Gewicht
von 0,1 g bis 0,2 g, die nur durch Schlämmen
der Fundschicht archäologisch fassbar wären.
Im archäologischen Fundmaterial müsste das

Gewichtsverhältnis von Abfall zu Geräten al-

so tiefer liegen, vielleicht bei etwa Z:1. Damit
läge das Gewichtsverhältnis näher bei den in
Cham-St. Andreas festgestellten Werten (vgl.
Abb. 113).

Ob sich die Qualität der in Cham-St. An-
dreas bearbeiteten Jurahornsteine mit jener
von Kleinkems vergleichen lässt, ist zumin-
dest aufgrund der hohen Anzahl von 171

nicht hitzeversehrten Trümmern fraglich.
Diese können entweder auf mangelnde
Schlagerfahrung oder * wahrscheinlicher - auf
Fehler im Rohmaterial (Frostrisse) zurückge-
führt werden. Neben der Qualität wirkt sich
die Grösse der Knollen auf das Gewichtsver-
hältnis von Abfall zu Geräten aus. So liegt das

Verhältnis bei KK 001 bei 4:1, beim kleineren
KK 002 hingegen bei 6:1. Die ursprüngliche
Grösse der in Cham-St. Andreas verarbeiteten
Knollen lässt sich experimentell nicht eruie-
ren. Entsprechende Grundlagen müssten
durch Grabungen in den nachgewiesenen La-

gerstätten gewonnen werden. Lesefunde von
Knollen in der Gegend von Olten/Chalchofen
SO und Wangen SO-Steinbruch erreichen sel-

ten Faustgrösse (etwa 500 g). Das geschätzte

Gewichtsverhältnis von Abfall zu Geräten die-

ser Knollen beträgt etwa 10:1.

Fqzit

Das Schlagexperiment mit zwei Knollen aus

Kleinkems (Baden D) liefert ein Ergebnis, das

unter anderem darauf hinweist, dass in
Cham-St. Andreas zwar Jurahornstein geschla-

gen wurde, aber wahrscheinlich nur ein Teil
der Geräte auch vor Ort aus der Knolle herge-

stellt worden ist. Die Qualität des in Cham-
St. Andreas genutzten Rohmaterials dürfte
schlechter gewesen sein als iene des im Expe-

riment verwendeten Materials. Aussagekräfti-
gere Ergebnisse wären zu erwarten, wenn we-

sentlich mehr Rohmaterial experimentell ge-

schlagen und analysiert worden wäre.

Allgemein wird angenommen, dass in
den jungneolithischen Siedlungen vor allem
lokale Materialien, die von geringerer Quali-
tät sind und entsprechend weniger beliebt
waren, geschlagen wurden (Abb. 113). Mit
zunehmender Entfernung der Rohstofflager-
stätten zum Siedlungsplatz, d. h. bei Vorlie-
gen regionalen und importierten Materials,
ist mit immer weniger ganzen Knollen und
immer mehr Teilen in Form von Halbfabrika-

161 M. Seifert, Grabungstagebuch Cham-St. Andreas
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Abb.114 Chom-
St. Andreas. Abfsllver-
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Streufunde qus den Stö-

rungen und der Sondie-

rung). Prozentwerte
gerundet.
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ten (Klingen und Abschlägen) zu rechnen.
Wie viel Rohmaterial zur Herstellung der

Silexgeräte notwendig war, lässt sich nur grob

schätzen. Verschiedene Faktoren können das

Verhältnis von Abfall zu Geräten massgeblich

beeinflussen:

- verschiedene Schlagtechniken (harter

Schlag mittels Schlagstein, weicher
Schlag mittels Geweih- oder Holzschlägel

oder indirekter Schlag, sogenannte
Punchtechnik)

- die Qualität des Rohmaterials

- die vorhandene Menge an Rohmaterial

- die Erfahrung des Herstellers

- die Qualität der verwendeten Werkzeuge

- der Import von Geräten oder Rohformen
(Klingen/Abschläge)
Die beste Ausnützung zur Klingenher-

stellung kann mit der sogenannten Punch-
technik (indirekter Schlag) erzielt werden.
Das Gewichtsverhältnis von Abfall (Kern und
Kernscheiben) zu Geräten (Klingen) liegt im
Bereich von etwa 3:1. Voraussetzung ist aber

sehr gut spaltbares Material. Bergkristall oder

Ölquarzit in Punchtechnik zu bearbeiten,
dürfte ausserordentlich schwer fallen. Bei

Verwendung der Punchtechnik entsteht viel
Abfall in Form von Lamellen, im Fundmate-

rial sind sie im Abfall mit 1o/o (n = 23) kaum

vertreten, sodass die Punchtechnik kaum vor

Ort angewendet worden sein dürfte. Eine lo-

kale Produktion nur der Geräte aus Jurahorn-
stein sowie Fernimport von Geräten aus gan-

zen Knollen lässt sich nicht nachweisen' Eine

Verarbeitung von lokalem Material dagegen

ist wahrscheinlich (Abb. 114). Dies ergibt sich

aus dem Durchschnittsgewicht und seiner

Standardabweichung. Werden Knollen ge-

schlagen, so entsteht ausser viel Abfall auch

eine breite Gewichtsverteilung des Abfalls.

Sind die Mittelwerte für das Gewicht und die

Standardabweichung gering, dürfte eher mit
einer Be- oder Überarbeitung von Grundfor-
men gerechnet werden. Eine Ausnahme von
der Regel gibt es: Bergkristall ist in seiner

Rohform meist wesentlich kleiner als Silex-

knollen, sodass die Standardabweichung des

Gewichts beim Abfall auch geringer ausfallen

ctürfte. Unter den Materialgruppen von

Cham-St. Andreas dürften neben Ölquarziten

auch Radiolarite/Kieselschiefer und Berg-

kristall geschlagen worden sein.

Bei der Mehrheit der Jurahornsteine,
norditalienischen Silices und Plattensilices

(Zuweisung unsicher) ist aber mit einer Her-

stellung von Geräten aus den Grundformen

Klingen und Abschlägen zu rechnen. Ausser

dem feinkörnigen Ölquarzit dürfte Quarzit
nicht als Rohmaterial ftir Steingeräte verwen-

det worden sein, eine Verwendung als Koch-

steine oder Schlagsteine wäre naheliegender. 162

Aus dem oben Ausgeführten geht hervoq

dass wahrscheinlich nur ein Teil der Geräte in
der Siedlung direkt aus ganzen Knollen ge-

schlagen wurde. Unklar bleibt indes, ob viel-
leicht schon während der Besiedlung ein Teil

des Abfalls bewusst entsorgt worden ist.

2.3.2 Abf allve rtei I un g
Da die Funddichte des Gesamtmaterials mit
jener der kohligen Schicht nahezu identisch
ist, könnte theoretisch auch das Material aus

der kohligen Schicht im gleichen Umfang
wie das Gesamtmaterial als vermischt be-

trachtet werden. Der massive Unterschied bei
den Klingengeräten sowohl in Bezug auf Brei-

te wie auf Herkunft aus der kohligen Schicht
und auf OK Seekreide (vgl. Abb. 729, 1.37,

132) sowie die Unterschiede in Form und
Herkunft der Pfeilspitzen aus beiden Komple-
xen (Taf. 1,2 und 14) widersprechen jedoch
dieser Möglichkeit.

Beim Vergleich der Werte des Silexabfalls
aus der kohligen Schicht mit jenem auf OK
Seekreide fällt auf, dass der Anteil an Jura-
hornstein auf OK Seekreide wesentlich gerin-
ger ausfällt (Abb. 115-117). Da sich beide
Komplexe, sowohl was die Geräteanzahl als
auch die Fläche anbelangt, nicht wesentlich
unterscheiden, darf der Unterschied wohl
chronologisch gedeutet werden. Zudem sind
die Anteile lokaler Materialien (Ölquarzit, Ra-

diolarit) auf OK Seekreide sehr niedrig.
Beim Vergleich der Werte fällt ausserdem

auf, dass sich Bergkristall betreffend Durch-
schnittsgewicht und Standardabweichung von
Jurahornstein kaum unterscheidet (Abb. 118).
Daraus lässt sich folgern, dass der Jurahorn-
steinabfall ursprünglich von Stücken stammt,
die den Dimensionen von Bergkristall entspre-
chen könnten. Da ganze Jurahornsteinknollen
in der Regel deutlich grösser als Bergkristall

Total

sind, müsste die Masse des Abfalls von der
Grundformbearbeitung herrühren.

Es erscheint unwahrscheinlich, dass in
der Siedlung Jurahornstein von Rohknollen
geschlagen wurde. Das Material, sowohl von
der Lägern als auch aus Olten und Flintsbach,
dürfte in Form von Abschlägen und Klingen
beziehungsweise als kleinere Restkerne in die

Siedlung gelangt sein.

Normalerweise wird über die Anzahl an
kortexbedeckten Silices auf eine mögliche Pri-

märproduktion vor Ort geschlossen. Dabei
gilt es zu berücksichtigen, dass die Form der

Silexknollen das Verhältnis von Abfall und
verwertbarem Material stark beeinflusst. Bei

ei- oder ovalförmigen Knollen mit einer ebe-

nen Oberfläche lassen sich kortexbedeckte
Abschläge oder Klingen problemlos zu Gerä-

ten weiterverarbeiten, wenn sie einen Kern
aus einer genügend dicken Schicht (etwa

2 mm) Hornstein besitzen. Bei Silexknollen
mit einer stark unregelmässigen Oberfläche
hingegen muss diese durch gezielte Schläge

in eine ebene Form gebracht werden, damit
sich die gewünschten regelmässigen Klingen
und Abschläge abschlagen lassen. Nur bei
Knollen mit unregelmässiger Oberfläche ist
daher mit viel kortexbedecktem Abfall zu

rechnen. In letzterem Fall wäre eine grosse

Anzahl an kortexbedecktem Abfall zu erwar-

ten, der einer geringen Anzahl an Geräten
ohne Kortex gegenüberstehen würde. Ver-
gleicht man den Abfall und die Geräte aus

Jurahornstein von Cham-St. Andreas, so fällt
auf, dass sich beide Gruppen sehr ähnlich be-

züglich der Kortexabdeckung verhalten
(Abb. 119 und 120). Daraus lässt sich schlies-

sen, dass sie von ursprünglich eher ei- oder
ovalförmigen Knollen mit einer ebenen
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ten (Klingen und Abschlägen) zu rechnen.
Wie viel Rohmaterial zur Herstellung der

Silexgeräte notwendig war, lässt sich nur grob

schätzen. Verschiedene Faktoren können das

Verhältnis von Abfall zu Geräten massgeblich

beeinflussen:

- verschiedene Schlagtechniken (harter

Schlag mittels Schlagstein, weicher
Schlag mittels Geweih- oder Holzschlägel

oder indirekter Schlag, sogenannte
Punchtechnik)

- die Qualität des Rohmaterials

- die vorhandene Menge an Rohmaterial

- die Erfahrung des Herstellers

- die Qualität der verwendeten Werkzeuge

- der Import von Geräten oder Rohformen
(Klingen/Abschläge)
Die beste Ausnützung zur Klingenher-

stellung kann mit der sogenannten Punch-
technik (indirekter Schlag) erzielt werden.
Das Gewichtsverhältnis von Abfall (Kern und
Kernscheiben) zu Geräten (Klingen) liegt im
Bereich von etwa 3:1. Voraussetzung ist aber

sehr gut spaltbares Material. Bergkristall oder

Ölquarzit in Punchtechnik zu bearbeiten,
dürfte ausserordentlich schwer fallen. Bei

Verwendung der Punchtechnik entsteht viel
Abfall in Form von Lamellen, im Fundmate-

rial sind sie im Abfall mit 1o/o (n = 23) kaum

vertreten, sodass die Punchtechnik kaum vor

Ort angewendet worden sein dürfte. Eine lo-

kale Produktion nur der Geräte aus Jurahorn-
stein sowie Fernimport von Geräten aus gan-

zen Knollen lässt sich nicht nachweisen' Eine

Verarbeitung von lokalem Material dagegen

ist wahrscheinlich (Abb. 114). Dies ergibt sich

aus dem Durchschnittsgewicht und seiner

Standardabweichung. Werden Knollen ge-

schlagen, so entsteht ausser viel Abfall auch

eine breite Gewichtsverteilung des Abfalls.

Sind die Mittelwerte für das Gewicht und die

Standardabweichung gering, dürfte eher mit
einer Be- oder Überarbeitung von Grundfor-
men gerechnet werden. Eine Ausnahme von
der Regel gibt es: Bergkristall ist in seiner

Rohform meist wesentlich kleiner als Silex-

knollen, sodass die Standardabweichung des

Gewichts beim Abfall auch geringer ausfallen

ctürfte. Unter den Materialgruppen von

Cham-St. Andreas dürften neben Ölquarziten

auch Radiolarite/Kieselschiefer und Berg-

kristall geschlagen worden sein.

Bei der Mehrheit der Jurahornsteine,
norditalienischen Silices und Plattensilices

(Zuweisung unsicher) ist aber mit einer Her-

stellung von Geräten aus den Grundformen

Klingen und Abschlägen zu rechnen. Ausser

dem feinkörnigen Ölquarzit dürfte Quarzit
nicht als Rohmaterial ftir Steingeräte verwen-

det worden sein, eine Verwendung als Koch-

steine oder Schlagsteine wäre naheliegender. 162

Aus dem oben Ausgeführten geht hervoq

dass wahrscheinlich nur ein Teil der Geräte in
der Siedlung direkt aus ganzen Knollen ge-

schlagen wurde. Unklar bleibt indes, ob viel-
leicht schon während der Besiedlung ein Teil

des Abfalls bewusst entsorgt worden ist.

2.3.2 Abf allve rtei I un g
Da die Funddichte des Gesamtmaterials mit
jener der kohligen Schicht nahezu identisch
ist, könnte theoretisch auch das Material aus

der kohligen Schicht im gleichen Umfang
wie das Gesamtmaterial als vermischt be-

trachtet werden. Der massive Unterschied bei
den Klingengeräten sowohl in Bezug auf Brei-

te wie auf Herkunft aus der kohligen Schicht
und auf OK Seekreide (vgl. Abb. 729, 1.37,

132) sowie die Unterschiede in Form und
Herkunft der Pfeilspitzen aus beiden Komple-
xen (Taf. 1,2 und 14) widersprechen jedoch
dieser Möglichkeit.

Beim Vergleich der Werte des Silexabfalls
aus der kohligen Schicht mit jenem auf OK
Seekreide fällt auf, dass der Anteil an Jura-
hornstein auf OK Seekreide wesentlich gerin-
ger ausfällt (Abb. 115-117). Da sich beide
Komplexe, sowohl was die Geräteanzahl als
auch die Fläche anbelangt, nicht wesentlich
unterscheiden, darf der Unterschied wohl
chronologisch gedeutet werden. Zudem sind
die Anteile lokaler Materialien (Ölquarzit, Ra-

diolarit) auf OK Seekreide sehr niedrig.
Beim Vergleich der Werte fällt ausserdem

auf, dass sich Bergkristall betreffend Durch-
schnittsgewicht und Standardabweichung von
Jurahornstein kaum unterscheidet (Abb. 118).
Daraus lässt sich folgern, dass der Jurahorn-
steinabfall ursprünglich von Stücken stammt,
die den Dimensionen von Bergkristall entspre-
chen könnten. Da ganze Jurahornsteinknollen
in der Regel deutlich grösser als Bergkristall

Total

sind, müsste die Masse des Abfalls von der
Grundformbearbeitung herrühren.

Es erscheint unwahrscheinlich, dass in
der Siedlung Jurahornstein von Rohknollen
geschlagen wurde. Das Material, sowohl von
der Lägern als auch aus Olten und Flintsbach,
dürfte in Form von Abschlägen und Klingen
beziehungsweise als kleinere Restkerne in die

Siedlung gelangt sein.

Normalerweise wird über die Anzahl an
kortexbedeckten Silices auf eine mögliche Pri-

märproduktion vor Ort geschlossen. Dabei
gilt es zu berücksichtigen, dass die Form der

Silexknollen das Verhältnis von Abfall und
verwertbarem Material stark beeinflusst. Bei

ei- oder ovalförmigen Knollen mit einer ebe-

nen Oberfläche lassen sich kortexbedeckte
Abschläge oder Klingen problemlos zu Gerä-

ten weiterverarbeiten, wenn sie einen Kern
aus einer genügend dicken Schicht (etwa

2 mm) Hornstein besitzen. Bei Silexknollen
mit einer stark unregelmässigen Oberfläche
hingegen muss diese durch gezielte Schläge

in eine ebene Form gebracht werden, damit
sich die gewünschten regelmässigen Klingen
und Abschläge abschlagen lassen. Nur bei
Knollen mit unregelmässiger Oberfläche ist
daher mit viel kortexbedecktem Abfall zu

rechnen. In letzterem Fall wäre eine grosse

Anzahl an kortexbedecktem Abfall zu erwar-

ten, der einer geringen Anzahl an Geräten
ohne Kortex gegenüberstehen würde. Ver-
gleicht man den Abfall und die Geräte aus

Jurahornstein von Cham-St. Andreas, so fällt
auf, dass sich beide Gruppen sehr ähnlich be-

züglich der Kortexabdeckung verhalten
(Abb. 119 und 120). Daraus lässt sich schlies-

sen, dass sie von ursprünglich eher ei- oder
ovalförmigen Knollen mit einer ebenen
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Abb. 1 18 Cham-St. Andreas. Der gesomte Abfoll, mokroskopisch nach Roh-

material unterschieden. Prozentwerte gerundet.

"t2 o 10 20 30 40 50 60 70 o/o

bis ganze Oberfläche mit
bedeckt(n=104)

zwei Drittel Kortex (n = i 33)

ein Drittel Kortex (n = 324)

Abb. 1 19 Chom-St. Andreqs. Jurohornsteinobfall
und Kortexbedeckung.

Jurahornstein

Norditalienischer Hornstein

Plattensilex (?)

Ölquarzit

Radiolarit/Kieselschiefer

Berg kristal I

Quarzit

Unbestimmt

Oberfläche geschlagen wurden. Ein Drittel
der Geräte ist mit Kortex bedeckt, vorhande-
ner Kortex störte somit nicht bei der Weiter-
bearbeitung der Grundformen.

In Hauterive NE-Champr6veyres163, einer
magdal6nienzeitlichen Fundstelle, Iiessen
sich über Anpassungen an Silexkerne ver-
schiedene Schlagplätze sehr gut nachweisen.
Der Anteil an Schlagabfall mit Stücken von
iber 660/o Kortexabdeckung beträgt 3,60/o und
ist verglichen mit Cham-St. Andreas mit 5olo

nur unwesentlich tiefer. Allerdings lagen in
Hauterive-Champr6veyres auf einer Fläche
von nur gerade 350 m2 insgesamt 67 Kerne,
an 52 Kernen waren Anpassungen möglich.

Fazit

Mit der Anzahl an kortexbedecktem Abfall al-

leine lässt sich eine Primärproduktion von Ju-
rahornstein auf der Grabungsfläche nicht be-

legen, da sich keine Anpassungen an die we-
nigen vorhandenen Kerne (sechs Stück) fin-
den liessen. Der kortexbedeckte Abfall kann
zum einen von einer Primärproduktion aus-

serhalb der gegrabenen Fläche (inner- oder
ausserhalb einer der Siedlungen) herrühren.
Zum andern besteht die Möglichkeit, dass

kortexbedeckte Grundformen verhandelt
wurden, die dann in der Siedlung eine Wei-
terverarbeitung zu Geräten erfuhren.

Sowohl bei fernimportiertem Silex wie
auch bei lokalen Silexvarietäten ist man sich
über die Art und Weise des Transportes in die
Siedlungen mehrheitlich einig: Im ersten Fall
dürften sie als gebrauchsfertige Gegenstände

verhandelt worden sein16a, während im zwei-
ten Fall das Material direkt aus der Umge-
bung geholt und in oder bei der Siedlung ver-
arbeitet wurde. Anders bei regionalen Silexla-

gerstätten, die eine Mittelstellung bezüglich
der Entfernung (30-100 km) von der Sied-

lung einnehmen. Die Distanzen zu den regio-
nalen Lagerstätten dürften kaum ein Problem
dargestellt haben. Da der Raum beispielswei-
se von Cham-St. Andreas bis zur Lägern oder
Olten/Chalchofen jedoch durchaus besiedelt
gewesen sein dürfte16s, erscheint ein direkter
Zugang zu den Lagerstätten unwahrschein-
Iich. Auch bei der Versorgung mit regionalem
Silex ist mit Zwischenhandel wie bei fernim-
portiertem Silex zu rechnen, wobei sich nicht
ausschliessen lässt, dass gelegentlich einzelne
Rohknollen auch über weitere Distanzen ver-
handelt wurden. Daneben zeigen Untersu-
chungen an Silexlagerstätten166, dass die ge-

förderten Knollen vor Ort bearbeitet wutden,
wobei enorme Abfallmengen entstanden
sind.

2.3.3 Schlagplätze?
Die Feststellung, dass im Wesentlichen nur
mit einer Grundformenbearbeitung in
Cham-St. Andreas zu rechnen ist, hat auch ei-

ne gewisse Bedeutung für die Interpretation
einer Silexkonzentration in der kohligen
Schicht (Abb. lzl), die Seifert als möglichen
Schlagplatz gedeutet hatte.167

Beim modernen Silexschlagen entsteht -
je nach Qualität des Materials - in kürzester
Zeit eine relativ grosse Menge an Abfall, die
sowohl in Bezug auf Grösse als auch auf die
Form ein breites Spektrum aufweist. Neben
Abschlägen und Klingen fallen auch Trüm-
mer und sehr viele kleinere Absplisse an. Die
Standardabweichung des Gewichts ist als
hoch anzunehmen, bei wenigen grösseren
und vielen kleineren Stücken dürfte sie bei
über 10 g liegen.

Drittel bis ganze Oberfläche mit
bedeckt (n = 31)

zwei Drittel Kortex (n = 30)

bis ein Drittel Kortex (n = 139)

Abb. 1 20 Chqm-St, Andreqs. lurahornsteingerö-
te und Kortexbedeckung.

Schlagplätze sind als kurzfristig entstan-
dene Abfallansammlungen auf kleinem
Raum (ca. 4-25 mz) zu betrachten. Wenn sie

noch in slfu gefunden werden, ist demzufolge
mit einer sehr kurzfristigen Besiedlung des

Platzes zu rechnen, oder aber sie wären kurz
vor der Auflassung der Siedlung entstanden,
sodass das Material durch die normale Sied-
lungstätigkeit der Bewohner nicht mehr um-
gelagert werden konnte.

Schlagplätze aus dem Spätpaläolithikum
und Mesolithikum sind deshalb auffindbar,
weil die Siedlungsdauer am selben Ort - ver-
glichen mit dem Neolithikum - sehr viel kür-
zer ausfiel, sich bloss in Tagen oder Wochen
bemass. Selbst wenn dieselben Plätze in ge-

wissen zeitlichen Abständen immer wieder
aufgesucht wurden, bestand die Möglichkeit,
dass in der Zwischenzeit Sedimente Teile der
letzten Siedlungsreste überdeckten, sodass sie

durch eine spätere Besiedlung nicht mehr ge-

stört werden konnten. Ein Schlagplatz kann
aber nur über Anpassungen von Abschlägen
und Klingen zu Teilen der ursprünglichen
Knolle sicher nachgewiesen werden. Der
Nachweis eines neolithischen Schlagplatzes
könnte daher vielleicht bei den Silexlagerstät-
ten erbracht werden, nicht aber in den Sied-
lungen.

Werkplätze, wo neben anderen Materia-
lien auch Silex bearbeitet wurde, dürften nur
durch systematisches Schlämmen der fund-
fuhrenden Sedimente nachzuweisen sein. Bei

der Herstellung einer Pfeilspitze beispielswei-
se fallen durch das intensive Retuschieren
zahlreiche sehr kleine Absplisse an (1,5 mm
+1 mm/ca. 0,1 g je Abspliss).

Mit Werkplätzen ist in jeder prähistori-
schen Siedlung zu rechnen, ihr Auffinden

hängt von der Güte des Befundes und der
Feinheit der verwendeten Grabungsmethode
ab. In Cham-St. Andreas konnte kein Schlag-
platz nachgewiesen werden. Es wurde aber
mit einiger Sicherheit lokales Material ge-

schlagen und importiertes Material überar-
beitet.

D ie Si lexkon zentrqtion

Die Untersuchung der Silexkonzentration
(Abb. 121) ergab Folgendes: Insgesamt han-
delt es sich um 234 mehrheitlich stark hitze-
versehrte kleine Splitter aus Jurahornstein
mit einem Gewicht von 256 g (Mittelwert
1,1 g; Standardabweichung 2,O g). 160 der
Splitter wiegen zwischen 0,1 g und 0,5 g. Da-

von konnten 45 Stück - ausnahmslos an den
Bruchkanten - mit stark hitzeversehrten Frag-

menten von 17 kleineren Abschlägen zusam-

menfügt werden. Zwei Bruchstücke liessen
sich an einen über der Konzentration (im Hu-
mus) liegenden Splitter anpassen, ein Hin-
weis darauf, dass auch dieser Bereich nicht als

ungestört betrachtet werden darf. Weder Ker-

ne noch Kerntrümmer konnten festgestellt
werden. Keiner der Abschläge konnte an der
Dorsal- oder Ventralfläche an einen anderen

Cattin et al.2O02,30.
Stöckli et al. 1995,1 21.
Hasenfratz/Gross-Klee 1 995, 1 98.

Cupillard/Affolter 1 99 5, 21 9.

Seifert 1983, 153.
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Abb. 1 18 Cham-St. Andreas. Der gesomte Abfoll, mokroskopisch nach Roh-

material unterschieden. Prozentwerte gerundet.

"t2 o 10 20 30 40 50 60 70 o/o

bis ganze Oberfläche mit
bedeckt(n=104)

zwei Drittel Kortex (n = i 33)

ein Drittel Kortex (n = 324)

Abb. 1 19 Chom-St. Andreqs. Jurohornsteinobfall
und Kortexbedeckung.

Jurahornstein

Norditalienischer Hornstein

Plattensilex (?)

Ölquarzit

Radiolarit/Kieselschiefer

Berg kristal I

Quarzit

Unbestimmt

Oberfläche geschlagen wurden. Ein Drittel
der Geräte ist mit Kortex bedeckt, vorhande-
ner Kortex störte somit nicht bei der Weiter-
bearbeitung der Grundformen.

In Hauterive NE-Champr6veyres163, einer
magdal6nienzeitlichen Fundstelle, Iiessen
sich über Anpassungen an Silexkerne ver-
schiedene Schlagplätze sehr gut nachweisen.
Der Anteil an Schlagabfall mit Stücken von
iber 660/o Kortexabdeckung beträgt 3,60/o und
ist verglichen mit Cham-St. Andreas mit 5olo

nur unwesentlich tiefer. Allerdings lagen in
Hauterive-Champr6veyres auf einer Fläche
von nur gerade 350 m2 insgesamt 67 Kerne,
an 52 Kernen waren Anpassungen möglich.

Fazit

Mit der Anzahl an kortexbedecktem Abfall al-

leine lässt sich eine Primärproduktion von Ju-
rahornstein auf der Grabungsfläche nicht be-

legen, da sich keine Anpassungen an die we-
nigen vorhandenen Kerne (sechs Stück) fin-
den liessen. Der kortexbedeckte Abfall kann
zum einen von einer Primärproduktion aus-

serhalb der gegrabenen Fläche (inner- oder
ausserhalb einer der Siedlungen) herrühren.
Zum andern besteht die Möglichkeit, dass

kortexbedeckte Grundformen verhandelt
wurden, die dann in der Siedlung eine Wei-
terverarbeitung zu Geräten erfuhren.

Sowohl bei fernimportiertem Silex wie
auch bei lokalen Silexvarietäten ist man sich
über die Art und Weise des Transportes in die
Siedlungen mehrheitlich einig: Im ersten Fall
dürften sie als gebrauchsfertige Gegenstände

verhandelt worden sein16a, während im zwei-
ten Fall das Material direkt aus der Umge-
bung geholt und in oder bei der Siedlung ver-
arbeitet wurde. Anders bei regionalen Silexla-

gerstätten, die eine Mittelstellung bezüglich
der Entfernung (30-100 km) von der Sied-

lung einnehmen. Die Distanzen zu den regio-
nalen Lagerstätten dürften kaum ein Problem
dargestellt haben. Da der Raum beispielswei-
se von Cham-St. Andreas bis zur Lägern oder
Olten/Chalchofen jedoch durchaus besiedelt
gewesen sein dürfte16s, erscheint ein direkter
Zugang zu den Lagerstätten unwahrschein-
Iich. Auch bei der Versorgung mit regionalem
Silex ist mit Zwischenhandel wie bei fernim-
portiertem Silex zu rechnen, wobei sich nicht
ausschliessen lässt, dass gelegentlich einzelne
Rohknollen auch über weitere Distanzen ver-
handelt wurden. Daneben zeigen Untersu-
chungen an Silexlagerstätten166, dass die ge-

förderten Knollen vor Ort bearbeitet wutden,
wobei enorme Abfallmengen entstanden
sind.

2.3.3 Schlagplätze?
Die Feststellung, dass im Wesentlichen nur
mit einer Grundformenbearbeitung in
Cham-St. Andreas zu rechnen ist, hat auch ei-

ne gewisse Bedeutung für die Interpretation
einer Silexkonzentration in der kohligen
Schicht (Abb. lzl), die Seifert als möglichen
Schlagplatz gedeutet hatte.167

Beim modernen Silexschlagen entsteht -
je nach Qualität des Materials - in kürzester
Zeit eine relativ grosse Menge an Abfall, die
sowohl in Bezug auf Grösse als auch auf die
Form ein breites Spektrum aufweist. Neben
Abschlägen und Klingen fallen auch Trüm-
mer und sehr viele kleinere Absplisse an. Die
Standardabweichung des Gewichts ist als
hoch anzunehmen, bei wenigen grösseren
und vielen kleineren Stücken dürfte sie bei
über 10 g liegen.

Drittel bis ganze Oberfläche mit
bedeckt (n = 31)

zwei Drittel Kortex (n = 30)

bis ein Drittel Kortex (n = 139)

Abb. 1 20 Chqm-St, Andreqs. lurahornsteingerö-
te und Kortexbedeckung.

Schlagplätze sind als kurzfristig entstan-
dene Abfallansammlungen auf kleinem
Raum (ca. 4-25 mz) zu betrachten. Wenn sie

noch in slfu gefunden werden, ist demzufolge
mit einer sehr kurzfristigen Besiedlung des

Platzes zu rechnen, oder aber sie wären kurz
vor der Auflassung der Siedlung entstanden,
sodass das Material durch die normale Sied-
lungstätigkeit der Bewohner nicht mehr um-
gelagert werden konnte.

Schlagplätze aus dem Spätpaläolithikum
und Mesolithikum sind deshalb auffindbar,
weil die Siedlungsdauer am selben Ort - ver-
glichen mit dem Neolithikum - sehr viel kür-
zer ausfiel, sich bloss in Tagen oder Wochen
bemass. Selbst wenn dieselben Plätze in ge-

wissen zeitlichen Abständen immer wieder
aufgesucht wurden, bestand die Möglichkeit,
dass in der Zwischenzeit Sedimente Teile der
letzten Siedlungsreste überdeckten, sodass sie

durch eine spätere Besiedlung nicht mehr ge-

stört werden konnten. Ein Schlagplatz kann
aber nur über Anpassungen von Abschlägen
und Klingen zu Teilen der ursprünglichen
Knolle sicher nachgewiesen werden. Der
Nachweis eines neolithischen Schlagplatzes
könnte daher vielleicht bei den Silexlagerstät-
ten erbracht werden, nicht aber in den Sied-
lungen.

Werkplätze, wo neben anderen Materia-
lien auch Silex bearbeitet wurde, dürften nur
durch systematisches Schlämmen der fund-
fuhrenden Sedimente nachzuweisen sein. Bei

der Herstellung einer Pfeilspitze beispielswei-
se fallen durch das intensive Retuschieren
zahlreiche sehr kleine Absplisse an (1,5 mm
+1 mm/ca. 0,1 g je Abspliss).

Mit Werkplätzen ist in jeder prähistori-
schen Siedlung zu rechnen, ihr Auffinden

hängt von der Güte des Befundes und der
Feinheit der verwendeten Grabungsmethode
ab. In Cham-St. Andreas konnte kein Schlag-
platz nachgewiesen werden. Es wurde aber
mit einiger Sicherheit lokales Material ge-

schlagen und importiertes Material überar-
beitet.
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Die Untersuchung der Silexkonzentration
(Abb. 121) ergab Folgendes: Insgesamt han-
delt es sich um 234 mehrheitlich stark hitze-
versehrte kleine Splitter aus Jurahornstein
mit einem Gewicht von 256 g (Mittelwert
1,1 g; Standardabweichung 2,O g). 160 der
Splitter wiegen zwischen 0,1 g und 0,5 g. Da-

von konnten 45 Stück - ausnahmslos an den
Bruchkanten - mit stark hitzeversehrten Frag-

menten von 17 kleineren Abschlägen zusam-

menfügt werden. Zwei Bruchstücke liessen
sich an einen über der Konzentration (im Hu-
mus) liegenden Splitter anpassen, ein Hin-
weis darauf, dass auch dieser Bereich nicht als

ungestört betrachtet werden darf. Weder Ker-

ne noch Kerntrümmer konnten festgestellt
werden. Keiner der Abschläge konnte an der
Dorsal- oder Ventralfläche an einen anderen
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Rohmaterial Form

Kern Kernscheibe Kerntrümmer Kernkantenklin

J u rahornstein

Radiolarit/Kieselsch iefer

Ölquarzit

Unbestimmt

Total

angepasst werden. Die Form der vielen klei-
nen Splitter ist ausnahmslos durch starke

Brandeinwirkung, wohl an Ort, entstanden.
Die Konzentration ist eher als eine be-

wusste Deponierung von Schlagabfall zu in-
terpretieren. Mit hoher Sicherheit kann ausge-

schlossen werden, dass es sich hierbei um ei-

nen Schlagplatz handelt. Ursprünglich dürfte
es sich um eine Ansammlung von vielleicht
30 bis 50 kleineren Abschlägen auf etwa 1 m2

gehandelt haben. Die Silexkonzentration ist
von einem lehmig-aschigen Sediment umge-

ben, sodass sie vielleicht zur Unterfütterung
einer Herdstelle gedient haben könnte. AIs

weitere Möglichkeit lässt sich auch ein Roh-

materialdepot nicht ausschliessen.

2.4 Silexgeräte nach Grundform
(Klinge)

Im Folgenden werden die Geräte der Fund-

stelle Cham-St. Andreas vorgestellt. Die aus

Klingen der Primärproduktion gefertigten Ge-

räte werden in Bezug auf Grösse und Rohma-

terial diskutiert. Die Gruppe der Klingengerä-
te umfasst, mit Ausnahme der Pfeilspitzen,
sämtliche klassifizierbaren Geräte, deren
Grundform eine Klinge darstellt.

2.4.'l Klingengeräte
Wie bereits (Kap. V.1.3) ausgeführt, sind deut-
liche Unterschiede bei der Gruppe der Klin-
gengeräte feststellbar (Abb. 123-133). Mit ei-

nem Anteil von 300/o (n = 2I3) handelt es sich

um die grösste Gerätegruppe. Unterschiedli-
che Werte bei den Klingen können statistisch
erfasst werden und sind auf die übrigen Gerä-

te, d. h. das Gesamtmaterial, übertragbar. Ver-

glichen wurde die Breite der Klingengeräte
und das verwendete Rohmaterial. Die gemes-

sene Breite der Artefakte kann durch Nachre-
tuschierung wesentlich von der ursprüngli-
chen Grundform abweichen. Daher ist es

möglich, dass die Resultate sowohl durch den
Gebrauch der Geräte wie auch durch deren
Grundform beeinflusst werden. So können
schmale Klingengeräte das Produkt einer stär-

keren Nachretuschierung oder der Primärpro-

duktion sein. Da rund zwei Drittel der KIin-
gengeräte fragmentiert sind, lässt sich nur
noch bei wenigen Geräten die ursprüngliche
Länge feststellen, sodass die Längenangabe
nicht sehr aussagekräftig ist. Die Grundfor-
men der Geräte bestehen aus 7 6 ganzen Klin-
gen, 123 Klingenfragmenten, 3 ganzen La-

mellen und 11 Lamellenfragmenten.

M öglich e Doppel zö h lu ngen

Da sich unter der Gruppe der Klingengeräte
sehr viele Fragmente befinden, kann nicht
ausgeschlossen werden, dass einzelne davon
ursprünglich zum gleichen Gerät gehörten
und so doppelt oder sogar mehrfach gezählt

wurden. Unter dem Fundmaterial konnten
vier Fragmenle zu zwei fragmentierten Klin-
gengeräten zusammengesetzt werden. Der
Anteil an nicht erkannten anpassenden Stü-

cken dürfte gering sein und das Ergebnis
nicht wesentlich beeinflusst haben.
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2.3.4 Kerne
Insgesamt wurden aus der Grabung 22 Kerne

oder Kernbestandteile bestimmt (Kat. 692-
697). Darunter befindet sich nur ein Stück
(Kat. 693) unbekannter Herkunft, das als

Kernscheibe eines Lamellenkerns interpre-
tiert werden kann. Die Abschlag- oder Klin-
gennegative der restlichen Stücke deuten
eher auf harten oder weichen direkten Schlag

hin. Rohstoffe aus lokalem Material dominie-
ren gewichtsmässig (Abb. 722).
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Abb. 124 Cham-St. Andreas. Klingen- und Lamellengeröte qus der kohligen Schicht. Die Nummern entsprechen den Katalognum'

mern. A: Typ 146, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); B: Typ 102, Olten/Chqlchofen; C: Typ 256, Flintsboch/Hardt; D: Typ 1 57,

Monti Lessini; E: Typ 258, Lomon; F: Typ 141, Monte Baldo; C: Unbestimmt. M. 1:2.
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Total

angepasst werden. Die Form der vielen klei-
nen Splitter ist ausnahmslos durch starke

Brandeinwirkung, wohl an Ort, entstanden.
Die Konzentration ist eher als eine be-

wusste Deponierung von Schlagabfall zu in-
terpretieren. Mit hoher Sicherheit kann ausge-

schlossen werden, dass es sich hierbei um ei-

nen Schlagplatz handelt. Ursprünglich dürfte
es sich um eine Ansammlung von vielleicht
30 bis 50 kleineren Abschlägen auf etwa 1 m2

gehandelt haben. Die Silexkonzentration ist
von einem lehmig-aschigen Sediment umge-

ben, sodass sie vielleicht zur Unterfütterung
einer Herdstelle gedient haben könnte. AIs

weitere Möglichkeit lässt sich auch ein Roh-

materialdepot nicht ausschliessen.

2.4 Silexgeräte nach Grundform
(Klinge)

Im Folgenden werden die Geräte der Fund-

stelle Cham-St. Andreas vorgestellt. Die aus

Klingen der Primärproduktion gefertigten Ge-

räte werden in Bezug auf Grösse und Rohma-

terial diskutiert. Die Gruppe der Klingengerä-
te umfasst, mit Ausnahme der Pfeilspitzen,
sämtliche klassifizierbaren Geräte, deren
Grundform eine Klinge darstellt.

2.4.'l Klingengeräte
Wie bereits (Kap. V.1.3) ausgeführt, sind deut-
liche Unterschiede bei der Gruppe der Klin-
gengeräte feststellbar (Abb. 123-133). Mit ei-

nem Anteil von 300/o (n = 2I3) handelt es sich

um die grösste Gerätegruppe. Unterschiedli-
che Werte bei den Klingen können statistisch
erfasst werden und sind auf die übrigen Gerä-

te, d. h. das Gesamtmaterial, übertragbar. Ver-

glichen wurde die Breite der Klingengeräte
und das verwendete Rohmaterial. Die gemes-

sene Breite der Artefakte kann durch Nachre-
tuschierung wesentlich von der ursprüngli-
chen Grundform abweichen. Daher ist es

möglich, dass die Resultate sowohl durch den
Gebrauch der Geräte wie auch durch deren
Grundform beeinflusst werden. So können
schmale Klingengeräte das Produkt einer stär-

keren Nachretuschierung oder der Primärpro-

duktion sein. Da rund zwei Drittel der KIin-
gengeräte fragmentiert sind, lässt sich nur
noch bei wenigen Geräten die ursprüngliche
Länge feststellen, sodass die Längenangabe
nicht sehr aussagekräftig ist. Die Grundfor-
men der Geräte bestehen aus 7 6 ganzen Klin-
gen, 123 Klingenfragmenten, 3 ganzen La-

mellen und 11 Lamellenfragmenten.

M öglich e Doppel zö h lu ngen

Da sich unter der Gruppe der Klingengeräte
sehr viele Fragmente befinden, kann nicht
ausgeschlossen werden, dass einzelne davon
ursprünglich zum gleichen Gerät gehörten
und so doppelt oder sogar mehrfach gezählt

wurden. Unter dem Fundmaterial konnten
vier Fragmenle zu zwei fragmentierten Klin-
gengeräten zusammengesetzt werden. Der
Anteil an nicht erkannten anpassenden Stü-

cken dürfte gering sein und das Ergebnis
nicht wesentlich beeinflusst haben.
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P rozentwerte geru n det.

OtelfingenAVeiherboden Lägern

O lten /Ch a lch of e n

2.3.4 Kerne
Insgesamt wurden aus der Grabung 22 Kerne

oder Kernbestandteile bestimmt (Kat. 692-
697). Darunter befindet sich nur ein Stück
(Kat. 693) unbekannter Herkunft, das als

Kernscheibe eines Lamellenkerns interpre-
tiert werden kann. Die Abschlag- oder Klin-
gennegative der restlichen Stücke deuten
eher auf harten oder weichen direkten Schlag

hin. Rohstoffe aus lokalem Material dominie-
ren gewichtsmässig (Abb. 722).
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Abb. 124 Cham-St. Andreas. Klingen- und Lamellengeröte qus der kohligen Schicht. Die Nummern entsprechen den Katalognum'

mern. A: Typ 146, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); B: Typ 102, Olten/Chqlchofen; C: Typ 256, Flintsboch/Hardt; D: Typ 1 57,

Monti Lessini; E: Typ 258, Lomon; F: Typ 141, Monte Baldo; C: Unbestimmt. M. 1:2.
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Herkunft/Basis stark konkav leicht konkav konvex gerade gestielt unbestimmt Total 2.5.1 ,1 Die Pfeilspitzen sus der kohligen

Schicht
30 Silexpfeilspitzen stammen aus der kohli-
gen Schicht (Abb. 1a5; Kat.244-273),"J.2 da-

von sind nur leicht oder nicht beschädigt
(Kat. 244-247, 249-256).Im Mittel sind sie

2,8 g schwer bei einer Standardabweichung
vorr Z g. Elf Stück sind im Spitzenbereich
fragmentiert (Kat. 257-267), wogegen fünf
Spitzenfragmenten die Basis ganz fehlt. Von
den bestimmbaren Pfeilspitzenbasen besitzen
acht Stück eine stark konkave Basisausbil-
dung. Dieser Anteil ist, verglichen mit den
übrigen Pfeilspitzen auf OK Seekreide und aus

dem Humus, rund dreimal höher. Daneben
stammen noch sieben Stück mit leicht kon-
kaver und drei mit einer geraden Basisausbil-

dung aus der Schicht. Neun stark fragmen-
tierte Pfeilspitzen lassen sich nicht mehr an-
hand der Basis einordnen. Ein sicheres Indiz
für die Vermischung des Fundmaterials der
kohligen Schicht bilden die zwei beschädig-
ten gestielten Pfeilspitzen (Kat. 266 und 267)

sowie eine ebenfalls fragmentierte vielleicht
geflügelte Pfeilspitze (Kat. 268). Vergleichba-
re Stücke von Zürich-Mozartstrasse datieren
in die Schnurkeramik (gestielt) beziehungs-
weise in die Frühbronzezeit (geflügelt). Eine
Zuweisung der übrigen Pfeilspitzen gestaltet
sich schwierig. Vergleicht man die Pfeilspit-
zen von Zürich-Mozartstrasse, Schichten 6/5
(Cortaillod), Schicht 4 (Pfyn) und Schicht 3

(Horgen), untereinander, so fällt auf, dass in
Schicht 3 keine Pfeilspitzen mit stark konka-
ven Basen auftreten. Drei der neun abgebilde-

ten Pfeilspitzen von Schicht 617s lassen sich
aber von den Pfeilspitzen aus der Schicht 3

nicht unterscheiden.

U npotinierte triangulöre Pfeilspitzen

18 der triangulären Pfeilspitzen aus der koh-
ligen Schicht sind nicht patiniert (Kat.244,
245, 249, 25O, 254, 257, 258, 26O-269). Nur
eine (Kat. 247) weist eine Flächenretusche
auf. Auf der Dorsalseite sind meist noch die
Grate (Abschlag- oder Klingennegative) sicht-
bar (Kat. 244, 245, 249, 25O, 254). Auffallend
ist, dass die Seiten ungleich stark retuschiert
sind. Die Basen sind relativ breit und oft stark
konkav ausgebildet. Dorsal- und Ventralsei-
ten sind gut erkennbar. Neun der Pfeilspitzen
weisen Spuren von Hitzeeinwirkung auf. Der
Massivitätsindex (vgl. Kap. 2.5.1.4) der unpa-
tinierten ganzen Pfeilspitzen beträgt im Mit-
te| 22O (n = 6) und ist damit wesentlich hö-
her als derjenige der patinierten Pfeilspitzen.

Potinierte triangulöre Pfeilspitzen ous der

kohligen Schicht

Neun Pfeilspitzen aus der kohligen Schicht
weisen eine Patina auf (Kat. 246,248,251,
252, 255, 256,259,27O,271). Die patinierten
Pfeilspitzen lassen sich recht gut in der Bear-

beitungsqualität von den übrigen trennen.
Flächige Retuschierung sowohl dorsal als

auch ventral herrscht vor (Kat. 246,252,255,
256). Es fällt auf, dass die Retuschierung beid-
seitig sehr regelmässig ausgeführt wurde. Die
Basen sind relativ schmal und leicht konkav
bis gerade ausgebildet. Dorsal- und Ventral-
seiten sind wegen der beidseitigen flächigen
Retuschierung kaum zu unterscheiden. Drei
Pfeilspitzen standen mit Feuer in Kontakt
(Kat, 248, 27 O, 27 I) . Der Massivitätsindex der
patinierten ganzen Pfeilspitzen beträgt im
Mittel86 (n = 5).

Cestielte und geflügelte Pfeilspitzen sus der

kohligen Schicht

Keine der drei Pfeilspitzen Kat. 266-268 ist
flächenretuschiert. Die Retuschierungen ver-
laufen unregelmässig. Gestielte Pfeilspitzen
treten erst in schnurkeramischen Fundinven-
taren gehäuft auf (Zürich-Mozartstrasse,
Schicht 2) . Bei der eher geflügelten Pfeilspitze
(Kat. 268) fehlt der Stiel. Sie ist, verglichen
mit den gestielten Pfeilspitzen auf OK See-

kreide (Kat. 302-307), nicht sehr sorgfältig
gearbeitet. Geflügelte Pfeilspitzen sind von
der Glockenbecherzeit (Sion VS-Petit-
Chasseur) bis in die Frühbronzezeit (Zürich-
Mozartstrasse, Schicht 1, Concise VD-sous
ColachozlT') zu datieren (2400-1800 v. Chr.).
Das Stück lässt sich aufgrund der zu wenig
fein herausgearbeiteten Flügel nicht eindeu-
tig von schnurkeramischen gestielten Pfeil-
spitzen unterscheiden. Keine der Pfeilspitzen
ist patiniert, während zwei hitzeversehrt sind
(Kat.267 und 268).

2.5.L2 Die Pfeilspitzen ouf OK Seekreide

Mit 49 Pfeilspitzen (Abb. 146; Kat.274-322)
wurde im nördlichen Bereich der Grabung
die grösste Anzahl dieser Geräte gefunden
(knapp 34o/o aller Pfeilspitzen). Sämtliche Ba-

sisausformungen sind vertreten.
2I Pfeilspitzen mit gerader Basis (43olo)

dominieren. Des Weiteren sind zehn Exem-
plare mit leicht konkaver Basis, funf Stück mit

Cross-Klee et al. 1992,Taf .229,1-3.
Wolf et al. 1999,31 .

Otelfingen/Weiherboden (Lägern), fyp 146 2

Olten/Chalchofen,Typ 1O2 3

ryp 264 1

Ölquarzit, lokale Schotter, Typ 305 O

Flintsbach/HardLryp 256 0

Monti Lessini, fyp 157 0

Lamon, Typ 258 0

Unbestimmt 2

8

7

1

1

3

1

1

7

2
'I

0

0

2

0

0

2

0

0

0

1

n

1

0
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1
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0

0

0

0
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0

0

0

0

0
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0

1
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0
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'I

0

0

0

0

0

n

0

0

1

Total 8 7 2 7 29

Abb. 1 41 Chqm-St. Andreqs. Die Pfeilspitzen aus der kohligen Schicht, oufgeschlüsselt noch Herkunft und Basis.

Herkunft/Basis stark konkav leicht konkav konvex gerade qestielt qeflüqelt unbestimmt Total
Otelfingen/Weiherboden (Lägern), Iyp 146 3

Olten/Chalchofen, Typ 102 0

Typ 636 0

Flintsbach/Hardt,Iyp 256 2

l\y'onti Lessini, fyp 157 0

Unbestimmt 0

Total 5 11 0 20 5 2 6 49

Abb. 142 Chqm-St. Andreqs. Die Pfeilspitzen auf OK Seekreide, aufgeschlüsselt nach Herkunft und Bqsis.

Herkunft/Basis stark konkav leicht konkav konvex gerade gestielt geflügelt unbestimmt Total
Otelfingen/Weiherboden (Lägern), fyp 146 3

Olten/Chalchofen,Typ 102 0

Grüner Radiolarit, Typ 608 0

Typ 637 0

Typ 633 0

Flintsbach/Hard|fyp 256 0

Monti Lessini, Typ 157 0

Unbestimmt 1

Total 4 6 4 15 10

24

11

1

8

2

3

2

0

1

2

0

1

1

0

0

0

1

0

3

0

0

0

1

1

9

9

0

2

0

0

n

0

0

0

0

0

6

)
0

2

0

1

21

8

1

'I

2

6

4

2

2

0

0

0

1

2

0

0

0

0

0

0

0

0

1

0

4

1

n

0

1

1

2

1

8

4

1

0

0

1

1

1

1

0

1

0

1

0

0

3

2

0

0

0

1

U

0

5 45

Abb. 143 Cham-St. Andreos. Die Pfeilspitzen qus dem HLtmus, aufgeschlüsselt nach Herkunft und Bqsis

Mittelwerte Länge Breite Dicke Gewicht Massivitätsindex n

stark konkav

konvex

leicht konkav

gerade

gestielt

geflügelt

31,4

30,4

29,1

28

26,3

23

20
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'18

2,8
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Abb. 144 Cham-St. Andreas. Mittelwerte der nichtfrogmentierten pfeilspit-

zen, noch Bqsis unterschieden (n = 76).
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Herkunft/Basis stark konkav leicht konkav konvex gerade gestielt unbestimmt Total 2.5.1 ,1 Die Pfeilspitzen sus der kohligen

Schicht
30 Silexpfeilspitzen stammen aus der kohli-
gen Schicht (Abb. 1a5; Kat.244-273),"J.2 da-

von sind nur leicht oder nicht beschädigt
(Kat. 244-247, 249-256).Im Mittel sind sie

2,8 g schwer bei einer Standardabweichung
vorr Z g. Elf Stück sind im Spitzenbereich
fragmentiert (Kat. 257-267), wogegen fünf
Spitzenfragmenten die Basis ganz fehlt. Von
den bestimmbaren Pfeilspitzenbasen besitzen
acht Stück eine stark konkave Basisausbil-
dung. Dieser Anteil ist, verglichen mit den
übrigen Pfeilspitzen auf OK Seekreide und aus

dem Humus, rund dreimal höher. Daneben
stammen noch sieben Stück mit leicht kon-
kaver und drei mit einer geraden Basisausbil-

dung aus der Schicht. Neun stark fragmen-
tierte Pfeilspitzen lassen sich nicht mehr an-
hand der Basis einordnen. Ein sicheres Indiz
für die Vermischung des Fundmaterials der
kohligen Schicht bilden die zwei beschädig-
ten gestielten Pfeilspitzen (Kat. 266 und 267)

sowie eine ebenfalls fragmentierte vielleicht
geflügelte Pfeilspitze (Kat. 268). Vergleichba-
re Stücke von Zürich-Mozartstrasse datieren
in die Schnurkeramik (gestielt) beziehungs-
weise in die Frühbronzezeit (geflügelt). Eine
Zuweisung der übrigen Pfeilspitzen gestaltet
sich schwierig. Vergleicht man die Pfeilspit-
zen von Zürich-Mozartstrasse, Schichten 6/5
(Cortaillod), Schicht 4 (Pfyn) und Schicht 3

(Horgen), untereinander, so fällt auf, dass in
Schicht 3 keine Pfeilspitzen mit stark konka-
ven Basen auftreten. Drei der neun abgebilde-

ten Pfeilspitzen von Schicht 617s lassen sich
aber von den Pfeilspitzen aus der Schicht 3

nicht unterscheiden.

U npotinierte triangulöre Pfeilspitzen

18 der triangulären Pfeilspitzen aus der koh-
ligen Schicht sind nicht patiniert (Kat.244,
245, 249, 25O, 254, 257, 258, 26O-269). Nur
eine (Kat. 247) weist eine Flächenretusche
auf. Auf der Dorsalseite sind meist noch die
Grate (Abschlag- oder Klingennegative) sicht-
bar (Kat. 244, 245, 249, 25O, 254). Auffallend
ist, dass die Seiten ungleich stark retuschiert
sind. Die Basen sind relativ breit und oft stark
konkav ausgebildet. Dorsal- und Ventralsei-
ten sind gut erkennbar. Neun der Pfeilspitzen
weisen Spuren von Hitzeeinwirkung auf. Der
Massivitätsindex (vgl. Kap. 2.5.1.4) der unpa-
tinierten ganzen Pfeilspitzen beträgt im Mit-
te| 22O (n = 6) und ist damit wesentlich hö-
her als derjenige der patinierten Pfeilspitzen.

Potinierte triangulöre Pfeilspitzen ous der

kohligen Schicht

Neun Pfeilspitzen aus der kohligen Schicht
weisen eine Patina auf (Kat. 246,248,251,
252, 255, 256,259,27O,271). Die patinierten
Pfeilspitzen lassen sich recht gut in der Bear-

beitungsqualität von den übrigen trennen.
Flächige Retuschierung sowohl dorsal als

auch ventral herrscht vor (Kat. 246,252,255,
256). Es fällt auf, dass die Retuschierung beid-
seitig sehr regelmässig ausgeführt wurde. Die
Basen sind relativ schmal und leicht konkav
bis gerade ausgebildet. Dorsal- und Ventral-
seiten sind wegen der beidseitigen flächigen
Retuschierung kaum zu unterscheiden. Drei
Pfeilspitzen standen mit Feuer in Kontakt
(Kat, 248, 27 O, 27 I) . Der Massivitätsindex der
patinierten ganzen Pfeilspitzen beträgt im
Mittel86 (n = 5).

Cestielte und geflügelte Pfeilspitzen sus der

kohligen Schicht

Keine der drei Pfeilspitzen Kat. 266-268 ist
flächenretuschiert. Die Retuschierungen ver-
laufen unregelmässig. Gestielte Pfeilspitzen
treten erst in schnurkeramischen Fundinven-
taren gehäuft auf (Zürich-Mozartstrasse,
Schicht 2) . Bei der eher geflügelten Pfeilspitze
(Kat. 268) fehlt der Stiel. Sie ist, verglichen
mit den gestielten Pfeilspitzen auf OK See-

kreide (Kat. 302-307), nicht sehr sorgfältig
gearbeitet. Geflügelte Pfeilspitzen sind von
der Glockenbecherzeit (Sion VS-Petit-
Chasseur) bis in die Frühbronzezeit (Zürich-
Mozartstrasse, Schicht 1, Concise VD-sous
ColachozlT') zu datieren (2400-1800 v. Chr.).
Das Stück lässt sich aufgrund der zu wenig
fein herausgearbeiteten Flügel nicht eindeu-
tig von schnurkeramischen gestielten Pfeil-
spitzen unterscheiden. Keine der Pfeilspitzen
ist patiniert, während zwei hitzeversehrt sind
(Kat.267 und 268).

2.5.L2 Die Pfeilspitzen ouf OK Seekreide

Mit 49 Pfeilspitzen (Abb. 146; Kat.274-322)
wurde im nördlichen Bereich der Grabung
die grösste Anzahl dieser Geräte gefunden
(knapp 34o/o aller Pfeilspitzen). Sämtliche Ba-

sisausformungen sind vertreten.
2I Pfeilspitzen mit gerader Basis (43olo)

dominieren. Des Weiteren sind zehn Exem-
plare mit leicht konkaver Basis, funf Stück mit

Cross-Klee et al. 1992,Taf .229,1-3.
Wolf et al. 1999,31 .
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Abb. 1 41 Chqm-St. Andreqs. Die Pfeilspitzen aus der kohligen Schicht, oufgeschlüsselt noch Herkunft und Basis.

Herkunft/Basis stark konkav leicht konkav konvex gerade qestielt qeflüqelt unbestimmt Total
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Abb. 142 Chqm-St. Andreqs. Die Pfeilspitzen auf OK Seekreide, aufgeschlüsselt nach Herkunft und Bqsis.
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Abb. 143 Cham-St. Andreos. Die Pfeilspitzen qus dem HLtmus, aufgeschlüsselt nach Herkunft und Bqsis
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stark konkaver sowie noch zwei Exemplare
mit konvexer Basis vorhanden. Fünf gestielte

und zwei geflügelte Pfeilspitzen stammen
ebenfalls aus dem nördlichen Bereich der Gra-

bungsfläche auf OK Seekreide. Relativ deut-
lich heben sich die triangulären Pfeilspitzen
aus regionalem Hornstein von denjenigen aus

der kohligen Schicht ab (Kat. 274-29O). Sie

sind meist beidseitig vollständig flächenretu-
schiert. Im Mittel sind sie 2 g schwer bei einer
Standardabweichung von nur gerade 0,5 g
(n = 13). In Form, Bearbeitung und Gewicht
erscheinen sie sehr einheitlich.

2.5.1 .3 Die Pfeilspitzen ous dem unteren

Humus

Insgesamt 45 Stück stammen aus dem unte-
ren Humus (Abb. L47;Kat.323-367), wovon
6 Fragmente nicht näher bestimmbar sind.
Von den bestimmbaren Pfeilspitzen dominie-
ren diejenigen mit gerader Basis mit 15 Stück,

stark vertreten sind auch gestielte Pfeilspitzen
mit 10 Stück. Pfeilspitzen mit leicht konkaver
Basis sind mit fiinf Stück, mit stark konkaver
und konvexer Basis mit je vier Stück vertre-
ten. Als Einzelstück ist noch ein Querschnei-
der (Kat. 353) zu erwähnen. Insgesamt stellen
die 45 Pfeilspitzen damit rund 2!o/o des In-
ventars der Geräte aus dem Humus dar.

2.5.1 .4 Dos Rohmaterisl der Pfeilspitzen

Massivitötsindex
Der Massivitätsindex berechnet sich nach der
Formel Dicke x Zehntelgramm. RitzmannlTT

hat den Massivitätsindex der Pfeilspitzen von
Zitich-Mozartstrasse berechnet und dabei
festgestellt, dass die füngeren Horgener Pfeil-
spitzen tendenziell leichter und dünner sind
als die älteren alrs den Cortaillod- und Pfyner
Schichten. Die horgenzeitlichen Pfeilspitzen
liegen im Mittel unter einem Wert von 110,

cortaillod- und pfynzeitliche Pfeilspitzen dar-

über.
Vergleicht man die ganzen Pfeilspitzen

von Cham-St. Andreas, so ist eine ähnliche
Tendenz festzustellen. Pfeilspitzen mit stark
konkaver Basis weisen den höchsten Massivi-
tätsindex auf (Abb. 144).

Der Vergleich von Massivitätsindex mit
der Herkr:nftsbestimmung zeigt, dass erhebli-
che Unterschiede in der Zusammensetzung
des Materials existieren. Eine Unterteilung
der Pfeilspitzen nach dem Massivitätsindex
in eine nschwere, Gruppe (Index über 110)

und eine <Ieichte> Gruppe (Index unter 110)

ergibt folgendes Bild: Schwere Pfeilspitzen
mit konvexer, stark oder leicht konkaver Ba-

sis sind fast ausschliesslich aus regionalem
Hornstein gefertigt (Lägern und Olten), wäh-
rend schwere gestielte Pfeilspitzen zu einem
grossen Teil aus fernimportiertem Silex beste-

hen. In der leichten Gruppe hingegen domi-
niert regionaler Silex bei den gestielten Pfeil-
spitzen. Bei den Pfeilspitzen mit gerader Basis

dominiert regionaler Hornstein (Lägern) in
der schweren Gruppe, während in der leich-
ten Gruppe Oltener Silex am häufigsten ver-
treten ist.

2.5.1.5 Zusammenfossung: Gruppenbildung
der Pfeilspitzen
Die relativ wenigen und zudem meist frag-
mentierten Pfeilspitzen aus der kohligen
Schicht erschweren eine zeitliche Zuordnung.
Insgesamt erscheint die Gruppe zu uneinheit-
lich, um einem einzigen Zeithorizonl zuge-
ordnet werden zu können. Allerdings könnte
es sich bei den relativ kurzen und breiten
Pfeilspitzen um nachretuschierte Stücke han-
deln, die ursprünglich deutlich länger waren.
Die meisten Pfeilspitzen sind über 18 mm
breit, unregelmässig retuschiert und über
2,5 g schwer (Gruppe 1).

Zwei ganze flächig retuschierte Pfeilspit-
zen (Kat. 255 und 256) und ein Fragment
(Kat. 271) sind vergleichbar mit den flächig
retuschierten Pfeilspitzen auf OK Seekreide
(Kat. 27 4-291). Sie sind deutlich sorgfältiger
gearbeitet und bestehen meist aus regiona-
lem Material. Ihre Basen sind entweder gera-

de oder leicht konkav ausgebildet, und im
Mittel liegt ihr Gewicht zwischen 1,5 g und
2,0 g (Gruppe 2). Vergleichbare Serien sind
für horgenzeitliche Fundkomplexe typisch
(Zürich-Mozartstrasse, Schicht 3, Hünenberg
ZG-Chämleten). Der Aufwand für ihre Her-
stellung ist als sehr hoch anzunehmen. Die
schmalen, langen Formen bedingen eine aus-

serordentliche Sicherheit im Umgang mit
dem Retuscheur. Ein nur um wenige Zehntel-
millimeter falsch angesetzter Druckstab oder
ein zu starker beziehungsweise zu schwacher
Druck auf den Retuscheur haben bei schma-
len, dünnen Formen schnell das Abbrechen
der Spitze zur Folge. Als Grundformen dürf-
ten nur ausgewählte, regelmässige Klingen in
Frage kommen, die offenbar in genügender
Anzahl vorhanden waren.
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stark konkaver sowie noch zwei Exemplare
mit konvexer Basis vorhanden. Fünf gestielte

und zwei geflügelte Pfeilspitzen stammen
ebenfalls aus dem nördlichen Bereich der Gra-

bungsfläche auf OK Seekreide. Relativ deut-
lich heben sich die triangulären Pfeilspitzen
aus regionalem Hornstein von denjenigen aus

der kohligen Schicht ab (Kat. 274-29O). Sie

sind meist beidseitig vollständig flächenretu-
schiert. Im Mittel sind sie 2 g schwer bei einer
Standardabweichung von nur gerade 0,5 g
(n = 13). In Form, Bearbeitung und Gewicht
erscheinen sie sehr einheitlich.

2.5.1 .3 Die Pfeilspitzen ous dem unteren

Humus

Insgesamt 45 Stück stammen aus dem unte-
ren Humus (Abb. L47;Kat.323-367), wovon
6 Fragmente nicht näher bestimmbar sind.
Von den bestimmbaren Pfeilspitzen dominie-
ren diejenigen mit gerader Basis mit 15 Stück,

stark vertreten sind auch gestielte Pfeilspitzen
mit 10 Stück. Pfeilspitzen mit leicht konkaver
Basis sind mit fiinf Stück, mit stark konkaver
und konvexer Basis mit je vier Stück vertre-
ten. Als Einzelstück ist noch ein Querschnei-
der (Kat. 353) zu erwähnen. Insgesamt stellen
die 45 Pfeilspitzen damit rund 2!o/o des In-
ventars der Geräte aus dem Humus dar.

2.5.1 .4 Dos Rohmaterisl der Pfeilspitzen

Massivitötsindex
Der Massivitätsindex berechnet sich nach der
Formel Dicke x Zehntelgramm. RitzmannlTT

hat den Massivitätsindex der Pfeilspitzen von
Zitich-Mozartstrasse berechnet und dabei
festgestellt, dass die füngeren Horgener Pfeil-
spitzen tendenziell leichter und dünner sind
als die älteren alrs den Cortaillod- und Pfyner
Schichten. Die horgenzeitlichen Pfeilspitzen
liegen im Mittel unter einem Wert von 110,

cortaillod- und pfynzeitliche Pfeilspitzen dar-

über.
Vergleicht man die ganzen Pfeilspitzen

von Cham-St. Andreas, so ist eine ähnliche
Tendenz festzustellen. Pfeilspitzen mit stark
konkaver Basis weisen den höchsten Massivi-
tätsindex auf (Abb. 144).

Der Vergleich von Massivitätsindex mit
der Herkr:nftsbestimmung zeigt, dass erhebli-
che Unterschiede in der Zusammensetzung
des Materials existieren. Eine Unterteilung
der Pfeilspitzen nach dem Massivitätsindex
in eine nschwere, Gruppe (Index über 110)

und eine <Ieichte> Gruppe (Index unter 110)

ergibt folgendes Bild: Schwere Pfeilspitzen
mit konvexer, stark oder leicht konkaver Ba-

sis sind fast ausschliesslich aus regionalem
Hornstein gefertigt (Lägern und Olten), wäh-
rend schwere gestielte Pfeilspitzen zu einem
grossen Teil aus fernimportiertem Silex beste-

hen. In der leichten Gruppe hingegen domi-
niert regionaler Silex bei den gestielten Pfeil-
spitzen. Bei den Pfeilspitzen mit gerader Basis

dominiert regionaler Hornstein (Lägern) in
der schweren Gruppe, während in der leich-
ten Gruppe Oltener Silex am häufigsten ver-
treten ist.

2.5.1.5 Zusammenfossung: Gruppenbildung
der Pfeilspitzen
Die relativ wenigen und zudem meist frag-
mentierten Pfeilspitzen aus der kohligen
Schicht erschweren eine zeitliche Zuordnung.
Insgesamt erscheint die Gruppe zu uneinheit-
lich, um einem einzigen Zeithorizonl zuge-
ordnet werden zu können. Allerdings könnte
es sich bei den relativ kurzen und breiten
Pfeilspitzen um nachretuschierte Stücke han-
deln, die ursprünglich deutlich länger waren.
Die meisten Pfeilspitzen sind über 18 mm
breit, unregelmässig retuschiert und über
2,5 g schwer (Gruppe 1).

Zwei ganze flächig retuschierte Pfeilspit-
zen (Kat. 255 und 256) und ein Fragment
(Kat. 271) sind vergleichbar mit den flächig
retuschierten Pfeilspitzen auf OK Seekreide
(Kat. 27 4-291). Sie sind deutlich sorgfältiger
gearbeitet und bestehen meist aus regiona-
lem Material. Ihre Basen sind entweder gera-

de oder leicht konkav ausgebildet, und im
Mittel liegt ihr Gewicht zwischen 1,5 g und
2,0 g (Gruppe 2). Vergleichbare Serien sind
für horgenzeitliche Fundkomplexe typisch
(Zürich-Mozartstrasse, Schicht 3, Hünenberg
ZG-Chämleten). Der Aufwand für ihre Her-
stellung ist als sehr hoch anzunehmen. Die
schmalen, langen Formen bedingen eine aus-

serordentliche Sicherheit im Umgang mit
dem Retuscheur. Ein nur um wenige Zehntel-
millimeter falsch angesetzter Druckstab oder
ein zu starker beziehungsweise zu schwacher
Druck auf den Retuscheur haben bei schma-
len, dünnen Formen schnell das Abbrechen
der Spitze zur Folge. Als Grundformen dürf-
ten nur ausgewählte, regelmässige Klingen in
Frage kommen, die offenbar in genügender
Anzahl vorhanden waren.

0

Flächig und
partiell

retuschiert

Flächig und
partiell

retuschiert

Flächig und
partiell

retuschiert

Beidseitig partiell Nur einseitig
retuschiert flächigretuschiert

Nur einseitig
partiell

retuschiert

Unbestimmt

Unbestimmt

Unbestimmt

50

30

20

10

0

Beidseitig partiell Nur einseitig
retuschiert flächigretuschiert

Nur einseitig
partiell

retusch iert

20

0

10

Beidseitig partiell Nur einseitig
retuschiert flächigretuschiert

Nur einseitig
partiell

retuschiert

V. Ceröte aus Stein 2 Silex

177 Ritzmann 1986.



ACIA MM&AffiAACIA@@, & ffiüa

Gruppe I

244

Kohlige Schicht

298

&üA

@üA e üA

,1,

m
ffi
trzY
WW
-l-

A AAüAffi

Die Pfeilspitzen aus Cham-St. Andreas

können zu drei Gruppen mit den folgenden
Merkmalen zusammengefasst werden:

- Gruppe l: Diese Gruppe dominiert das

Fundmaterial der kohligen Schicht. Die
Basis dieser Pfeilspitzen ist häufig stark

bis schwach konkav ausgeprägt
(Abb. 148).

- Gruppe 2: Unter den Funden auf OK See-

kreide dominieren schmale (um 16 mm),
trianguläre, meist sehr regelmässig und
beidseitig flächig retuschierte Pfeilspit-
zen mit gerader oder leicht konkaver Ba-

sis. Das Gewicht der Pfeilspitzen über-
steigt selten 2 g. Das Material besteht
überwiegend aus regionalen Hornsteinen
(Olten oder Lägern; Abb. 149).

- Gruppe 3: Zu dieser Gruppe gehören ge-

stielte und geflügelte Pfeilspitzen. Sie

kommen in allen drei Fundkomplexen
vor (Abb. 150).

2.5.2 Kratzer
Aus Grabung 1982 und Sondierung Hofmann
stammen insgesamt 93 Geräte, die als Kratzer

bestimmt wurden (Abb. 152). Kratzer sind
denkbar einfach herzustellende Geräte mit ei-

ner definitionsgemäss an der Distalseite gele-

genen, konvex geformten Steilretusche. Es

gelang nicht, typologisch einwandfreie Krite-
rien zu finden, die eine zeitliche Zuweisung

innerhalb des Neolithikums ermöglichten.
Beim experimentellen Silexschlagen er-

wiesen sich vor allem Abschläge und Klingen,
die über direkten Schlag entweder zum Auf-
brechen einer Knolle oder zur Herstellung ei-

ner Abbaukante führen sollten, als besonders

geeignet. Der Anteil von 560/o an Kratzern mit
Kortexresten ist daher auch nicht weiter er-

staunlich.
Kratzeranteile von über 200lo sind in der

Zentralschweiz für die erste Hälfte des

39. Jahrhunderts v. Chr. üblich (Abb 95). Nur
Stationen zwischen 3200 und 2800 v. Chr.

weisen regelmässig Kratzeranteile von unter
1.0o/o auf, erst mit der Schnurkeramik (Zürich-
Mozartstrasse, Schicht 2) werden wieder hö-
here Anteile von über 20olo festgestellt.

Insgesamt liegen aus Cham-St. Andreas

18 Klingenkratzer vor. 60 Kratzer sind ver-

mutlich aus Abschlägen hergestellt. Geht
man davon aus, dass der Anteil an Kratzern

ähnlich wie bei den horgenzeitlichen Fund-

stellen Züricl;'-Mo zartstrasse, Schicht 3, oder

Hünenberg ZG-Chämleten unter 100/o liegt,
dann müssten die meisten Kratzer der

Schnurkeramik zugewiesen werden. Diese
Aussage wird durch die geringe Anzahl an
Klingenkratzern bestätigt.

2.5.2.1 Krqtzer ous der kohligen Schicht

(Kat.39t-419)
Der Anteil an Kratzern macht 77o/o (rr = 31)

aus. Dieser Anteil entspricht recht gut den

Anteilen aus den vor 3800 v. Chr. datierten
Stationen Zirich-Mozartstrasse, Schicht 5,

mit ebenfalls 170lo oder Egolzwil 4 mit l4o/o

(Abb. 95). Bei den Pfyner Stationen, die zwi-

schen 3750 und 3600 v. Chr. datieren, wie
beispielsweise Feldmeilen ZH-Vorderfeld,
Schichten Ix bis IV Zürich-Pressehaus-Al(AD,
Schicht J, und Zirich-Mozartstrasse, Schich-
ten 4 bis 4,{ und 48, liegen die Kratzeranteile
höher, nämlich zwischen 260/o und 360/o.

2.5.2.2 Krstzer quf OK Seekreide

(Kot.420-4a6)
Der Anteil an Kratzern ist mit 18olo (n = 36)

deutlich höher als bei den Horgener Statio-

nen am Zuger oder Zürichsee, wo sie um 6%o

bis 72o/o liegen. Aufgrund der Breiten der
Klingengeräte (vgl. Kap. Y.2.4.6) und der

Form der Pfeilspitzen datieren die meisten
Funde in die Horgener Zeit. Der höhere An-
teil könnte so eher durch eine Vermischung
von älteren Pfyner mit iüngeren schnurkera-
mischen Silices zustande gekommen sein.

2.5.2.3 Krstzer ous dem Humus (Kot. 447-a62)
Der Anteil an Kratzern ist mit 9o/o (n = 19)

niedrig. Was die Grundformen der Kratzer be-

trifft, so sind drei aus Klingen und elf aus ei-

nem Abschlag gearbeitet. Bei den restlichen
ist die Grundform nicht mehr bestimmbar.
Obwohl die Mehrheit der Pfeilspitzen aus

dem Humus auf eine schnurkeramische Zeit-

stellung hinweist, ist der Kratzeranteil eher

mit horgenzeitlichen Stationen vergleichbar.

2.5.3 Spitzenvarietäten (Kat. a68-532)
Die Gruppe der Spitzenvarietäten besteht aus

verschiedenen Typen, die unterschiedliche
Funktionen erfüllt haben dürften. Bohrer
könnten etwa für die Herstellung von
Schmuck (Perlenketten aus Kalksteinen, Zäh'
nen usw.) gedient haben. Klingenspitzen sind
ihrer Form nach eher als Waffen anzuspre-

chen, wobei sie je nach Schäftung als Lanzen-

oder Speerspitzen, möglicherweise auch als

Dolche Verwendung fanden. Unter den als

Spitzen bezeichneten Geräten sind sowohl
(Fortsetzung S. 128)
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Die Pfeilspitzen aus Cham-St. Andreas

können zu drei Gruppen mit den folgenden
Merkmalen zusammengefasst werden:

- Gruppe l: Diese Gruppe dominiert das

Fundmaterial der kohligen Schicht. Die
Basis dieser Pfeilspitzen ist häufig stark

bis schwach konkav ausgeprägt
(Abb. 148).

- Gruppe 2: Unter den Funden auf OK See-

kreide dominieren schmale (um 16 mm),
trianguläre, meist sehr regelmässig und
beidseitig flächig retuschierte Pfeilspit-
zen mit gerader oder leicht konkaver Ba-

sis. Das Gewicht der Pfeilspitzen über-
steigt selten 2 g. Das Material besteht
überwiegend aus regionalen Hornsteinen
(Olten oder Lägern; Abb. 149).

- Gruppe 3: Zu dieser Gruppe gehören ge-

stielte und geflügelte Pfeilspitzen. Sie

kommen in allen drei Fundkomplexen
vor (Abb. 150).

2.5.2 Kratzer
Aus Grabung 1982 und Sondierung Hofmann
stammen insgesamt 93 Geräte, die als Kratzer

bestimmt wurden (Abb. 152). Kratzer sind
denkbar einfach herzustellende Geräte mit ei-
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genen, konvex geformten Steilretusche. Es
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rien zu finden, die eine zeitliche Zuweisung

innerhalb des Neolithikums ermöglichten.
Beim experimentellen Silexschlagen er-

wiesen sich vor allem Abschläge und Klingen,
die über direkten Schlag entweder zum Auf-
brechen einer Knolle oder zur Herstellung ei-

ner Abbaukante führen sollten, als besonders

geeignet. Der Anteil von 560/o an Kratzern mit
Kortexresten ist daher auch nicht weiter er-

staunlich.
Kratzeranteile von über 200lo sind in der

Zentralschweiz für die erste Hälfte des

39. Jahrhunderts v. Chr. üblich (Abb 95). Nur
Stationen zwischen 3200 und 2800 v. Chr.

weisen regelmässig Kratzeranteile von unter
1.0o/o auf, erst mit der Schnurkeramik (Zürich-
Mozartstrasse, Schicht 2) werden wieder hö-
here Anteile von über 20olo festgestellt.

Insgesamt liegen aus Cham-St. Andreas

18 Klingenkratzer vor. 60 Kratzer sind ver-

mutlich aus Abschlägen hergestellt. Geht
man davon aus, dass der Anteil an Kratzern

ähnlich wie bei den horgenzeitlichen Fund-

stellen Züricl;'-Mo zartstrasse, Schicht 3, oder

Hünenberg ZG-Chämleten unter 100/o liegt,
dann müssten die meisten Kratzer der

Schnurkeramik zugewiesen werden. Diese
Aussage wird durch die geringe Anzahl an
Klingenkratzern bestätigt.

2.5.2.1 Krqtzer ous der kohligen Schicht

(Kat.39t-419)
Der Anteil an Kratzern macht 77o/o (rr = 31)

aus. Dieser Anteil entspricht recht gut den

Anteilen aus den vor 3800 v. Chr. datierten
Stationen Zirich-Mozartstrasse, Schicht 5,

mit ebenfalls 170lo oder Egolzwil 4 mit l4o/o

(Abb. 95). Bei den Pfyner Stationen, die zwi-

schen 3750 und 3600 v. Chr. datieren, wie
beispielsweise Feldmeilen ZH-Vorderfeld,
Schichten Ix bis IV Zürich-Pressehaus-Al(AD,
Schicht J, und Zirich-Mozartstrasse, Schich-
ten 4 bis 4,{ und 48, liegen die Kratzeranteile
höher, nämlich zwischen 260/o und 360/o.

2.5.2.2 Krstzer quf OK Seekreide

(Kot.420-4a6)
Der Anteil an Kratzern ist mit 18olo (n = 36)

deutlich höher als bei den Horgener Statio-

nen am Zuger oder Zürichsee, wo sie um 6%o

bis 72o/o liegen. Aufgrund der Breiten der
Klingengeräte (vgl. Kap. Y.2.4.6) und der

Form der Pfeilspitzen datieren die meisten
Funde in die Horgener Zeit. Der höhere An-
teil könnte so eher durch eine Vermischung
von älteren Pfyner mit iüngeren schnurkera-
mischen Silices zustande gekommen sein.

2.5.2.3 Krstzer ous dem Humus (Kot. 447-a62)
Der Anteil an Kratzern ist mit 9o/o (n = 19)

niedrig. Was die Grundformen der Kratzer be-

trifft, so sind drei aus Klingen und elf aus ei-

nem Abschlag gearbeitet. Bei den restlichen
ist die Grundform nicht mehr bestimmbar.
Obwohl die Mehrheit der Pfeilspitzen aus

dem Humus auf eine schnurkeramische Zeit-

stellung hinweist, ist der Kratzeranteil eher

mit horgenzeitlichen Stationen vergleichbar.

2.5.3 Spitzenvarietäten (Kat. a68-532)
Die Gruppe der Spitzenvarietäten besteht aus

verschiedenen Typen, die unterschiedliche
Funktionen erfüllt haben dürften. Bohrer
könnten etwa für die Herstellung von
Schmuck (Perlenketten aus Kalksteinen, Zäh'
nen usw.) gedient haben. Klingenspitzen sind
ihrer Form nach eher als Waffen anzuspre-

chen, wobei sie je nach Schäftung als Lanzen-

oder Speerspitzen, möglicherweise auch als

Dolche Verwendung fanden. Unter den als

Spitzen bezeichneten Geräten sind sowohl
(Fortsetzung S. 128)
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Abb.151 Cham-
St. Andreas. Seitenqn-
sicht zweier Pfeilspitzen
ous der kohligen
Schicht. Die Nummern
entsprechen den Katq-
lognummern. Die
asymmetrische Seiten-

kante von Kqt. 246
(Rahmen) könnte auf
ei ne N ach retuschieru ng
in geschöftetem Zu-
stand zurückgeführt
werden. Kat. 245 mit
normoler symmetri-
scher Seitenkante ist
entweder nicht nochre-
tuschiert oder aber in
ungeschöftetem Zu-
stond vollstöndig üben
arbeitet worden
M. co. 2:1 .

mögliche Halbfabrikate von Pfeilspitzen als

auch bohrerähnliche Stücke vertreten, die als

Werkzeuge anzusprechen sind. Die Gruppe
der Spitzenvarietäten setzt sich also aus Gerä-

ten mit sehr heterogenen Funktionen zusam-

men. Eine Datierung der einzelnen Typen
wird durch die sehr kleinen Stückzahlen ver-

unmöglicht.

2.5.4 End- und kantenretuschierte Geräte
(Kat. 533-665)
Unter den end- und kantenretuschierten Ge-

räten sind die Klingen hervorzuheben. Im
Wesentlichen dürften sie als Messer verwen-

det worden sein. Mit der Horgenerklinge (Kat.

544-547,553, 556, 557, 559-561) kann ein
Typ gefasst werden, wie er so nur während der

Otelfingen/ Flintsbach/Hardt Olten/Chalchofen Monti Lessini Typ 633 Übrige/Unbestimmt
Weiherboden

(Lägern)

Eine Klinge auf OK Seekreide (Kat. 549)

weist an der retuschierten Längsseite noch
deutliche Reste von Sichelglanz auf, was eine

Funktion als Erntemesser nahe legt.
Bei den nichtfragmentierten Klingen

sind die Stücke aus der kohligen Schicht
deutlich schmaler als diejenigen auf OK See-

kreide.

2.5.5 Übrige Geräte (Kat. 666-690)
Unter den übrigen Geräten ist ein Feuer-

schlagstein zu erwähnen (Kat. 687). An der

bearbeiteten Schmalseite weist er einen
dornartigen, vertundeten Fortsatz auf
(Abb. 1s3).

3 Felsgesteinsartefakte

/ur Verteilung aller eingemessenen Felsge-

l-isteinsartefakte in der Grabungsfläche sei

auf Abb. 154, zur Verteilung der Steinbeile al-

lein auf Abb. 155 verwiesen. Die Steinbeile
wurden vor allem zum Zwecke herangezo-
gen, die Verbreitung und Vermischungen der

Funde über eine weitere Materialgruppe abzu-

klären. Insgesamt liegen aus der Grabung
lgSZund der Sondierung Hofmann 493 Arte-

fakte sowie 154 Stück nicht näher bestimm-
barer Gerölle aus Felsgestein vor (Abb. 156).

Die wichtigste Gruppe unter diesen Artefak-

ten bilden die Steinbeile: Form und Bearbei-

tung der Steinbeile verändern sich im Laufe

des Neolithikums, sodass Rückschlüsse auf
deren zeitliche Stellung möglich sind.

Die restlichen Artefakte wie Werkabfälle

der Steinbeilproduktion und Abnützungsge-
räte geben einen Überblick über die verwen-

deten Geräte und deren Herstellung, sind
aber mangels besonderer Merkmale nicht nä-

her zuweisbar.

3.1 Steinbeile (Kat. 704-797)

Aufgrund der schlechten Erhaltungsbedin-
gungen sind keine Holme oder Geweihfutter
erhalten. Nach der Schäftungsweise werden
üblicherweise Beile (parallel geschäftet) und
Dechsel (quer geschäftet) unterschieden.lTe Es

liegen insgesamt 142 Beilklingen (inklusive
Fragmente) und wahrscheinlich 6 Dechsel

vor. Da keines der Beile in geschäftetem Zu-

stand gefunden wurde, werden lang-schmale
Klingen mit meist rechteckigem Querschnitt
den Dechseln zugewiesen.lso

Bei den Steinbeilklingen ist die Fund-
dichte (Abb. 94) sehr hoch. Neben relativ we-

nigen langen, in der Regel gepickten Beilklin-
gen sind viele kleine vollständig überschliffe-
ne Klingen vorhanden. Sowohl die Funddich-

te als auch die Unterschiede in Bearbeitung
und Rohmaterial, die so in keinem geschlos-

senen Fundkomplex belegt sind, lassen nur
eine Interpretation zu, nämlich dass es sich

um Reste aus Siedlungen unterschiedlicher
Zeitstellung handeln dürfte (vgl. Kap. V.3.1.5

und V.3.1.6). Tatsächlich lassen sich auch
über Grösse, Bearbeitung und Rohmaterial
der Steinbeile mindestens zwei unterschiedli-
che Gruppen unterscheiden. Die Funde aus

dem Humus und auf OK Seekreide sind
mehrheitlich deutlich iünger zu datieren als

die Funde aus der kohligen Schicht.

3.1.1 Pickung

Grundsätzlich lassen sich neben Abschlagen

bei der groben Zurichtung zwei unterschied-
liche Bearbeitungstechniken zur Herstellung
von Steinbeilen unterscheiden: Pickung oder

eine Kombination aus Sägeschnitt und
Pickung.

Aufgelesene Gerölle, die ihrer Form nach
(lang/schmal) geeignet erscheinen, werden
mit einem Klopfstein zurechtgepickt. Un-
ebenheiten im Nackenbereich werden ent-
fernt, um eine Schäftung zu ermöglichen. Der

Schneidenbereich dürfte ebenfalls durch
Pickung die verlangte Grundform erhalten,
damit das nachfolgende Überschleifen der

Schneide möglichst wenig Aufwand erfordert.

3.1 .2 Sägeschnitt
Lohnend ist die Herstellung von Steinbeilen

mittels Sägeschnitt bei eher weicheren Ge-

steinsarten (Serpentinit) und der Verwen-
dung von grösseren Geröllen. Als Ausgangs-

material dienen 10-20 kg schwere Gerölle,
welche unter Umständen durch Anschliff auf
ihre Verwendbarkeit geprüft werden. Danach

wird das Geröll mit einem oder mehreren Sä-

geschnitten angesägt und anschliessend ge-

brochen. Der entstandene Rohling wird mit-
tels Sägeschnitt weiter bearbeitet, sodass die

Grundform des Beiles erkennbar wird
(Fortsetzung S. 132)

178 Ritzmann 1987, 184.

179 Stöckli et al.1995,162.
180 Da Funde von Ceweihzwischenfuttern fehlen, sei

auf das entsprechende Kapitel in Stöckli et al. 1 995,
159-168, verwiesen.
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Horgener Kultur auftritt.178 Horgenerklingen
sind in der Regel aus regionalem Hornstein
gefertigt. Von den insgesamt 15 Horgenerklin-
gen sind nur 2 Stück aus fernimportiertem,
dagegen 11 Stück aus regionalem Hornstein-
material gefertigt. Aus der kohligen Schicht
liegen vier fragmentierte Artefakte vor (Kat.

539-542), die eine zweiseitige Endretusche
aufweisen und als Horgenerklinge bestimmt
wurden. Ganze Horgenerklingen sind auf OK
Seekreide (Kat. 544 und 547), aus dem Humus
und der Sondierung Hofmann (Kat. 550 und
560) nachgewiesen. Wahrscheinlich auch als

Messer zu interpretieren sind Klingen mit
End- und Lateralretusche sowie Klingen mit
ein- oder zweiseitiger Lateralretusche.
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arbeitet worden
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mögliche Halbfabrikate von Pfeilspitzen als

auch bohrerähnliche Stücke vertreten, die als

Werkzeuge anzusprechen sind. Die Gruppe
der Spitzenvarietäten setzt sich also aus Gerä-

ten mit sehr heterogenen Funktionen zusam-

men. Eine Datierung der einzelnen Typen
wird durch die sehr kleinen Stückzahlen ver-

unmöglicht.

2.5.4 End- und kantenretuschierte Geräte
(Kat. 533-665)
Unter den end- und kantenretuschierten Ge-

räten sind die Klingen hervorzuheben. Im
Wesentlichen dürften sie als Messer verwen-

det worden sein. Mit der Horgenerklinge (Kat.

544-547,553, 556, 557, 559-561) kann ein
Typ gefasst werden, wie er so nur während der

Otelfingen/ Flintsbach/Hardt Olten/Chalchofen Monti Lessini Typ 633 Übrige/Unbestimmt
Weiherboden

(Lägern)

Eine Klinge auf OK Seekreide (Kat. 549)

weist an der retuschierten Längsseite noch
deutliche Reste von Sichelglanz auf, was eine

Funktion als Erntemesser nahe legt.
Bei den nichtfragmentierten Klingen

sind die Stücke aus der kohligen Schicht
deutlich schmaler als diejenigen auf OK See-

kreide.

2.5.5 Übrige Geräte (Kat. 666-690)
Unter den übrigen Geräten ist ein Feuer-

schlagstein zu erwähnen (Kat. 687). An der

bearbeiteten Schmalseite weist er einen
dornartigen, vertundeten Fortsatz auf
(Abb. 1s3).

3 Felsgesteinsartefakte

/ur Verteilung aller eingemessenen Felsge-

l-isteinsartefakte in der Grabungsfläche sei

auf Abb. 154, zur Verteilung der Steinbeile al-

lein auf Abb. 155 verwiesen. Die Steinbeile
wurden vor allem zum Zwecke herangezo-
gen, die Verbreitung und Vermischungen der

Funde über eine weitere Materialgruppe abzu-

klären. Insgesamt liegen aus der Grabung
lgSZund der Sondierung Hofmann 493 Arte-

fakte sowie 154 Stück nicht näher bestimm-
barer Gerölle aus Felsgestein vor (Abb. 156).

Die wichtigste Gruppe unter diesen Artefak-

ten bilden die Steinbeile: Form und Bearbei-

tung der Steinbeile verändern sich im Laufe

des Neolithikums, sodass Rückschlüsse auf
deren zeitliche Stellung möglich sind.

Die restlichen Artefakte wie Werkabfälle

der Steinbeilproduktion und Abnützungsge-
räte geben einen Überblick über die verwen-

deten Geräte und deren Herstellung, sind
aber mangels besonderer Merkmale nicht nä-

her zuweisbar.

3.1 Steinbeile (Kat. 704-797)

Aufgrund der schlechten Erhaltungsbedin-
gungen sind keine Holme oder Geweihfutter
erhalten. Nach der Schäftungsweise werden
üblicherweise Beile (parallel geschäftet) und
Dechsel (quer geschäftet) unterschieden.lTe Es

liegen insgesamt 142 Beilklingen (inklusive
Fragmente) und wahrscheinlich 6 Dechsel

vor. Da keines der Beile in geschäftetem Zu-

stand gefunden wurde, werden lang-schmale
Klingen mit meist rechteckigem Querschnitt
den Dechseln zugewiesen.lso

Bei den Steinbeilklingen ist die Fund-
dichte (Abb. 94) sehr hoch. Neben relativ we-

nigen langen, in der Regel gepickten Beilklin-
gen sind viele kleine vollständig überschliffe-
ne Klingen vorhanden. Sowohl die Funddich-

te als auch die Unterschiede in Bearbeitung
und Rohmaterial, die so in keinem geschlos-

senen Fundkomplex belegt sind, lassen nur
eine Interpretation zu, nämlich dass es sich

um Reste aus Siedlungen unterschiedlicher
Zeitstellung handeln dürfte (vgl. Kap. V.3.1.5

und V.3.1.6). Tatsächlich lassen sich auch
über Grösse, Bearbeitung und Rohmaterial
der Steinbeile mindestens zwei unterschiedli-
che Gruppen unterscheiden. Die Funde aus

dem Humus und auf OK Seekreide sind
mehrheitlich deutlich iünger zu datieren als

die Funde aus der kohligen Schicht.

3.1.1 Pickung

Grundsätzlich lassen sich neben Abschlagen

bei der groben Zurichtung zwei unterschied-
liche Bearbeitungstechniken zur Herstellung
von Steinbeilen unterscheiden: Pickung oder

eine Kombination aus Sägeschnitt und
Pickung.

Aufgelesene Gerölle, die ihrer Form nach
(lang/schmal) geeignet erscheinen, werden
mit einem Klopfstein zurechtgepickt. Un-
ebenheiten im Nackenbereich werden ent-
fernt, um eine Schäftung zu ermöglichen. Der

Schneidenbereich dürfte ebenfalls durch
Pickung die verlangte Grundform erhalten,
damit das nachfolgende Überschleifen der

Schneide möglichst wenig Aufwand erfordert.

3.1 .2 Sägeschnitt
Lohnend ist die Herstellung von Steinbeilen

mittels Sägeschnitt bei eher weicheren Ge-

steinsarten (Serpentinit) und der Verwen-
dung von grösseren Geröllen. Als Ausgangs-

material dienen 10-20 kg schwere Gerölle,
welche unter Umständen durch Anschliff auf
ihre Verwendbarkeit geprüft werden. Danach

wird das Geröll mit einem oder mehreren Sä-

geschnitten angesägt und anschliessend ge-

brochen. Der entstandene Rohling wird mit-
tels Sägeschnitt weiter bearbeitet, sodass die

Grundform des Beiles erkennbar wird
(Fortsetzung S. 132)

178 Ritzmann 1987, 184.

179 Stöckli et al.1995,162.
180 Da Funde von Ceweihzwischenfuttern fehlen, sei

auf das entsprechende Kapitel in Stöckli et al. 1 995,
159-168, verwiesen.

246

245

n20

Abb,152 Chqm-
St. Andreqs. Die Roh-

materio lverteil u ng der
Kratzer.

Legende:

I rontig, Schicht
(n=31

I or Seekreide
(n = 36)

Humus
(n = 19)

a

Abb. 1 53 Cham-St. Andreqs. a: Feuerschlöger quf OK Seekreide Kat. 687
b: Deutlich erkennbqr ist das durch Cebrquch verrundete bohreröhnliche
Ende. M. o) ca. 1:1 , b) co. 2:1 .

Horgener Kultur auftritt.178 Horgenerklingen
sind in der Regel aus regionalem Hornstein
gefertigt. Von den insgesamt 15 Horgenerklin-
gen sind nur 2 Stück aus fernimportiertem,
dagegen 11 Stück aus regionalem Hornstein-
material gefertigt. Aus der kohligen Schicht
liegen vier fragmentierte Artefakte vor (Kat.

539-542), die eine zweiseitige Endretusche
aufweisen und als Horgenerklinge bestimmt
wurden. Ganze Horgenerklingen sind auf OK
Seekreide (Kat. 544 und 547), aus dem Humus
und der Sondierung Hofmann (Kat. 550 und
560) nachgewiesen. Wahrscheinlich auch als

Messer zu interpretieren sind Klingen mit
End- und Lateralretusche sowie Klingen mit
ein- oder zweiseitiger Lateralretusche.

18

16

14

12

10

8

6

4

2

0

b

V. Cerate aus Stein 3 Felsgesteinsa rtefakte
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Rohmaterial Kohliqe Schicht OK Seekreide Humus übrige Total

n o/o n o/o n o/o n o/o n o/o

Beilklinge/Dechsel Beilklinge

Leicht fragmentierte Beilklinge

Beilklingenf rag m ent

Nackenfragment

Schneidenfragment

Aussplitterung einer Beilklinge

Halbfabrikat

Dechsel

Dechselfragment

Halbfabrikat eines Dechsels

23 11

31
14 7

178
126
42
11
00
21
00

398
71

245
337
204
13 3

2 0,4

2 0,4

5t

1 0,2

Beilklingenlänge kann somit eine grobe zeit-
liche und regionale Einordnung der Fundgat-
tung vorgenommen werden. In der Ost- und
Zentralschweiz sind mittlere Beilklingenlän-
gen von über 90 mm nur in pfynzeitlichen
Fundkomplexen zwischen 3800 und 3400
v. Chr. anzutreffen. Horgener Beile liegen im
Mittel zwischen 80 mm und 70 mm Länge,

und schnurkeramische Beile sind im Mittel
mit etwa 60 mm noch einmal etwas kürzer
geraten.

Der Mittelwert aller nicht oder kaum be-

schädigten Beilklingen von Cham-St. Andre-
as liegt mit 67 mm im Bereich der Horgener
und/oder schnurkeramischen Vergleichskom-
plexe der Zentralschweiz. Da sich schon beim
Vergleich der Funddichten gezeigt hat, dass

sich spätneolithische Fundkomplexe der
Zentralschweiz durch eine erhöhte Funddich-
te an Steinbeilen auszeichnen, erstaunt der
Wert wenig. Der Mittelwert wird durch die
grosse Anzahl an kleinen spätneolithischen
Beilen erheblich beeinflusst.

Deutlich höher fällt der Wert der kohligen
Schicht aus. Mit 92 mm entspricht er genau

dem Mittelwert der Steinbeile von Zürich-
Kanalisationssanierung, Schichten 9 bis 7.183

3.1.4 Das Rohmaterial der Steinbeile
Die Steinbeile aus der Grabung 1982 wurden
von B. Ruckstuhl makroskopisch bestimmt.
Insgesamt liessen sich acht verschiedene Ma-
terialien unterscheiden (Abb. 158). Serpenti-
nite sind mit über 500/o sehr gut vertreten.
Der Anteil der übrigen Materialien, mit Aus-

nahme der unbestimmbaren Stücke, liegt da-

gegen immer unter 10%. Aphanit bezeichnet
hier im archäologischen Sinne ein feinkörni-
ges Rohmaterial, das grau bis schwarz und
manchmal gebändert ist. Makroskopisch ent-
spricht es demjenigen Rohmaterial, das in
Zirich-Mozartstrasse anhand von Dünn-
schliffen als aus den Vogesen importierter
Lydit bestimmt werden konnte.lsa

Ahntich wie bei den Silices ist auch hier
das Material aus der kohligen Schicht breit
gefächert. Neben Serpentiniten konnten
Tav ey annaz-Sandstein, Eklogit, Gabbro und
Jadeit/Neph it I Omphazit nachgewiesen wer-
den. Die relativ breite Fächerung des Materi-
als dürfte durch gezieltes Aufsammeln von
geeigneten Geröllen entstanden sein, die sich
durch Picken und Sägen/Brechen in die ge-

wünschte Form bringen lassen. Serpentinite
sind stärker vertreten als die übrigen Materia-
lien. Aphanite sind in der kohligen Schicht

nicht nachweisbar, fünf als Aphanit be-
stimmte Exemplare lagen ausserhalb der
Schicht.

3.1.5 Rohmaterialvergleich mit Zürich-
Mozartstrasse und Hünenberg-Chämleten
Vergleicht man die Ergebnisse von Cham-
St. Andreas mit Zürich-Mozartstrasse und
Hünenberg ZG-Chämletenl8s, fällt Folgendes

auf:

- Eklogit, der nur in den Cortaillod-
Schichten 5/6 von Zürich-Mozartstrasse
sowie in der frühbronzezeitlichen
Schicht 1 vorkommt, ist in Cham-St. An-
dreas nur in der kohligen Schicht und
auf OK Seekreide nachzuweisen.

- Taveyannaz-Sandstein ist ebenfalls nur
in der kohligen Schicht und unter den
übrigen Funden (Streufunde/Störungen)
nachgewiesen.

- Aphanit fehlt in der kohligen Schicht,
kommt aber in bescheidenen Anteilen in
den anderen Fundkomplexen vor.

- Serpentinit ist in allen Fundkomplexen
gut vertreten und lässt sich mit den An-
teilen von Zürich-Mozartstrasse, Schich-
ten 4 bis 1, gut vergleichen.

- Amphibolit ist in Cham-St. Andreas
deutlich schlechter vertreten als in Zü-
rich-Mozartstrasse.

- Frischer und deformierter Porphyr sind
in Cham-St. Andreas nicht nachgewie-
sen, im Gegensatz zu Zürich-Mozartstras-
se, wo sie in allen Schichten relativ gut
vertreten sind (frischer Porphyr nur in
den Schichten 5/6).

- Die Horgener Beile von Hünenberg-
Chämleten bestehen fast ausschliesslich
aus Serpentinit.

Fazit

Der deutliche Unterschied, der sich zwischen
den Cortaillod-Schichten 5/6 und dem Pfy-
ner Schichtpaket 4 von Zürich-Mozartstrasse
abzeichnet, dürfte vor allem chronologisch
begründet sein. Zwischen den jüngsten ge-

1 81 Suter 1 987, 37.

182 Gross 1991, Abb 16 und 1 7.

183 Die Schichten 9, 8 und 7 mussten wegen der ge-
ringen Anzahl der publizierten Beile zusammengefasst
werden.

184 Ruckstuhl 1987,'181. Zur Problematik des Begriffs
Aphanit siehe auch Diethelm 1 989 und P6trequin/

leunesse 1995, 21-32 und 53-66. Altfund einer Beil-

klinge aus Aphanit: Speck 1 988.
185 Hafner et al. 1996, 96,fab. 11.

34
00
56
45
34
34
11
23
11
't 

1

88
44
33
55
33
55
00
00
00
00

55
00
22

22
11
00
00
00
00

Total Beile/Dechsel "t7 16 2A 29 76 36 23 30 "tM 30

Werkabfall Werkstück

Bearbeiteter Splitter

Unbearbeiteter Splitter

Abqesäqtes Nackenstück eines Steinbeils

22

00
11

22

33
00

4

9

2

0

3

17

4

0

7

36

8

0

5 15

59

13

1

3

12

3

0,2

12

3

0

Total Werkabfall 12 11 10 10 s1 24 1s 19 88 18

Netzsenker Netzsenker

Fraqmentierte Netzsenker

39 36

55
46 47

5

39 19

178
20 26

56
144 29

3275

Total Netzsenker 44 41 51 53 56 27 25 32 176 36

Abnützungsgeräte Klopfstein

Schlagstein

Polierstein

Schleifstein

Sägeplättchen

Läufer

Läuferfragment

Mahlplatte

Fraqment einer Mahlplatte

66
33
33
66
'I 

1

22
00
11
33

33
11
00
11
00
11
11
00
00

173
61
71

21 4

41
31
2 0,4

1 0,2

31

23
00
11
56
23
00
00
00
00

63
a1

31
94
1',|
00
11
00
00

Total Abnützu nqsqeräte 2325 77 22 10 10 13 64 13

Sonstige 41
14 3

1 0,2

1 0,2

1 0,2

Röhrenperle

Birkenteerlötkolben

Fragment mit Schliffspuren

Halbfabrikat feldflaschenförmiger Stein

Diverse

11
42
00
00
00

11
00
00
00
00

11
98
00
00
00

Total Sonstiqe 11 53 56 2't 4109
Total 108 r00 97 100 210 100 78 100 493 100

Abb. 1 56 Chqm-St. Andreas. Fundstqtistik der Felsgesteinsqrtefakte (Crabung 1982 und Sondierung Hofmonn). Prozentwerte ge-

rundet.

(Werkstück). Durch Picken werden die vorste-
henden Stege an den Bruchstellen eingeeb-
net. Danach wird das Halbfabrikat geschlif-
fen. Vorhandene Pickspuren können durch
Überschleifen vollständig entfernt werden.

3.1.3 Vergleich der durchschnittlichen
Länge von Steinbeilen aus Schweizer
Seeufersiedlungen
Die Grösse von Steinbeilen hängt in erster Li-
nie von deren Verwendung und Schäftung
ab. Beilklingen, die mittels eines Zwischen-
futters aus Hirschgeweih indirekt in den
Holm eingesetzt werden, müssen an die
Durchmesser der Hirschgeweihe angepasst
werden. Zwischenfutter haben die Funktion,
den Schlag auf die Holme abzufedern und so

das Bersten des Schaftes zu verhindernl8l,

während direkt geschäftete Steinbeile in Brei-

te und Länge keiner solchen Einschränkung
unterworfen sind. So sind sie in der Regel

auch deutlich breiter und länger als indirekt
geschäftete Beile. Der markante Unterschied
der Beillängen zwischen der Station Arbon
TG-Bleiche 3 am Bodensee, die nur direkt ge-

schäftete Beile aufweist, und den etwa gleich-

zeitigen Stationen Sutz BE-Lattrigen, Riedsta-

tion, Nidau BE-BKW Schicht 5, und Twann
BE, UH, am Bielersee, wo Zwischenfutter vor-
handen sind, ist auf die unterschiedlichen
Schäftungsarten der Beilklingen zurückzuftih-
ren (Abb. 1577.t42

Ab 3200 v. Chr. werden die Steinbeile
auch in der Zentralschweiz kürzer, bleiben
aber im Mittel immer etwas länger als die Bei-

le in der Westschweiz. Mit der Erfassung der

V. Ceröte aus Stein

L

3 Felsgesteinsqrtefakte



Rohmaterial Kohliqe Schicht OK Seekreide Humus übrige Total

n o/o n o/o n o/o n o/o n o/o

Beilklinge/Dechsel Beilklinge

Leicht fragmentierte Beilklinge

Beilklingenf rag m ent

Nackenfragment

Schneidenfragment

Aussplitterung einer Beilklinge

Halbfabrikat

Dechsel

Dechselfragment

Halbfabrikat eines Dechsels

23 11

31
14 7

178
126
42
11
00
21
00

398
71

245
337
204
13 3

2 0,4

2 0,4

5t

1 0,2

Beilklingenlänge kann somit eine grobe zeit-
liche und regionale Einordnung der Fundgat-
tung vorgenommen werden. In der Ost- und
Zentralschweiz sind mittlere Beilklingenlän-
gen von über 90 mm nur in pfynzeitlichen
Fundkomplexen zwischen 3800 und 3400
v. Chr. anzutreffen. Horgener Beile liegen im
Mittel zwischen 80 mm und 70 mm Länge,

und schnurkeramische Beile sind im Mittel
mit etwa 60 mm noch einmal etwas kürzer
geraten.

Der Mittelwert aller nicht oder kaum be-

schädigten Beilklingen von Cham-St. Andre-
as liegt mit 67 mm im Bereich der Horgener
und/oder schnurkeramischen Vergleichskom-
plexe der Zentralschweiz. Da sich schon beim
Vergleich der Funddichten gezeigt hat, dass

sich spätneolithische Fundkomplexe der
Zentralschweiz durch eine erhöhte Funddich-
te an Steinbeilen auszeichnen, erstaunt der
Wert wenig. Der Mittelwert wird durch die
grosse Anzahl an kleinen spätneolithischen
Beilen erheblich beeinflusst.

Deutlich höher fällt der Wert der kohligen
Schicht aus. Mit 92 mm entspricht er genau

dem Mittelwert der Steinbeile von Zürich-
Kanalisationssanierung, Schichten 9 bis 7.183

3.1.4 Das Rohmaterial der Steinbeile
Die Steinbeile aus der Grabung 1982 wurden
von B. Ruckstuhl makroskopisch bestimmt.
Insgesamt liessen sich acht verschiedene Ma-
terialien unterscheiden (Abb. 158). Serpenti-
nite sind mit über 500/o sehr gut vertreten.
Der Anteil der übrigen Materialien, mit Aus-

nahme der unbestimmbaren Stücke, liegt da-

gegen immer unter 10%. Aphanit bezeichnet
hier im archäologischen Sinne ein feinkörni-
ges Rohmaterial, das grau bis schwarz und
manchmal gebändert ist. Makroskopisch ent-
spricht es demjenigen Rohmaterial, das in
Zirich-Mozartstrasse anhand von Dünn-
schliffen als aus den Vogesen importierter
Lydit bestimmt werden konnte.lsa

Ahntich wie bei den Silices ist auch hier
das Material aus der kohligen Schicht breit
gefächert. Neben Serpentiniten konnten
Tav ey annaz-Sandstein, Eklogit, Gabbro und
Jadeit/Neph it I Omphazit nachgewiesen wer-
den. Die relativ breite Fächerung des Materi-
als dürfte durch gezieltes Aufsammeln von
geeigneten Geröllen entstanden sein, die sich
durch Picken und Sägen/Brechen in die ge-

wünschte Form bringen lassen. Serpentinite
sind stärker vertreten als die übrigen Materia-
lien. Aphanite sind in der kohligen Schicht

nicht nachweisbar, fünf als Aphanit be-
stimmte Exemplare lagen ausserhalb der
Schicht.

3.1.5 Rohmaterialvergleich mit Zürich-
Mozartstrasse und Hünenberg-Chämleten
Vergleicht man die Ergebnisse von Cham-
St. Andreas mit Zürich-Mozartstrasse und
Hünenberg ZG-Chämletenl8s, fällt Folgendes

auf:

- Eklogit, der nur in den Cortaillod-
Schichten 5/6 von Zürich-Mozartstrasse
sowie in der frühbronzezeitlichen
Schicht 1 vorkommt, ist in Cham-St. An-
dreas nur in der kohligen Schicht und
auf OK Seekreide nachzuweisen.

- Taveyannaz-Sandstein ist ebenfalls nur
in der kohligen Schicht und unter den
übrigen Funden (Streufunde/Störungen)
nachgewiesen.

- Aphanit fehlt in der kohligen Schicht,
kommt aber in bescheidenen Anteilen in
den anderen Fundkomplexen vor.

- Serpentinit ist in allen Fundkomplexen
gut vertreten und lässt sich mit den An-
teilen von Zürich-Mozartstrasse, Schich-
ten 4 bis 1, gut vergleichen.

- Amphibolit ist in Cham-St. Andreas
deutlich schlechter vertreten als in Zü-
rich-Mozartstrasse.

- Frischer und deformierter Porphyr sind
in Cham-St. Andreas nicht nachgewie-
sen, im Gegensatz zu Zürich-Mozartstras-
se, wo sie in allen Schichten relativ gut
vertreten sind (frischer Porphyr nur in
den Schichten 5/6).

- Die Horgener Beile von Hünenberg-
Chämleten bestehen fast ausschliesslich
aus Serpentinit.

Fazit

Der deutliche Unterschied, der sich zwischen
den Cortaillod-Schichten 5/6 und dem Pfy-
ner Schichtpaket 4 von Zürich-Mozartstrasse
abzeichnet, dürfte vor allem chronologisch
begründet sein. Zwischen den jüngsten ge-

1 81 Suter 1 987, 37.

182 Gross 1991, Abb 16 und 1 7.

183 Die Schichten 9, 8 und 7 mussten wegen der ge-
ringen Anzahl der publizierten Beile zusammengefasst
werden.

184 Ruckstuhl 1987,'181. Zur Problematik des Begriffs
Aphanit siehe auch Diethelm 1 989 und P6trequin/

leunesse 1995, 21-32 und 53-66. Altfund einer Beil-

klinge aus Aphanit: Speck 1 988.
185 Hafner et al. 1996, 96,fab. 11.
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(Werkstück). Durch Picken werden die vorste-
henden Stege an den Bruchstellen eingeeb-
net. Danach wird das Halbfabrikat geschlif-
fen. Vorhandene Pickspuren können durch
Überschleifen vollständig entfernt werden.

3.1.3 Vergleich der durchschnittlichen
Länge von Steinbeilen aus Schweizer
Seeufersiedlungen
Die Grösse von Steinbeilen hängt in erster Li-
nie von deren Verwendung und Schäftung
ab. Beilklingen, die mittels eines Zwischen-
futters aus Hirschgeweih indirekt in den
Holm eingesetzt werden, müssen an die
Durchmesser der Hirschgeweihe angepasst
werden. Zwischenfutter haben die Funktion,
den Schlag auf die Holme abzufedern und so

das Bersten des Schaftes zu verhindernl8l,

während direkt geschäftete Steinbeile in Brei-

te und Länge keiner solchen Einschränkung
unterworfen sind. So sind sie in der Regel

auch deutlich breiter und länger als indirekt
geschäftete Beile. Der markante Unterschied
der Beillängen zwischen der Station Arbon
TG-Bleiche 3 am Bodensee, die nur direkt ge-

schäftete Beile aufweist, und den etwa gleich-

zeitigen Stationen Sutz BE-Lattrigen, Riedsta-

tion, Nidau BE-BKW Schicht 5, und Twann
BE, UH, am Bielersee, wo Zwischenfutter vor-
handen sind, ist auf die unterschiedlichen
Schäftungsarten der Beilklingen zurückzuftih-
ren (Abb. 1577.t42

Ab 3200 v. Chr. werden die Steinbeile
auch in der Zentralschweiz kürzer, bleiben
aber im Mittel immer etwas länger als die Bei-

le in der Westschweiz. Mit der Erfassung der
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messenen Pfählen der Schicht 5 und den äl-
testen der Schicht 4 von Zürich-Mozartstras-
se besteht eine Lücke von mehr als 150 Jah-
ren.186 Da anhand der Keramik von Cham-
St. Andreas angenommen werden kann, dass

zumindest ein Teil der Funde in die Zeit um
3750 v. Chr. zu datieren ist, wird sich der
Übergang von der Cortaillod- zur Pfyner Kul-
tur im Rohmaterial der Steinbeile weniger
deutlich abzeichnen, als dies die Resultate
von Zürich-Mozartstrasse bisher nahe leg-
ten.lsi In der kohligen Schicht sind Materia-
lien vertreten, die sowohl in den Cortaillod-
Schichten (Eklogit) als auch mehrheitlich in
der Pfyner Schicht 4 von Zürich-Mozartstras-
se (Taveyannaz-Sandstein) vorhanden sind.
Der hohe Anteil an Serpentinit in der kohli-
gen Schicht kann teilweise durch Vermi-
schung mit jüngerem Material erklärt wer-

den, während Aphanit in den übrigen Fund-
komplexen umgekehrt eine Vermischung mit
älterem Material andeutet. Der Anteil an
Aphanit macht eine starke "Verunreinigung"
des gesamten Fundkomplexes mit älterem
cortaillodzeitlichem Material, welche durch
die absolute Datierung (vgl. Kap. III.5.1 und
III.5.2) ja prinzipiell nicht ausgeschlossen
werden kann, meines Erachtens höchst un-
wahrscheinlich. Insgesamt ist Aphanit dafür
deutlich zu schwach vertreten. Eher dürfte es

sich bei den Aphanitbeilen um Pfyner Funde

handeln, die noch in der Cortaillod-Tradition
stehen. Ob es sich bei dem als Aphanit be-

zeichneten Material um Import aus den Süd-

vogesen handeltl88, lässt sich mangels Dünn-
schliffanalyse nicht beantworten.

Ansonsten bestätigt sich die Vermutung,
dass das Material auf OK Seekreide und aus

dem Humus stark spätneolithisch geprägt ist.
Der Unterschied zwischen den Horgener Fun-

den von Züüch-Mozartstrasse, Schicht 3, und
Hünenberg ZG-Chämleten ist auf die unter-
schiedlichen örtlichen Vorkommen zurück-
zuführen. Beim Material von Zirich-Mozart-
strasse handelt es sich wahrscheinlich vor al-

lem um Geschiebe des Linth- oder Rhein-
gletschers, während wir es im Falle von
Hünenberg-Chämleten mit Geschiebe des

Reussgletschers zu tun haben.18e

3.1.6 Vergleich von Querschnitt und
Material
Der Querschnitt der Steinbeile ist abhängig
von der jeweils angewandten Herstellungs-
technik. Gepickte Beile weisen einen ovalen
oder flachovalen Querschnitt auf. Rechtecki-

ge oder flachrechteckige Querschnitte entste-
hen beim Sägeschnitt. nSchiefrige" Gesteine
eignen sich nicht zum Picken, da sie flächig
und nicht punktuell ausbrechen würden. Der
Anteil an Beilen mit ovalem oder flachova-
lem Querschnitt ist in der kohligen Schicht
höher als in den übrigen Fundkomplexen
(Abb. 1s9 und 160).

Insgesamt 76 Artefakte weisen Säge-

schnitt auf (Abb. 161). In der Regel handelt es

sich um Werkabfall, der bei der Produktion
der Steinbeile angefallen ist (n = 62). Nur aus-

nahmsweise sind an den Steinbeilklingen
(n = 11) noch Reste des Sägeschnittes erkenn-
bar, obwohl wahrscheinlich alle Beile mit
recht- beziehungsweise flachrechteckigem

Querschnitt (n = 82) gesägt und gebrochen,

aber kaum gepickt wurden. Die mittlere Tiefe
der Sägeschnitte aller Artefakte beträgt
13 mm (Abb.162).

3.1.7 Zusammenfassung
Die Ergebnisse aus der Untersuchung der
Steinbeile lassen sich gut mit denienigen der
Silices in Einklang bringen. Die Funde aus der
kohligen Schicht sind trotz einzelner Vermi-
schungen mit jüngerem Material gut unter-
scheidbar von den Funden aus dem Humus
und auf OK Seekreide. Im Vergleich mit den
Stationen am Zürichsee sind sie am ehesten
mit Pfyner Siedlungen aus dem 38. Jahrhun-
dert v. Chr. zu vergleichen. Sollten am Zuger-

see ähnlich wie am Zürichsee ab etwa 3600
v. Chr. keine wesentlichen Anderungen mehr
in der Materialauswahl von Steinbeilklingen
stattgefunden haben, so müssten jüngere

Steinbeile wie in Hünenberg-Chämleten vor
allem aus Serpentinit bestanden haben.

3.2 Netzsenker
(Kat. 798-801, 812-81 7, 824, 830, 831)

Flache scheibenförmige Gerölle mit meistens
zwei an den Schmalseiten angebrachten Ein-

kerbungen werden als Netzsenker bezeichnet.
In der neolithischen Siedlung Hornstaad-
Hörnle I am Bodensee (D) wurden Reste eines

Netzes mit dazu gehörenden Netzsenkern ge-

funden.leo Die Netzsenker dienten dazu, den

186 Cross-Klee/Eberli 1997, Abb. 1.

187 Ruckstuhl 1987,181.
1 88 P6trequin/Jeunesse 1 995.

189 Ruckstuhl 1987,179; Hafner et al

190 Schlichtherle 199O, 122.
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messenen Pfählen der Schicht 5 und den äl-
testen der Schicht 4 von Zürich-Mozartstras-
se besteht eine Lücke von mehr als 150 Jah-
ren.186 Da anhand der Keramik von Cham-
St. Andreas angenommen werden kann, dass

zumindest ein Teil der Funde in die Zeit um
3750 v. Chr. zu datieren ist, wird sich der
Übergang von der Cortaillod- zur Pfyner Kul-
tur im Rohmaterial der Steinbeile weniger
deutlich abzeichnen, als dies die Resultate
von Zürich-Mozartstrasse bisher nahe leg-
ten.lsi In der kohligen Schicht sind Materia-
lien vertreten, die sowohl in den Cortaillod-
Schichten (Eklogit) als auch mehrheitlich in
der Pfyner Schicht 4 von Zürich-Mozartstras-
se (Taveyannaz-Sandstein) vorhanden sind.
Der hohe Anteil an Serpentinit in der kohli-
gen Schicht kann teilweise durch Vermi-
schung mit jüngerem Material erklärt wer-

den, während Aphanit in den übrigen Fund-
komplexen umgekehrt eine Vermischung mit
älterem Material andeutet. Der Anteil an
Aphanit macht eine starke "Verunreinigung"
des gesamten Fundkomplexes mit älterem
cortaillodzeitlichem Material, welche durch
die absolute Datierung (vgl. Kap. III.5.1 und
III.5.2) ja prinzipiell nicht ausgeschlossen
werden kann, meines Erachtens höchst un-
wahrscheinlich. Insgesamt ist Aphanit dafür
deutlich zu schwach vertreten. Eher dürfte es

sich bei den Aphanitbeilen um Pfyner Funde

handeln, die noch in der Cortaillod-Tradition
stehen. Ob es sich bei dem als Aphanit be-

zeichneten Material um Import aus den Süd-

vogesen handeltl88, lässt sich mangels Dünn-
schliffanalyse nicht beantworten.

Ansonsten bestätigt sich die Vermutung,
dass das Material auf OK Seekreide und aus

dem Humus stark spätneolithisch geprägt ist.
Der Unterschied zwischen den Horgener Fun-

den von Züüch-Mozartstrasse, Schicht 3, und
Hünenberg ZG-Chämleten ist auf die unter-
schiedlichen örtlichen Vorkommen zurück-
zuführen. Beim Material von Zirich-Mozart-
strasse handelt es sich wahrscheinlich vor al-

lem um Geschiebe des Linth- oder Rhein-
gletschers, während wir es im Falle von
Hünenberg-Chämleten mit Geschiebe des

Reussgletschers zu tun haben.18e

3.1.6 Vergleich von Querschnitt und
Material
Der Querschnitt der Steinbeile ist abhängig
von der jeweils angewandten Herstellungs-
technik. Gepickte Beile weisen einen ovalen
oder flachovalen Querschnitt auf. Rechtecki-

ge oder flachrechteckige Querschnitte entste-
hen beim Sägeschnitt. nSchiefrige" Gesteine
eignen sich nicht zum Picken, da sie flächig
und nicht punktuell ausbrechen würden. Der
Anteil an Beilen mit ovalem oder flachova-
lem Querschnitt ist in der kohligen Schicht
höher als in den übrigen Fundkomplexen
(Abb. 1s9 und 160).

Insgesamt 76 Artefakte weisen Säge-

schnitt auf (Abb. 161). In der Regel handelt es

sich um Werkabfall, der bei der Produktion
der Steinbeile angefallen ist (n = 62). Nur aus-

nahmsweise sind an den Steinbeilklingen
(n = 11) noch Reste des Sägeschnittes erkenn-
bar, obwohl wahrscheinlich alle Beile mit
recht- beziehungsweise flachrechteckigem

Querschnitt (n = 82) gesägt und gebrochen,

aber kaum gepickt wurden. Die mittlere Tiefe
der Sägeschnitte aller Artefakte beträgt
13 mm (Abb.162).

3.1.7 Zusammenfassung
Die Ergebnisse aus der Untersuchung der
Steinbeile lassen sich gut mit denienigen der
Silices in Einklang bringen. Die Funde aus der
kohligen Schicht sind trotz einzelner Vermi-
schungen mit jüngerem Material gut unter-
scheidbar von den Funden aus dem Humus
und auf OK Seekreide. Im Vergleich mit den
Stationen am Zürichsee sind sie am ehesten
mit Pfyner Siedlungen aus dem 38. Jahrhun-
dert v. Chr. zu vergleichen. Sollten am Zuger-

see ähnlich wie am Zürichsee ab etwa 3600
v. Chr. keine wesentlichen Anderungen mehr
in der Materialauswahl von Steinbeilklingen
stattgefunden haben, so müssten jüngere

Steinbeile wie in Hünenberg-Chämleten vor
allem aus Serpentinit bestanden haben.

3.2 Netzsenker
(Kat. 798-801, 812-81 7, 824, 830, 831)

Flache scheibenförmige Gerölle mit meistens
zwei an den Schmalseiten angebrachten Ein-

kerbungen werden als Netzsenker bezeichnet.
In der neolithischen Siedlung Hornstaad-
Hörnle I am Bodensee (D) wurden Reste eines

Netzes mit dazu gehörenden Netzsenkern ge-

funden.leo Die Netzsenker dienten dazu, den

186 Cross-Klee/Eberli 1997, Abb. 1.

187 Ruckstuhl 1987,181.
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unteren Rand der Netze zu beschweren, da-

mit diese senkrecht im Wasser stehen. Die
Einkerbungen sollten das Abrutschen der
Schnurumwicklung verhindern.lel Insgesamt
144 ganze und 32 fragmentierte Netzsenker
liegen aus Grabung 1,982 und Sondierung
Hofmann vor. Als Material wurden entweder
Flussgerölle aus Kalkstein oder Sandsteinplat-
ten verwendet.

3.3 Röhrenperlen (Kat. 843-846)

Insgesamt vier Röhrenperlen aus Kalkstein
wurden während der Grabung 1982 gefun-
den. Davon stammt ein Exemplar aus der
kohligen Schicht. Die Durchmesser betragen
zwischen 3,5 mm und 5,5 mm, die Längen
liegen zwischen 6 mm und 11 mm. Ver-
gleichbare Exemplare stammen beispielswei-
se aus Zürich-Kleiner Hafner aus den Kultur-
schichten 44, bis 4B, die C14-datiert um
4185-4115 BC cal liegen.le2 Ein weiteres Ex-

emplar stammt aus Wangen-Hinterhorn KS 2

(D)1e3, datiert um etwa 3800 v. Chr. Von
Steckborn TG-Turgi sind fünf Perlenlea nach-

844

Abb. 1 63 Cham-St. Andreos. Werkzeug und Produkte. Nqch den Funden

von Hornstqad-Hörnle (D) gilt es als belegt, dass mit Hilfe sogenannter
Dickenbönnlispitzen (1 ) Kolksteinperlen (2) gebohrt wurden. Die Nummern
entsprechen den Katalognummern. M. ca. 2:1 .

19'l Leuzinger2002, 63.

192 Suter 1 982, 307.

193 Schlenker 1994, faf . 25,420.
194 Winiger/Hasenfrctz 1985, 51

Abb.164 Cham-
St. Andreqs. Mahlplotte
(Kot. 81 1). M. co. 1 :4.

Abb.165 Chqm-
St. Andreqs. Halbfqbri-
kot eines sogensnnten
feldflaschenförmigen
Anhöngers (a: Kat.

840) und ein vollstön-
diges Exemplar in Fron-

tal- und Seitenqnsicht
(b: Kot.1198).
M. cq. 1:2.
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entsprechen den Katalognummern. M. ca. 2:1 .

19'l Leuzinger2002, 63.

192 Suter 1 982, 307.

193 Schlenker 1994, faf . 25,420.
194 Winiger/Hasenfrctz 1985, 51

Abb.164 Cham-
St. Andreqs. Mahlplotte
(Kot. 81 1). M. co. 1 :4.

Abb.165 Chqm-
St. Andreqs. Halbfqbri-
kot eines sogensnnten
feldflaschenförmigen
Anhöngers (a: Kat.

840) und ein vollstön-
diges Exemplar in Fron-

tal- und Seitenqnsicht
(b: Kot.1198).
M. cq. 1:2.
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Geräte

Gruppe Tvp n o/o

Pfeilspitzen

Kratzer

Spitzenvarietäten

Endretuschen

Kantenretuschen

Mikrolithen

Stichel

Doppelgeräte

Ausgesplitterte

mit gerader Basis

mit stark konkaver Basis

mit leicht konkaver Basis

mit konvexer Basis

gef lügelt

gestielt

Querschneider

Pfeilspitzenf ragmente

Total Endretuschen 60 10

Kerbstück

retuschierte Klinge

retuschiertes Klingenfragment

retuschierter Abschlag

retuschierte Lamelle

kantenretuschiertes Bruchstück

Total Kantenretuschen 210 35

Trapez

Mikrolith mit Endretusche

Total Mikrolithen 0 0

Stichel an Kantenretusche o,2

Stichel an Endretusche

Endretusche-Klingenspitze

Boh rer-Kratzer

Bec-Kratzer

Ho rqenerkl i n qe'Bec

Total Doppelgeräte 10 2

Stücke 9 1

gewiesen, die der älteren Pfyner Kultur zuge-

rechnet werden. Zu ihrer Herstellung wurden
wahrscheinlich sogenannte Dickenbännli-
spitzen verwendet, mit welchen die Bohrun-
gen an den beiden Stirnseiten angebracht
wurden (Abb. 163). Ein einziges Exemplar ei-

ner Dickenbännlispitze liegt aus Cham-
St. Andreas ebenfalls vor (Kat. 482). Aus der

Station Hornstaad-Hörnle I am Bodensee
(D)1es ist neben einer grossen Anzahl von
Kalksteinröhrenperlen auch eine umfangrei-
che Serie von Dickenbännlispitzen vertreten/
was auf den funktionellen Zusammenhang
hinweist.

3.4 Mahlplatten und Läufer
(Kat. 809-81 1, 825)

Eine 8,2 kg schwere Mahlplatte (Abb. L64;

Kat. 811) sowie drei kleinere Fragmente von
Mahlplatten stammen aus der kohligen
Schicht. Verkohltes Getreide in der Nähe der

ganzen Mahlplatte deutet auf einen Befund ln

sifu hin. Durch den Umstand, dass ein Läufer
(Kat. 809) nur unweit der ganzen Mahlplatte
gefunden wurde, wird diese Beobachtung zu-

sätzlich gestützt. Läufersteine (n = 5) sind
über die ganze Grabungsfläche verstreut.
Fundverlagerungen durch modernes Pflügen
dürften für das Fehlen von Mahlplatten in der

übrigen Grabungsfläche verantwortlich sein.

3.5 Feldflaschenförmige Anhänger
(Kat. 828 und 840)

Aus der Grabung liegen zwei überschliffene
Kalksteine vor, die als Halbfabrikate von soge-

nannten feldflaschenförmigen Anhängern
angesprochen werden können. Eine ganze Se-

rie von durchbohrten feldflaschenförmigen
Steinen ist unter den Altfunden vertreten
(Abb. 165). Ihre Funktion ist unklaq da kein
guter Befund existiert, der ihre Funktion er-

hellen könnte. Rein formal sind sie mit Web-
gewichten zu vergleichen. Neben Cham-
St. Andreas sind ähnliche Exemplare aus der

Station Risch ZG-Schwarzbach Ost sowie ie
ein Stück aus Schenkon LU-Trichtermoos und
Hitzkirch LU-Seematt bekannt. 1e6

Das einzige publizierte Vergleichsexem-
plar vom Zürichsee stammt aus Zürich-Pres-
sehaus-AKAD, Schicht J.1ei Die Schicht da-
tiert in ein mittleres Pfyn (3728-3681
v. Chr.).

4 Die Altfunde

4.1 Einleitung

T\as Material der Altfunde setzt sich aus

l-.1 verschiedenen Samm lungen zusammen.
Die grösste dieser Sammlungen stammt von
Walter Grimmer (7862-f936), Landwirt und
Sammler aus Cham (vgl. Kap. IL2). Durch das

Aufsammeln ausgepflügter Objekte und
durch Altgrabungen zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts bis etwa in die 1950er-Jahre hinein
entstand eine grosse Sammlung. Sie besteht
aus Silices und Felsgesteinsartefakten, die von
der Strandplatte von Cham-St. Andreas stam-
men. Die Grösse der Sammlung verleitete be-

reits damals zu der Annahme, dass der Pfahl-
bau bei Cham-St.Andreas als erschöpft zu be-

trachten sei. Glücklicherweise bestätigte sich
diese Annahme bei der Grabung 1982 nicht,
sodass über die Fundzusammensetzung und
-verteilung in der Fläche noch zahlreiche Er-

gebnisse zu erzielen waren (vgl. Kap. V.1-3).
Hätte die vorliegende Auswertung allein auf
den Altfunden basiert, über deren exakte La-

ge keine Angaben vorhanden sind, so wäre

sie sicher in manchem hypothetischer geblie-

ben. lm Folgenden soll ein kurzer Überblick
über das Material gegeben sowie auf Zusam-

menhänge mit der Grabung 1982, aber auch
Unterschiede zwischen den Altfunden und
den Grabungsergebnissen eingegangen
werden.

4.2 Silexgeräte
(Kat. 847-1066)

Im Vergleich zu den Funden aus Grabung
1982 und Sondierung Hofmann korrelieren
unter den Altfunden die Anteile der Typen
am ehesten mit jenen aus der kohligen
Schicht (Abb. 166-168). Das Verhältnis von
Pfeilspitzen zuKratzern entspricht dem Ver-

hältnis der kohligen Schicht am besten. Jün-
gere Typen wie etwa gestielte Pfeilspitzen
oder Horgenerklingen sind weniger häufig
vertreten. Vergleicht man die Breiten der

Klingengeräte der Altfunde mit den Ergebnis-

sen aus der Grabung, so sind Lamellengeräte
unter 10 mm Breite untervertreten. Da es sich

um Lesefunde handelt, besteht die Wahr-
scheinlichkeit, dass sie nicht erkannt wurden.
Klingengeräte mit über 35 mm Breite fehlen,
sind aber auch unter dem Fundmaterial der

Grabung selten.

4.3 Felsgestei nsartefakte
(Kat. 1067-'t207)

Unter den Felsgesteinsartefakten der Altfunde
sind erstaunlich viele ganze Beilklingen ver-
treten (Abb. 169). Mit 165 nicht oder nur
leicht beschädigten Exemplaren sind dies -
verglichen mit den Funden aus der Grabung

- rund viermal mehr Beile. Insgesamt ma-

chen sie 640/o der Felsgesteinsartefakte aus.

Dagegen sind die übrigen Artefakte mit Aus-

nahme der feldflaschenförmigen Anhänger
deutlich untervertreten. Dieses auf den ersten

Blick erstaunliche Verhältnis der einzelnen
Fundgattungen zueinander dürfte seine Er-

klärung in der selektiven Auswahl des Fund-
materials finden. Statt der vorhandenen 28

Netzsenker müssten in Relation zu den Stein-
beilen etwa 500 bis 600 Stück vertreten sein.

Ahnliches gilt beim Werkabfall oder bei den
Abnützungsgeräten. Mahlplatten oder Läufer
sind keine vorhanden. Sie wurden entweder
gar nicht als Artefakte erkannt oder wegen ih-
rer Grösse beziehungsweise ihrem Gewicht
sowie der eher unscheinbaren Form nicht
aufgesammelt.

4.3.1 Vergleich der Steinbeile aus den
Altfunden mit denjenigen aus der
Grabung 1982

Bei den 765 ganz erhaltenen Steinbeilklingen
aus den Altfunden liegt der Mittelwert der
Länge bei 90 mm und kommt demjenigen
aus der kohligen Schicht mit 92 mm überra-
schend nahe (Abb. 170 und 171). Dabei gilt
es zu berücksichtigen, dass aus der kohligen
Schicht nur gerade sechs Beilklingen als

Grundlage dienen.
Der Vergleich der Querschnitte der Beile

mit über beziehungsweise unter 80 mm Län-
ge ergibt nur geringfügige Unterschiede. Mit
über 500/o dominieren in beiden Gruppen
rechteckige Querschnitte (Abb. 17 2).

Die Steinbeile aus den Altfunden sind
nur schwer mit jenen der Grabung vergleich-
bar. Ein unlösbares Problem stellt die zu klei-
ne Fundmenge aus der Grabung dar, die kei-

195 Schlichtherle 1990,faf. 20-22, 26, 31, 32.

196 Speck 'l 996, 48-52; Hochuli et al. 1 998, Abb. 1 0

und 1 3.

197 Kustermann/RuofI 1984, 46.
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gewiesen, die der älteren Pfyner Kultur zuge-

rechnet werden. Zu ihrer Herstellung wurden
wahrscheinlich sogenannte Dickenbännli-
spitzen verwendet, mit welchen die Bohrun-
gen an den beiden Stirnseiten angebracht
wurden (Abb. 163). Ein einziges Exemplar ei-

ner Dickenbännlispitze liegt aus Cham-
St. Andreas ebenfalls vor (Kat. 482). Aus der

Station Hornstaad-Hörnle I am Bodensee
(D)1es ist neben einer grossen Anzahl von
Kalksteinröhrenperlen auch eine umfangrei-
che Serie von Dickenbännlispitzen vertreten/
was auf den funktionellen Zusammenhang
hinweist.

3.4 Mahlplatten und Läufer
(Kat. 809-81 1, 825)

Eine 8,2 kg schwere Mahlplatte (Abb. L64;

Kat. 811) sowie drei kleinere Fragmente von
Mahlplatten stammen aus der kohligen
Schicht. Verkohltes Getreide in der Nähe der

ganzen Mahlplatte deutet auf einen Befund ln

sifu hin. Durch den Umstand, dass ein Läufer
(Kat. 809) nur unweit der ganzen Mahlplatte
gefunden wurde, wird diese Beobachtung zu-

sätzlich gestützt. Läufersteine (n = 5) sind
über die ganze Grabungsfläche verstreut.
Fundverlagerungen durch modernes Pflügen
dürften für das Fehlen von Mahlplatten in der

übrigen Grabungsfläche verantwortlich sein.

3.5 Feldflaschenförmige Anhänger
(Kat. 828 und 840)

Aus der Grabung liegen zwei überschliffene
Kalksteine vor, die als Halbfabrikate von soge-

nannten feldflaschenförmigen Anhängern
angesprochen werden können. Eine ganze Se-

rie von durchbohrten feldflaschenförmigen
Steinen ist unter den Altfunden vertreten
(Abb. 165). Ihre Funktion ist unklaq da kein
guter Befund existiert, der ihre Funktion er-

hellen könnte. Rein formal sind sie mit Web-
gewichten zu vergleichen. Neben Cham-
St. Andreas sind ähnliche Exemplare aus der

Station Risch ZG-Schwarzbach Ost sowie ie
ein Stück aus Schenkon LU-Trichtermoos und
Hitzkirch LU-Seematt bekannt. 1e6

Das einzige publizierte Vergleichsexem-
plar vom Zürichsee stammt aus Zürich-Pres-
sehaus-AKAD, Schicht J.1ei Die Schicht da-
tiert in ein mittleres Pfyn (3728-3681
v. Chr.).

4 Die Altfunde

4.1 Einleitung

T\as Material der Altfunde setzt sich aus

l-.1 verschiedenen Samm lungen zusammen.
Die grösste dieser Sammlungen stammt von
Walter Grimmer (7862-f936), Landwirt und
Sammler aus Cham (vgl. Kap. IL2). Durch das

Aufsammeln ausgepflügter Objekte und
durch Altgrabungen zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts bis etwa in die 1950er-Jahre hinein
entstand eine grosse Sammlung. Sie besteht
aus Silices und Felsgesteinsartefakten, die von
der Strandplatte von Cham-St. Andreas stam-
men. Die Grösse der Sammlung verleitete be-

reits damals zu der Annahme, dass der Pfahl-
bau bei Cham-St.Andreas als erschöpft zu be-

trachten sei. Glücklicherweise bestätigte sich
diese Annahme bei der Grabung 1982 nicht,
sodass über die Fundzusammensetzung und
-verteilung in der Fläche noch zahlreiche Er-

gebnisse zu erzielen waren (vgl. Kap. V.1-3).
Hätte die vorliegende Auswertung allein auf
den Altfunden basiert, über deren exakte La-

ge keine Angaben vorhanden sind, so wäre

sie sicher in manchem hypothetischer geblie-

ben. lm Folgenden soll ein kurzer Überblick
über das Material gegeben sowie auf Zusam-

menhänge mit der Grabung 1982, aber auch
Unterschiede zwischen den Altfunden und
den Grabungsergebnissen eingegangen
werden.

4.2 Silexgeräte
(Kat. 847-1066)

Im Vergleich zu den Funden aus Grabung
1982 und Sondierung Hofmann korrelieren
unter den Altfunden die Anteile der Typen
am ehesten mit jenen aus der kohligen
Schicht (Abb. 166-168). Das Verhältnis von
Pfeilspitzen zuKratzern entspricht dem Ver-

hältnis der kohligen Schicht am besten. Jün-
gere Typen wie etwa gestielte Pfeilspitzen
oder Horgenerklingen sind weniger häufig
vertreten. Vergleicht man die Breiten der

Klingengeräte der Altfunde mit den Ergebnis-

sen aus der Grabung, so sind Lamellengeräte
unter 10 mm Breite untervertreten. Da es sich

um Lesefunde handelt, besteht die Wahr-
scheinlichkeit, dass sie nicht erkannt wurden.
Klingengeräte mit über 35 mm Breite fehlen,
sind aber auch unter dem Fundmaterial der

Grabung selten.

4.3 Felsgestei nsartefakte
(Kat. 1067-'t207)

Unter den Felsgesteinsartefakten der Altfunde
sind erstaunlich viele ganze Beilklingen ver-
treten (Abb. 169). Mit 165 nicht oder nur
leicht beschädigten Exemplaren sind dies -
verglichen mit den Funden aus der Grabung

- rund viermal mehr Beile. Insgesamt ma-

chen sie 640/o der Felsgesteinsartefakte aus.

Dagegen sind die übrigen Artefakte mit Aus-

nahme der feldflaschenförmigen Anhänger
deutlich untervertreten. Dieses auf den ersten

Blick erstaunliche Verhältnis der einzelnen
Fundgattungen zueinander dürfte seine Er-

klärung in der selektiven Auswahl des Fund-
materials finden. Statt der vorhandenen 28

Netzsenker müssten in Relation zu den Stein-
beilen etwa 500 bis 600 Stück vertreten sein.

Ahnliches gilt beim Werkabfall oder bei den
Abnützungsgeräten. Mahlplatten oder Läufer
sind keine vorhanden. Sie wurden entweder
gar nicht als Artefakte erkannt oder wegen ih-
rer Grösse beziehungsweise ihrem Gewicht
sowie der eher unscheinbaren Form nicht
aufgesammelt.

4.3.1 Vergleich der Steinbeile aus den
Altfunden mit denjenigen aus der
Grabung 1982

Bei den 765 ganz erhaltenen Steinbeilklingen
aus den Altfunden liegt der Mittelwert der
Länge bei 90 mm und kommt demjenigen
aus der kohligen Schicht mit 92 mm überra-
schend nahe (Abb. 170 und 171). Dabei gilt
es zu berücksichtigen, dass aus der kohligen
Schicht nur gerade sechs Beilklingen als

Grundlage dienen.
Der Vergleich der Querschnitte der Beile

mit über beziehungsweise unter 80 mm Län-
ge ergibt nur geringfügige Unterschiede. Mit
über 500/o dominieren in beiden Gruppen
rechteckige Querschnitte (Abb. 17 2).

Die Steinbeile aus den Altfunden sind
nur schwer mit jenen der Grabung vergleich-
bar. Ein unlösbares Problem stellt die zu klei-
ne Fundmenge aus der Grabung dar, die kei-

195 Schlichtherle 1990,faf. 20-22, 26, 31, 32.

196 Speck 'l 996, 48-52; Hochuli et al. 1 998, Abb. 1 0

und 1 3.

197 Kustermann/RuofI 1984, 46.
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Abb. 166 Cham-St. Andreas, Altfunde. Die Silexgeröte. Prozentwerte gerun-
det.
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ne statistische Datengrundlage bildet. Im Ge-

gensatz zu den Ergebnissen der Grabung
dürften deutlich weniger Steinbeile spätneo-
lithisch zu datieren sein. Der Aphanitanteille8
im Material kann auf unter 5olo geschätzt wer-
den, sodass eine cortaillodzeitliche Datierung
unwahrscheinlich erscheint. Eher lässt sich
die Masse der Steinbeile der Pfyner Kultur
zuordnen.

4.3.2 Lochäxte

Unter den Altfunden befinden sich auch vier
Fragmente von gelochten Steinbeilen (davon
zwei abgebildet: Kat. 1153 und 1154). Eines

der Steinbeile mit unvollständiger Bohrung
stellt ein Halbfabrikat dar, das wohl während
der Bohrung zerbrochen ist, sodass der
Nackenteil nicht weiter überarbeitet wurde
(Kat. 1153). Bei den übrigen drei Steinbeilen
handelt es sich um Fragmente. Lochäxte sind
eine seltene Fundgattung, die aber in neoli-
thischen Siedlungen sowohl in der West- wie
auch - seltener - in der Zentral- und Ost-
schweiz auftritt.lee Die bislang älteste erhalte-
ne Lochaxt mit verziertem Holm von Cham
ZG-Eslen (um 4300-4000 v. Chr.) stellt in un-
mittelbarer Umgebung der Fundstelle von
Cham-St. Andreas einen spektakulären Neu-
fund dar.200

Die erhaltenen Fragmente sind nicht
mehr zweifelsfrei zu datieren. Das abgebildete
Fragment (Kat. 115a) kann entweder zu einer
Doppelaxt oder - wahrscheinlicher - zu einer
einfachen mit einer Schneide versehenen
Lochaxt ergänzt werden, wie sie in der Zen-
tral- und Ostschweiz zwischen 4300 und
3600 v. Chr. belegt sind. Bei dem Halbfabri-
kat (Kat. 1153) handelt es sich am ehesten
um eine sogenannte Knauf- oder A-Axt, wie
sie aus Siedlungen zwischen etwa 3800
v. Chr. (Knaufaxt) und 2700 v. Chr (A-Axt)
belegt sind. Da das Spektrum der Funde von
Cham-St. Andreas ebenfalls sehr breit ist und
spätestens um 3700 v. Chr. beginnt sowie bis
in die Frühbronzezeit (22OO-1700 v. Chr.)
reicht, sind genauere zeitliche Zuweisungen
nicht möglich.

Zur Funktion der Lochäxte können nur
Vermutungen angestellt werden. Da sie

nicht in grossen Massen auftreten, dürfte es

sich kaum um einfache Werkzeuge gehan-
delt haben; eine Funktion als Waffe und/
oder Statussymbol erscheint deshalb wahr-
scheinlicher.
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198 Ein einziges Beil besteht aus Aphanit. Da die Alt-
funde nicht makroskopisch bestimmt wurden, bestehen
möglicherweise noch weitere Beile aus Aphanit.
199 Hafner/Suter 2000, 182-186.
2O0 Cnepf Horisberger et al. 2000, 2-9.
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ne statistische Datengrundlage bildet. Im Ge-

gensatz zu den Ergebnissen der Grabung
dürften deutlich weniger Steinbeile spätneo-
lithisch zu datieren sein. Der Aphanitanteille8
im Material kann auf unter 5olo geschätzt wer-
den, sodass eine cortaillodzeitliche Datierung
unwahrscheinlich erscheint. Eher lässt sich
die Masse der Steinbeile der Pfyner Kultur
zuordnen.

4.3.2 Lochäxte

Unter den Altfunden befinden sich auch vier
Fragmente von gelochten Steinbeilen (davon
zwei abgebildet: Kat. 1153 und 1154). Eines

der Steinbeile mit unvollständiger Bohrung
stellt ein Halbfabrikat dar, das wohl während
der Bohrung zerbrochen ist, sodass der
Nackenteil nicht weiter überarbeitet wurde
(Kat. 1153). Bei den übrigen drei Steinbeilen
handelt es sich um Fragmente. Lochäxte sind
eine seltene Fundgattung, die aber in neoli-
thischen Siedlungen sowohl in der West- wie
auch - seltener - in der Zentral- und Ost-
schweiz auftritt.lee Die bislang älteste erhalte-
ne Lochaxt mit verziertem Holm von Cham
ZG-Eslen (um 4300-4000 v. Chr.) stellt in un-
mittelbarer Umgebung der Fundstelle von
Cham-St. Andreas einen spektakulären Neu-
fund dar.200

Die erhaltenen Fragmente sind nicht
mehr zweifelsfrei zu datieren. Das abgebildete
Fragment (Kat. 115a) kann entweder zu einer
Doppelaxt oder - wahrscheinlicher - zu einer
einfachen mit einer Schneide versehenen
Lochaxt ergänzt werden, wie sie in der Zen-
tral- und Ostschweiz zwischen 4300 und
3600 v. Chr. belegt sind. Bei dem Halbfabri-
kat (Kat. 1153) handelt es sich am ehesten
um eine sogenannte Knauf- oder A-Axt, wie
sie aus Siedlungen zwischen etwa 3800
v. Chr. (Knaufaxt) und 2700 v. Chr (A-Axt)
belegt sind. Da das Spektrum der Funde von
Cham-St. Andreas ebenfalls sehr breit ist und
spätestens um 3700 v. Chr. beginnt sowie bis
in die Frühbronzezeit (22OO-1700 v. Chr.)
reicht, sind genauere zeitliche Zuweisungen
nicht möglich.

Zur Funktion der Lochäxte können nur
Vermutungen angestellt werden. Da sie

nicht in grossen Massen auftreten, dürfte es

sich kaum um einfache Werkzeuge gehan-
delt haben; eine Funktion als Waffe und/
oder Statussymbol erscheint deshalb wahr-
scheinlicher.
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T Tnter den Altfunden findet sich ein gut
LJ erhaltenes Flachbeil aus Kupfer
(Abb. 173).'z01 Die Fundumstände dieses Stü-

ckes liegen weit zurück und dementspre-
chend im Dunkeln. Lange war es im Besitz
des Berner Historischen Museums, das diese

Beilklinge unter der Flurbezeichnung "Koller,
in den Jahren zwischen 1860 und 1900 er-

worben hatte. 1956 konnte es für die Bestän-

de des Museums für Urgeschichte Zug zu-
rückgewonnen werden.

Eine Publikation erfolgte 1991 durch Jo-
sef Speck in den Schriften des Kantonalen
Museums für Urgeschichte Zug.202 Nach
Speck ist überliefert, dass im Gebiet St. Andre-
as im letzten Jahrhundert mehrere Kupfer-
flachbeile aufgelesen worden sind. Diese ge-

langten offenbar mit weiterem Fundmaterial
in den Altertumshandel. Hinter die Zuschrei-
bung zur Fundstelle Cham-St. Andreas muss

demnach ein Fragezeichen gesetzt werden.
Die Kupferbeilklinge ist 9,9 cm lang,

4,1 cm breit und L,4 cm dick. Das Gewicht
beträgt 798,76 g. Trotz der Korrosionsschicht
lässt sich die ehemalige Schärfe der Schneide

noch erahnen. Eine Materialanalyse, durch-
geführt von Peter Northover, Universität Ox-
ford (GB), ergab ein Kupfer mit sehr geringen
Verunreinigungen: 0,030/o Fe, 0,010/o Ni,
99,0o/o Cu, 0,53%o As, 0,100/o Sb, 0,030/o Sn,

O,t9o/o Ag, 0,O2o/o Bi, O,O2o/o Pb, O,O4o/o Au,
0,02 s.

Die Form des vorliegenden Exemplars
entspricht weitgehend dem Typ Thayngen.203

Eine Datierung in den Horizont der Pfyner
Kultur liegt nahe. Neuere Untersuchungen
haben gezeigt, dass aus der Zeit um 3650
v. Chr. in der Zentral- und Ostschweiz sowie
in der Bodenseeregion zahlreiche Kupferge-
genstände wie Beilklingen, Werkzeuge, Waf-
fen und Schmuck im Gebrauch und Umlauf
waren.20a In dieser Phase scheint die Versor-
gung mit Kupfer, zumindest in der Ost-
schweiz, ausreichend gewesen zu sein. Funde
von zwei Gusstiegeln in der Station IV von

Risch ZG-Oberrisch, Aabach, belegen die
Kenntnis des Giessens in einer Siedlung am
Zugersee um 3700 v. Chr.2os Es besteht somit
eine gewisse Wahrscheinlichkeit dafür, dass

dieses Stück zur durch drei Schlagphasen do-
kumentierten, jüngeren Siedlung der Pfyner
Kultur gehört (MK 1825 mit Schlagphasen
um 3683, 3673, 3665 v. Chr.). Das Kupfer
wurde damals offenbar mehrheitlich aus dem
Balkan und dem ostalpinen Raum importiert.
Neben fertigen Gegenständen wurden auch
Barren und Halbfabrikate verhandelt.206 Die
Ahlefunde von Arbon TG-Bleiche 3, aus ar-

senfreiem Kupfer gefertigt, sind frühe Belege

für die Verwendung von Erzen aus den bünd-
nerischen Alpen.2o7

201 Kat.'1208; |nv. 1038-518 (alte lnv. 561228).

202 Speck 
.l 

991, 15 f., Abb. 9,1.

203 Strahm1994,14-17.
204 Fasnacht 1995,183; Leuzinger 1997; Hafnerl
Suter 2000, 202 f.

205 Hochuli et al.1998,140-143.
206 Fasnacht 1995,185.
207 Leuzinger 2OO2,71 f.; Matuschik 1997,16-25
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Abb.171 Chom-
St. Andreqs, Altfunde.
Die Lönge der ganzen
Steinbeile bei den AIt'
funden(n=165).
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Abb.172 Cham-
St. Andreqs. Vergleich

der Querschnitte der
Steinbeile (AItfunde

und Crabung 1 982)
mit Löngen unter
80 mm (n = 76) und
über 80 mm (n = 79). 20

Abb.173 Cham-
St. Andreas, Altfund.
Flachbeil ous Kupfer
(Kat. 1 208). o) Vorder-

seite, b) Rückseite.
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Zur Methode
Korlheinz Steppon

Abb.174 Chqm-
St. Andreas. Erhal-

tungszustand und Ver-

brennungsgrod der
Tierreste.

Erhaltung Verbrenn ungsstufe Total verbrannt Total unverbrannt Total Die Tierknochen wurden mit Hilfe der osteolo-
gischen Vergleichssammlung der archäobiolo-
gischen Abteilung des Seminars für Ur- und
Frühgeschichte der Universität Basel bestimmt.
Die rechnergestützte Datenerfassung erfolgte
mit Hilfe spezieller, den spezifischen Anforde-
rungen der Archäozoologie angepasster Soft-
ware (Schibler 1998). Folgende Merkmale
wurden berücksichtigt: Fundschicht, Tierart,
Skelettteil, Knochenteil, Alter, lndividualnum-
mer, Erhaltung, Anzahl, Bearbeitungs-, Ver-

brennungs- und Verbiss-Spuren, Ceschlecht
und Cewicht. Zur Beschreibung des quantita-
tiven Erhaltungszustandes der Röhrenknochen
diente ein an der archäobiologischen Abtei-
lung entwickeltes Codierungssystem (Hüster
Plogmann/Schibler 1997, Abb.7). Die Beurtei-
lung des lndividualalters erfolgte unter Berück-
sichtigung des Verwachsungszustandes der
Epiphysen und der Zahnentwicklung (Haber-
mehl '1975; Habermehl 1985). Eine subjektive

Altersschätzung (neonat bis adult) von Kno-
chenfragmenten ergänzt die Angaben zum
Epiphysen- und Zahnalter. Zusammengehöri-
ge Skelettelemente eines lndividuums erhiel-
ten die entsprechende laufende lndividual-
nummer. Der qualitative Erhaltungszustand
der Knochenfunde wurde in Anlehnung an

Behrensmeyer 1978 als "gut erhaltenr,
oleicht" bzw. "stark verwitterto klassifiziert. Die
Verfärbung und Konsistenz der verbrannten
Knochenfragmente ermöglichen die Unter-
scheidung mehrerer Verbrennungsstufen
(Wahl 1981, Tab. 1). Das Cewicht der einzel-
nen Knochenfunde wurde auf 0,1 g genau re-
gistriert. Die Erfassung von Messwerten erfolg-
te nach Von den Driesch 1976. Zur Quantifi-
zierung der Knochenfunde diente ihre absolu-
te und relative Häufigkeit nach Anzahl und
Cewicht (vgl. Uerpmann 1972, 12-27). Auf

die Ermittlung der Mindestindividuenzahl wur-
de verzichtet.

tlr il il/ilr lll lll/lv lv lv/v v
keine Angaben

gut erhalten

leicht verwittert

stark verwittert

2

3

a

1
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1

s317
2
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2

1

'1 I

2

3

92

30

3

240

63

12

336

243

155
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]39

Total 6 5 3 19 67 ',14 13 1 128 6s"l 779
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gut erhalten leicht verwittert stark verwittert

1 Material

T\ie untersuchten Geweih-, Zahn- und
l-.f rnochenfragmente stammen aus der

kohligen Schicht von Cham-St. Andreas. Die-

ser Siedlungshorizont wird dem älteren Ab-

schnitt der Pfyner Kultur zugewiesen und da-

tiert in die erste Hälfte des 38. Jahrhunderts
v. Chr. (vgl. Kap.IV.4).

2 Erhaltungszustand

T\er Erhaltunsszustand der Tierreste aus

lJa"l. kohligei Schicht ist überwiegend
schlecht ( bb. t74). Etwa zwei Drittel aller

beurteilten Funde sind stark verwittert, das

heisst die ursprünglichen Oberflächen sind

nicht mehr vorhanden und die Bruchkanten
mehr oder weniger stark verrundet
(Abb. 175). Dieser schlechte Erhaltungszu-
stand spiegelt sich auch im Zahlenverhältnis
zwischen losen Zähnen und Knochen wider
(Abb. 176). In der kohligen Schicht von
Cham-St. Andreas bestehen annähernd 400/o

aller Funde aus losen Zähnen (vgl. Abb. 180).

In den meist gut erhaltenen iungsteinzeitli-
chen Fundkomplexen am Zürichsee über-
schreitet der Anteil loser Zähne nur in weni-

gen Fällen die 15olo-Marke.2o8

Weder selektives Aufsammeln von Zäh-

nen während der Ausgrabung noch die nach-

trägliche Fragmentierung der Zahnfunde
können hier als Ursachen herangezogen wer-

den. Ein derartiges Erscheinungsbild ist auf

die Verwitterung der Tierreste während und
nach ihrer Ablagerung zurückzuführen. In ei-

nigen Fällen konnten mehrere Einzelzähne
zu einer mehr oder weniger vollständigen
Zahnreihe zusammengepasst werden. Die zu-

gehörigen Ober- beziehungsweise Unterkie-
ferknochen waren aber bereits vergangen.

Daraus ist zu schliessen, dass die Kno-

chenfunde infolge einer sehr langsamen Ein-

bettung über einen langen Zeitraum den ver-

schiedenen Verwitterungsplozessen ausge-

setzt waren. Es ist nicht auszuschliessen, dass

bereits eingebettete Knochenfunde durch na-

türliche oder menschliche Eingriffe wieder an
die Oberfläche gelangten und dort (erneut)
der Verwitterung ausgesetzt waren.

In Seeufersiedlungen können sich die Er-

haltungsbedingungen durch natürliche oder
künstliche Seespiegelschwankungen dras-

tisch verändern.20e Wenn sich die Fund-

schichten nicht mehr im dauerfeuchten Mi-
lieu befinden, vergehen die organischen
Überreste relativ schnell. Aufgrund der unter-
schiedlichen Erhaltungsfähigkeit verschiebt
sich bei anhaltender Verwitterung, das Zah-
lenverhältnis zwischen Zähnen und Knochen
zugunsten der stabileren Zähne.

3 Spuren

pedingt durch den schlechten Erhaltungs-
I)zustand der Tierreste waren Häutungs-,
Zerlegungs- und Entfleischungsspuren/
Schlagspuren oder Verbissspuren nicht (mehr)

festzustellen. Der Anteil verbranrrter Kno-
chenfragmente in der kohligen Schicht be-

trägt etwa 160lo (Abb. 17 4). Es sind vor allem
höhere Verbrennungsgrade (III bis lY lY) zu

beobachten, die bei Verbrennungstemperatu-
ren zwischen 550'C und 700 oC entstehen.z1o

Abb. 177 zeigt, dass 600lo beziehungswei-
se 70o/o der "gut erhaltenen, respektive

"leicht verwitterten" Knochenfragmente ver-

brannt sind, während sich die Gruppe der

"stark verwitterten> Funde mehr oder weni-
ger nur aus unverbrannten Funden zusam-
mensetzt. Auch hier lässt sich etahnen, dass

infolge starker Verwitterung die resistenteren
verbrannten Knochenfragmente überreprä-
sentiert sind.

Bezeichnenderweise sind die aus den un-
tersuchten Fundkomplexen ausgelesenen
Fragmente von Geweih- oder Knochenwerk-
zeugen allesamt verbrannt (Abb. 178).

4 Bestimmungsgrad

Te höher der Anteil beslimmter Knochen-

J funA. (Bestimmungsgrad) ist, desto zuver-

lässiger sind die (quantitativen) Ergebnisse ei-

ner archäozoologischen Untersuchung. Wäh-
rend am Zürichsee der Gewichtsanteil der be-

stimmten Funde im Mittel um 90olo liegt211,

erreicht dieser Wert in Cham-St. Andreas le-

208 Hüster Plogmann/Schibler 1997, Abb.15.
209 ZurAbsenkung des Seespiegels 1591192 vgl. Kap.

1.2 sowie Seiferl 1 99 6, 4-9.
21O Wahl 1981,271-274.
21 1 Hüster Plogmann/Schibler 1997 , 43-51 .
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Zur Methode
Korlheinz Steppon

Abb.174 Chqm-
St. Andreas. Erhal-

tungszustand und Ver-

brennungsgrod der
Tierreste.

Erhaltung Verbrenn ungsstufe Total verbrannt Total unverbrannt Total Die Tierknochen wurden mit Hilfe der osteolo-
gischen Vergleichssammlung der archäobiolo-
gischen Abteilung des Seminars für Ur- und
Frühgeschichte der Universität Basel bestimmt.
Die rechnergestützte Datenerfassung erfolgte
mit Hilfe spezieller, den spezifischen Anforde-
rungen der Archäozoologie angepasster Soft-
ware (Schibler 1998). Folgende Merkmale
wurden berücksichtigt: Fundschicht, Tierart,
Skelettteil, Knochenteil, Alter, lndividualnum-
mer, Erhaltung, Anzahl, Bearbeitungs-, Ver-

brennungs- und Verbiss-Spuren, Ceschlecht
und Cewicht. Zur Beschreibung des quantita-
tiven Erhaltungszustandes der Röhrenknochen
diente ein an der archäobiologischen Abtei-
lung entwickeltes Codierungssystem (Hüster
Plogmann/Schibler 1997, Abb.7). Die Beurtei-
lung des lndividualalters erfolgte unter Berück-
sichtigung des Verwachsungszustandes der
Epiphysen und der Zahnentwicklung (Haber-
mehl '1975; Habermehl 1985). Eine subjektive

Altersschätzung (neonat bis adult) von Kno-
chenfragmenten ergänzt die Angaben zum
Epiphysen- und Zahnalter. Zusammengehöri-
ge Skelettelemente eines lndividuums erhiel-
ten die entsprechende laufende lndividual-
nummer. Der qualitative Erhaltungszustand
der Knochenfunde wurde in Anlehnung an

Behrensmeyer 1978 als "gut erhaltenr,
oleicht" bzw. "stark verwitterto klassifiziert. Die
Verfärbung und Konsistenz der verbrannten
Knochenfragmente ermöglichen die Unter-
scheidung mehrerer Verbrennungsstufen
(Wahl 1981, Tab. 1). Das Cewicht der einzel-
nen Knochenfunde wurde auf 0,1 g genau re-
gistriert. Die Erfassung von Messwerten erfolg-
te nach Von den Driesch 1976. Zur Quantifi-
zierung der Knochenfunde diente ihre absolu-
te und relative Häufigkeit nach Anzahl und
Cewicht (vgl. Uerpmann 1972, 12-27). Auf

die Ermittlung der Mindestindividuenzahl wur-
de verzichtet.

tlr il il/ilr lll lll/lv lv lv/v v
keine Angaben

gut erhalten

leicht verwittert

stark verwittert

2

3

a

1

4

1

s317
2

51

14

2

1

'1 I

2

3

92

30

3

240

63

12

336

243

155

42

]39

Total 6 5 3 19 67 ',14 13 1 128 6s"l 779

o7o 70

gut erhalten leicht verwittert stark verwittert

1 Material

T\ie untersuchten Geweih-, Zahn- und
l-.f rnochenfragmente stammen aus der

kohligen Schicht von Cham-St. Andreas. Die-

ser Siedlungshorizont wird dem älteren Ab-

schnitt der Pfyner Kultur zugewiesen und da-

tiert in die erste Hälfte des 38. Jahrhunderts
v. Chr. (vgl. Kap.IV.4).

2 Erhaltungszustand

T\er Erhaltunsszustand der Tierreste aus

lJa"l. kohligei Schicht ist überwiegend
schlecht ( bb. t74). Etwa zwei Drittel aller

beurteilten Funde sind stark verwittert, das

heisst die ursprünglichen Oberflächen sind

nicht mehr vorhanden und die Bruchkanten
mehr oder weniger stark verrundet
(Abb. 175). Dieser schlechte Erhaltungszu-
stand spiegelt sich auch im Zahlenverhältnis
zwischen losen Zähnen und Knochen wider
(Abb. 176). In der kohligen Schicht von
Cham-St. Andreas bestehen annähernd 400/o

aller Funde aus losen Zähnen (vgl. Abb. 180).

In den meist gut erhaltenen iungsteinzeitli-
chen Fundkomplexen am Zürichsee über-
schreitet der Anteil loser Zähne nur in weni-

gen Fällen die 15olo-Marke.2o8

Weder selektives Aufsammeln von Zäh-

nen während der Ausgrabung noch die nach-

trägliche Fragmentierung der Zahnfunde
können hier als Ursachen herangezogen wer-

den. Ein derartiges Erscheinungsbild ist auf

die Verwitterung der Tierreste während und
nach ihrer Ablagerung zurückzuführen. In ei-

nigen Fällen konnten mehrere Einzelzähne
zu einer mehr oder weniger vollständigen
Zahnreihe zusammengepasst werden. Die zu-

gehörigen Ober- beziehungsweise Unterkie-
ferknochen waren aber bereits vergangen.

Daraus ist zu schliessen, dass die Kno-

chenfunde infolge einer sehr langsamen Ein-

bettung über einen langen Zeitraum den ver-

schiedenen Verwitterungsplozessen ausge-

setzt waren. Es ist nicht auszuschliessen, dass

bereits eingebettete Knochenfunde durch na-

türliche oder menschliche Eingriffe wieder an
die Oberfläche gelangten und dort (erneut)
der Verwitterung ausgesetzt waren.

In Seeufersiedlungen können sich die Er-

haltungsbedingungen durch natürliche oder
künstliche Seespiegelschwankungen dras-

tisch verändern.20e Wenn sich die Fund-

schichten nicht mehr im dauerfeuchten Mi-
lieu befinden, vergehen die organischen
Überreste relativ schnell. Aufgrund der unter-
schiedlichen Erhaltungsfähigkeit verschiebt
sich bei anhaltender Verwitterung, das Zah-
lenverhältnis zwischen Zähnen und Knochen
zugunsten der stabileren Zähne.

3 Spuren

pedingt durch den schlechten Erhaltungs-
I)zustand der Tierreste waren Häutungs-,
Zerlegungs- und Entfleischungsspuren/
Schlagspuren oder Verbissspuren nicht (mehr)

festzustellen. Der Anteil verbranrrter Kno-
chenfragmente in der kohligen Schicht be-

trägt etwa 160lo (Abb. 17 4). Es sind vor allem
höhere Verbrennungsgrade (III bis lY lY) zu

beobachten, die bei Verbrennungstemperatu-
ren zwischen 550'C und 700 oC entstehen.z1o

Abb. 177 zeigt, dass 600lo beziehungswei-
se 70o/o der "gut erhaltenen, respektive

"leicht verwitterten" Knochenfragmente ver-

brannt sind, während sich die Gruppe der

"stark verwitterten> Funde mehr oder weni-
ger nur aus unverbrannten Funden zusam-
mensetzt. Auch hier lässt sich etahnen, dass

infolge starker Verwitterung die resistenteren
verbrannten Knochenfragmente überreprä-
sentiert sind.

Bezeichnenderweise sind die aus den un-
tersuchten Fundkomplexen ausgelesenen
Fragmente von Geweih- oder Knochenwerk-
zeugen allesamt verbrannt (Abb. 178).

4 Bestimmungsgrad

Te höher der Anteil beslimmter Knochen-

J funA. (Bestimmungsgrad) ist, desto zuver-

lässiger sind die (quantitativen) Ergebnisse ei-

ner archäozoologischen Untersuchung. Wäh-
rend am Zürichsee der Gewichtsanteil der be-

stimmten Funde im Mittel um 90olo liegt211,

erreicht dieser Wert in Cham-St. Andreas le-

208 Hüster Plogmann/Schibler 1997, Abb.15.
209 ZurAbsenkung des Seespiegels 1591192 vgl. Kap.

1.2 sowie Seiferl 1 99 6, 4-9.
21O Wahl 1981,271-274.
21 1 Hüster Plogmann/Schibler 1997 , 43-51 .
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Abb.177 Chqm
St. Andreas. Ver-

brennungsspuren
und Erhaltungs-
zustqnd.

Legende:

unverbrannt

I verbrannt

o7o 100

90

80

70

60

50

40

30

20

10

o

diglich 59olo (Abb. 179). Der schlechte Erhal-

tungszustand des untersuchten Fundensem-

bles wirkt sich also erheblich auf den Bestim-

mungsgrad aus.

5 Das Tierarten- und
Skelettteilspektrum

J fnter den Haussäugetierresten konnten
L,/ Rina (Bos) und Schwein (Sus) eindeutig
nachgewiesen werden. Im Gegensatz zurn
Hausrind, das auch durch einige Rumpf- und
Gliedmassenknochen vertreten ist, liegen
vom Hausschwein ausschliesslich Zähne vor.

Auch unter den unbestimmten Knochenfun-
den ist die Grössenklasse "Sus" und uOvis"

(Schaf) kaum belegt (Abb. 179-181). Mit Aus-

nahrne der grossen Wild- oder Hauswieder-

käuer (GWK) dominieren unter den Wild-
oder Haussäugetierresten ebenfalls die Zahn-

funde.
Die Gruppe der kleinen Wild- oder Haus-

wiederkäuer (KWK) umfasst ausnahmslos

Zahnfunde, die zum Teil auch von Gämse

oder Steinbock stammen könnten. Das Vor-

kommen beider Tierarten in Cham-St. Andre-

as ist nicht auszuschliessen, zumal der Nach-

weis von Zwergwacholder-Nadeln in der koh-
ligen Schicht belegt, dass die neolithischen
Siedler auch höhere Lagen (1600-2300 m
ü. M.) begingen."t Darüber hinaus konnten
Gämse beziehungsweise Steinbock bereits in
neolithischen Siedlungen des Kantons Zug
(Zug-Vorstadt: Gämse; Steinhausen-Senn-
weid: Steinbock) nachgewiesen werden.

Die häufigste Wildsäugetierart ist der

Rothirsch. Neben den Knochen von Rumpf
und Gliedmassen gelangten auch Unterkie-
fer- und vor allem Schädelteile in die Fund-

stelle, wie die häufig auftretenden Oberkiefer-
zähne zeigen.

Das Auftreten von Wildschwein, Ur/
Wisent und Fischotter wird durch Einzelkno-
chen belegt. Der Biber ist, abgesehen von ei-

nem Rippenfragment, ausschliesslich durch
Zahnfr agmente repräsentiert. Sein relativ ho-
her Fundanteil ist auf die besonders starke
nachträgliche Fragmentierung der Zähne zu-

rückzuführen. Es ist nicht auszuschliessen,
dass es sich bei einigen Zähnen um die Reste

von Biberunterkiefer-Meisseln handelt.213

6 Vergleichende Bewertung der
archäozoologischen Daten

A ls Vergleichsstationen berücksichtigt
l-Ln. Hep Harb in der Westschweiz das un-
tere Schichtpaket von Twann BE (Ensembles

1 und 2, US Abschnitte 1-5, 3840-3760
v. Chr.), in der Zentralschweiz die Schicht 9

Süd im Zürcher Seefeld (Kanalisationssanie-
rung) und in der Ostschweiz die Phase 1 von
Thayngen SH-Weier (berechnetes Mittel der

Jahrring-Daten: 3796 16 v. Chr.) sowie die
Kulturschicht 2 der Siedlung Wangen-Hinter-
horn arn deutschen Bodenseeufer.2la

In den erwähnten Siedlungen dominie-
ren die Haussäugetierknochen und belegen
für die Zeit um 3800 v. Chr. günstige wirt-
schaftliche Verhältnisse im nördlichen AI-
penvorland.2ls

Im unteren Schichtpaket von Twann BE

(Abschnitte 4-7) erreichen die Haustiere nach
Fundzahl einen Anteil von annähernd 800/0.216

Im Gegensat z zu Zirich-Kanalisationssa-
nierung, Schicht 9 Nord (3816-3804?
v. Chr.), liegen für Zürich-Kanalisationssanie-
rung, Schicht 9 Süd, keine Jahrring-Daten
vet.217 Trotz keramiktypologischer Unter-
schiede zwischen dem Nord- und Südteil218

erfolgte eine gesamthafte Grobanalyse der
Tierknochenfunde aus der Schicht 9.21e Auch
hier überwiegen die Reste von Haustieren mit
etwa 8oo/o.22o

Für die Phase 1 der Siedlung Thayngen-
Weier liegen bisher keine zuverlässigen quan-

titativen Angaben über den Haus- oder Wild-
tieranteil vor.221

Die archäozoologischen Ergebnisse aus

Wangen-Hinterhorn sind noch nicht ab-

schliessend publiziert. Aus dem Beitrag von
Kokabizzz ist die Schichtzugehörigkeit der un-
tersuchten Tierreste nicht zu entnehmen. Das

Jahrring-Datum (3825 v. Chr.) eines liegen-
den Holzes stammt aus Kulturschicht 1 dieser

Siedlung.223

Entgegen unseren Erwartungen überwie-
gen in der kohligen Schicht von Cham-St. An-
dreas die Knochen und Zähne von eindeuti-
gen Wildsäugetieren (Abb. 182, vgl. Abb. 179).

Infolge der fortgeschrittenen Verwitte-
rung (ersichtlich am hohen Anteil loser Zäh-

ne) sind verschiedene ounberechenbare" Ver-

änderungen des ursprünglich vorhandenen
Tierarten- und Skelettteilspektrums zu erwar-

ten. Hinsichtlich der Anwesenheit verschie-

dener Körperregionen (Kopf, Rumpf und
Gliedmassen) in den jungsteinzeitlichen Dör-
fern bestehen deutliche Unterschiede zwi-
schen Haus- und Wildsäugetieren. Im Gegen-

satz zt den landwirtschaftlichen Nutztieren
ist die Kopfregion der Jagdtiere, überwiegend
Rothirsche, in den Siedlungsabfällen meist
untervertreten. Die Ober- beziehungsweise
Unterkieferknochen dieser wichtigen Jagdtie-

gut erhalten leicht verwittert stark verwittert

Kat. Feld Tierart Skelettteil Erhaltungsgrad Gewicht(q) Verbrennunqsgrad

Abb.178 Cham-
St. Andreqs. Ceweih-
und Knochenartefakte.
CWK = Crosser Wieder-

köuer.

Abb.179 Chqm-
St. Andreos. Tierqrten-
spektrum der unter-
suchten Tierreste nqch
Fundzqhl und -gewicht.
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diglich 59olo (Abb. 179). Der schlechte Erhal-

tungszustand des untersuchten Fundensem-

bles wirkt sich also erheblich auf den Bestim-

mungsgrad aus.

5 Das Tierarten- und
Skelettteilspektrum

J fnter den Haussäugetierresten konnten
L,/ Rina (Bos) und Schwein (Sus) eindeutig
nachgewiesen werden. Im Gegensatz zurn
Hausrind, das auch durch einige Rumpf- und
Gliedmassenknochen vertreten ist, liegen
vom Hausschwein ausschliesslich Zähne vor.

Auch unter den unbestimmten Knochenfun-
den ist die Grössenklasse "Sus" und uOvis"

(Schaf) kaum belegt (Abb. 179-181). Mit Aus-

nahrne der grossen Wild- oder Hauswieder-

käuer (GWK) dominieren unter den Wild-
oder Haussäugetierresten ebenfalls die Zahn-

funde.
Die Gruppe der kleinen Wild- oder Haus-

wiederkäuer (KWK) umfasst ausnahmslos

Zahnfunde, die zum Teil auch von Gämse

oder Steinbock stammen könnten. Das Vor-

kommen beider Tierarten in Cham-St. Andre-

as ist nicht auszuschliessen, zumal der Nach-

weis von Zwergwacholder-Nadeln in der koh-
ligen Schicht belegt, dass die neolithischen
Siedler auch höhere Lagen (1600-2300 m
ü. M.) begingen."t Darüber hinaus konnten
Gämse beziehungsweise Steinbock bereits in
neolithischen Siedlungen des Kantons Zug
(Zug-Vorstadt: Gämse; Steinhausen-Senn-
weid: Steinbock) nachgewiesen werden.

Die häufigste Wildsäugetierart ist der

Rothirsch. Neben den Knochen von Rumpf
und Gliedmassen gelangten auch Unterkie-
fer- und vor allem Schädelteile in die Fund-

stelle, wie die häufig auftretenden Oberkiefer-
zähne zeigen.

Das Auftreten von Wildschwein, Ur/
Wisent und Fischotter wird durch Einzelkno-
chen belegt. Der Biber ist, abgesehen von ei-

nem Rippenfragment, ausschliesslich durch
Zahnfr agmente repräsentiert. Sein relativ ho-
her Fundanteil ist auf die besonders starke
nachträgliche Fragmentierung der Zähne zu-

rückzuführen. Es ist nicht auszuschliessen,
dass es sich bei einigen Zähnen um die Reste

von Biberunterkiefer-Meisseln handelt.213

6 Vergleichende Bewertung der
archäozoologischen Daten

A ls Vergleichsstationen berücksichtigt
l-Ln. Hep Harb in der Westschweiz das un-
tere Schichtpaket von Twann BE (Ensembles

1 und 2, US Abschnitte 1-5, 3840-3760
v. Chr.), in der Zentralschweiz die Schicht 9

Süd im Zürcher Seefeld (Kanalisationssanie-
rung) und in der Ostschweiz die Phase 1 von
Thayngen SH-Weier (berechnetes Mittel der

Jahrring-Daten: 3796 16 v. Chr.) sowie die
Kulturschicht 2 der Siedlung Wangen-Hinter-
horn arn deutschen Bodenseeufer.2la

In den erwähnten Siedlungen dominie-
ren die Haussäugetierknochen und belegen
für die Zeit um 3800 v. Chr. günstige wirt-
schaftliche Verhältnisse im nördlichen AI-
penvorland.2ls

Im unteren Schichtpaket von Twann BE

(Abschnitte 4-7) erreichen die Haustiere nach
Fundzahl einen Anteil von annähernd 800/0.216

Im Gegensat z zu Zirich-Kanalisationssa-
nierung, Schicht 9 Nord (3816-3804?
v. Chr.), liegen für Zürich-Kanalisationssanie-
rung, Schicht 9 Süd, keine Jahrring-Daten
vet.217 Trotz keramiktypologischer Unter-
schiede zwischen dem Nord- und Südteil218

erfolgte eine gesamthafte Grobanalyse der
Tierknochenfunde aus der Schicht 9.21e Auch
hier überwiegen die Reste von Haustieren mit
etwa 8oo/o.22o

Für die Phase 1 der Siedlung Thayngen-
Weier liegen bisher keine zuverlässigen quan-

titativen Angaben über den Haus- oder Wild-
tieranteil vor.221

Die archäozoologischen Ergebnisse aus

Wangen-Hinterhorn sind noch nicht ab-

schliessend publiziert. Aus dem Beitrag von
Kokabizzz ist die Schichtzugehörigkeit der un-
tersuchten Tierreste nicht zu entnehmen. Das

Jahrring-Datum (3825 v. Chr.) eines liegen-
den Holzes stammt aus Kulturschicht 1 dieser

Siedlung.223

Entgegen unseren Erwartungen überwie-
gen in der kohligen Schicht von Cham-St. An-
dreas die Knochen und Zähne von eindeuti-
gen Wildsäugetieren (Abb. 182, vgl. Abb. 179).

Infolge der fortgeschrittenen Verwitte-
rung (ersichtlich am hohen Anteil loser Zäh-

ne) sind verschiedene ounberechenbare" Ver-

änderungen des ursprünglich vorhandenen
Tierarten- und Skelettteilspektrums zu erwar-

ten. Hinsichtlich der Anwesenheit verschie-

dener Körperregionen (Kopf, Rumpf und
Gliedmassen) in den jungsteinzeitlichen Dör-
fern bestehen deutliche Unterschiede zwi-
schen Haus- und Wildsäugetieren. Im Gegen-

satz zt den landwirtschaftlichen Nutztieren
ist die Kopfregion der Jagdtiere, überwiegend
Rothirsche, in den Siedlungsabfällen meist
untervertreten. Die Ober- beziehungsweise
Unterkieferknochen dieser wichtigen Jagdtie-

gut erhalten leicht verwittert stark verwittert

Kat. Feld Tierart Skelettteil Erhaltungsgrad Gewicht(q) Verbrennunqsgrad

Abb.178 Cham-
St. Andreqs. Ceweih-
und Knochenartefakte.
CWK = Crosser Wieder-

köuer.

Abb.179 Chqm-
St. Andreos. Tierqrten-
spektrum der unter-
suchten Tierreste nqch
Fundzqhl und -gewicht.
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.lacomet 1986, 61.
Schibler 1981, 77.

Vgl. Kap. 1V.4.

Hüster Plogmann et al. 1999.

Crundbacher/Stampfli 1 97 7, f ab. 1 .

Cross-Klee/Eberli 1 997, 1 8-28.
Cerber et al. 1994,3944.
Hüster Plogmann/Schibler 1997, 42.

Hüster Plogmann/Schibler 1997, Tab. D76.

Soergel 1969,121.
Kokabi 1990,145-160.
Billamboz 1 998, 1 59-1 68.
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Abb.182 Chqm-
St. Andreqs und
Zürich-Seefeld,
Schicht 9: Hqus-
und Wildsöugetiere.
Gewichtsanteile in
Prozent.
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1 Voraussetzungen

Tm Gebiet der Fundstel le Cham-St. Andle-
Ias sind Spuren von Dörfern des 4. und
3. Jahrtausends v. Chr. erhalten geblieben.
Das Verständnis der Verhältnisse und der
Abfolge der Dörfer wird durch die Tatsache

erschwert, dass Funde und Befunde in meh-
reren Etappen und an mehreren Stellen zu
Tage traten. Ausserdem sind Schichterosio-
nen unterschiedlichster Ursache zu berück-
sichtigen. Eine wichtige Rolle spielt die so-

genannte kohlige Schicht, eine Zone von
rund 200 m2, in der eine zusammenhängen-
de, mit Holzkohle durchsetzte Schicht er-
fasst werden konnte. Sie barg mehrere
Lehmlinsen, die als Überreste von Böden
oder Feuerstellen interpretiert werden. Hin-
zu kommen zahlreiche Keramikscherben so-

wie Funde aus Stein und Knochen. Diese
Schicht zählt zum ersten Dorf, das ins
38. Jahrhundert v. Chr. datiert.

Die Sedimente über der kohligen
Schicht sind spätestens nach der Absenkung
des Zugersees 1591192 trocken gefallen und
in der Folge durch landwirtschaftliche Tätig-
keit zerstört worden. Das erhaltene Fundma-
terial liegt im unteren Teil des Humus, auf
OK Seekreide sowie auf und in der kohligen
Schicht. Die jüngeren Dörfer erschliessen
sich über das Studium der Pfahlpläne, die ty-
pologische Datierung der Gefässe und Stein-
geräte sowie über die Datierung der Pfähle
mittels Dendrochronologie und Wiggle-
Matching, einer verfeinerten Methode der
C14-Datierung.

2 Mögliche erste Siedlungsspuren

1l wei älteste Mittelkurven (Weisstannen
Lvx 1822 und MK 1826) kommen an-
hand einer C14-Datierung in die Jahre
4O3O-4O2O und 3945-3920 v. Chr zu liegen.
Methodisch lässt sich aber eine spätere Da-
tierung dieser Kurven nicht ausschliessen.
Zu diesen für das Zugerseegebiet frühen Ho-
rizonten könnten die Funde von Kalkstein-
röhrenperlen und Aphanitbeilen passen,
auch wenn für diese Fundkategorien ebenso
eine etwas spätere Datierung in Frage käme
(vgl. Kap. V.3.3 und V.3.1.5). Keramik aus
diesem frühen Zeilhorizont war nicht
nachzuweisen.

3 Ein älteres Dorf aus der ersten
Hälfte des 38. fahrhunderts
v. Chr. (Pfyner Kultur)

Tn den Feldern G und H wurde eine kohlige
Is.ni.n, mit Lehmlinsen erfasst. Sie kann
mit Hilfe der Keramik in die erste Hälfte des

38. Jahrhunderts v. Chr. datiert werden. Der
Hauptteil der Silices und Steinbeile aus der
Schicht passt - soweit bestimmbar - gut zu

dieser Datierung. Allerdings enthält die
Schicht auch noch jüngeres Material der Hor-
gener Kultur, aus der Zeit der Schnurkeramik
und aus der frühen Bronzezeit. Die im Durch-
schnitt relativ schmalen Klingen aus Silex,
der grosse Anteil an importiertem Silex aus

Flintsbach/Hardt (Niederbayern) und von
den Monti Lessini (Norditalien) sowie der
kleine Anteil an Silexgeräten aus nahen Ab-
baustellen wie Lägern und Olten (vgl. Kap.

V.2.2) sprechen ebenso für eine Datierung in
die Pfyner Zeit.

Ein dendrochronologisch ins Jahr 3808
v. Chr. datiertes Kernholz aus Feld A liefert
ein geschätztes Schlagdatum, das in die Zeit
zwischen 3790 und 3730 v. Chr fällt, was der
typologischen Datierung der Keramik aus der

kohligen Schicht gut entspricht (vgl. Kap.

IV.4). Allerdings steht der datierte Pfahl rund
80 m südwestlich von der kohligen Schicht
entfernt in Feld A, wo weder eine Kultur-
schicht noch Keramik vorhanden sind.

Die Weisstannen- und Eschenpfähle der
Felder G und H könnten ebenfalls zu dieser
Pfyner Siedlung gehören, da sich die West-
Ost-orientierte Ausrichtung der Pfahlreihen
mit derjenigen der Lehmlinsen deckt (vgl.
Kap. III.5.4). Die Datierungen der wenigen
absolut datierten Hölzer aus den als Häuser-
zeilen interpretierten Reihen unterstützen
diese These.

In der kohligen Schicht überwiegen im
Gegensatz zu zeitgleichen Fundkomplexen
die Reste von Wildsäugetieren gegenüber je-

nen von Haussäugetieren (vgl. Kap. VII.6).
Das Spektrum der Kulturpflanzenarten

entspricht recht genau demjenigen aus an-
deren Pfyner Seeufersiedlungen.22T Der Fund
von Nadeln des Zwergwacholders, der auf ei-
ner Höhe von 7600-2300 m ü. M. vor-
kommt, belegt, wie weit der Aktionsradius
der Leute in der damaligen Zeit war.
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Abb. 1 83 Zürich-Kqnqlisationssanierung,
Schicht 9. Der Anteil der Wildsöuger nimmt deut-

Iich ab, wenn nur die Zöhne berücksichtigt wer-

den. Höufigkeit in Prozent.
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4 Ein jüngeres Dorf aus der Zeit
der Pfyner Kultur

T\ie Dendrodatierungen von Hölzern in
L) a"n Feldern F, G und H ergaben weitere

Schlagdaten aus den Jahren 3683, 3673 und
3665 v. Chr. Auch im vermischten Fundhori-
zont sind pfynzeitliche Scherben nachgewie-

sen (vgl. Kap. IV.6.1). Bei den schlecht erhal-

tenen Scherben sind chronologisch signifi-
kante Merkmale wie beispielsweise Schlick-
verzierung, die auf eine iüngere und zu den

Dendrodaten passende Datierung hindeuten,
nicht mehr nachzuweisen. Steinbeile und Si-

lices, die jünger als 3700 v. Chr. sein könn-
ten, sind in der gesamten Fläche belegt. Ihre
Konzentration ist aber in den Feldern G und
H am höchsten (vgl. Kap. V.1.3).

5 Ein Dorf der Horgener Kultur

T-\i" Datierungen der Dendrochronologie
L) zu dieser Phase sind unsicher (MK 494,

B-datiert, daher werden diese Daten mit Fra-

gezeichen angegeben). Die Schlagphasen der

Pfähle fallen hauptsächlich in die Jahre
31.47 (?) und 3135 (?) v. Chr. Die Korrelation
mit einer Kutve aus Hünenberg ZG-Chämle-

ten stützt die Wahrscheinlichkeit dieser Er-

gebnisse, da jene Fundstelle ausschliesslich
Befunde der Horgener Zeit geliefert hat. Un-
ter den Hölzern desJahres 3141 (?) v. Chr. ist

ein aus Spältlingen errichteter Hausgrundriss
gesichert. Das eichene Haus hat eine Fläche

von 3 mx 7 m, ist Nordwest-Südost-orientiert
und steht mit der Schmalseite zum See.

Etwas westlich davon befindet sich wahr-
scheinlich ein zweites Gebäude aus dem glei-

chen Jahr, dessen Grundriss nicht mehr ge-

nau rekonstruiert werden kann. Dies gilt
auch für drei weitere Bauten aus den Jahren
3138 (?), 3135 (?) und 3133 (?) v. Chr., die

östlich und südlich des älteren Komplexes
liegen.

Ein nicht datierbarer Erlenzaun könnte
in diese Phase gehören und als Siedlungs-
grenze gedient haben, da keine Pfähle dieser

Zeitphase (MK 494) weiter landeinwärts lie-
gen (vgl. Kap. III.5.4). Im Bereich dieses über-

bauten Siedlungsareals ist keine Keramik der

Horgener Zeit erhalten geblieben. Hingegen
sind im Fundmaterial einige Steinbeile und
Silices vertreten, die in die Horgener Zeit da-

tiert werden können (vgl. Kap. Y.2.4.6 und
v.3.1.3).

Zu einem Dorf aus der Horgener Zeit
könnten drei Scherben gehören, die weiter
Iandeinwärts des Zaunes zu Tage getreten
sind (vgl. Kap. IV.6.2). Dazu würde die Tatsa-

che passen, dass im nördlichen Teil der Aus-

grabungsfläche eine Zone mit durchschnitt-
lich breiteren Silexklingen, d. h. typischen
Horgener Funden, erfasst werden konnte. Die

Silices kommen vornehmlich aus der Lager-

stätte der Lägern. Der Anteil von Geräten aus

fernimportierten Rohmaterialien ist hier ge-

ring (vgl. Kap. Y.2.2). Da keine weiteren Da-

tierungen aus der Horgener Zeit vorliegen,
bleibt die Frage ungeklärt, ob in diesem nörd-
lichen Teil weitere Siedlungssputen einet
zweiten Horgener Siedlung vorliegen oder ob

sämtliche Hinweise von einem Dorf stam-

men, das seeseitig vom Erlenzaun lag. In Be-

tracht zu ziehen wäre auch eine grosse Sied-

lung ohne Zaun.

6 Zwei Siedlungsphasen aus der
Zeit der Schnurkeramik?

A m Nordrand und in den südlichen Zo-

An.n der Crabungsflächen sind Hölzer
vom Beginn des 27. Jahrhunderts v. Chr. vor-

handen. Hinzu kommen im südlichen Teil
von Feld F drei Pfähle mit Splintholz aus

dem 26. Jahrhundert v. Chr., die auf eine

weitere Schlagphase um 2550 v. Chr. und so-

mit auf ein jüngeres, weitet seewärts gelege-

nes Dorf aus der Zeit der Schnurkeramik hin-
deuten.

Einige Scherben der vermischten Schicht

lassen sich in die Zeit der Schnurkeramik da-

tieren (vgl. Kap. IV.6.3). Klingengeräte aus

dem Humus weisen eine Verteilung der Brei-

ten auf, die mit denlenigen schnurkerami-
scher Fundinventare vergleichbar ist (vgl.
Kap. Y.2.4). Aus dem Humus stammen zu-

dem die meisten gestielten Pfeilspitzen, die

für die schnurkeramische Epoche typisch
sind (vgl. Kap. V.2.5.1.1).

7 Funde aus der Bronzezeit

1-r eflügette Pfeilspitzen, die frühbronze-
Uzeitlich sein dürften, stammen aus der

kohligen Schicht und aus dem Humus (ie ein
beziehungsweise zwei Exemplare, vgl. Kap.

V.2.5.1). Unter den Altfunden gibt es eine An-

zahl Scherben, die wohl in die Bronzezeit da-

tieren (vgl. Kap. IY.7 .2).

Fundstellen und Forschungsgeschichte

(Kap. I und ll)

T)i" Siedlung Cham-St. Andreas liegt etwa

L) 4 km von Zug entfetnt am nordwestli-
chen Ufer des Zugersees. Östlich des Ausflus-

ses der Lorze, im Gebiet nördlich des Schloss-

hügels, kommen 1863 erste Lesefunde zum
Vorschein. Der Landwirt Walter Grimmer be-
ginnt in den 80er-Jahren des 19. Jahrhun-
derts mit dem Aufsammeln von Funden. Als

in den 3Oer-Jahren des 20. Jahrhunderts das

Gebiet zur Deponierung von Abfällen genutzt
wird, kommen immer wieder Funde zum
Vorschein. Die Erweiterung des Strandbadge-

bäudes führt 1982 zu einer mehrere Monate
dauernden Ausgrabung, die sich auf eine Flä-

che von rund 600 m2 erstreckt.

Die Ausgrabung 1982 (Kap. lll)
Am Zugersee herrschen schlechte Erhaltungs-
bedingungen für urgeschichtliche Siedlungs-

schichten. Nicht wenige Siedlungsreste dürf-
ten bereits in urgeschichtlicher Zeit der Erosi-

on zum Opfer gefallen sein. Eine künstliche
Absenkung des Sees I597192 legt einen Teil
der Uferplatte trocken. Der Pflug, landwirt-
schaftliche Nutzung und Drainagen führen
zu weiteren Zerstörungen der urgeschichtli-
chen Spuren. In Cham-St. Andreas haben
sich die Kulturschichten nur in geringen Res-

ten erhalten, die als kohlige Schicht zusam-
mengefasst werden. Sie erstreckt sich im süd-

lichen Teil der Grabungsfläche und birgt drei
Lehmlinsen. Südlich dieser Zone, gegen den
See hin, sind die Schichten wegerodiert. Im
nördlichen Teil des Grabungsareals, in den
Feldern C bis F, liegt das Fundmaterial ver-
mischt auf der Seekreide und wird von einer
etwa 30 cm starken Humusschicht überdeckt.

Die Ausgrabung reicht in den Feldern A

und B, C bis H und I bis N bis auf die Pfähle

hinunter. Diese sind tief in die Seekreide hin-
ein, bis eineinhalb Meter unter die Grasnar-
be, abgefault.

Von den Z2O0 Pfählen wurden 498 im
Labor für Dendrochronologie der Stadt Zü-

rich analysiert. Knapp die Hälfte davon, näm-
lich 236, konnten zu insgesamt 37 Mittelkur-
ven zusammengefügt werden. Von den 159

untersuchten Eichen bilden 116 (72o/o) fünf
Mittelkurven mit einer durchschnittlichen
Länge von 91Jahren. 28 der 103 gemessenen

Weisstannenpfähle liessen sich zu neun Mit-
telkurven zusammenfügen. Da noch keine
durchgehenden regionalen Siandardkurven
existieren, konnte leider nur die MK 1825 ab-

solut datiert werden (A-Datierung). Die drei
Schlagphasen 3683, 3673 und 3665 v. Chr.
stammen aus der Pfyner Kultur. Weitere ver-
mutliche Schlagphasen fallen in die Zeit der
Horgener Kultur zwischen 3143 und 3133
v. Chr. (B-Datierung) und in die Zeit der
Schnurkeramik zwischen 2704 und 268I
v. Chr. Drei Hölzer mit Splintholz, aber ohne
Waldkante, lassen zudem Schlagjahre um
2550 v. Chr. vermuten. Die C14-Datierungen
von vier Mittelkurven weisen auf mögliche
Siedlungen aus dem 41., dem 40., dem 39.

und dem 38. Jahrhundert v. Chr. hin.
Ein Drittel der 22OO Pfähle besteht aus

Esche. Erle, Eiche, Weisstanne, Pappel und
Weide kommen unter den Pfählen mit je

10% bis 15%o vor.

Die Analyse der Rundhölzer sowie der
Pfahldurchmesser erlaubt Rückschlüsse auf
mehrere bauliche Überreste. In Feld B bilden
Erlenpfähle vermutlich einen Zaun. In den
Feldern C bis H ist ein Haus aus Eiche erkenn-
bar. Ein weiterer Zaun besteht aus Erlenrund-
hölzern. Nördlich der durch den Zaun gebil-
deten Linie konnten keine Hölzer mit Daten
aus der Horgener Zeit erfasst werden.

Ein Haus aus Eichenspältlingen wird
durch die Schlagdaten eindeutig bestätigt, ist
doch ein grosser Teil der Pfähle im Jahr 3141

v. Chr. (B-Datierung) gefällt worden. Das

Haus ist zweischiffig, mit der Schmalseite
zum See hin orientiert und misst 3 m x 7 m.
Pfähle, die in den 313Oer-Jahren v. Chr. (B-

Datierung) gefällt wurden, lassen weitere
Häuser vermuten. Ferner zeichnen sich je
drei Pfahlreihen aus Weisstanne beziehungs-
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4 Ein jüngeres Dorf aus der Zeit
der Pfyner Kultur

T\ie Dendrodatierungen von Hölzern in
L) a"n Feldern F, G und H ergaben weitere

Schlagdaten aus den Jahren 3683, 3673 und
3665 v. Chr. Auch im vermischten Fundhori-
zont sind pfynzeitliche Scherben nachgewie-

sen (vgl. Kap. IV.6.1). Bei den schlecht erhal-

tenen Scherben sind chronologisch signifi-
kante Merkmale wie beispielsweise Schlick-
verzierung, die auf eine iüngere und zu den

Dendrodaten passende Datierung hindeuten,
nicht mehr nachzuweisen. Steinbeile und Si-

lices, die jünger als 3700 v. Chr. sein könn-
ten, sind in der gesamten Fläche belegt. Ihre
Konzentration ist aber in den Feldern G und
H am höchsten (vgl. Kap. V.1.3).

5 Ein Dorf der Horgener Kultur

T-\i" Datierungen der Dendrochronologie
L) zu dieser Phase sind unsicher (MK 494,

B-datiert, daher werden diese Daten mit Fra-

gezeichen angegeben). Die Schlagphasen der

Pfähle fallen hauptsächlich in die Jahre
31.47 (?) und 3135 (?) v. Chr. Die Korrelation
mit einer Kutve aus Hünenberg ZG-Chämle-

ten stützt die Wahrscheinlichkeit dieser Er-

gebnisse, da jene Fundstelle ausschliesslich
Befunde der Horgener Zeit geliefert hat. Un-
ter den Hölzern desJahres 3141 (?) v. Chr. ist

ein aus Spältlingen errichteter Hausgrundriss
gesichert. Das eichene Haus hat eine Fläche

von 3 mx 7 m, ist Nordwest-Südost-orientiert
und steht mit der Schmalseite zum See.

Etwas westlich davon befindet sich wahr-
scheinlich ein zweites Gebäude aus dem glei-

chen Jahr, dessen Grundriss nicht mehr ge-

nau rekonstruiert werden kann. Dies gilt
auch für drei weitere Bauten aus den Jahren
3138 (?), 3135 (?) und 3133 (?) v. Chr., die

östlich und südlich des älteren Komplexes
liegen.

Ein nicht datierbarer Erlenzaun könnte
in diese Phase gehören und als Siedlungs-
grenze gedient haben, da keine Pfähle dieser

Zeitphase (MK 494) weiter landeinwärts lie-
gen (vgl. Kap. III.5.4). Im Bereich dieses über-

bauten Siedlungsareals ist keine Keramik der

Horgener Zeit erhalten geblieben. Hingegen
sind im Fundmaterial einige Steinbeile und
Silices vertreten, die in die Horgener Zeit da-

tiert werden können (vgl. Kap. Y.2.4.6 und
v.3.1.3).

Zu einem Dorf aus der Horgener Zeit
könnten drei Scherben gehören, die weiter
Iandeinwärts des Zaunes zu Tage getreten
sind (vgl. Kap. IV.6.2). Dazu würde die Tatsa-

che passen, dass im nördlichen Teil der Aus-

grabungsfläche eine Zone mit durchschnitt-
lich breiteren Silexklingen, d. h. typischen
Horgener Funden, erfasst werden konnte. Die

Silices kommen vornehmlich aus der Lager-

stätte der Lägern. Der Anteil von Geräten aus

fernimportierten Rohmaterialien ist hier ge-

ring (vgl. Kap. Y.2.2). Da keine weiteren Da-

tierungen aus der Horgener Zeit vorliegen,
bleibt die Frage ungeklärt, ob in diesem nörd-
lichen Teil weitere Siedlungssputen einet
zweiten Horgener Siedlung vorliegen oder ob

sämtliche Hinweise von einem Dorf stam-

men, das seeseitig vom Erlenzaun lag. In Be-

tracht zu ziehen wäre auch eine grosse Sied-

lung ohne Zaun.

6 Zwei Siedlungsphasen aus der
Zeit der Schnurkeramik?

A m Nordrand und in den südlichen Zo-

An.n der Crabungsflächen sind Hölzer
vom Beginn des 27. Jahrhunderts v. Chr. vor-

handen. Hinzu kommen im südlichen Teil
von Feld F drei Pfähle mit Splintholz aus

dem 26. Jahrhundert v. Chr., die auf eine

weitere Schlagphase um 2550 v. Chr. und so-

mit auf ein jüngeres, weitet seewärts gelege-

nes Dorf aus der Zeit der Schnurkeramik hin-
deuten.

Einige Scherben der vermischten Schicht

lassen sich in die Zeit der Schnurkeramik da-

tieren (vgl. Kap. IV.6.3). Klingengeräte aus

dem Humus weisen eine Verteilung der Brei-

ten auf, die mit denlenigen schnurkerami-
scher Fundinventare vergleichbar ist (vgl.
Kap. Y.2.4). Aus dem Humus stammen zu-

dem die meisten gestielten Pfeilspitzen, die

für die schnurkeramische Epoche typisch
sind (vgl. Kap. V.2.5.1.1).

7 Funde aus der Bronzezeit

1-r eflügette Pfeilspitzen, die frühbronze-
Uzeitlich sein dürften, stammen aus der

kohligen Schicht und aus dem Humus (ie ein
beziehungsweise zwei Exemplare, vgl. Kap.

V.2.5.1). Unter den Altfunden gibt es eine An-

zahl Scherben, die wohl in die Bronzezeit da-

tieren (vgl. Kap. IY.7 .2).

Fundstellen und Forschungsgeschichte

(Kap. I und ll)

T)i" Siedlung Cham-St. Andreas liegt etwa

L) 4 km von Zug entfetnt am nordwestli-
chen Ufer des Zugersees. Östlich des Ausflus-

ses der Lorze, im Gebiet nördlich des Schloss-

hügels, kommen 1863 erste Lesefunde zum
Vorschein. Der Landwirt Walter Grimmer be-
ginnt in den 80er-Jahren des 19. Jahrhun-
derts mit dem Aufsammeln von Funden. Als

in den 3Oer-Jahren des 20. Jahrhunderts das

Gebiet zur Deponierung von Abfällen genutzt
wird, kommen immer wieder Funde zum
Vorschein. Die Erweiterung des Strandbadge-

bäudes führt 1982 zu einer mehrere Monate
dauernden Ausgrabung, die sich auf eine Flä-

che von rund 600 m2 erstreckt.

Die Ausgrabung 1982 (Kap. lll)
Am Zugersee herrschen schlechte Erhaltungs-
bedingungen für urgeschichtliche Siedlungs-

schichten. Nicht wenige Siedlungsreste dürf-
ten bereits in urgeschichtlicher Zeit der Erosi-

on zum Opfer gefallen sein. Eine künstliche
Absenkung des Sees I597192 legt einen Teil
der Uferplatte trocken. Der Pflug, landwirt-
schaftliche Nutzung und Drainagen führen
zu weiteren Zerstörungen der urgeschichtli-
chen Spuren. In Cham-St. Andreas haben
sich die Kulturschichten nur in geringen Res-

ten erhalten, die als kohlige Schicht zusam-
mengefasst werden. Sie erstreckt sich im süd-

lichen Teil der Grabungsfläche und birgt drei
Lehmlinsen. Südlich dieser Zone, gegen den
See hin, sind die Schichten wegerodiert. Im
nördlichen Teil des Grabungsareals, in den
Feldern C bis F, liegt das Fundmaterial ver-
mischt auf der Seekreide und wird von einer
etwa 30 cm starken Humusschicht überdeckt.

Die Ausgrabung reicht in den Feldern A

und B, C bis H und I bis N bis auf die Pfähle

hinunter. Diese sind tief in die Seekreide hin-
ein, bis eineinhalb Meter unter die Grasnar-
be, abgefault.

Von den Z2O0 Pfählen wurden 498 im
Labor für Dendrochronologie der Stadt Zü-

rich analysiert. Knapp die Hälfte davon, näm-
lich 236, konnten zu insgesamt 37 Mittelkur-
ven zusammengefügt werden. Von den 159

untersuchten Eichen bilden 116 (72o/o) fünf
Mittelkurven mit einer durchschnittlichen
Länge von 91Jahren. 28 der 103 gemessenen

Weisstannenpfähle liessen sich zu neun Mit-
telkurven zusammenfügen. Da noch keine
durchgehenden regionalen Siandardkurven
existieren, konnte leider nur die MK 1825 ab-

solut datiert werden (A-Datierung). Die drei
Schlagphasen 3683, 3673 und 3665 v. Chr.
stammen aus der Pfyner Kultur. Weitere ver-
mutliche Schlagphasen fallen in die Zeit der
Horgener Kultur zwischen 3143 und 3133
v. Chr. (B-Datierung) und in die Zeit der
Schnurkeramik zwischen 2704 und 268I
v. Chr. Drei Hölzer mit Splintholz, aber ohne
Waldkante, lassen zudem Schlagjahre um
2550 v. Chr. vermuten. Die C14-Datierungen
von vier Mittelkurven weisen auf mögliche
Siedlungen aus dem 41., dem 40., dem 39.

und dem 38. Jahrhundert v. Chr. hin.
Ein Drittel der 22OO Pfähle besteht aus

Esche. Erle, Eiche, Weisstanne, Pappel und
Weide kommen unter den Pfählen mit je

10% bis 15%o vor.

Die Analyse der Rundhölzer sowie der
Pfahldurchmesser erlaubt Rückschlüsse auf
mehrere bauliche Überreste. In Feld B bilden
Erlenpfähle vermutlich einen Zaun. In den
Feldern C bis H ist ein Haus aus Eiche erkenn-
bar. Ein weiterer Zaun besteht aus Erlenrund-
hölzern. Nördlich der durch den Zaun gebil-
deten Linie konnten keine Hölzer mit Daten
aus der Horgener Zeit erfasst werden.

Ein Haus aus Eichenspältlingen wird
durch die Schlagdaten eindeutig bestätigt, ist
doch ein grosser Teil der Pfähle im Jahr 3141

v. Chr. (B-Datierung) gefällt worden. Das

Haus ist zweischiffig, mit der Schmalseite
zum See hin orientiert und misst 3 m x 7 m.
Pfähle, die in den 313Oer-Jahren v. Chr. (B-

Datierung) gefällt wurden, lassen weitere
Häuser vermuten. Ferner zeichnen sich je
drei Pfahlreihen aus Weisstanne beziehungs-

Beotrice Ruckstuhl

Vtlt. Die Besiedlungsgeschichte der neolithischen Dörfer von Cham-St. Andreas Zusammenfossung



weise Esche ab. Es lassen sich mindestens viet
Hausgrundrisse erahnen, deren Längsseiten

etwa parallel zum Seeufer verlaufen.
Demnach ändert in Cham-St. Andreas

die Orientierung der Häuser im Laufe der

Zeit. Die vermutlich pfynzeitlichen Weisstan-

nen-Eschenhäuser sind mit der Längsseite

zum See hin, das heisst annähernd West-Ost-,

orientiert, während die wahrscheinlich aus

der Horgener Zeit stammenden Eichenhäuser
mit der Schmalseite zum See schauen, also

Nordwest-Südost-orientiert sind.
Mit der Fundstelle Cham-Seeblick konn-

te vermutlich der nördliche Ausläufer des

Pfahlfeldes von Cham-St. Andreas erfasst wer-

den.

Keramik (Kop. IV)

1982 kommen insgesamt 7244 Scherben mit
einem Gewicht von 59,5 kg zum Vorschein.

Zwei Drittel davon bestehen aus Material, das

aus verschiedenen, jedoch praktisch gleich-
zeitigen Kontexten stammt: der kohligen
Siedlungsschicht, den drei Lehmlinsen sowie

dem Bereich der Silexkonzentration. Ein Drit-
tel wird für die Auswertung in die Kategorie

"vermischt, zusammengefasst. Es handelt
sich um Funde aus dem Humus und den neu-

zeitlichen Strukturen, ausserdem um Funde

der OK (Oberkante) Seekreide sowie um
Streufunde der Ausgrabung.

Von den Aufsammlungen der 3Oer-Jahre

des 20. Jahrhunderts liegen 391 Scherben mit
einem Gewicht von 3,5 kg vor.

Das Keramikmaterial der kohligen
Schicht setzt sich anhand der Randscherben
aus Töpfen, Schalen und sonstigen Formen
wie Schüsseln, Flaschen und Sonderformen
zusammen. Zudem sind ein Krug und ein
Schöpfer bestimmt worden. Das Inventar be-

steht hauptsächlich aus Töpfen. Die Schalen

und sonstigen Formen machen zusammen
knapp 15olo aus.

Unter den Töpfen sind einerseits Exem-
plare mit geschwungenem Profil, andererseits

solche mit gestreckter Wandung vertreten.
Schlick kommt nicht vor, während Knubben
sehr selten sind. Bei den Töpfen treten Rund-

böden, abgeflachte Böden, Flachböden und
Standböden auf. Dabei machen die Flachbö-
den etwa die Hälfte und die abgeflachten Bö-

den sowie die Standböden ie rund einen Vier-

tel aus, während Rundböden nur vereinzelt
vorkommen.

Schalen sind in wenigen Exemplaren
vorhanden. Zu den sonstigen Formen zählen

zwei Schüsseln (Kat. 109 und 110) und eine
Flasche (Kat. 118). Eine weitere Sonderform
ist ein kleines, topfähnliches Gefäss mit zwei

auf der Schulter angebrachten, vertikal ge-

lochten Ösenpaaren (Kat. 120). Verzierungen,

Henkel und Ahnliches sind im Keramikin-
ventar der kohligen Schicht sehr selten.

Die Grösse und Dichte der Magerungs-
körner ist bei den meisten Scherben hetero-

gen. Etwa zehn Prozent sind fein gemagert.

Die meisten Glättungsspuren sind horizontal
und sehr schmal. Im Zusammenhang mit der

Keramik werden auch Speisereste und Birken-

teer behandelt.
Das einzige C14-Datum aus der kohligen

Schicht weist auf eine Datierung in die erste

Hälfte des 4. Jahrtausends hin. Formal zeigt

die Keramik der kohligen Schicht von Cham-

St. Andreas grundsätzlich die gleichen Ele-

mente wie diejenige aus dem Fundkomplex
Zürich-Kanalisationssanierung, Schicht 9

Süd. Hier wie dort kommen sowohl Töpfe
mit gerundetem S-Profil als auch solche mit
kantigem Profil vor. Schlick fehlt in beiden
Stationen. Typologisch liegt die Keramik aus

der kohligen Schicht somit um 3800-3750
v. Chr.

Die chronologische Einordnung des ver-

mischten Materials ergab wenige Randscher-

ben, die in verschiedene Zeiträume (Pfyn,

Horgen und Schnurkeramik) zu datieren
sind. Unter den Altfunden sind Scherben der

Pfyner Kultur sowie der Frühbronzezeit und
vermutlich jüngerer Zeitstellung vertreten.

Ceröte qus Stein (Kop. V)

Ziel der Analyse der Geräte aus Stein ist es,

die Silex- und Felsgesteinsartefakte zeitlich
zu ordnen. Nach einem Abriss der For-

schungsgeschichte erfolgt eine Untersu-
chung der Fundverteilung und -dichte der

Steingeräte in der Fundstelle Cham-St. An-
dreas. Diese wird in Bezug zu den Funddich-
ten vergleichbarer einphasiger Dörfer ge-

setzt. Die Analyse erlaubt den Schluss, dass

das Material aus der kohligen Schicht nicht
nur pfynzeitliche, sondern auch jüngere

Funde enthalten muss.

Versuche in der Herstellung von Silexge-

räten erschliessen neue Erkenntnisse und
Theorien zu den Vorgängen um den Abbau

und die Verarbeitung des Rohmaterials.
Die petrographische Analyse von 630 re-

tuschierten Geräten ergab folgende Werte:
44o/o stamrnen aus dem 35 km entfernten
Otelfingen/Weiherboden, Lägern. I7o/o sind

aus Olten/Chalchofen, das in 45 km Entfer-
nung liegt, und 2oo/o der Funde kommen aus

dem 450 km entfernten Flintsbach (Bayern

D). Ein geringer Anteil der Silices entstammt
verschiedenen Fundstellen in Norditalien.

Das Material der kohligen Schicht sowie

daslenige auf der Seekreide zeigen Unter-
schiede in der durchschnittlichen Breite der

Klingen und im Verhältnis zwischen fernim-
portierten Geräten und lokalem Silex.

Typologische Gruppen ähnlicher Form -
bedingt durch eine ähnliche Bearbeitung -
kommen nach der Gruppengrösse geordnet
zur Darstellung. Die Masse der Funde aus der

kohligen Schicht wird aufgrund der durch-
schnittlichen Klingenbreiten in die Zeit der
Pfyner Kultur datiert.

Im Lichte experimenteller Erfahrungen
kann nachwiesen werden, dass ein Grossteil
der Schlagabfälle in der Siedlung fehlt. Dies

gilt insbesondere für Abfälle von regionalen
und fernimportierten Geräten. Solche lokalen
Ursprungs wie Bergkristall und Ölquarzit sind
dagegen vertreten. Dies zeigt, dass Silex in der

Regel nicht in Knollenform, sondern als Ge-

rätegrundform getauscht und verhandelt
worden ist. Die Weiterverarbeitung erfolgte
dann in den Siedlungen. Ferner belegt die
Analyse, dass kein Schlagplatz im Befund
nachweisbar ist.

Verschiedene Aspekte der Pfeilspitzen
kommen zur Sprache. Jüngere Pfeilspitzen
sind tendenziell leichter als ältere. Es besteht
eine Korrelation zwischen Rohmaterial und
Form: Schwere gestielte Pfeilspitzen bestehen
aus fernimportiertem Silex, während leichte
gestielte Pfeilspitzen aus lokalem Silex gefer-

tigt sind.
Die Pfeilspitzen lassen sich in drei Grup-

pen gliedern. Die erste weist stark bis
schwach konkav ausgeprägte Basen auf. Diese

dominiert das Fundmaterial aus der kohligen
Schicht. Die zweite Gruppe tritt gehäuft un-
ter den Funden auf OK Seekreide auf. Sie um-
fasst schmale, trianguläre Pfeilspitzen (Länge

um 16 mm), die meist sehr regelmässig und
beidseitig flächig retuschiert sind. Ihr Ge-

wicht übersteigt selten 2 g. Das Rohmaterial
besteht überwiegend aus regionalen Horn-
steinen. Gestielte und geflügelte Pfeilspitzen,
welche die dritte Gruppe bilden, kommen in
allen Fundkomplexen vor.

Zu den Steinbeilklingen sind weder Hol-
me aus Holz noch Zwischenfutter aus Geweih
erhalten geblieben. Die Mittelwerte der Län-

ge der Steinbeilklingen werden mit Funden

aus Schweizer Seeufersiedlungen verglichen.
Ein Vergleich befasst sich mit den Rohmate-
rialien der Beilklingen aus Zürich-Mozart-
strasse und Hünenberg-Chämleten. Die Zu-

sammensetzung der Rohmaterialien aus der

kohligen Schicht weist auf eine Vermischung
von älterem mit jüngerem Material hin. Als

weitere Funde kommen Netzsenker, Röhren-
perlen, Mahlplatten und Läufer sowie feldfla-
schenförmige Anhänger zur Sprache.

Den Abschluss des Kapitels bildet eine
Darstellung des Bestandes an Altfunden aus

Stein.

Ein Flochbeil aus Kupfer (Kop. Vl)

Das gut erhaltene Kupferbeil ist ein Altfund,
dessen Fundumstände und Fundortzuschrei-
bung verworren bleiben. Die Kupferbeilklin-
ge ist 9,9 cm lang, 4,1 cm breit und 1,4 cm
dick. Das Gewicht beträgt 1,98,76 g. Eine Ma-

terialanalyse, durchgeführt von Peter Northo-
veq Universität Oxford (GB), ergab ein prak-

tisch reines Kupfer. Die Form entspricht weit-
gehend dem Typ Thayngen. Es besteht eine
gewisse Wahrscheinlichkeit dafür, dass dieses

Stück aus der jüngeren Siedlung der Pfyner
Kultur stammt. Funde von zwei Gusstiegeln
in der Station IV von Risch ZG-Oberrisch, Aa-

bach, belegen die Kenntnis des Giessens in ei-

ner Siedlung am Zugersee um 3700 v. Chr.
Das Kupfer wurde damals offenbar mehrheit-
Iich aus dem Balkan und dem ostalpinen
Raum importiert.

Tierknochen (Kop. Vll)

Die untersuchten Geweih-, Zahn- und Kno-
chenfragmente gehören zut kohligen
Schicht. Der Erhaltungszustand der Tierreste
ist überwiegend schlecht.

Unter den Resten von Haussäugetieren
konnten Rind und Schwein eindeutig nach-
gewiesen werden. Die häufigste Wildsäuge-
tierart ist der Rothirsch. Neben den Knochen
von Rumpf und Gliedmassen gelangten auch
llnterkiefer- und vor allem Schädelteile von
Rothirschen in die Fundstelle, wie die häufig
auftretenden Oberkieferzähne zeigen. Die
Tierarten Wildschwein, Ur/Wisent und Fisch-

otter sind durch Einzelknochen belegt. Der
Biber ist, abgesehen von einem Rippenfrag-
ment, ausschliesslich durch Zahnfragmente
repräsentiert.

In der kohligen Schicht von Cham-
St. Andreas überwiegen die Reste von Wild-
säugetieren sowohl nach Fundzahl als auch
nach Fundgewicht.
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weise Esche ab. Es lassen sich mindestens viet
Hausgrundrisse erahnen, deren Längsseiten

etwa parallel zum Seeufer verlaufen.
Demnach ändert in Cham-St. Andreas

die Orientierung der Häuser im Laufe der

Zeit. Die vermutlich pfynzeitlichen Weisstan-

nen-Eschenhäuser sind mit der Längsseite

zum See hin, das heisst annähernd West-Ost-,

orientiert, während die wahrscheinlich aus

der Horgener Zeit stammenden Eichenhäuser
mit der Schmalseite zum See schauen, also

Nordwest-Südost-orientiert sind.
Mit der Fundstelle Cham-Seeblick konn-

te vermutlich der nördliche Ausläufer des

Pfahlfeldes von Cham-St. Andreas erfasst wer-

den.

Keramik (Kop. IV)

1982 kommen insgesamt 7244 Scherben mit
einem Gewicht von 59,5 kg zum Vorschein.

Zwei Drittel davon bestehen aus Material, das

aus verschiedenen, jedoch praktisch gleich-
zeitigen Kontexten stammt: der kohligen
Siedlungsschicht, den drei Lehmlinsen sowie

dem Bereich der Silexkonzentration. Ein Drit-
tel wird für die Auswertung in die Kategorie

"vermischt, zusammengefasst. Es handelt
sich um Funde aus dem Humus und den neu-

zeitlichen Strukturen, ausserdem um Funde

der OK (Oberkante) Seekreide sowie um
Streufunde der Ausgrabung.

Von den Aufsammlungen der 3Oer-Jahre

des 20. Jahrhunderts liegen 391 Scherben mit
einem Gewicht von 3,5 kg vor.

Das Keramikmaterial der kohligen
Schicht setzt sich anhand der Randscherben
aus Töpfen, Schalen und sonstigen Formen
wie Schüsseln, Flaschen und Sonderformen
zusammen. Zudem sind ein Krug und ein
Schöpfer bestimmt worden. Das Inventar be-

steht hauptsächlich aus Töpfen. Die Schalen

und sonstigen Formen machen zusammen
knapp 15olo aus.

Unter den Töpfen sind einerseits Exem-
plare mit geschwungenem Profil, andererseits

solche mit gestreckter Wandung vertreten.
Schlick kommt nicht vor, während Knubben
sehr selten sind. Bei den Töpfen treten Rund-

böden, abgeflachte Böden, Flachböden und
Standböden auf. Dabei machen die Flachbö-
den etwa die Hälfte und die abgeflachten Bö-

den sowie die Standböden ie rund einen Vier-

tel aus, während Rundböden nur vereinzelt
vorkommen.

Schalen sind in wenigen Exemplaren
vorhanden. Zu den sonstigen Formen zählen

zwei Schüsseln (Kat. 109 und 110) und eine
Flasche (Kat. 118). Eine weitere Sonderform
ist ein kleines, topfähnliches Gefäss mit zwei

auf der Schulter angebrachten, vertikal ge-

lochten Ösenpaaren (Kat. 120). Verzierungen,

Henkel und Ahnliches sind im Keramikin-
ventar der kohligen Schicht sehr selten.

Die Grösse und Dichte der Magerungs-
körner ist bei den meisten Scherben hetero-

gen. Etwa zehn Prozent sind fein gemagert.

Die meisten Glättungsspuren sind horizontal
und sehr schmal. Im Zusammenhang mit der

Keramik werden auch Speisereste und Birken-

teer behandelt.
Das einzige C14-Datum aus der kohligen

Schicht weist auf eine Datierung in die erste

Hälfte des 4. Jahrtausends hin. Formal zeigt

die Keramik der kohligen Schicht von Cham-

St. Andreas grundsätzlich die gleichen Ele-

mente wie diejenige aus dem Fundkomplex
Zürich-Kanalisationssanierung, Schicht 9

Süd. Hier wie dort kommen sowohl Töpfe
mit gerundetem S-Profil als auch solche mit
kantigem Profil vor. Schlick fehlt in beiden
Stationen. Typologisch liegt die Keramik aus

der kohligen Schicht somit um 3800-3750
v. Chr.

Die chronologische Einordnung des ver-

mischten Materials ergab wenige Randscher-

ben, die in verschiedene Zeiträume (Pfyn,

Horgen und Schnurkeramik) zu datieren
sind. Unter den Altfunden sind Scherben der

Pfyner Kultur sowie der Frühbronzezeit und
vermutlich jüngerer Zeitstellung vertreten.

Ceröte qus Stein (Kop. V)

Ziel der Analyse der Geräte aus Stein ist es,

die Silex- und Felsgesteinsartefakte zeitlich
zu ordnen. Nach einem Abriss der For-

schungsgeschichte erfolgt eine Untersu-
chung der Fundverteilung und -dichte der

Steingeräte in der Fundstelle Cham-St. An-
dreas. Diese wird in Bezug zu den Funddich-
ten vergleichbarer einphasiger Dörfer ge-

setzt. Die Analyse erlaubt den Schluss, dass

das Material aus der kohligen Schicht nicht
nur pfynzeitliche, sondern auch jüngere

Funde enthalten muss.

Versuche in der Herstellung von Silexge-

räten erschliessen neue Erkenntnisse und
Theorien zu den Vorgängen um den Abbau

und die Verarbeitung des Rohmaterials.
Die petrographische Analyse von 630 re-

tuschierten Geräten ergab folgende Werte:
44o/o stamrnen aus dem 35 km entfernten
Otelfingen/Weiherboden, Lägern. I7o/o sind

aus Olten/Chalchofen, das in 45 km Entfer-
nung liegt, und 2oo/o der Funde kommen aus

dem 450 km entfernten Flintsbach (Bayern

D). Ein geringer Anteil der Silices entstammt
verschiedenen Fundstellen in Norditalien.

Das Material der kohligen Schicht sowie

daslenige auf der Seekreide zeigen Unter-
schiede in der durchschnittlichen Breite der

Klingen und im Verhältnis zwischen fernim-
portierten Geräten und lokalem Silex.

Typologische Gruppen ähnlicher Form -
bedingt durch eine ähnliche Bearbeitung -
kommen nach der Gruppengrösse geordnet
zur Darstellung. Die Masse der Funde aus der

kohligen Schicht wird aufgrund der durch-
schnittlichen Klingenbreiten in die Zeit der
Pfyner Kultur datiert.

Im Lichte experimenteller Erfahrungen
kann nachwiesen werden, dass ein Grossteil
der Schlagabfälle in der Siedlung fehlt. Dies

gilt insbesondere für Abfälle von regionalen
und fernimportierten Geräten. Solche lokalen
Ursprungs wie Bergkristall und Ölquarzit sind
dagegen vertreten. Dies zeigt, dass Silex in der

Regel nicht in Knollenform, sondern als Ge-

rätegrundform getauscht und verhandelt
worden ist. Die Weiterverarbeitung erfolgte
dann in den Siedlungen. Ferner belegt die
Analyse, dass kein Schlagplatz im Befund
nachweisbar ist.

Verschiedene Aspekte der Pfeilspitzen
kommen zur Sprache. Jüngere Pfeilspitzen
sind tendenziell leichter als ältere. Es besteht
eine Korrelation zwischen Rohmaterial und
Form: Schwere gestielte Pfeilspitzen bestehen
aus fernimportiertem Silex, während leichte
gestielte Pfeilspitzen aus lokalem Silex gefer-

tigt sind.
Die Pfeilspitzen lassen sich in drei Grup-

pen gliedern. Die erste weist stark bis
schwach konkav ausgeprägte Basen auf. Diese

dominiert das Fundmaterial aus der kohligen
Schicht. Die zweite Gruppe tritt gehäuft un-
ter den Funden auf OK Seekreide auf. Sie um-
fasst schmale, trianguläre Pfeilspitzen (Länge

um 16 mm), die meist sehr regelmässig und
beidseitig flächig retuschiert sind. Ihr Ge-

wicht übersteigt selten 2 g. Das Rohmaterial
besteht überwiegend aus regionalen Horn-
steinen. Gestielte und geflügelte Pfeilspitzen,
welche die dritte Gruppe bilden, kommen in
allen Fundkomplexen vor.

Zu den Steinbeilklingen sind weder Hol-
me aus Holz noch Zwischenfutter aus Geweih
erhalten geblieben. Die Mittelwerte der Län-

ge der Steinbeilklingen werden mit Funden

aus Schweizer Seeufersiedlungen verglichen.
Ein Vergleich befasst sich mit den Rohmate-
rialien der Beilklingen aus Zürich-Mozart-
strasse und Hünenberg-Chämleten. Die Zu-

sammensetzung der Rohmaterialien aus der

kohligen Schicht weist auf eine Vermischung
von älterem mit jüngerem Material hin. Als

weitere Funde kommen Netzsenker, Röhren-
perlen, Mahlplatten und Läufer sowie feldfla-
schenförmige Anhänger zur Sprache.

Den Abschluss des Kapitels bildet eine
Darstellung des Bestandes an Altfunden aus

Stein.

Ein Flochbeil aus Kupfer (Kop. Vl)

Das gut erhaltene Kupferbeil ist ein Altfund,
dessen Fundumstände und Fundortzuschrei-
bung verworren bleiben. Die Kupferbeilklin-
ge ist 9,9 cm lang, 4,1 cm breit und 1,4 cm
dick. Das Gewicht beträgt 1,98,76 g. Eine Ma-

terialanalyse, durchgeführt von Peter Northo-
veq Universität Oxford (GB), ergab ein prak-

tisch reines Kupfer. Die Form entspricht weit-
gehend dem Typ Thayngen. Es besteht eine
gewisse Wahrscheinlichkeit dafür, dass dieses

Stück aus der jüngeren Siedlung der Pfyner
Kultur stammt. Funde von zwei Gusstiegeln
in der Station IV von Risch ZG-Oberrisch, Aa-

bach, belegen die Kenntnis des Giessens in ei-

ner Siedlung am Zugersee um 3700 v. Chr.
Das Kupfer wurde damals offenbar mehrheit-
Iich aus dem Balkan und dem ostalpinen
Raum importiert.

Tierknochen (Kop. Vll)

Die untersuchten Geweih-, Zahn- und Kno-
chenfragmente gehören zut kohligen
Schicht. Der Erhaltungszustand der Tierreste
ist überwiegend schlecht.

Unter den Resten von Haussäugetieren
konnten Rind und Schwein eindeutig nach-
gewiesen werden. Die häufigste Wildsäuge-
tierart ist der Rothirsch. Neben den Knochen
von Rumpf und Gliedmassen gelangten auch
llnterkiefer- und vor allem Schädelteile von
Rothirschen in die Fundstelle, wie die häufig
auftretenden Oberkieferzähne zeigen. Die
Tierarten Wildschwein, Ur/Wisent und Fisch-

otter sind durch Einzelknochen belegt. Der
Biber ist, abgesehen von einem Rippenfrag-
ment, ausschliesslich durch Zahnfragmente
repräsentiert.

In der kohligen Schicht von Cham-
St. Andreas überwiegen die Reste von Wild-
säugetieren sowohl nach Fundzahl als auch
nach Fundgewicht.

Zusommenfassung Zusammenfassung



Le site et I'histoire des recherches (chop. I et ll)

J e gisement de Cham-St. Andreas se trouve
LJä 4 km de Zoug environ, sur la rive nord-
ouest du lac de Zoug. C'est ä l'est de l'embou-
chure de laLotze, dans la zone situ6e au nord
de Ia colline du chäteau, que les premiÖres

piöces furent d6couvertes en surface en 1863.

Dans les ann6es 80 du 19" siöcle, l'agriculteur
Walter Grimmer entreprit de r6colter les ob-
jets. Dans les ann6es 30 du 20" siöcle, la zone

fut utilis6e comme d6potoir, ce qui acc6löra la

mise au iour du mobilier. Des travaux
d'agrandissement du bätiment de la plage

conduisirenL en 1982 ä une fouille de plu-
sieurs mois, qui devait toucher une surface de

600 m2 environ.

Lq fouille de 1982 (chap. lll)
Le lac de Zoug n'offre que de piÖtres condi-
tions de conservation aux niveaux d'habitat
pr6historiques: de nombreux t6moignages
ont sans doute disparu sous l'effet de l'6ro-
sion ä 1'6poque pr6historique d6jä. Ilabaisse-

ment artiftciel du lac en 7591192 exonda une
partie des rives. Les labours, l'exploitation
agricole et les drainages allaient entrainer la

destruction irr6m6diable d'autres traces pr6-

historiques encore. A Cham-St. Andreas, seuls

quelques lambeaux de couches sont conser-
v6s, d6crits comme des niveaux charbon-
neux. Cette strate s'6tend dans la partie sud

de la surface fouill6e et compte trois chapes

d'argile. Au sud de cette zone, en direction du

lac, les couches ont disparu, victimes de l'6ro-
sion. Dans la partie septentrionale de la zone

fouill6e (secteurs C-F), le mobilier d6couvert

en contexte remani6 reposait sur la craie la-

custre, et 6tait recouvett d'une couche d'hu-
mus de 30 cm environ.

Dans les secteurs A et B, C-H et I-N, les

fouilleurs descendirent jusqu'aux pieux,
pourris dans la craie lacustre jusqu'ä une pro-
fondeur de 50 cm sous l'humus.

Sur les 220Opieuxd6couverts, 498 furent
6tudi6s au laboratoire de dendrochronologie
de Ia ville de Zurich. Prös de la moiti6 d'entre
eux, soit 236, ont pu Ötre raccord6s ä 37 cour-

bes moyennes au total. Pour les 159 ch€nes

analys6s, 116 (72o/o) forment cinq courbes
d'une longueur moyenne de 91 ans. 28 des

L03 sapins blancs mesur6s constituent neuf
courbes moyennes. Comme il n'existe pas en-

core de courbe r6gionale standard continue,
on ne peut malheureusement dater que la

courbe moyenne 1825 (datation A). Les trois
phases d'abattage (3683, 3673 et 3665 av.

J.-C.) correspondent ä la culture de Pfyn.

D'autres phases d'abattage s'insÖrent sans

doute ä l'6poque de Horgen, entre 3143 et

3133 av. J.-C. (datation B), et ä la C6ramique

cord6e, entre 2704 eI 2681 av. J.-C. Trois bois

comportant de l'aubier, mais sans le dernier
cerne form6, permettent de postuler une pha-

se d'abattage aux alentours de 2550 av. J.-C.
La datation au radiocarbone de quatre cour-

bes moyennes 6voque une pr6sence humaine
au 4I", att 4O", au 39" et au 38" siöcle av. J.-C.

Pour un tiers des 2200 pieux, on a utilis6
le fr€ne. I-laulne, le chÖne, le sapin blanc, le

peuplier et le saule ne repr6sentent pour les

pieux que 10-150/o chacun.
I/analyse des bois ronds associ6e au dia-

mötre des pieux permet de d6duire la pr6sen-

ce de plusieurs 6l6ments architecturaux. Dans

le secteur B se trouvait sans doute une palis-

sade en pieux d'aulne. Dans les secteurs C-H,
on distingue un bätiment en ch€ne. Une au-

tre palissade est faite de bois ronds d'aulne.
Au nord de la ligne mat6rialis6e par la palis-

sade, on n'a pas retrouv6 de bois datant du

Horgen.
Les dates d'abattage permettent de confir-

mer l'existence d'une maison en bois de ch€-

ne refendus, puisque la plupart des pieux fu-

rent abattus en 3141 av. J.-C. (datation B). Le

bätiment pr6sente une rang6e de poteaux cen-

traux, et son petit cöt6 est orient6 vers le lac; il
mesure 3 m sur 7 m. Des pieux abattus dans

les ann6es 3130 av. J.-C. (datation B) permet-

tent de supposer I'existence d'autres 6difices

encore. Par ailleurs, on distingue trois rang€es

de pieux en sapin blanc et trois en fr€ne. On

d6cöle au moins quatre plans au sol de bäti-
ments dont les longs cöt6s dtaient quasi paral-

löles ä la rive du lac.

Vraisemblablement, ä Cham-St. Andreas,

l'orientation des bätiments a vari6 au cours

du temps. Les maisons en sapin blanc et en

fröne, qu'on placera au Pfyn, sont orient6es

avec le long cöt6 dirig6 vers le lac, soit ap-

proximativement est-ouest, alors que c'est le

petit cöt6 des bätiments en ch€ne qui est

orient6 vers le lac; ces derniers datent sans

doute du Horgen, et sont orient6s nord-
ouest/sud-est.

Le site de Cham-Seeblick correspond pro-

bablement ä l'extr6mit6 septentrionale du
champ de pieux de Cham-St. Andreas.

La cöramique (chap. lV)

En 1982, la fouille permit de rlcolter 7244
tessons de c6ramique/ pour un poids total de

59,5 kg. l.es deux tiers de ce mobilier provien-
nent de contextes divers, mais pratiquement
contemporains: du niveau charbonneux, des

trois chapes d'argile et de la zone pr6sentant
une concentration de silex. Le dernier tiers
sera, dans cette 6valuation, rang6 dans la ca-

t6gorie "remani6". Il s'agit d'objets retrouv6s
dans l'humus et dans des structures moder-
nes, de mobilier issu de la partie sup6rieure
du niveau de craie lacustre, ou encore de

trouvailles isol6es r6alis6es durant la fouille.
Le mobilier r6colt6 durant les ann6es 30

du 20" siöcle se compose de 391 tessons pe-

sant au total 3,5 kg.

Gräce aux bords retrouv6s dans Ia cou-
che charbonneuse, on peut d6frnir des jarres,

des jattes, des bols, des bouteilles et d'autres
formes particuliÖres. Par ailleurs, on a retrou-
v6 les tessons d'une cruche et ceux d'une lou-
che. Les jarres constituent la majeure partie
du mobilier, alors que les jattes et les autres

formes ne comptent que pour 15% ä peine.
Parmi les jartes, on trouve d'une part des

exemplaires ä profil en S, et d'autres avec des

parois rectilignes. On ne rencontre pas d'ap-
plications de cr6pi, alors que les mamelons
sont trös rares. En ce qui concerne les fonds
des jarres, on distingue les fonds ronds, les

fonds plats avec d6part de panse convexe, Ies

fonds plats avec d6part de panse rectiligne et

les fonds plats avec d6part de panse concave.

Prös de la moiti6 des fonds sont plats avec d6-

part de panse rectiligne, un quart environ
correspondent ä des fonds plats avec d6part
de panse convexe/ pour un quart de fonds
plats avec d6part de panse concave, alors que

Ies fonds ronds sont trös rares.

On ne rencontre que quelques exemplai-
res de jattes. Pour les autres formes, on men-
tionnera deux bols (cat. 109 et 110) et une
bouteille (cat. 118). Un petit r6cipient rappe-

lant une iarre et comportant deux paires de

mamelons ä perforations verticales au niveau
de l'6paulement, constitue une forme parti-
culiöre (cat. 120). Dans le niveau charbon-
neux, les d6cors ou les anses sont trös rares.

La taille du d6graissant et sa proportion
dans les tessons sont g6n6ralement h6t6rogö-

nes. Prös de dix pour cents pr6sentent un d6-

graissant fin. Les traces de lissage sont horizon-
tales et trös 6troites. Dans le chapitre consacr6

ä la c6ramique, on abordera 6galement les res-

tes de nourriture et de brai de bouleau.

La seule date au radiocarbone dont on
dispose pour le niveau charbonneux indique
une insertion chronologique ä la premiöre
moiti6 du 4" mill6naire. Au plan typologique,
la c6ramique issue du niveau charbonneux de

Cham-St. Andreas pr6sente des 6l6ments
identiques ä ceux relev6s dans le mobilier de

Ztuich, Kanalisationssanietung, niveau 9 sud.

Dans les deux cas, on a retrouv6 aussi bien
des jarres ä profil en S arrondi que des exem-
plaires ä profil anguleux. Dans les deux sta-

tions, on ne retrouve pas d'applications de

cr6pi. Au plan typologique, la c6ramique du
niveau charbonneux peut donc €tre dat6e de

3800 ä 3750 av. J.-C. environ.
La tentative de datation des quelques

bords retrouv6s dans le mobilier remani6 16-

völe que plusieurs dpoques sont reprdsent6es

(Pfyn, Horgen, C6ramique cord6e). Parmi le
mobilier d6couvert anciennement, on retrou-
ve des piöces Pfyn et Bronze ancien, et d'au-
tres d'€poque sans doute plus r6cente encore.

Le mobilier lithique (chop. V)

Il6tude du mobilier lithique visait ä proposer
une attribution chronologique des objets en
silex et autres roches dures. Aprös un bref rap-
pel de l'histoire des recherches, on passera ä

l'6tude de la r6partition et de la densit6 du
mobilier lithique de Cham-St. Andreas. On
compare par ailleurs Ia densit6 du mat6riel ä

celle rencontr6e dans des villages similaires ne
pr6sentant qu'une seule phase d'occupation.
L'analyse permet de conclure que le mobilier
issu du niveau charbonneux ne correspond
pas uniquement ä l'6poque de Pfyn, mais qu'il
recöle 6galement du mobilier plus r6cent.

Gräce ä l'exp6rimentation, on a pu ac-

qu6rir de nouveaux r6sultats et 6tablir des

th6ories sur le processus de d6bitage de Ia ma-

tiöre premiöre.
L 6tude p€trographique des 630 outils re-

touch6s a fourni les donn6es suivantes: 440lo

proviennent d'Otelfingen/Weiherboden,
dans les Lägern, ä 35 km; 170lo sont issus

d'Olten/Chalchofen, ä 45 km de distance, et

2}o/o ptoviennent de Flintsbach (Baviöre D), ä
450 km. Un faible pourcentage vient de di-
vers gisements d'Italie du Nord.

Le mobilier retrouv6 dans la couche
charbonneuse ainsi que celui issu de la craie

lacustre prdsentent des diff6rences dans la lar-
geur moyenne des lames et dans le rapport
entre matiöres premiöres d'origine exogöne et

matiöres premiöres locales, du moins pour les

outils.

Rösumö Rösumö



Le site et I'histoire des recherches (chop. I et ll)

J e gisement de Cham-St. Andreas se trouve
LJä 4 km de Zoug environ, sur la rive nord-
ouest du lac de Zoug. C'est ä l'est de l'embou-
chure de laLotze, dans la zone situ6e au nord
de Ia colline du chäteau, que les premiÖres

piöces furent d6couvertes en surface en 1863.

Dans les ann6es 80 du 19" siöcle, l'agriculteur
Walter Grimmer entreprit de r6colter les ob-
jets. Dans les ann6es 30 du 20" siöcle, la zone

fut utilis6e comme d6potoir, ce qui acc6löra la

mise au iour du mobilier. Des travaux
d'agrandissement du bätiment de la plage

conduisirenL en 1982 ä une fouille de plu-
sieurs mois, qui devait toucher une surface de

600 m2 environ.

Lq fouille de 1982 (chap. lll)
Le lac de Zoug n'offre que de piÖtres condi-
tions de conservation aux niveaux d'habitat
pr6historiques: de nombreux t6moignages
ont sans doute disparu sous l'effet de l'6ro-
sion ä 1'6poque pr6historique d6jä. Ilabaisse-

ment artiftciel du lac en 7591192 exonda une
partie des rives. Les labours, l'exploitation
agricole et les drainages allaient entrainer la

destruction irr6m6diable d'autres traces pr6-

historiques encore. A Cham-St. Andreas, seuls

quelques lambeaux de couches sont conser-
v6s, d6crits comme des niveaux charbon-
neux. Cette strate s'6tend dans la partie sud

de la surface fouill6e et compte trois chapes

d'argile. Au sud de cette zone, en direction du

lac, les couches ont disparu, victimes de l'6ro-
sion. Dans la partie septentrionale de la zone

fouill6e (secteurs C-F), le mobilier d6couvert

en contexte remani6 reposait sur la craie la-

custre, et 6tait recouvett d'une couche d'hu-
mus de 30 cm environ.

Dans les secteurs A et B, C-H et I-N, les

fouilleurs descendirent jusqu'aux pieux,
pourris dans la craie lacustre jusqu'ä une pro-
fondeur de 50 cm sous l'humus.

Sur les 220Opieuxd6couverts, 498 furent
6tudi6s au laboratoire de dendrochronologie
de Ia ville de Zurich. Prös de la moiti6 d'entre
eux, soit 236, ont pu Ötre raccord6s ä 37 cour-

bes moyennes au total. Pour les 159 ch€nes

analys6s, 116 (72o/o) forment cinq courbes
d'une longueur moyenne de 91 ans. 28 des

L03 sapins blancs mesur6s constituent neuf
courbes moyennes. Comme il n'existe pas en-

core de courbe r6gionale standard continue,
on ne peut malheureusement dater que la

courbe moyenne 1825 (datation A). Les trois
phases d'abattage (3683, 3673 et 3665 av.

J.-C.) correspondent ä la culture de Pfyn.

D'autres phases d'abattage s'insÖrent sans

doute ä l'6poque de Horgen, entre 3143 et

3133 av. J.-C. (datation B), et ä la C6ramique

cord6e, entre 2704 eI 2681 av. J.-C. Trois bois

comportant de l'aubier, mais sans le dernier
cerne form6, permettent de postuler une pha-

se d'abattage aux alentours de 2550 av. J.-C.
La datation au radiocarbone de quatre cour-

bes moyennes 6voque une pr6sence humaine
au 4I", att 4O", au 39" et au 38" siöcle av. J.-C.

Pour un tiers des 2200 pieux, on a utilis6
le fr€ne. I-laulne, le chÖne, le sapin blanc, le

peuplier et le saule ne repr6sentent pour les

pieux que 10-150/o chacun.
I/analyse des bois ronds associ6e au dia-

mötre des pieux permet de d6duire la pr6sen-

ce de plusieurs 6l6ments architecturaux. Dans

le secteur B se trouvait sans doute une palis-

sade en pieux d'aulne. Dans les secteurs C-H,
on distingue un bätiment en ch€ne. Une au-

tre palissade est faite de bois ronds d'aulne.
Au nord de la ligne mat6rialis6e par la palis-

sade, on n'a pas retrouv6 de bois datant du

Horgen.
Les dates d'abattage permettent de confir-

mer l'existence d'une maison en bois de ch€-

ne refendus, puisque la plupart des pieux fu-

rent abattus en 3141 av. J.-C. (datation B). Le

bätiment pr6sente une rang6e de poteaux cen-

traux, et son petit cöt6 est orient6 vers le lac; il
mesure 3 m sur 7 m. Des pieux abattus dans

les ann6es 3130 av. J.-C. (datation B) permet-

tent de supposer I'existence d'autres 6difices

encore. Par ailleurs, on distingue trois rang€es

de pieux en sapin blanc et trois en fr€ne. On

d6cöle au moins quatre plans au sol de bäti-
ments dont les longs cöt6s dtaient quasi paral-

löles ä la rive du lac.

Vraisemblablement, ä Cham-St. Andreas,

l'orientation des bätiments a vari6 au cours

du temps. Les maisons en sapin blanc et en

fröne, qu'on placera au Pfyn, sont orient6es

avec le long cöt6 dirig6 vers le lac, soit ap-

proximativement est-ouest, alors que c'est le

petit cöt6 des bätiments en ch€ne qui est

orient6 vers le lac; ces derniers datent sans

doute du Horgen, et sont orient6s nord-
ouest/sud-est.

Le site de Cham-Seeblick correspond pro-

bablement ä l'extr6mit6 septentrionale du
champ de pieux de Cham-St. Andreas.

La cöramique (chap. lV)

En 1982, la fouille permit de rlcolter 7244
tessons de c6ramique/ pour un poids total de

59,5 kg. l.es deux tiers de ce mobilier provien-
nent de contextes divers, mais pratiquement
contemporains: du niveau charbonneux, des

trois chapes d'argile et de la zone pr6sentant
une concentration de silex. Le dernier tiers
sera, dans cette 6valuation, rang6 dans la ca-

t6gorie "remani6". Il s'agit d'objets retrouv6s
dans l'humus et dans des structures moder-
nes, de mobilier issu de la partie sup6rieure
du niveau de craie lacustre, ou encore de

trouvailles isol6es r6alis6es durant la fouille.
Le mobilier r6colt6 durant les ann6es 30

du 20" siöcle se compose de 391 tessons pe-

sant au total 3,5 kg.

Gräce aux bords retrouv6s dans Ia cou-
che charbonneuse, on peut d6frnir des jarres,

des jattes, des bols, des bouteilles et d'autres
formes particuliÖres. Par ailleurs, on a retrou-
v6 les tessons d'une cruche et ceux d'une lou-
che. Les jarres constituent la majeure partie
du mobilier, alors que les jattes et les autres

formes ne comptent que pour 15% ä peine.
Parmi les jartes, on trouve d'une part des

exemplaires ä profil en S, et d'autres avec des

parois rectilignes. On ne rencontre pas d'ap-
plications de cr6pi, alors que les mamelons
sont trös rares. En ce qui concerne les fonds
des jarres, on distingue les fonds ronds, les

fonds plats avec d6part de panse convexe, Ies

fonds plats avec d6part de panse rectiligne et

les fonds plats avec d6part de panse concave.

Prös de la moiti6 des fonds sont plats avec d6-

part de panse rectiligne, un quart environ
correspondent ä des fonds plats avec d6part
de panse convexe/ pour un quart de fonds
plats avec d6part de panse concave, alors que

Ies fonds ronds sont trös rares.

On ne rencontre que quelques exemplai-
res de jattes. Pour les autres formes, on men-
tionnera deux bols (cat. 109 et 110) et une
bouteille (cat. 118). Un petit r6cipient rappe-

lant une iarre et comportant deux paires de

mamelons ä perforations verticales au niveau
de l'6paulement, constitue une forme parti-
culiöre (cat. 120). Dans le niveau charbon-
neux, les d6cors ou les anses sont trös rares.

La taille du d6graissant et sa proportion
dans les tessons sont g6n6ralement h6t6rogö-

nes. Prös de dix pour cents pr6sentent un d6-

graissant fin. Les traces de lissage sont horizon-
tales et trös 6troites. Dans le chapitre consacr6

ä la c6ramique, on abordera 6galement les res-

tes de nourriture et de brai de bouleau.

La seule date au radiocarbone dont on
dispose pour le niveau charbonneux indique
une insertion chronologique ä la premiöre
moiti6 du 4" mill6naire. Au plan typologique,
la c6ramique issue du niveau charbonneux de

Cham-St. Andreas pr6sente des 6l6ments
identiques ä ceux relev6s dans le mobilier de

Ztuich, Kanalisationssanietung, niveau 9 sud.

Dans les deux cas, on a retrouv6 aussi bien
des jarres ä profil en S arrondi que des exem-
plaires ä profil anguleux. Dans les deux sta-

tions, on ne retrouve pas d'applications de

cr6pi. Au plan typologique, la c6ramique du
niveau charbonneux peut donc €tre dat6e de

3800 ä 3750 av. J.-C. environ.
La tentative de datation des quelques

bords retrouv6s dans le mobilier remani6 16-

völe que plusieurs dpoques sont reprdsent6es

(Pfyn, Horgen, C6ramique cord6e). Parmi le
mobilier d6couvert anciennement, on retrou-
ve des piöces Pfyn et Bronze ancien, et d'au-
tres d'€poque sans doute plus r6cente encore.

Le mobilier lithique (chop. V)

Il6tude du mobilier lithique visait ä proposer
une attribution chronologique des objets en
silex et autres roches dures. Aprös un bref rap-
pel de l'histoire des recherches, on passera ä

l'6tude de la r6partition et de la densit6 du
mobilier lithique de Cham-St. Andreas. On
compare par ailleurs Ia densit6 du mat6riel ä

celle rencontr6e dans des villages similaires ne
pr6sentant qu'une seule phase d'occupation.
L'analyse permet de conclure que le mobilier
issu du niveau charbonneux ne correspond
pas uniquement ä l'6poque de Pfyn, mais qu'il
recöle 6galement du mobilier plus r6cent.

Gräce ä l'exp6rimentation, on a pu ac-

qu6rir de nouveaux r6sultats et 6tablir des

th6ories sur le processus de d6bitage de Ia ma-

tiöre premiöre.
L 6tude p€trographique des 630 outils re-

touch6s a fourni les donn6es suivantes: 440lo

proviennent d'Otelfingen/Weiherboden,
dans les Lägern, ä 35 km; 170lo sont issus

d'Olten/Chalchofen, ä 45 km de distance, et

2}o/o ptoviennent de Flintsbach (Baviöre D), ä
450 km. Un faible pourcentage vient de di-
vers gisements d'Italie du Nord.

Le mobilier retrouv6 dans la couche
charbonneuse ainsi que celui issu de la craie

lacustre prdsentent des diff6rences dans la lar-
geur moyenne des lames et dans le rapport
entre matiöres premiöres d'origine exogöne et

matiöres premiöres locales, du moins pour les

outils.
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On pr6sentera dans la foul6e, par ordre

de grandeur, Ies divers gloupes typologiques

impliquant un d6bitage identique. La maio-

rit6 du mobilier issu du niveau charbon-
neux peut €tre attribu6, sur la base de Ia lar-

geur moyenne des lames, ä l'6Poque de

Horgen.
I/exp6rimentation montre que Ia maiori-

t6 des d6chets de d6bitage n'a pas 6t6 retrou-

v6e dans l'habitat, plus particuliÖrement pour

les d6chets qui devraient correspondre aux

outils taill6s dans une matiöre premiöre d'ori-
gine r6gionale ou lointaine. Ceux d'origine
locale, comme le cristal de roche su l'"Öl-
quarzit> sont par contre bien pr6sents. Voilä

qui indique !lue, en rögle g6n6rale, on n'im-
portait pas le silex sous forme de rognons,

mais que l'on 6changeait des supports. Les re-

touches 6taient ensuite effectu6es au village.

Par ailleurs, on ne discerne parmi les structu-

res aucun atelier de d6bitage.

On 6voquera encore divers aspects li6s

aux pointes de flöche. Les formes r6centes

sont plus l6gÖres que les anciennes. On note

une corr6lation entre la matiöre premiöre et

la forme: les pointes de flöche p6doncul6es,

lourdes, sont g6n6ralement taill6es dans du

silex d'origine exogöne lointaine, alors que

les pointes de flöche p6doncul6es l6göres sont

en silex local.
Les pointes de flöche peuvent €tre subdi-

vis6es en trois groupes: le premier compte cel-

les ä base plus ou moins concave; elles domi-

nent dans le mobilier issu de la couche char-

bonneuse. On rencontre le second groupe

fr6quemment parmi les trouvailles d6couver-

tes ä la surface du niveau de craie lacustre. Il
s'agit de pointes de flöche 6troites de forme

triangulaire (longueur environ 16 mm), pr6-

sentant une retouche couvrante bifaciale trös

r6guliöre. Leur poids ne d6passe que rarement

2 g. On utilisa essentiellement de Ia chaille

d'origine r6gionale. Le troisiöme groupe, for-

m6 de pointes p6doncul6es et ä ailettes, se re-

trouve dans tous les comPlexes.

Pour les haches de pierre, ni les man-

ches en bois, ni les gaines de hache en bois

de cerf ne sont conserv6s. Les donn6es

moyennes mesut6es sur les lames de hache

ont pu Otre compar6es ä celles du mobilier
issu de divers palafittes de Suisse. On effec-

tue une mise en parallöle avec les matiöres

premiöres utilis6es pour les lames de hache

de Zurich-Mozaltstrasse et de Hünenberg-

Chämleten. II semble que le mobilier issu de

la couche charbonneuse 16sulte d'un m6lan-

ge de piöces anciennes avec du mat6riel plus

r6cent, comme l'indique la palette des ma-

tiöres premiÖres. On 6voque par ailleurs les

poids de filet, les perles tubulaires, les meu-

Ies et les molettes, ainsi que des pendentifs

en forme de gourde.
Le chapitre se clöt sur la pr6sentation du

mobilier lithique d6couvert anciennement.

lJne hache plate en cuivre (chap. Vl)

D6couverte ancienne, cette hache de cuivre

bien conserv6e fut retrouv6e dans des condi-

tions qui demeurent confuses, rendant sa lo-

calisation incertaine. La lame en cuivte mesu-

re 9,9 cm de longueur pour 4,1 cm de largeur

et 1,4 cm d'6paisseur, et pöse 198,76 g' IJana-

lyse de la matiöre premiöre, effectu6e par Pe-

ter Northover de l'universite d'Oxford (GB), a

r6v616 qu'il s'agissait d'un cuivre pratique-

ment pur. Au plan typologique, Ia hache cor-

respond au type Thayngen. Il est permis de

supposer que la piöce provient du village

Pfyn r6cent. La d6couverte de deux creusets ä

Risch, "Station IV" de Risch ZG-Oberrisch,

Aabach, atteste que le savoir indispensable ä

la coul6e 6tait disponible sur les rives du lac

de Zoug dans un village de 3700 av. J.-C. A

cette 6poque, on importait le cuivre sans dou-

te essentiellement des Balkans et de la partie

orientale de I'arc alPin.

Les restes de faune (chaP. Vll)

Les fragments de bois de cervid6, de dents et

d'os examin6s proviennent de Ia couche

charbonneuse. Globalement, les restes de fau-

ne pr6sentent un mauvais 6tat de conserva-

tion.
Parmi la faune domestique, on d6nom-

bre le beuf et le porc, attest6s avec certitude.

Le cerf est l'animal sauvage le plus fr6quent.

Ilabondance relative de dents de cerf prove-

nant de maxillaires montre que, outre le

tronc et les membres, on rapportait sur le site

6galement des parties de la mächoire inf6-
rieure et du cräne. Le sanglier, l'aurochs/le bi-

son et la loutre sont repr6sent6s par quelques

ossements isol6s. Outre par un fragment de

cöte, le castor n'est repr6sent6 que par des

morceaux de dents.
Le niveau charbonneux de Cham-St. An-

dreas a essentiellement livr6 les restes de

mammiföres sauvages, qui dominent autant
par le nombre des ossements retrouv6s que

par leur poids.

Traduction: Catherine Leuzinger-Piccand

Stazioni e storia delle ricerche (Cap. I e Il)

T 'insediamento di Cham-St. Andreas si tro-
I ,va a circa 4 km da Zugo, sulla sponda
nordoccidentale dell'omonimo lago. I primi
rinvenimenti casuali nella zona a est dell'im-
missione del ruscello Lorze e a nord dello
Schlosshügel risalgono al 1863. Negli anni '80
del XIX sec., I'agricoltore Walter Grimmer
prese a raccogliere reperti. Il ritrovamento
d'oggetti preistorici andö poi intensificandosi
negli anni '30 del XX sec., quando Ia zona lu
adibita a discarica. IJampliamento dello stabi-

limento balneare nel 1982 fu inf,ne all'origine
dello scavo archeologico di una superficie di
circa 600 m2, protrattosi per numerosi mesi.

La compagna di scavo 1982 (Cap. lll)
Le condizioni di conservazione delle stazioni
preistoriche sul lago di Zugo non sono favo-
revoli. Numerose sono le testimonianze del-
l'occupazione umana andate distrutte proba-
bilmente giä nel corso della preistoria a causa

dell'erosione Iacustre. Lintervento d'abbassa-

mento artificiale del livello delle acque realiz-
zato nel 7591192 ha inoltre fatto affiorare un
buon tratto della riva. Lo sfruttamento agri-
colo e le opere di drenaggio hanno ulterior-
mente danneggiato le vestigia preistoriche.
Per quanto riguarda la localitä di Cham-
St. Andreas, gli strati antropici si sono conser-

vati solo in minimi resti, denominati <strato

carbonioso". Tale strato ö stato riscontrato sul

lato meridionale della superficie indagata e

conteneva tre concentrazioni lentiformi d'ar-
gilla. Piü a sud di questo settore, in direzione
lago, gli strati antropici sono completamente
spariti a causa dell'erosione. Nell'area nord
dello scavo, settori C-F, i materiali archeolo-
gici giacciono invece mescolati sulla superfi-
cie di uno strato di calcare lacustre, a sua vol-
ta direttamente ricoperto da uno strato di cir-
ca 30 cm di humus.

Nei settori A e B, C-H e I-N, lo scavo ha
raggiunto il livello delle palificazioni. I pali
erano imputriditi anche in profonditä nello
strato di calcare lacustte, fino ad un metro e

mezzo sotto i[ livello di campagna.

Dei 22O0 pali, ne sono stati analizzati dal
Laboratorio di dendrocronologia della cittä di
Zurigo 498. Circa la metä di tali campioni, ov-

vero 236 pezzi, ha potuto essere connessa a

una serie di 37 curve di riferimento. Dei 159

campioni di quercia, 116 (72o/o) formano cin-
que curve di riferimento di una durata media

di 91 anni. 28 dei 103 pali di abete bianco si

adattano invece a nove curve di riferimento.
In assenza di una curva standard regionale, ö

stato possibile datare in modo assoluto solo Ia

curva di riferimento 1825 (datazione tipo A).

Le tre date di taglio 3683,3673 e 3665 a. C. so-

no riferibili alla cultura di Pfyn. Ulteriori possi-

bili date di taglio vengono a trovarsi nel perio-
do della cultura di Horgen, tra il 3143 e il 3133

a. C. (datazione tipo B) e quello della Ceramica

cordata, tra iI 2704 e 11 2681 a. C. Tre campio-
ni con serie incompleta di anelli cambiali,
sembrano indicare una data di taglio attorno
al 2550 a. C. Datazioni al radiocarbonio di
quattro curve di riferimento indicano la proba-

bile esistenza di un'occupazione umana nella
zorra, a cavallo tra V e IV millennio a. C. (XLI,

XL, XXXIX e XXXVIII sec. a. C.).

Un terzo dei 2200 pali ö stato ottenuto
da frassini. Ontano, quercia, abete bianco,
pioppo e salice rappresentano ognuno il 10-
150/o dei pali.

Ilanalisi dei tronchi e la determinazione
dei diametri dei pali consente di individuare
numerosi resti di costruzione. Nel settore B,

pali d'ontano formano probabilmente uno
steccato. Nei settori C-H si riconosce invece
f impianto di un'abitazione costruita con le-
gname di quercia. Un altro steccato fu invece
eretto con tronchi d'ontano. A nord della Ii-
nea segnata da questa struttura non Ö emerso

legname databile al periodo della cultura di
Horgen.

Una casa costruita con tronchi di quercia

sfaldati ö identificabile grazie alle date di ta-
glio: la maggior parte del legname Ö infatti
stata prodotta nell'anno 3141, a. C. (datazio-

ne tipo B). I/edificio ö a due navate, con la
fronte orientata verso il lago. Esso misura
3 m x 7 m. Altri edifici sembrano essere sorti
negli anni attorno al 3130 a. C. (datazione ti-
po B), come indicano le date di taglio di altri
pali. Sono stati inoltre evidenziati tre allinea-
menti di pali di abete bianco e di frassino. E'

possibile riconoscere almeno altri quattro pe-

rimetri di case, con il lato orientato pressapo-

co parallelamente alla riva del lago.

Queste osservazioni consentono di stabi-
lire che nel corso del tempo vi fu un muta-
mento nella disposizione delle abitazioni ri-
spetto al lago. Le capanne di abete e frassino,
riferibili con buona probabilitä al periodo
della cultura di Pfyn, volgevano il lato alla ri-
va ed erano quindi orientate est-ovest. Quelle
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On pr6sentera dans la foul6e, par ordre

de grandeur, Ies divers gloupes typologiques

impliquant un d6bitage identique. La maio-

rit6 du mobilier issu du niveau charbon-
neux peut €tre attribu6, sur la base de Ia lar-

geur moyenne des lames, ä l'6Poque de

Horgen.
I/exp6rimentation montre que Ia maiori-

t6 des d6chets de d6bitage n'a pas 6t6 retrou-

v6e dans l'habitat, plus particuliÖrement pour

les d6chets qui devraient correspondre aux

outils taill6s dans une matiöre premiöre d'ori-
gine r6gionale ou lointaine. Ceux d'origine
locale, comme le cristal de roche su l'"Öl-
quarzit> sont par contre bien pr6sents. Voilä

qui indique !lue, en rögle g6n6rale, on n'im-
portait pas le silex sous forme de rognons,

mais que l'on 6changeait des supports. Les re-

touches 6taient ensuite effectu6es au village.

Par ailleurs, on ne discerne parmi les structu-

res aucun atelier de d6bitage.

On 6voquera encore divers aspects li6s

aux pointes de flöche. Les formes r6centes

sont plus l6gÖres que les anciennes. On note

une corr6lation entre la matiöre premiöre et

la forme: les pointes de flöche p6doncul6es,

lourdes, sont g6n6ralement taill6es dans du

silex d'origine exogöne lointaine, alors que

les pointes de flöche p6doncul6es l6göres sont

en silex local.
Les pointes de flöche peuvent €tre subdi-

vis6es en trois groupes: le premier compte cel-

les ä base plus ou moins concave; elles domi-

nent dans le mobilier issu de la couche char-

bonneuse. On rencontre le second groupe

fr6quemment parmi les trouvailles d6couver-

tes ä la surface du niveau de craie lacustre. Il
s'agit de pointes de flöche 6troites de forme

triangulaire (longueur environ 16 mm), pr6-

sentant une retouche couvrante bifaciale trös

r6guliöre. Leur poids ne d6passe que rarement

2 g. On utilisa essentiellement de Ia chaille

d'origine r6gionale. Le troisiöme groupe, for-

m6 de pointes p6doncul6es et ä ailettes, se re-

trouve dans tous les comPlexes.

Pour les haches de pierre, ni les man-

ches en bois, ni les gaines de hache en bois

de cerf ne sont conserv6s. Les donn6es

moyennes mesut6es sur les lames de hache

ont pu Otre compar6es ä celles du mobilier
issu de divers palafittes de Suisse. On effec-

tue une mise en parallöle avec les matiöres

premiöres utilis6es pour les lames de hache

de Zurich-Mozaltstrasse et de Hünenberg-

Chämleten. II semble que le mobilier issu de

la couche charbonneuse 16sulte d'un m6lan-

ge de piöces anciennes avec du mat6riel plus

r6cent, comme l'indique la palette des ma-

tiöres premiÖres. On 6voque par ailleurs les

poids de filet, les perles tubulaires, les meu-

Ies et les molettes, ainsi que des pendentifs

en forme de gourde.
Le chapitre se clöt sur la pr6sentation du

mobilier lithique d6couvert anciennement.

lJne hache plate en cuivre (chap. Vl)

D6couverte ancienne, cette hache de cuivre

bien conserv6e fut retrouv6e dans des condi-

tions qui demeurent confuses, rendant sa lo-

calisation incertaine. La lame en cuivte mesu-

re 9,9 cm de longueur pour 4,1 cm de largeur

et 1,4 cm d'6paisseur, et pöse 198,76 g' IJana-

lyse de la matiöre premiöre, effectu6e par Pe-

ter Northover de l'universite d'Oxford (GB), a

r6v616 qu'il s'agissait d'un cuivre pratique-

ment pur. Au plan typologique, Ia hache cor-

respond au type Thayngen. Il est permis de

supposer que la piöce provient du village

Pfyn r6cent. La d6couverte de deux creusets ä

Risch, "Station IV" de Risch ZG-Oberrisch,

Aabach, atteste que le savoir indispensable ä

la coul6e 6tait disponible sur les rives du lac

de Zoug dans un village de 3700 av. J.-C. A

cette 6poque, on importait le cuivre sans dou-

te essentiellement des Balkans et de la partie

orientale de I'arc alPin.

Les restes de faune (chaP. Vll)

Les fragments de bois de cervid6, de dents et

d'os examin6s proviennent de Ia couche

charbonneuse. Globalement, les restes de fau-

ne pr6sentent un mauvais 6tat de conserva-

tion.
Parmi la faune domestique, on d6nom-

bre le beuf et le porc, attest6s avec certitude.

Le cerf est l'animal sauvage le plus fr6quent.

Ilabondance relative de dents de cerf prove-

nant de maxillaires montre que, outre le

tronc et les membres, on rapportait sur le site

6galement des parties de la mächoire inf6-
rieure et du cräne. Le sanglier, l'aurochs/le bi-

son et la loutre sont repr6sent6s par quelques

ossements isol6s. Outre par un fragment de

cöte, le castor n'est repr6sent6 que par des

morceaux de dents.
Le niveau charbonneux de Cham-St. An-

dreas a essentiellement livr6 les restes de

mammiföres sauvages, qui dominent autant
par le nombre des ossements retrouv6s que

par leur poids.

Traduction: Catherine Leuzinger-Piccand

Stazioni e storia delle ricerche (Cap. I e Il)

T 'insediamento di Cham-St. Andreas si tro-
I ,va a circa 4 km da Zugo, sulla sponda
nordoccidentale dell'omonimo lago. I primi
rinvenimenti casuali nella zona a est dell'im-
missione del ruscello Lorze e a nord dello
Schlosshügel risalgono al 1863. Negli anni '80
del XIX sec., I'agricoltore Walter Grimmer
prese a raccogliere reperti. Il ritrovamento
d'oggetti preistorici andö poi intensificandosi
negli anni '30 del XX sec., quando Ia zona lu
adibita a discarica. IJampliamento dello stabi-

limento balneare nel 1982 fu inf,ne all'origine
dello scavo archeologico di una superficie di
circa 600 m2, protrattosi per numerosi mesi.

La compagna di scavo 1982 (Cap. lll)
Le condizioni di conservazione delle stazioni
preistoriche sul lago di Zugo non sono favo-
revoli. Numerose sono le testimonianze del-
l'occupazione umana andate distrutte proba-
bilmente giä nel corso della preistoria a causa

dell'erosione Iacustre. Lintervento d'abbassa-

mento artificiale del livello delle acque realiz-
zato nel 7591192 ha inoltre fatto affiorare un
buon tratto della riva. Lo sfruttamento agri-
colo e le opere di drenaggio hanno ulterior-
mente danneggiato le vestigia preistoriche.
Per quanto riguarda la localitä di Cham-
St. Andreas, gli strati antropici si sono conser-

vati solo in minimi resti, denominati <strato

carbonioso". Tale strato ö stato riscontrato sul

lato meridionale della superficie indagata e

conteneva tre concentrazioni lentiformi d'ar-
gilla. Piü a sud di questo settore, in direzione
lago, gli strati antropici sono completamente
spariti a causa dell'erosione. Nell'area nord
dello scavo, settori C-F, i materiali archeolo-
gici giacciono invece mescolati sulla superfi-
cie di uno strato di calcare lacustre, a sua vol-
ta direttamente ricoperto da uno strato di cir-
ca 30 cm di humus.

Nei settori A e B, C-H e I-N, lo scavo ha
raggiunto il livello delle palificazioni. I pali
erano imputriditi anche in profonditä nello
strato di calcare lacustte, fino ad un metro e

mezzo sotto i[ livello di campagna.

Dei 22O0 pali, ne sono stati analizzati dal
Laboratorio di dendrocronologia della cittä di
Zurigo 498. Circa la metä di tali campioni, ov-

vero 236 pezzi, ha potuto essere connessa a

una serie di 37 curve di riferimento. Dei 159

campioni di quercia, 116 (72o/o) formano cin-
que curve di riferimento di una durata media

di 91 anni. 28 dei 103 pali di abete bianco si

adattano invece a nove curve di riferimento.
In assenza di una curva standard regionale, ö

stato possibile datare in modo assoluto solo Ia

curva di riferimento 1825 (datazione tipo A).

Le tre date di taglio 3683,3673 e 3665 a. C. so-

no riferibili alla cultura di Pfyn. Ulteriori possi-

bili date di taglio vengono a trovarsi nel perio-
do della cultura di Horgen, tra il 3143 e il 3133

a. C. (datazione tipo B) e quello della Ceramica

cordata, tra iI 2704 e 11 2681 a. C. Tre campio-
ni con serie incompleta di anelli cambiali,
sembrano indicare una data di taglio attorno
al 2550 a. C. Datazioni al radiocarbonio di
quattro curve di riferimento indicano la proba-

bile esistenza di un'occupazione umana nella
zorra, a cavallo tra V e IV millennio a. C. (XLI,

XL, XXXIX e XXXVIII sec. a. C.).

Un terzo dei 2200 pali ö stato ottenuto
da frassini. Ontano, quercia, abete bianco,
pioppo e salice rappresentano ognuno il 10-
150/o dei pali.

Ilanalisi dei tronchi e la determinazione
dei diametri dei pali consente di individuare
numerosi resti di costruzione. Nel settore B,

pali d'ontano formano probabilmente uno
steccato. Nei settori C-H si riconosce invece
f impianto di un'abitazione costruita con le-
gname di quercia. Un altro steccato fu invece
eretto con tronchi d'ontano. A nord della Ii-
nea segnata da questa struttura non Ö emerso

legname databile al periodo della cultura di
Horgen.

Una casa costruita con tronchi di quercia

sfaldati ö identificabile grazie alle date di ta-
glio: la maggior parte del legname Ö infatti
stata prodotta nell'anno 3141, a. C. (datazio-

ne tipo B). I/edificio ö a due navate, con la
fronte orientata verso il lago. Esso misura
3 m x 7 m. Altri edifici sembrano essere sorti
negli anni attorno al 3130 a. C. (datazione ti-
po B), come indicano le date di taglio di altri
pali. Sono stati inoltre evidenziati tre allinea-
menti di pali di abete bianco e di frassino. E'

possibile riconoscere almeno altri quattro pe-

rimetri di case, con il lato orientato pressapo-

co parallelamente alla riva del lago.

Queste osservazioni consentono di stabi-
lire che nel corso del tempo vi fu un muta-
mento nella disposizione delle abitazioni ri-
spetto al lago. Le capanne di abete e frassino,
riferibili con buona probabilitä al periodo
della cultura di Pfyn, volgevano il lato alla ri-
va ed erano quindi orientate est-ovest. Quelle
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erette in legno di quercia, attribuite alla cul-

tura di Horgen, etano invece disposte con la

fronte verso il lago, con un'orientazione dun-

que nordovest-sudest.
La stazione Cham-Seeblick rappresenta

presumibilmente la propaggine settentriona-
le della palificazione di Cham-St. Andreas.

La cerqmica (Cop. lV)

La campagna di scavo del 1982 ha portato al

recupero d1 7244 frammenti di vasellame per

un peso totale di 59,5 kg. Due terzi di tale

materiale provengono da contesti coevi quali

lo strato carbonioso, le tre concentrazioni
lentiformi d'argilla e un'area in cui si registra

una concentnzione di reperti di selce. Un ter-

zo delle ceramiche ö invece da considerare
materiale frammisto. Si tratta di reperti dal

terriccio, da strutture d'epoca recente e dalla

superficie dello strato di calcare lacustre op-

pure di rinvenimenti sporadici effettuati du-

rante lo scavo.

La collezione di materiati raccolti negli

anni '30 del XX sec. comprende 391 fram-

menti, per un Peso totale di 3,5 kg.

Nei resti di vasellame dallo strato carbo-

nioso sono presenti, stando ai frammenti di
bordi, olle, ciotole e altre forme come scodel-

le, fiasche e recipienti particolari. Si annove-

rano inoltre una brocca e un attingitoio. Nel-

l'insieme delle ceramiche, predominano le ol-

Ie, mentre le ciotole e le altre forme non su-

perano il 150/o dei reciPienti.
La categoria delle olle comprende esem-

plari a profilo sinuoso e altri a pareti piü dirit-
te. Non ö stato osservato rivestimento argillo-

so e le bugne sono molto rare. Quasi la metä

delle olle presenta un fondo piatto diritto. Il
resto dei fondi ö costituito in pari misura da

fondi piani a spigolo arrotondato o a tacco. Si

annoverano solo pochi esemplari di olle a

fondo convesso.
Le ciotole sono rappresentate da pochi

esemplari. Tra le forme particolari si annove-

rano due scodelle (cat. 109 e 110) e una fiasca

(cat. 118). Un caso particolare costituisce un
piccolo recipiente a forma di olla, con doppie

coppie di bugne a foro passante verticale, ap-

plicate sulla spalla (cat. 120). Decorazioni, an-

se o simili sono estremamente rare nel mate-

riale recuperato dallo strato carbonioso'

Dimensioni e frequenza dei granelli di
degrassante sono eterogenei in buona parte

dei frammenti. Circa il 10olo dei frammenti
presentano un impasto fine. Le tracce di li-
sciatura sono ad andamento orizzontale e

molto sottili. Nella sezione dedicata alle cera-

miche sono trattati anche i resti di cibo e il
catrame di betulla.

Ilunica datazione al radiocarbonio dallo

strato carbonioso indica un periodo nella pri-
ma metä del IV millennio a. C. Dal punto di
vista tipologico, la ceramica dallo strato car-

bonioso di Cham-St. Andreas ä paragonabile

all'insieme ceramico da Zurigo-Kanalisations-

sanierung, strato 9 Sud. Nelle due stazioni si

registra la presenza di olle sia con profilo a S

arrotondato sia con profilo piü spigoloso,

mentre l'applicazione di argilla sulle pareti ö

assente. Dal punto di vista tipologico, il vasel-

lame recuperato dallo strato carbonioso ö ri-
feribile dunque al periodo 3800-3750 a' C.

Lo studio tipologico dei materiali fram-

misti ha prodotto solo pochi bordi attribuibi-
li a periodi diversi (culture di Pfyn, Horgen e

della Ceramica cordata). I materiali dai recu-

peri di vecchia data comprendono frammen-

ti della cultura di Pfyn, dell'etä del Bronzo

antico e presumibilmente piü recenti.

Strumentidi pietra (coP. V)

Lo studio dell'industria della pietra era fina-

lizzato alla datazione degli strumenti di selce

e pietra. All'esposizione della storia della ri-
cerca segue 1'analisi della ripartizione e densi-

tä di distribuzione dei reperti nella stazione di
Cham-St. Andreas. I risultati sono poi parago-

nati a densitä di distribuzione rilevate in vil-
Iaggi analoghi, di cui ö attestata una sola fase

d'occupazione. Tale procedimento ha con-

sentito di stabilire che il materiale dallo strato

carbonioso non appartiene unicamente al pe-

riodo della cultura di Pfyn, ma che deve con-

tenere anche reperti Piü recenti.

Esperimenti sulla produzione di stru-

menti di selce hanno arricchito di nuovi dati

e teorie le conoscenze riguardo ai processi di
estrazione e lavorazione della materia prima'

Ilanalisi petrografica di 630 utensili con

ritocchi ha fornito i seguenti dati: il 44o/o de-

gli oggetti proviene dalla localitä di Otelfin-
gen/Weiherboden, nel rilievo della Lägern,

posto a 35 km di distanza. lI 1'7o/o dei reperti
proviene invece da Olten/Chalchofen, locali-

tä situata a 45 km di distanza, mentre il 20o/o

proviene dal Flintsbach (Baviera D), a 450 km

di distanza. Una minima parte delle selci fu
estratta in varie localitä del Norditalia'

Il materiale dallo strato carbonioso mo-

stra una composizione diversa rispetto a quel-

lo dalla superficie dello strato di calcare lacu-

stre, sia per quanto attiene alla larghezza me-

dia delle lame sia alla percentuale di selce im-
portata da lontano o prodotta localmente.

Gruppi tipologici di forme simili - gene-

rati da procedimenti di lavorazione analoghi
-- sono presentati per ordine di grandezza. La

maggioranza dei reperti dallo strato carbonio-
so ö attribuita al periodo della cultura di Pfyn
in base allalarghezza media delle lame.

Grazie ai dati ottenuti dall'archeologia
sperimentale, si ö potuto rilevare che nell'in-
sediamento manca buona parte degli scarti
della lavorazione della selce. Questo fenome-
no concerne in particolare gli scarti della pro-

duzione di strumenti da materia prima regio-
nale o di zone discoste. Gli scarti della lavora-
zione di pietre estratte sul posto, come cristal-
lo di rocca o quarzite, sono invece stati ri-
scontrati tra i materiali archeologici. Ciö di-
mostra che la selce non era generalmente
scambiata o commerciata a blocchi ma giä

sbozzata. Il lavoro di rifinitura degli utensili
aweniva poi nel villaggio. Dall'analisi del si-

to ö perö emerso che nell'area oggetto di sca-

vo non era presente un atelier di taglio della
pietra.

Il contributo tratta diversi aspetti riguar-
danti le punte di freccia. Gli esemplari piü re-

centi sono tendenzialmente piü leggeri di
quelli piü antichi. Vi ö un rapporto tra la ma-
teria prima e la forma: le punte di freccia piü
pesanti a codolo sono state prodotte in selce

importata da zone discoste, mentre gli esem-

plari a codolo piü leggeri sono di selce locale.
Le punte di freccia possono essere attri-

buite a tre gruppi. Il primo gruppo raccoglie
punte che presentano una base concava in
modo piü o meno pronunciato. Esse sono
predominanti tra i reperti dallo strato carbo-
nioso. I1 secondo gruppo ö piü rappresentato
nei materiali dalla superficie dello strato di
gesso lacustre. Si tratta di punte di freccia sot-

tili di forma triangolare (lunghezza attorno ai

16 mm), generalmente con ritocchi su tutta
la superficie e da ambedue i lati. I1 loro peso

supera raramente i 2 g. La materia prima ö co-

stituita soprattutto da cornubianite di prove-
nienza regionale. Il terzo gruppo annovera
punte di freccia a codolo o ad alette, presenti
in tutti gli insiemi di reperti.

Per quanto riguarda le asce di pietra, non
si sono conservate n6 Ie impugnature di le-
gno n6 le guaine di palco cervino. I valori
medi della lunghezza delle asce sono stati
confrontati con quelli noti da insediamenti
lacustri dal territorio svizzero. Un termine di
paragone per quanto attiene alla materia pri-

ma si trova nei materiali dalle stazioni di Zu-

rigo-Mozartstrasse e Hünenberg-Chämleten.
La composizione dei tipi di piefta utilizzati
per le asce dallo strato carbonioso indica una
contaminazione tra materiali piü antichi e

piü recenti. Tra gli oggetti di pietra vi sono
anche pesi per reti da pesca, perline di forma
cilindrica, macine e mulinelli, pendenti a for-
ma di fiasca.

A conclusione di questo capitolo sono
ffattati i reperti di pietra presenti nelle colle-
zioni di vecchia data.

Un'ascia di rame o profilo piano (cap. Vl)

Ilascia di rame, in buone condizioni di con-
servazione, ö un reperto di vecchia data di cui
non si conoscono con precisione n6 Ie circo-
stanze e n6 il preciso luogo di rinvenimento.
IJoggetto ö lungo 9,9 cm,largo 4,1 cm e spes-

so 1,4 cm. Il suo peso ö di 198,76 g. I/analisi
metallografica, effettuata da Peter Northover,
Universitä di Oxford (GB), ha rilevato che si

tratta di rame praticamente puro. La forma ö

chiaramente attribuibile al tipo Thayngen.
Con una certa probabilitä, l'ascia proviene
dall'insediamento piü recente della cultura di
Pfyn. La conoscenza dei processi metallurgici
ö attestata da due crogioli dalla stazione IV di
Risch-Oberrisch, Aabach, un villaggio sulle ri-
ve del lago diZugo, occupato attorno al 3700
a. C. Sembra che allora il rame provenisse
soprattutto dai Balcani e dalle Alpi orientali.

Materiale osteologico (Cap. Vll)

I frammenti di palco cervino, denti e ossa

analizzati provengono dallo strato carbonio-
so. Lo stato di conservazione del materiale
osteologico ö generalmente cattivo.

Tra i resti di mammiferi domestici sono
stati chiaramente identificati quelli di bue e

maiale, mentre la specie selvatica piü fre-
quente ö il cervo nobile. Di questo animale
sono emersi nell'insediamento non solo parti
del tronco e degli arti ma anche mandibole e

soprattutto parti del cranio, come indicano i
numerosi denti della mascella riscontrati.
Singoli frammenti di ossa sono attribuibili a

specie quali il cinghiale, l'uro e la lontra. A

parte il frammento di una costola, del castoro

sono attestati unicamente denti.
Nello strato carbonioso di Cham-St. An-

dreas dominano i resti di specie selvatiche sia

dal punto di vista del numero dei reperti sia

del peso.
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erette in legno di quercia, attribuite alla cul-

tura di Horgen, etano invece disposte con la

fronte verso il lago, con un'orientazione dun-

que nordovest-sudest.
La stazione Cham-Seeblick rappresenta

presumibilmente la propaggine settentriona-
le della palificazione di Cham-St. Andreas.

La cerqmica (Cop. lV)

La campagna di scavo del 1982 ha portato al

recupero d1 7244 frammenti di vasellame per

un peso totale di 59,5 kg. Due terzi di tale

materiale provengono da contesti coevi quali

lo strato carbonioso, le tre concentrazioni
lentiformi d'argilla e un'area in cui si registra

una concentnzione di reperti di selce. Un ter-

zo delle ceramiche ö invece da considerare
materiale frammisto. Si tratta di reperti dal

terriccio, da strutture d'epoca recente e dalla

superficie dello strato di calcare lacustre op-

pure di rinvenimenti sporadici effettuati du-

rante lo scavo.

La collezione di materiati raccolti negli

anni '30 del XX sec. comprende 391 fram-

menti, per un Peso totale di 3,5 kg.

Nei resti di vasellame dallo strato carbo-

nioso sono presenti, stando ai frammenti di
bordi, olle, ciotole e altre forme come scodel-

le, fiasche e recipienti particolari. Si annove-

rano inoltre una brocca e un attingitoio. Nel-

l'insieme delle ceramiche, predominano le ol-

Ie, mentre le ciotole e le altre forme non su-

perano il 150/o dei reciPienti.
La categoria delle olle comprende esem-

plari a profilo sinuoso e altri a pareti piü dirit-
te. Non ö stato osservato rivestimento argillo-

so e le bugne sono molto rare. Quasi la metä

delle olle presenta un fondo piatto diritto. Il
resto dei fondi ö costituito in pari misura da

fondi piani a spigolo arrotondato o a tacco. Si

annoverano solo pochi esemplari di olle a

fondo convesso.
Le ciotole sono rappresentate da pochi

esemplari. Tra le forme particolari si annove-

rano due scodelle (cat. 109 e 110) e una fiasca

(cat. 118). Un caso particolare costituisce un
piccolo recipiente a forma di olla, con doppie

coppie di bugne a foro passante verticale, ap-

plicate sulla spalla (cat. 120). Decorazioni, an-

se o simili sono estremamente rare nel mate-

riale recuperato dallo strato carbonioso'

Dimensioni e frequenza dei granelli di
degrassante sono eterogenei in buona parte

dei frammenti. Circa il 10olo dei frammenti
presentano un impasto fine. Le tracce di li-
sciatura sono ad andamento orizzontale e

molto sottili. Nella sezione dedicata alle cera-

miche sono trattati anche i resti di cibo e il
catrame di betulla.

Ilunica datazione al radiocarbonio dallo

strato carbonioso indica un periodo nella pri-
ma metä del IV millennio a. C. Dal punto di
vista tipologico, la ceramica dallo strato car-

bonioso di Cham-St. Andreas ä paragonabile

all'insieme ceramico da Zurigo-Kanalisations-

sanierung, strato 9 Sud. Nelle due stazioni si

registra la presenza di olle sia con profilo a S

arrotondato sia con profilo piü spigoloso,

mentre l'applicazione di argilla sulle pareti ö

assente. Dal punto di vista tipologico, il vasel-

lame recuperato dallo strato carbonioso ö ri-
feribile dunque al periodo 3800-3750 a' C.

Lo studio tipologico dei materiali fram-

misti ha prodotto solo pochi bordi attribuibi-
li a periodi diversi (culture di Pfyn, Horgen e

della Ceramica cordata). I materiali dai recu-

peri di vecchia data comprendono frammen-

ti della cultura di Pfyn, dell'etä del Bronzo

antico e presumibilmente piü recenti.

Strumentidi pietra (coP. V)

Lo studio dell'industria della pietra era fina-

lizzato alla datazione degli strumenti di selce

e pietra. All'esposizione della storia della ri-
cerca segue 1'analisi della ripartizione e densi-

tä di distribuzione dei reperti nella stazione di
Cham-St. Andreas. I risultati sono poi parago-

nati a densitä di distribuzione rilevate in vil-
Iaggi analoghi, di cui ö attestata una sola fase

d'occupazione. Tale procedimento ha con-

sentito di stabilire che il materiale dallo strato

carbonioso non appartiene unicamente al pe-

riodo della cultura di Pfyn, ma che deve con-

tenere anche reperti Piü recenti.

Esperimenti sulla produzione di stru-

menti di selce hanno arricchito di nuovi dati

e teorie le conoscenze riguardo ai processi di
estrazione e lavorazione della materia prima'

Ilanalisi petrografica di 630 utensili con

ritocchi ha fornito i seguenti dati: il 44o/o de-

gli oggetti proviene dalla localitä di Otelfin-
gen/Weiherboden, nel rilievo della Lägern,

posto a 35 km di distanza. lI 1'7o/o dei reperti
proviene invece da Olten/Chalchofen, locali-

tä situata a 45 km di distanza, mentre il 20o/o

proviene dal Flintsbach (Baviera D), a 450 km

di distanza. Una minima parte delle selci fu
estratta in varie localitä del Norditalia'

Il materiale dallo strato carbonioso mo-

stra una composizione diversa rispetto a quel-

lo dalla superficie dello strato di calcare lacu-

stre, sia per quanto attiene alla larghezza me-

dia delle lame sia alla percentuale di selce im-
portata da lontano o prodotta localmente.

Gruppi tipologici di forme simili - gene-

rati da procedimenti di lavorazione analoghi
-- sono presentati per ordine di grandezza. La

maggioranza dei reperti dallo strato carbonio-
so ö attribuita al periodo della cultura di Pfyn
in base allalarghezza media delle lame.

Grazie ai dati ottenuti dall'archeologia
sperimentale, si ö potuto rilevare che nell'in-
sediamento manca buona parte degli scarti
della lavorazione della selce. Questo fenome-
no concerne in particolare gli scarti della pro-

duzione di strumenti da materia prima regio-
nale o di zone discoste. Gli scarti della lavora-
zione di pietre estratte sul posto, come cristal-
lo di rocca o quarzite, sono invece stati ri-
scontrati tra i materiali archeologici. Ciö di-
mostra che la selce non era generalmente
scambiata o commerciata a blocchi ma giä

sbozzata. Il lavoro di rifinitura degli utensili
aweniva poi nel villaggio. Dall'analisi del si-

to ö perö emerso che nell'area oggetto di sca-

vo non era presente un atelier di taglio della
pietra.

Il contributo tratta diversi aspetti riguar-
danti le punte di freccia. Gli esemplari piü re-

centi sono tendenzialmente piü leggeri di
quelli piü antichi. Vi ö un rapporto tra la ma-
teria prima e la forma: le punte di freccia piü
pesanti a codolo sono state prodotte in selce

importata da zone discoste, mentre gli esem-

plari a codolo piü leggeri sono di selce locale.
Le punte di freccia possono essere attri-

buite a tre gruppi. Il primo gruppo raccoglie
punte che presentano una base concava in
modo piü o meno pronunciato. Esse sono
predominanti tra i reperti dallo strato carbo-
nioso. I1 secondo gruppo ö piü rappresentato
nei materiali dalla superficie dello strato di
gesso lacustre. Si tratta di punte di freccia sot-

tili di forma triangolare (lunghezza attorno ai

16 mm), generalmente con ritocchi su tutta
la superficie e da ambedue i lati. I1 loro peso

supera raramente i 2 g. La materia prima ö co-

stituita soprattutto da cornubianite di prove-
nienza regionale. Il terzo gruppo annovera
punte di freccia a codolo o ad alette, presenti
in tutti gli insiemi di reperti.

Per quanto riguarda le asce di pietra, non
si sono conservate n6 Ie impugnature di le-
gno n6 le guaine di palco cervino. I valori
medi della lunghezza delle asce sono stati
confrontati con quelli noti da insediamenti
lacustri dal territorio svizzero. Un termine di
paragone per quanto attiene alla materia pri-

ma si trova nei materiali dalle stazioni di Zu-

rigo-Mozartstrasse e Hünenberg-Chämleten.
La composizione dei tipi di piefta utilizzati
per le asce dallo strato carbonioso indica una
contaminazione tra materiali piü antichi e

piü recenti. Tra gli oggetti di pietra vi sono
anche pesi per reti da pesca, perline di forma
cilindrica, macine e mulinelli, pendenti a for-
ma di fiasca.

A conclusione di questo capitolo sono
ffattati i reperti di pietra presenti nelle colle-
zioni di vecchia data.

Un'ascia di rame o profilo piano (cap. Vl)

Ilascia di rame, in buone condizioni di con-
servazione, ö un reperto di vecchia data di cui
non si conoscono con precisione n6 Ie circo-
stanze e n6 il preciso luogo di rinvenimento.
IJoggetto ö lungo 9,9 cm,largo 4,1 cm e spes-

so 1,4 cm. Il suo peso ö di 198,76 g. I/analisi
metallografica, effettuata da Peter Northover,
Universitä di Oxford (GB), ha rilevato che si

tratta di rame praticamente puro. La forma ö

chiaramente attribuibile al tipo Thayngen.
Con una certa probabilitä, l'ascia proviene
dall'insediamento piü recente della cultura di
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soprattutto dai Balcani e dalle Alpi orientali.

Materiale osteologico (Cap. Vll)
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analizzati provengono dallo strato carbonio-
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-la-.

Riossunto Riassunto

Traduzione: Rosanna Janke



Sites and history of reseqrch (Chap. I and ll)
rTthe settlement Cham-St. Andreas was lo-

I cated approximately 4 km from the town
of Zug on the northwestern shore of Lake

Zug. The first surface finds came to light east

of the effluence of the Lorze River, in the re-

gion north of the hill known as Schlosshügel

in 1863. The farmer Walter Grimmer began

recovering finds in the 1880s. Finds contin-
ued to surface repeatedly when the area was

used as a waste dump in the 1930s. In 1982,

the extension of the lido building led to an

excavation, which lasted several months and

covered an area of approximately 600 m2.

The 1982 excqvation (ChaP. lll)
The preservation conditions at Lake Zughad
been detrimental to the survival of prehis-
toric settlement remains. Quite a signiflcant
amount of settlement remains had probably
already fallen victim to erosion in prehistoric
times. An artificial lowering of the lake in
7591192 had caused part of the foreshore to
dry up. Ploughing, farming of the land and

draining had led to further destruction of the

prehistoric traces. In Cham-St. Andreas little
remained of the cultural layers, which were

treated as one charcoal-flecked layer. It cov-

ered the southern part of the excavated area

and contained three lenses of clay. The layers

were eroded away further south of this zone

towards the lake. In trenches C-F in the
northern part of the excavated area, the finds
were scattered about on the calcareous mud
and were covered by a layer of topsoil of ap-

proximately 30 cm in thickness.
In trenches A and B, C-H and I-N the ex-

cavation extended down as far as the piles.

These were rotted deep into the calcareous

mud, up to a metre and a half below the sur-

face.
498 of lhe 2ZO0 piles were analysed by

the Laboratory of Dendrochronology, City
of Zurich. Not quite half of them, in fact
236, could be joined together to form a total
of 37 master sequences. 7t6 (72o/o) of the

159 oaks analysed yielded five master se-

quences with an average span of 91 years.

Nine master sequences could be constructed
from 28 of the 103 silver fir piles examined.

Since no continuous regional standard se-

quences are available yet, MK 1825 was, un-
fortunately, the only master curve that
could be dated absolutely (A-type dates).

The three felling phases 3683, 3673 and
3665 BC date from the Pfyn Culture. Further
presumed felling phases date from the peri-

od of the Horgen Culture between 3143 and

3133 BC (B-type date) and from the Corded

Ware period between 27O4 and 2681' BC.

Three timbers with sapwood but without
waney edge suggested additional felling
years around 2550 BC. Radiocarbon dating
of four master sequences suggested possible

settlements dating from the 41st, 4Qth, 39th

and 38tr'centuries BC.

A third of the 2200 piles were hewn from
ash. Alder, oak, silver fir, poplar and willow
were represented among the piles with values

of 10-150/o each.

The analysis of the round timbers and

pile diameters provided evidence of several

architectural remains. Alder piles in trench B

presumably formed a fence. A house built of
oak was recognizable in trenches C-H. A fur-
ther fence consisted of alder roundwood. No

timbers dating from the Horgen period were

found north of the line indicated by the
fence.

The felling dates clearly confirmed the
existence of a house made of split oak tim-
bers, as a large proportion of its piles were

felled in 3141 BC (B-type date). The house

was double aisled, its narrow side was orient-
ed towards the lake and it measured 3 m x
7 m. Piles that were felled in the 3130s BC

(B-type dates) suggested that further houses

had existed. Furthermore, three rows of silver

fir and ash piles could also be identified. The

ground plans of at least four houses could be

discerned, whose long sides ran approximate-

ly parallel to the lakeshore.

Therefore, the orientation of the houses
in Cham-St. Andreas changed over the course
of time. While the houses built of silver fir
and ash presumably in the Pfyn period were
oriented with their long sides towards the
lake, i. e. approximately west-east, the nar-
row sides of the oak houses probably dating
from the Horgen period faced the lake, i. e.

they were oriented northwest-southeast.
The site Cham-Seeblick presumably cov-

ered the northern extension of the pilefield
of Cham-St.Andreas.

Pottery (Chap. lV)

A total of 7244 sherds weighing 59.5 kg were

recovered in 1982. Two thirds came from the
charcoal-flecked settlement layer, the three
clay lenses and the area of the flint scatter, all
dating from the same time period. A third
was grouped together for the analysis to form
a 'mixed' category. These were finds from the
topsoil and the modern features as well as

finds from the top edge of the calcareous
mud and unstratified finds made during the
excavation.

391 sherds weighing 3.5 kg that had
been gathered in the 1930s were also still
available.

Based on the rim sherds, the ceramic ma-
terial from the charcoal-flecked layer consists

of pots and bowls as well as other types of
vessels such as deep bowls, flasks and special

forms. A flagon and a ladle were also identi-
fied. The assemblage contains mostly pots.
The bowls and other forms together make up
slightly less than 15%o.

Vessels with curved profiles on one hand
and straight-sided specimens on the other are

represented among the pots. Slip is absent
and lugs are very rare. The bases of the pots
were divided into four groups: round bases,

flattened bases, flat bases and vessels that ta-
per into a stand. The flat bases make up ap-
proximately half of the assemblage of bases,

the flattened bottoms and vessels that taper
into a stand each constitute a quarteq while
the round bases are very rare.

Bowls are represented in small numbers.
Among the other forms are two deep bowls
(Cat. 109 and 110) and a flask (Cat. 118). A
further special form is a small, pot-like vessel

displaying two pairs of vertically perforated
lugs on its shoulder (Cat. 120). Decoration,
handles and similar features occur very rarely
in the ceramic assemblage from the charcoal-
flecked layer.

Size and density of the temper particles
are heterogeneous in most sherds. Approxi-
mately ten percent are fine-tempered. Most
of the traces of burnishlng are horizontal and
very narrow. In connection with the pottery
the chapter also deals with food remains and
birch tar.

The only radiocarbon date from the
charcoal-flecked layer suggested a dating to
the first half of the 4th millennium. The pot-
tery forms recovered from the charcoai-
flecked layer in Cham-St. Andreas in princi-
ple feature the same elements as those in the
assemblage of finds from Zürich-Kanalisa-
tionssanierung, layer 9 south. Both sites
yielded pots with S-shaped profiles as well as

pots with carinated profiles. Slip was not
found in either of the sites. Therefore, the
pottery from the charcoal-flecked layer can
be dated typologically to approximately
3800-3750 BC.

The chronological assessment of the
mixed material yielded a small number of
rim sherds that can be dated to various peri-
ods (Pfyn, Horgen and Corded Ware).
Amongst the old finds, there are sherds from
the Pfyn Culture as well as the Early Bronze
Age and presumably later periods.

Tools made of stone (Chap. V)

The aim of the analysis carried out on the
stone tools was to put the flint and rock arte-
facts into a chronological order. A passage

outlining the history of research is followed
by the examination of the distribution and
density of the stone implements found on
the site Cham-St.Andreas. This is set in con-
trast to the find densities in comparable
single-phased villages. The analysis allowed
for the conclusion to be drawn that the ma-
terial from the charcoal-flecked layer not on-
Iy contains Pfyn period finds, but that some

objects must date from later time periods.
Experiments regarding the production of

flint tools provided new information and
theories on the processes surrounding the
quarrying and working of the raw material.

The petrographical analysis of 630 re-
touched tools resulted in the following val-
ues'. 44o/o came from Otelfingen/Weiherbo-
den in the Lägern Mountains, 35 km away.

L7o/o originated in Olten/Chalchofen, which
Iies 45 km away and 20o/o of the finds came
from Flintsbach (Bavaria D) 450 km away. A
small proportion of the flints came from var-
ious sites in Northern ltaly.

Summary Summory
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presumably formed a fence. A house built of
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mately ten percent are fine-tempered. Most
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The flnds from the charcoal-flecked layer

and the material that lay on the calcareous

mud show differences regarding the average

width of the blades and the ratio between lo-
cal flint and tools imported over long dis-

tances.
Typological groups of similar forms - due

to similar kinds of working - are presented in
this chapter according to the size of the
groups. The majority of finds from the char-

coal-flecked layer were dated to the period of
the Pfyn Culture based on the average blade

widths.
In light of the experience gained by way

of experiments it could be proven that a

large proportion of the knapping waste was

missing from the settlement. This was partic-
ularly true in the case of waste from regional
tools and long-distance imports. Waste from
material of local origin such as rock crystal
and oil quartzite on the other hand was pres-

ent. This was evidence of the fact that flint
would not as a rule have been exchanged
and traded in nodular form but as tool
blanks. Further processing would then have

taken place in the settlements. In addition,
the analysis proved that no knapping site

could be identified among the excavated

features.
Various aspects concerning arrowheads

are also touched upon in this chapter. Later

arrowheads tend to be somewhat lighter than
earlier forms. There is a correlation between

raw material and form: while hear.lz tanged

arrowheads are made of flint imported over

long distances, Iight tanged arrowheads are

produced from local flint.
The arrowheads could be divided into

three groups. The first group is comprised
of bases of more or less distinct concave
shapes and is dominant among the finds
from the charcoal-flecked layer. The second
group is frequent among the finds that lay
on top of the calcareous mud and consists

of narrow triangular arrowheads (approxi-
mate length 16 mm), which usually show
very regular and bifacial retouching. Their
weight rarely exceeds 2 g and the raw mate-

rial largely consists of regional hornstones.
Barbed and tanged arrowheads, which form
the third group, are present in all find as-

semblages.
Neither the wooden handles nor the

antler sleeves to complement the stone axe

blades were preserved. The mean values of
the stone axe blade lengths were compared

with finds from other Swiss lakeside settle-

ments. One of the comparisons drawn con-

cerned the raw materials of the axe blades

found at the sites Zirich-Mozartstrasse and

Hünenberg-Chämleten. The composition of
the raw materials from the charcoal-flecked
layer suggests mixing of earlier with later ma-

terial. Other finds dealt with in this chapter

are net sinkers, tubular beads, quernstones
and rubbing stones as well as canteen-shaped
pendants.

The chapter ends with a description of
the body of old flnds made of stone.

A copper flat axe (Chap. VI)

The well-preserved copper axe is an old find,
whose circumstances of discovery and find-
spot remain confused. The copper axe blade

is 9.9 cm long, 4.1 cm wide and 1.4 cm thick
and it weighs 198.76 g. The analysis of the
material carried out by Peter Northover, Ox-

ford University (GB), identified it as practi-
cally pure copper. The shape is largely con-

sistent with the Thayngen type. It is some-

what probable that this piece came from the
later settlement of the Pfyn Culture. Two
crucibles found in site IV of Risch-Oberrisch,

Aabach, provided evidence of the casting
know-how that was present in a settlement
at Lake Zug at about 3700 BC. Most of the
copper at the time was obviously imported
from the Balkans and the eastern Alps.

Animal bones (Chap. Vll)

The antler, tooth and bone fragments exam-

ined were recovered from the charcoal-
flecked layer. The state of preservation of the

animal remains was largely Poor.
Cattle and pigs could be identified be-

yond doubt amongst the remains of domes-

tic mammals. Red deer was the most abun-

dant wild mammal species. Besides trunk and

limb bones, Iower jaw fragments and mainly
skull parts of red deer were also brought into
the settlement, as can be seen in the abun-

dance of upper jaw teeth found. Wild boar,

aurochs/bison and otter are species represent-

ed by single bones. Apart from a rib frag-

ment, beavets are represented solely by tooth
fragments.

The wild mammal remains are dominant
in the charcoal-flecked layer of Cham-St. An-
dreas as regards the number of finds and also

the weight of the bones.

Translation: Sandy Hämmerle
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The flnds from the charcoal-flecked layer

and the material that lay on the calcareous

mud show differences regarding the average

width of the blades and the ratio between lo-
cal flint and tools imported over long dis-

tances.
Typological groups of similar forms - due

to similar kinds of working - are presented in
this chapter according to the size of the
groups. The majority of finds from the char-

coal-flecked layer were dated to the period of
the Pfyn Culture based on the average blade

widths.
In light of the experience gained by way

of experiments it could be proven that a

large proportion of the knapping waste was

missing from the settlement. This was partic-
ularly true in the case of waste from regional
tools and long-distance imports. Waste from
material of local origin such as rock crystal
and oil quartzite on the other hand was pres-

ent. This was evidence of the fact that flint
would not as a rule have been exchanged
and traded in nodular form but as tool
blanks. Further processing would then have

taken place in the settlements. In addition,
the analysis proved that no knapping site

could be identified among the excavated

features.
Various aspects concerning arrowheads

are also touched upon in this chapter. Later

arrowheads tend to be somewhat lighter than
earlier forms. There is a correlation between

raw material and form: while hear.lz tanged

arrowheads are made of flint imported over

long distances, Iight tanged arrowheads are

produced from local flint.
The arrowheads could be divided into

three groups. The first group is comprised
of bases of more or less distinct concave
shapes and is dominant among the finds
from the charcoal-flecked layer. The second
group is frequent among the finds that lay
on top of the calcareous mud and consists

of narrow triangular arrowheads (approxi-
mate length 16 mm), which usually show
very regular and bifacial retouching. Their
weight rarely exceeds 2 g and the raw mate-

rial largely consists of regional hornstones.
Barbed and tanged arrowheads, which form
the third group, are present in all find as-

semblages.
Neither the wooden handles nor the

antler sleeves to complement the stone axe

blades were preserved. The mean values of
the stone axe blade lengths were compared

with finds from other Swiss lakeside settle-

ments. One of the comparisons drawn con-

cerned the raw materials of the axe blades

found at the sites Zirich-Mozartstrasse and

Hünenberg-Chämleten. The composition of
the raw materials from the charcoal-flecked
layer suggests mixing of earlier with later ma-

terial. Other finds dealt with in this chapter

are net sinkers, tubular beads, quernstones
and rubbing stones as well as canteen-shaped
pendants.

The chapter ends with a description of
the body of old flnds made of stone.

A copper flat axe (Chap. VI)

The well-preserved copper axe is an old find,
whose circumstances of discovery and find-
spot remain confused. The copper axe blade

is 9.9 cm long, 4.1 cm wide and 1.4 cm thick
and it weighs 198.76 g. The analysis of the
material carried out by Peter Northover, Ox-

ford University (GB), identified it as practi-
cally pure copper. The shape is largely con-

sistent with the Thayngen type. It is some-

what probable that this piece came from the
later settlement of the Pfyn Culture. Two
crucibles found in site IV of Risch-Oberrisch,

Aabach, provided evidence of the casting
know-how that was present in a settlement
at Lake Zug at about 3700 BC. Most of the
copper at the time was obviously imported
from the Balkans and the eastern Alps.

Animal bones (Chap. Vll)

The antler, tooth and bone fragments exam-

ined were recovered from the charcoal-
flecked layer. The state of preservation of the

animal remains was largely Poor.
Cattle and pigs could be identified be-

yond doubt amongst the remains of domes-

tic mammals. Red deer was the most abun-

dant wild mammal species. Besides trunk and

limb bones, Iower jaw fragments and mainly
skull parts of red deer were also brought into
the settlement, as can be seen in the abun-

dance of upper jaw teeth found. Wild boar,

aurochs/bison and otter are species represent-

ed by single bones. Apart from a rib frag-

ment, beavets are represented solely by tooth
fragments.

The wild mammal remains are dominant
in the charcoal-flecked layer of Cham-St. An-
dreas as regards the number of finds and also

the weight of the bones.

Translation: Sandy Hämmerle

Abkü rzu n gsverzeich nis

AKB Archäologisches Korrespondenzblatt

AS Archäologie der Schweiz - Arch6ologie
Suisse - Archeologia Svizzera

ASA Anzeiger für Schweizerische Altertums-
kunde

B. Breite

BAR lnt. Ser. British Archaeological Reports, lnternational
Series

Ber. RCK Bericht der Römisch-Cermanischen Kom-
mission

BC cal kalibriertes C14-Datum v. Chr.

BP before present (unkalibriertes Cl4-Datum
vor heute, d. h. 1950)

BS Bodenscherbe

D. Dicke

FBZ Frühbronzezeit

FK Fundkomplex

Cew. Cewicht

Cew.o/o Gewichtsprozent

HA Helvetia Archaeologica

lnv. lnventarnummer

JbSGU(F) Jahrbuch der Schweizerischen Cesellschaft
für Ur- und Frühgeschichte

Kat. Katalognummer

kal. kalibriert

KAZC KantonsarchäologieZug

KMUZ Kantonales Museum für Urgeschichte Zug

L. Länge

Lab. Labornummer = Dendronummer

LK Landeskoordinaten

MK Mittelkurve

OK Oberkante

OS Obere Schicht

RS Randscherbe

SK Seekreide

Slg. Sammlung

SLM Schweizerisches Landesmuseum Zürich

US Untere Schicht

UZ Universität Zürich

WK Waldkante

WS Wandscherbe

Literaturverzeichnis

Affolter, J. (2002) Provenance des Silex pr6histori-
ques du Jura et des r6gions limitrophes. Arch6ologie
Neuchäteloise 28. Neuchätel.

Ammann, J. F. (1 993) Knopflis Pioniertat frühester
Flussbaukunst. Zuger Neujahrsblall, 3949.

Bandi, H.-C. et al. (1 973) Seeberg, Burgäschisee-
Süd. Steingeräte und Kupferfunde. Acta Bernensia ll, Teil

6. Bern.

Bauer. l./Hochuli, St. (1 996) Ceschichte aus dem
Boden * 137 )ahre archäologische Forschung im Kanton
Zug. AS 1912,35.

Becker, C. (1 981 ) Tierknochenfunde, 3. Bericht.
Die neolithischen Ufersiedlungen von Twann 16. Bern.

Behrensmeyer, A. K. (1 978) Taphonomic and eco-
logic information from bone weathering. Paleobiology
4,150-162.

Billamboz, A. (1 998) Die iungneolithischen Den-

drodaten der Pfahlbausiedlungen Südwestdeutschlands
als Zeitrahmen für die Einflüsse der Michelsberger Kultur
in ihrem südlichen Randgebiet. ln: J. Biel/H. Schlichtherle/
M. Strobel/A. Zeeb (Hrsg.), Die Michelsberger Kultur und
ihre Randgebiete - Probleme der Entstehung, Chronolo-
gie und des Siedlungswesens. Kolloquium Hemmenhofen,
21.-23.2.1997. Materialhefte zur Archäologie in Baden-

Württemberg 43. Stuttgart, 159-1 68.

Binsteiner, A. (1992) Die Rolle der Knollenhorn-
steine im Neolithikum Bayerns. AKB 22,355-352.

Binsteiner, A. (1993) Die Silexlagerstätten des
mittleren Alpenbogens - ein Vorbericht. AKB 23,
439451 .

Binsteiner, A. (1994) Ausgewählte Silexlagerstät-
ten und deren Abbau in den Provinzen Trient und Vero-
na. AKB 24,255-263.

Binsteiner, A. (1 995) Vorbericht über die mikrofa-
zielle Rohstoffuntersuchung der Feuersteingeräte des Eis-

mannes. ln: K. Spindler et al. (Hrsg.), Der Mann im Eis,

Neue Funde und Ergebnisse 2. Wien/New York, 53-58.

Bleuer, E. (1993) Die Pfyner Keramik. ln: Bleuer/
Hardmeyer 1 993, 1 43-261.

Bleuer, E./Dubuis. B. (1 988) Seeberg, Burgäschi-
see-Süd. Die Knochen- und Geweihartefakte und die er-
gänzte Keramik. Acta Bernensia ll, Teil Z. Bern.

Bleuer, E./Cerber, Y./Haenicke, Ch./Hardmeyer, B./
joos, M./Rast-Eicher, A./Ritzmann. Ch./Schibler, l. (1 993)
Jungsteinzeitliche Ufersiedlungen im Zürcher Seefeld 2.

Tafeln. Monographien der Kantonsarchäologie Zürich
23. ZürichlEgg.

Bleuer, E./Hardmeyer, B. (1 993) Zürich "Mozart-
strasse". Neolithische und bronzezeitliche Ufersiedlun-
gen 3. Die neolithische Keramik. Monographien der
Kantonsarchäologie Zürich 1 8. ZürichlEgg.

Boessneck, l.lläquier, J.-P./Stampfli, H. R. (1963)
Seeberg, Burgäschisee-Süd. Die Tierreste. Acta Bernensia

ll, Teil 3. Bern.

Bütler, M. (1 936) Neue Forschungsergebnisse der
neolithischen Pfahlbausiedlung <St. Andreas-Ost> bei

Cham am Zugersee, 
.l 
935. Schweizerische Lehrerzeitung

29,17.1uli1936,538f.
Cattin, M.-1. et al. (2002) Un campement magda-

l6nien au bord du lac de Neuchätel, exploitation du
silex. Arch6ologie Neuchäteloise 26. Neuchätel.

Chronologie (1 986) Archäologische Daten der
Schweiz. Antiqua 15. Basel.

Cupillard, C./Affolter, J. (l 995) La miniäre de silex
n6olithique de Blanc-Saule ä Etrelles-et-la-Montbleuse
(70) et l'exploitation du silex lacustre oligocöne inf6rieur
de Haute-Saöne durant le n6olithique. ln: J. P6legrin/
A. Richard (Hrsg.), Les mines de Silex au n6olithique en
Europe: Avanc6es r6centes. Actes de la table-ronde inter-
nationale de Vesoul, 18-1 9" octobre 1991. Comit6 des

travaux historiques et scientif iques (Documents p16histo-
riques Z). Paris, 1 79-24O.

De Capitani, A./Deschler-Erb, S./Leuzinger, U./
Marti-Crädel, E./Schibler, l. (2002) Die jungsteinzeitliche
Seeufersiedlung Arbon-Bleiche 3. Funde. Archäologie im
Thurgau I 1. Frauenfeld.

Della Casa, Ph. (1992) Die römischen Fundmün-
zen aus dem Kanton Zug. Tugium 8, 92-110.

Deschler-Erb, S. (2004) Wirtschaft und Umwelt.
ln: St. Jacomet/U. Leuzinger/J. Schibler (Hrsg.), Die jung-
steinzeitliche Seeufersiedlung Arbon-Bleiche 3. Umwelt
und Wirtschaft. Archäologie im Thurgau 12. Frauenfeld.

Dieckmann, B./Billamboz, A. (1 991) Siedlungsab-
folge im Jahrringkalender. Die jungneolithischen Dörfer
von Hornstaad-Hörnle, Kreis Konstanz. Archäologische
Ausgrabungen in Baden-Württemberg, 7 2-7 6.

Summary Abkü r zu n g s- u n d Lite rotu rver zeich n i s



--

Diethelm, l. (1989) Aphanit - ein pseudowissen-
schaftlicher Begriff? Eine mineralogisch-petrographische
Bilanz. JbSCUF 7 2, 201 -21 5.

Fasnacht, W. (1 995) Metallurgie. ln: Stöckli et al.
1995,183-187.

Furger, A. R. (1 980) Die Siedlungsreste der Hor-
generkultur. Die neolithischen Ufersiedlungen von
Twann 7. Bern.

Furger, A. R. (1 981) Die Kleinfunde aus den Hor-
gener Schichten. Die neolithischen Ufersiedlungen von
Twann 1 3. Bern.

Cerber, Y/Haenicke, Ch./Hardmeyer, B. (1994)
Jungsteinzeitliche Ufersiedlungen im Zürcher Seefeld.
Ausgrabungen Kanalisationssanierung 1986-1988, l.
Die Keramik. Monographien der Kantonsarchäologie
Zürich 22. Zürich/Egg.

Gnepf Horisberger, U./Cross-Klee, E./Hochuli, St.
(2000) Eine einzigartige Doppelaxt aus dem Zugersee.
AS 2311 ,1-9.

Cross, E. (1991) Die Sammlung Hans lseli in Lü-
scherz. Ufersiedlungen am Bielersee 3. Bern.

Cross, E./Brombacher, Ch./Dick, M./Diggelmann,
K,/Hardmeyer, B./Jagher, R./Ritzmann, Ch./Ruckstuhl,
B./Ruoff, U./Schibler, l./Vaughan, P. C./Wyprächtiger, K.
(1987) Zürich <Mozartstrasse>. Neolithische und bron-
zezeitliche Ufersiedlungen 1. Monographien der
Kantonsarchäologie Zürich 4. Zürich lEgg.

Cross-Klee, E./Bleuer, E./Hardmeyer, B./Rast-
Eicher, A./Ritzmann, Ch./Ruckstuhl, B./Ruoff, U./
Schibler, l. (1 99 2) Zürich 

"Mozartstrasse>. Neolithische
und bronzezeitliche Ufersiedlungen 2. Tafeln. Monogra-
phien der Kantonsarchäologie Zürich 17. ZütichlEgg.

Cross-Klee, E./Eberli, U. (1997) Die archäologi-
schen Grundlagen. ln: Schibler et al. 1997 , 18-37 .

Crundbacher, B./Stampfli, H. R, (1977) Tierkno-
chenfunde, 1. Bericht. Die neolithischen Ufersiedlungen
von Twann 2. Bern.

Habermehl, K.-H. (1 975) Die Altersbestimmung
bei Haus- und Labortieren. Hamburg/Berlin.

Habermehl, K.-H. (1985) Altersbestimmung bei
Wild- und Pelztieren. Hamburg/Berlin.

Hafner, A. (1 992) Lattrigen lV Riedstation. Sied-
lungsplan und Baugeschichte. Ufersiedlungen am Bieler-
see 4. Bern.

Hafner, A./Suter, p. 
J. (2000) -3400. Die Entwick-

lung der Bauerngesellschaften im 4. Jahrtausend v. Chr.
am Bielersee aufgrund der Rettungsgrabungen von
Nidau und Sutz-Lattrigen. Bern.

Hafner, S./Gross-Klee, E./Hochuli, St./Jacquat,
Ch./Moor, B./Schibler, l.lSormaz,r. (996) Die jung-
steinzeitlichen Seeufersiedlungen von Hünenberg-
Chämleten ZC. Antiqua 28. Basel.

Hafner, S./Hochuli, St. (1 996) Die ersten Bauern
im Zugerseegebiet. AS 1912, 4347.

Hahn, J. (i 991 ) Erkennen und Bestimmen von
Stein' und Knochenartefakten, Einführung in die Arte-
faktmorphologie. Archaeologica Venatoria'l 3. Tübingen.

Hasenfratz, A./Gross-Klee, E. (1 995) Siedlungswe-
sen und Hausbau. ln: stöckli et al. 1 995, 195-229.

Heierli, J. (1902) Die Pfahlbauten des Zugersee's.
Prähistorische Blätter XlV, 81 -96.

Hochuli, St. (1 996) Jungsteinzeitliche Dörfer am
Zugersee in der Zentralschweiz: Siedlungsarchäologische
Aspekte. ln: H.-J. Beier (Hrsg.), Studien zum Siedlungs-
wesen im Jungneolithikum. Beiträge zur Ur- und Frühge-
schichte Mitteleuropas 10. Weissbach, 43-65.

Hochuli, St. (1998) Archäologie im Zugersee.
Nachrichtenblatt Arbeitskreis Unterwasserarchäologie 4,
16-23.

Hochuli, St./Schaeren, C. F. (1997) Rettungsgra-
bung 1 996 in Oberrisch am Zugersee in der Zentral-
schweiz. Plattform 5/6, 108-1 1 1 .

Hochuli, St./Schaeren, G. F./Weiss, J. (1 998) Ein

Dorfbrand am Zugersee vor 5700 Jahren: ein archäologi-
scher Glücksfall. AS 21 I 4, 1 34-1 43.

Hochuli, St./Sormaz, T. (1993) Neue Erkenntnisse

zum Pfahlplan der Horgener Siedlung Zug-Schützen-
mart. JbscuF 76, 145-153.

Hoffstadt, J./Maier, U. (1 999) Handelsbeziehun-
gen während des.Jungneolithikums im westlichen Bo-

denseeraum am Beispiel der Fundplätze Mooshof und
Hornstaad Hörnle I A. AKB 29,21-34.

Hügi, U. (2000) Seeufersiedlungen, Meilen-Roren-
haab. Zürcher Archäologie 1. Zürich/Egg.

Hüster Plogmann, H./Schibler, l. (1997) Archäo-
zoologie. ln: J. Schibler/ H. Hüster Plogmann/St. Jaco-
met/Ch. Brombacher/E. Cross-Klee/A. Rast-Eicher, Oko-
nomie und Ökologie neolithischer und bronzezeitlicher
Ufersiedlungen am Zürichsee. Monographien der Kan-

tonsarchäologie Zürich 20. ZürichlEgg, 40-121 .

Hüster Plogmann, H./Schibler, l./Steppan t<.

(1 999) The relationship between wild mammal exploita-
tion, climatic fluctuations and economic adaptions. A
transdisciplinary study on neolithic sites from lake Zurich
region, Southwest Cermany and Bavaria. ln: C. Becker/
n. Manhart/J. Peters/J. Schibler (Hrsg.), Historia animali-
um ex ossibus. Beiträge zur Paläoanatomie, Archäologie,
Agyptologie, Ethnologie und Ceschichte der Tiermedi-
zin. Festschrift für Angela von den Driesch. lnternationa-
le Archäologie 8. Studia honoraria. Rhaden, 1 89-200.

Jacomet, St. (1 986) Kulturpflanzenfunde aus der
neolithischen Seeufersiedlung Cham-St. Andreas (Zuger-
see). JbSCUF 69,55-62.

Junkmanns, J. (2001) Pfeil und Bogen - Herstel-
lung und Cebrauch in der Jungsteinzeit. Biel.

Kelterborn, P. (2000) Analysen und Experimente
zu Herstellung und Cebrauch von Horgener Pfeilspitzen.

JbscuF 83, 3Z-64.

Kokabi, M. (1990) Ergebnisse der osteologischen
Untersuchungen an den Knochenfunden von Hornstaad
im Vergleich zu anderen Feuchtbodenfundkomplexen
Südwestdeutschlands. Ber. RCK 7.1, 145-160.

Kustermann, A./Ruoff, U. (1 984) Die jungneolithi-
sche Pfynergruppe im unteren Zürichsee-Becken. Zür-
cher Studien zur Archäologie 2. Zürich.

Leuzinger, U. (1997) Die jungsteinzeitlichen Kup-
ferfunde aus dem Kanton Thurgau, AS 2012, 51-53.

Leuzinger, U. (2000) Die jungsteinzeitliche See-

ufersiedlung Arbon-Bleiche 3. Befunde. Archäologie im
Thurgau 9. Frauenfeld.

Leuzinger, U. (2002) Die Steinartefakte. ln: De Ca-
pitani et al. 2002, 22-7 5.

Mainberger, M. (1 998) Das Moordorf von Reute.

Archäologische Untersuchungen in der jungneolithi-
schen Siedlung Reute-Schorrenried. Staufen i. Br.

Matuschik, l. (1997) Der neue Werkstoff - Metall.
In: Archäologisches Landesmuseum (Hrsg.), Goldene

Jahrhunderte. Die Bronzezeit in Südwestdeutschland.
AlManach 2. Stuttgart 1 6-25.

Mühlberg, F. (1 866) Zug. ln: F. Keller, Pfahlbau-
ten. 6. Bericht. Zürich,257-260.

Paulsen, H. (1996) "Mit dem Pfeil, dem Bogen..."

- Technik der steinzeitlichen Jagd. Archäologische Mittei.
lungen aus Nordwestdeutschland, Beiheft 16. Olden-
burg.

P6trequin, P./leunesse, C. (1 995) La hache de
pierre. Carriöres vosgiennes et dchanges de lames polies
pendant le N6olithique (5400-2.1 00 av. J.-C.). Paris.

Ramseyer, D. (Hrsg.; 2000) Muntelier/Fischergäss-
li. Un habitat n6olithique au bord du lac de Morat (3895
ä 3820 avant J.-C.). Arch6ologie Fribourgoise 15. Fri-

bourg.

Ritzmann, Ch. (1 986) Die Silexartefakte von Zü-
rich <Mozartstrasse". Unpubliziertes Manuskript. Zürich.

Ritzmann, Ch. (1 982) Die Silexartefakte der neoli-
thischen Schichten. ln: Cross et al. 1987, 182-187.

Ruckstuhl, B. (1987) Die Cesteinsbestimmungen
am Beilklingenmateriel. ln: Gross et al.1987,177-181 .

Schaeren, C. F. (2000) Risch lV-Aabach - ein neoli-
thischer Siedlungsplatz am Zugersee. Die Befunde und
die Keramik des Entwässerungsgrabens. Unpubl. Lizenti-
atsarbeit Universität Bern.

Scherer, E. (1 920) Die urgeschichtlichen und früh-
geschichtlichen Altertümer des Kantons Zug. ASA22,
236-246.

Schibler, J. (l 981 ) Typologische Untersuchungen
der cortaillodzeitlichen Knochenartefakte. Die neolithi-
schen Ufersiedlungen von Twann 1 Z. Bern.

Schibler, J. (l998) OSSOBOOK, a database system
for archaeozoology. ln: P. Anreiter/l. Bartosiewicz/
E. .lerem/W Meid (Hrsg.), Man and the animal world.
Archaeolingua 8. Budapest, 491 -51 O.

Schibler, J. (2000) Spätneolithische Knochengerä-
te. ln: Hafner/Suter 2000, 95-106.

Schibler, J./Hüster Plogmann, H./Jacomet, St./
Brombacher, Ch./Cross-Klee, E./Rast-Eicher, A. (1997)
Ökonomie und Ökologie neolithischer und bronzezeitli-
cher Ufersiedlungen am Zürichsee. Monographien der
Kantonsarchäologie Zürich 20. Zürich lEgg.

Schlen ker, B. (1 9 9 4) Wan gen-H interhorn. J u ng-
und endneolithische Ufersiedlungen am westlichen Bo-
densee. Unpublizierte lnaugural-Dissertation. Universität
Freiburg i. Br.

Schlichtherle, H. (1 990) Siedlungsarchäologie im
Alpenvorland 1. Die Sondagen 1973-1978 in den Ufer-
siedlungen Hornstaad-Hörnle l. Forschungen und Be-

richte zur Vor- und Frühgeschichte in Baden-Württem-
berg 36. Stuttgart.

Seifert, M. (1 983) Die neolithische Ufersiedlung
von Cham-St. Andreas. Crabung 1982. HA 14155156,
1 53-1 66.

Seifert, M. (1 985) Ausgrabung Cham St. Andreas
1982. Mit Beiträgen von R. Erne, St. Jacomet und K.

Wyprächtiger. Unpublizierter Grabungsbericht Kantons-
archäologie Zug.

Seifert, M. (1 996) Der archäologische Befund von
Zug-Sumpf. ln: Seifert el al. 1996, 1-197.

Seifert, M./Jacomet, St./Karg, S./Schibler, J./
Veszeli, M./Kaufmann, B. (1 996) Die spätbronzezeitli-
chen Ufersiedlungen von Zug-Sumpf 1. Die Dorfge-
schichte. Zug.

Seifert, M./Sormaz,f . (996) Resultate der Den-
drochronologie in den urgeschichtlichen Ufersiedlungen
am Zugersee. AS 1912, 53-58.

Slotta, R. (1 980) Flint und Flinte - Feuerstein als

strategischer Rohstoff. ln: C. Weisgerber et al. (Hrsg.),
5000 Jahre Feuersteinbergbau - Die Suche nach dem
Stahl der Steinzeit. Veröffentlichungen aus dem deut-
schen Bergbau-Museum Bochum 22. Saarbrücken,
349-361.

Soergel, E. (1 9 69) Stratigraphische Untersuchun-
gen am Tierknochenmaterial von Thayngen-Weier. ln:

J. Boessneck (Hrsg.), Archäologisch-biologische Zusam-
menarbeit in der Vor- und Frühgeschichtsforschung.
Münchener Kolloquium 1 967. Wiesbaden, 157-171 .

Sormaz, L (1996) ZC Cham St. Andreas. Crabun-
gen 1982 und 1 984. Unpublizierter Bericht zu den den-
drochronologischen Untersuchungen. Dendrolabor der
Stadt Zürich. Zürich.

Speck, J. (1 988) Ein Rohbeil aus Aphanit aus der
Ufersiedlung Cham ZC,St. Andreas. HA 1917 5, 89-1 00.

Speck, J. (1 991 ) Neolithische und bronzezeitliche
Ufersiedlungen am Zugersee. Schriften des Kantonalen
Museums für Urgeschichte Zug 40. Zug.

Speck, J. (1 993) Stadtbaumeister Jost Knopfli und
odie Abgrabung" des Zugersees 1591192. Zuger Neu-
jahrsblatt, 22-38.

Speck, J. (1 996) Durchbohrte Steingeräte von
Feldflaschenform aus dem Neolithikum der Zentral-
schweiz. AS 1912, 48-52.

Stadlin, F. K. (1 81 9) Die Ceschichten der Cemein-
den Cham, Risch, Steinhausen und Walchwyl. Zug.

Stampfli, H. R. (1992) Die Tierknochen aus den
jungsteinzeitlichen Siedlungen Egolzwil 3 und Egolzwil
4. Archäologische Schriften Luzern 1. Luzern.

Stöckli, W. E. (1981a) Die Cortaillod-Keramik der
Abschnitte 6 und 7. Die neolithischen Ufersiedlungen
von Twann 1 0. Bern.

Stöckli, W. E. (1981 b) Die Keramik der Cortaillod-
Schichten. Die neolithischen Ufersiedlungen von Twann
20. Bern.

stöckli, w. E. (1 990) Das Verhältnis zwischen
Haus- und Wildtierknochen in den neolithischen Seeufer-
siedlungen von Twann (Kt. Bern). ln: J. Schibler et al.
(Hrsg.), Festschrift für Hans R. Stampfli. Basel,273*276.

Stöckli, W. E./Nyffeler, U./Cross-Klee, E. (Hrsg.;
1995) Die Schweiz vom Paläolithikum bis zum frühen
Mittelalter - SPM ll. Neolithikum. Basel.

Strahm, Ch. (1 994) Die Anfänge der Metallurgie
in Mitteleuropa. HA 25197 , 2-39.

Suter, P. J. (987) Zürich "Kleiner Hafner". Tauch-
grabungen 1 981 -1 984. Monographien der Kantonsar-
chäologie Zürich 3. ZürichlEgg.

Tillmann, A. (1 993) Castgeschenke aus dem Sü-

den? Zur Frage einer Süd-Nord-Verbindung zwischen
Südbayern und Oberitalien im späten Jungneolithikum.
AKB 23,453460.

Uerpmann. H. P. (1972) Tierknochenfunde und
Wirtschaftsarchäologie. Eine kritische Studie der Metho-
den der Osteo-Archäologie. Archäologische lnformatio-
nen 1,9-27.

Uerpmann, M. (1 981) Die Feuersteingeräte der
Cortaillod-Schichten. Die neolithischen Ufersiedlungen
von Twann 1 8. Bern.

Von den Driesch, A. (1976) Das Vermessen von
Tierknochen aus vor- und frühgeschichtlichen Siedlun-
gen. München.

Wahl, J. (l981) Beobachtungen zurVerbrennung
menschlicher Leichname. AKB 1 1, 271*279.

Weiss, J. (.1 994) Erfahrungen beim Herstellen und
Brennen von prähistorischen Keramikkopien. JbSCUF 77,
1 1 5-1 22.

Weiss, J./Moser, P. (1 998) Cham ZG, Seeblick.

JbscuF 81, 259.

Winiger, l. (1971) Das Fundmaterial von Thayn-
gen-Weier im Rahmen der Pfyner Kultur. Monographien
zur Ur- und Frühgeschichte der Schweiz 1 8. Basel.

Winiger, J. (1 981) Feldmeilen-Vorderfeld. Der
Übergang von der Pfyner zur Horgener Kultur. Antiqua
8. Frauenfeld.

Winiger, l. (1999) Rohstoff, Form und Funktion.
Fünf Studien zum Neolithikum Mitteleuropas. BAR Int.
Ser. 271. Oxford.

Winiger, l. I Hasenf r atz, A. (1 985) Ufersiedl ungen
am Bodensee. Archäologische Untersuchungen im Kan-
ton Thurgau I 981-1 983. Antiqua 1 0. Basel.

Wolf, C. et al. (1 999) Les sites lacustres n6olithi-
ques et bronzes de Concise VD-sous-Colachoz: premiers
r6sultats et implications sur Ie Bronze ancien r6gional.

JbscuF 82, 7-38.

Wyss, R. (1983) Die jungsteinzeitlichen Bauern-
dörfer von Egolzwil 4 im Wauwilermoos 1 . Die Funde.
Archäologische Forschungen. Zürich.

Wyss, R. (1 994) Steinzeitliche Bauern auf der Su-
che nach neuen Lebensformen. Egolzwil 3 und die
Egolzwiler Kultur 1. Die Funde. Archäologische For-
schungen. Zürich.

Literaturverzeichnis Literaturverzeichnis



--

Diethelm, l. (1989) Aphanit - ein pseudowissen-
schaftlicher Begriff? Eine mineralogisch-petrographische
Bilanz. JbSCUF 7 2, 201 -21 5.

Fasnacht, W. (1 995) Metallurgie. ln: Stöckli et al.
1995,183-187.

Furger, A. R. (1 980) Die Siedlungsreste der Hor-
generkultur. Die neolithischen Ufersiedlungen von
Twann 7. Bern.

Furger, A. R. (1 981) Die Kleinfunde aus den Hor-
gener Schichten. Die neolithischen Ufersiedlungen von
Twann 1 3. Bern.

Cerber, Y/Haenicke, Ch./Hardmeyer, B. (1994)
Jungsteinzeitliche Ufersiedlungen im Zürcher Seefeld.
Ausgrabungen Kanalisationssanierung 1986-1988, l.
Die Keramik. Monographien der Kantonsarchäologie
Zürich 22. Zürich/Egg.

Gnepf Horisberger, U./Cross-Klee, E./Hochuli, St.
(2000) Eine einzigartige Doppelaxt aus dem Zugersee.
AS 2311 ,1-9.

Cross, E. (1991) Die Sammlung Hans lseli in Lü-
scherz. Ufersiedlungen am Bielersee 3. Bern.

Cross, E./Brombacher, Ch./Dick, M./Diggelmann,
K,/Hardmeyer, B./Jagher, R./Ritzmann, Ch./Ruckstuhl,
B./Ruoff, U./Schibler, l./Vaughan, P. C./Wyprächtiger, K.
(1987) Zürich <Mozartstrasse>. Neolithische und bron-
zezeitliche Ufersiedlungen 1. Monographien der
Kantonsarchäologie Zürich 4. Zürich lEgg.

Cross-Klee, E./Bleuer, E./Hardmeyer, B./Rast-
Eicher, A./Ritzmann, Ch./Ruckstuhl, B./Ruoff, U./
Schibler, l. (1 99 2) Zürich 

"Mozartstrasse>. Neolithische
und bronzezeitliche Ufersiedlungen 2. Tafeln. Monogra-
phien der Kantonsarchäologie Zürich 17. ZütichlEgg.

Cross-Klee, E./Eberli, U. (1997) Die archäologi-
schen Grundlagen. ln: Schibler et al. 1997 , 18-37 .

Crundbacher, B./Stampfli, H. R, (1977) Tierkno-
chenfunde, 1. Bericht. Die neolithischen Ufersiedlungen
von Twann 2. Bern.

Habermehl, K.-H. (1 975) Die Altersbestimmung
bei Haus- und Labortieren. Hamburg/Berlin.

Habermehl, K.-H. (1985) Altersbestimmung bei
Wild- und Pelztieren. Hamburg/Berlin.

Hafner, A. (1 992) Lattrigen lV Riedstation. Sied-
lungsplan und Baugeschichte. Ufersiedlungen am Bieler-
see 4. Bern.

Hafner, A./Suter, p. 
J. (2000) -3400. Die Entwick-

lung der Bauerngesellschaften im 4. Jahrtausend v. Chr.
am Bielersee aufgrund der Rettungsgrabungen von
Nidau und Sutz-Lattrigen. Bern.

Hafner, S./Gross-Klee, E./Hochuli, St./Jacquat,
Ch./Moor, B./Schibler, l.lSormaz,r. (996) Die jung-
steinzeitlichen Seeufersiedlungen von Hünenberg-
Chämleten ZC. Antiqua 28. Basel.

Hafner, S./Hochuli, St. (1 996) Die ersten Bauern
im Zugerseegebiet. AS 1912, 4347.

Hahn, J. (i 991 ) Erkennen und Bestimmen von
Stein' und Knochenartefakten, Einführung in die Arte-
faktmorphologie. Archaeologica Venatoria'l 3. Tübingen.

Hasenfratz, A./Gross-Klee, E. (1 995) Siedlungswe-
sen und Hausbau. ln: stöckli et al. 1 995, 195-229.

Heierli, J. (1902) Die Pfahlbauten des Zugersee's.
Prähistorische Blätter XlV, 81 -96.

Hochuli, St. (1 996) Jungsteinzeitliche Dörfer am
Zugersee in der Zentralschweiz: Siedlungsarchäologische
Aspekte. ln: H.-J. Beier (Hrsg.), Studien zum Siedlungs-
wesen im Jungneolithikum. Beiträge zur Ur- und Frühge-
schichte Mitteleuropas 10. Weissbach, 43-65.

Hochuli, St. (1998) Archäologie im Zugersee.
Nachrichtenblatt Arbeitskreis Unterwasserarchäologie 4,
16-23.

Hochuli, St./Schaeren, C. F. (1997) Rettungsgra-
bung 1 996 in Oberrisch am Zugersee in der Zentral-
schweiz. Plattform 5/6, 108-1 1 1 .

Hochuli, St./Schaeren, G. F./Weiss, J. (1 998) Ein

Dorfbrand am Zugersee vor 5700 Jahren: ein archäologi-
scher Glücksfall. AS 21 I 4, 1 34-1 43.

Hochuli, St./Sormaz, T. (1993) Neue Erkenntnisse

zum Pfahlplan der Horgener Siedlung Zug-Schützen-
mart. JbscuF 76, 145-153.

Hoffstadt, J./Maier, U. (1 999) Handelsbeziehun-
gen während des.Jungneolithikums im westlichen Bo-

denseeraum am Beispiel der Fundplätze Mooshof und
Hornstaad Hörnle I A. AKB 29,21-34.

Hügi, U. (2000) Seeufersiedlungen, Meilen-Roren-
haab. Zürcher Archäologie 1. Zürich/Egg.

Hüster Plogmann, H./Schibler, l. (1997) Archäo-
zoologie. ln: J. Schibler/ H. Hüster Plogmann/St. Jaco-
met/Ch. Brombacher/E. Cross-Klee/A. Rast-Eicher, Oko-
nomie und Ökologie neolithischer und bronzezeitlicher
Ufersiedlungen am Zürichsee. Monographien der Kan-

tonsarchäologie Zürich 20. ZürichlEgg, 40-121 .

Hüster Plogmann, H./Schibler, l./Steppan t<.

(1 999) The relationship between wild mammal exploita-
tion, climatic fluctuations and economic adaptions. A
transdisciplinary study on neolithic sites from lake Zurich
region, Southwest Cermany and Bavaria. ln: C. Becker/
n. Manhart/J. Peters/J. Schibler (Hrsg.), Historia animali-
um ex ossibus. Beiträge zur Paläoanatomie, Archäologie,
Agyptologie, Ethnologie und Ceschichte der Tiermedi-
zin. Festschrift für Angela von den Driesch. lnternationa-
le Archäologie 8. Studia honoraria. Rhaden, 1 89-200.

Jacomet, St. (1 986) Kulturpflanzenfunde aus der
neolithischen Seeufersiedlung Cham-St. Andreas (Zuger-
see). JbSCUF 69,55-62.

Junkmanns, J. (2001) Pfeil und Bogen - Herstel-
lung und Cebrauch in der Jungsteinzeit. Biel.

Kelterborn, P. (2000) Analysen und Experimente
zu Herstellung und Cebrauch von Horgener Pfeilspitzen.

JbscuF 83, 3Z-64.

Kokabi, M. (1990) Ergebnisse der osteologischen
Untersuchungen an den Knochenfunden von Hornstaad
im Vergleich zu anderen Feuchtbodenfundkomplexen
Südwestdeutschlands. Ber. RCK 7.1, 145-160.

Kustermann, A./Ruoff, U. (1 984) Die jungneolithi-
sche Pfynergruppe im unteren Zürichsee-Becken. Zür-
cher Studien zur Archäologie 2. Zürich.

Leuzinger, U. (1997) Die jungsteinzeitlichen Kup-
ferfunde aus dem Kanton Thurgau, AS 2012, 51-53.

Leuzinger, U. (2000) Die jungsteinzeitliche See-

ufersiedlung Arbon-Bleiche 3. Befunde. Archäologie im
Thurgau 9. Frauenfeld.

Leuzinger, U. (2002) Die Steinartefakte. ln: De Ca-
pitani et al. 2002, 22-7 5.

Mainberger, M. (1 998) Das Moordorf von Reute.

Archäologische Untersuchungen in der jungneolithi-
schen Siedlung Reute-Schorrenried. Staufen i. Br.

Matuschik, l. (1997) Der neue Werkstoff - Metall.
In: Archäologisches Landesmuseum (Hrsg.), Goldene

Jahrhunderte. Die Bronzezeit in Südwestdeutschland.
AlManach 2. Stuttgart 1 6-25.

Mühlberg, F. (1 866) Zug. ln: F. Keller, Pfahlbau-
ten. 6. Bericht. Zürich,257-260.

Paulsen, H. (1996) "Mit dem Pfeil, dem Bogen..."

- Technik der steinzeitlichen Jagd. Archäologische Mittei.
lungen aus Nordwestdeutschland, Beiheft 16. Olden-
burg.

P6trequin, P./leunesse, C. (1 995) La hache de
pierre. Carriöres vosgiennes et dchanges de lames polies
pendant le N6olithique (5400-2.1 00 av. J.-C.). Paris.

Ramseyer, D. (Hrsg.; 2000) Muntelier/Fischergäss-
li. Un habitat n6olithique au bord du lac de Morat (3895
ä 3820 avant J.-C.). Arch6ologie Fribourgoise 15. Fri-

bourg.

Ritzmann, Ch. (1 986) Die Silexartefakte von Zü-
rich <Mozartstrasse". Unpubliziertes Manuskript. Zürich.

Ritzmann, Ch. (1 982) Die Silexartefakte der neoli-
thischen Schichten. ln: Cross et al. 1987, 182-187.

Ruckstuhl, B. (1987) Die Cesteinsbestimmungen
am Beilklingenmateriel. ln: Gross et al.1987,177-181 .

Schaeren, C. F. (2000) Risch lV-Aabach - ein neoli-
thischer Siedlungsplatz am Zugersee. Die Befunde und
die Keramik des Entwässerungsgrabens. Unpubl. Lizenti-
atsarbeit Universität Bern.

Scherer, E. (1 920) Die urgeschichtlichen und früh-
geschichtlichen Altertümer des Kantons Zug. ASA22,
236-246.

Schibler, J. (l 981 ) Typologische Untersuchungen
der cortaillodzeitlichen Knochenartefakte. Die neolithi-
schen Ufersiedlungen von Twann 1 Z. Bern.

Schibler, J. (l998) OSSOBOOK, a database system
for archaeozoology. ln: P. Anreiter/l. Bartosiewicz/
E. .lerem/W Meid (Hrsg.), Man and the animal world.
Archaeolingua 8. Budapest, 491 -51 O.

Schibler, J. (2000) Spätneolithische Knochengerä-
te. ln: Hafner/Suter 2000, 95-106.

Schibler, J./Hüster Plogmann, H./Jacomet, St./
Brombacher, Ch./Cross-Klee, E./Rast-Eicher, A. (1997)
Ökonomie und Ökologie neolithischer und bronzezeitli-
cher Ufersiedlungen am Zürichsee. Monographien der
Kantonsarchäologie Zürich 20. Zürich lEgg.

Schlen ker, B. (1 9 9 4) Wan gen-H interhorn. J u ng-
und endneolithische Ufersiedlungen am westlichen Bo-
densee. Unpublizierte lnaugural-Dissertation. Universität
Freiburg i. Br.

Schlichtherle, H. (1 990) Siedlungsarchäologie im
Alpenvorland 1. Die Sondagen 1973-1978 in den Ufer-
siedlungen Hornstaad-Hörnle l. Forschungen und Be-

richte zur Vor- und Frühgeschichte in Baden-Württem-
berg 36. Stuttgart.

Seifert, M. (1 983) Die neolithische Ufersiedlung
von Cham-St. Andreas. Crabung 1982. HA 14155156,
1 53-1 66.

Seifert, M. (1 985) Ausgrabung Cham St. Andreas
1982. Mit Beiträgen von R. Erne, St. Jacomet und K.

Wyprächtiger. Unpublizierter Grabungsbericht Kantons-
archäologie Zug.

Seifert, M. (1 996) Der archäologische Befund von
Zug-Sumpf. ln: Seifert el al. 1996, 1-197.

Seifert, M./Jacomet, St./Karg, S./Schibler, J./
Veszeli, M./Kaufmann, B. (1 996) Die spätbronzezeitli-
chen Ufersiedlungen von Zug-Sumpf 1. Die Dorfge-
schichte. Zug.

Seifert, M./Sormaz,f . (996) Resultate der Den-
drochronologie in den urgeschichtlichen Ufersiedlungen
am Zugersee. AS 1912, 53-58.

Slotta, R. (1 980) Flint und Flinte - Feuerstein als

strategischer Rohstoff. ln: C. Weisgerber et al. (Hrsg.),
5000 Jahre Feuersteinbergbau - Die Suche nach dem
Stahl der Steinzeit. Veröffentlichungen aus dem deut-
schen Bergbau-Museum Bochum 22. Saarbrücken,
349-361.

Soergel, E. (1 9 69) Stratigraphische Untersuchun-
gen am Tierknochenmaterial von Thayngen-Weier. ln:

J. Boessneck (Hrsg.), Archäologisch-biologische Zusam-
menarbeit in der Vor- und Frühgeschichtsforschung.
Münchener Kolloquium 1 967. Wiesbaden, 157-171 .

Sormaz, L (1996) ZC Cham St. Andreas. Crabun-
gen 1982 und 1 984. Unpublizierter Bericht zu den den-
drochronologischen Untersuchungen. Dendrolabor der
Stadt Zürich. Zürich.

Speck, J. (1 988) Ein Rohbeil aus Aphanit aus der
Ufersiedlung Cham ZC,St. Andreas. HA 1917 5, 89-1 00.

Speck, J. (1 991 ) Neolithische und bronzezeitliche
Ufersiedlungen am Zugersee. Schriften des Kantonalen
Museums für Urgeschichte Zug 40. Zug.

Speck, J. (1 993) Stadtbaumeister Jost Knopfli und
odie Abgrabung" des Zugersees 1591192. Zuger Neu-
jahrsblatt, 22-38.

Speck, J. (1 996) Durchbohrte Steingeräte von
Feldflaschenform aus dem Neolithikum der Zentral-
schweiz. AS 1912, 48-52.

Stadlin, F. K. (1 81 9) Die Ceschichten der Cemein-
den Cham, Risch, Steinhausen und Walchwyl. Zug.

Stampfli, H. R. (1992) Die Tierknochen aus den
jungsteinzeitlichen Siedlungen Egolzwil 3 und Egolzwil
4. Archäologische Schriften Luzern 1. Luzern.

Stöckli, W. E. (1981a) Die Cortaillod-Keramik der
Abschnitte 6 und 7. Die neolithischen Ufersiedlungen
von Twann 1 0. Bern.

Stöckli, W. E. (1981 b) Die Keramik der Cortaillod-
Schichten. Die neolithischen Ufersiedlungen von Twann
20. Bern.

stöckli, w. E. (1 990) Das Verhältnis zwischen
Haus- und Wildtierknochen in den neolithischen Seeufer-
siedlungen von Twann (Kt. Bern). ln: J. Schibler et al.
(Hrsg.), Festschrift für Hans R. Stampfli. Basel,273*276.

Stöckli, W. E./Nyffeler, U./Cross-Klee, E. (Hrsg.;
1995) Die Schweiz vom Paläolithikum bis zum frühen
Mittelalter - SPM ll. Neolithikum. Basel.

Strahm, Ch. (1 994) Die Anfänge der Metallurgie
in Mitteleuropa. HA 25197 , 2-39.

Suter, P. J. (987) Zürich "Kleiner Hafner". Tauch-
grabungen 1 981 -1 984. Monographien der Kantonsar-
chäologie Zürich 3. ZürichlEgg.

Tillmann, A. (1 993) Castgeschenke aus dem Sü-

den? Zur Frage einer Süd-Nord-Verbindung zwischen
Südbayern und Oberitalien im späten Jungneolithikum.
AKB 23,453460.

Uerpmann. H. P. (1972) Tierknochenfunde und
Wirtschaftsarchäologie. Eine kritische Studie der Metho-
den der Osteo-Archäologie. Archäologische lnformatio-
nen 1,9-27.

Uerpmann, M. (1 981) Die Feuersteingeräte der
Cortaillod-Schichten. Die neolithischen Ufersiedlungen
von Twann 1 8. Bern.

Von den Driesch, A. (1976) Das Vermessen von
Tierknochen aus vor- und frühgeschichtlichen Siedlun-
gen. München.

Wahl, J. (l981) Beobachtungen zurVerbrennung
menschlicher Leichname. AKB 1 1, 271*279.

Weiss, J. (.1 994) Erfahrungen beim Herstellen und
Brennen von prähistorischen Keramikkopien. JbSCUF 77,
1 1 5-1 22.

Weiss, J./Moser, P. (1 998) Cham ZG, Seeblick.

JbscuF 81, 259.

Winiger, l. (1971) Das Fundmaterial von Thayn-
gen-Weier im Rahmen der Pfyner Kultur. Monographien
zur Ur- und Frühgeschichte der Schweiz 1 8. Basel.

Winiger, J. (1 981) Feldmeilen-Vorderfeld. Der
Übergang von der Pfyner zur Horgener Kultur. Antiqua
8. Frauenfeld.

Winiger, l. (1999) Rohstoff, Form und Funktion.
Fünf Studien zum Neolithikum Mitteleuropas. BAR Int.
Ser. 271. Oxford.

Winiger, l. I Hasenf r atz, A. (1 985) Ufersiedl ungen
am Bodensee. Archäologische Untersuchungen im Kan-
ton Thurgau I 981-1 983. Antiqua 1 0. Basel.

Wolf, C. et al. (1 999) Les sites lacustres n6olithi-
ques et bronzes de Concise VD-sous-Colachoz: premiers
r6sultats et implications sur Ie Bronze ancien r6gional.

JbscuF 82, 7-38.

Wyss, R. (1983) Die jungsteinzeitlichen Bauern-
dörfer von Egolzwil 4 im Wauwilermoos 1 . Die Funde.
Archäologische Forschungen. Zürich.

Wyss, R. (1 994) Steinzeitliche Bauern auf der Su-
che nach neuen Lebensformen. Egolzwil 3 und die
Egolzwiler Kultur 1. Die Funde. Archäologische For-
schungen. Zürich.

Literaturverzeichnis Literaturverzeichnis



Textabbildungen
Wo nichts anderes vermerkt, stammen die Abbildungen
von den Autoren und Autorinnen selber.

1 Reproduziert mit Bewilligung von swisstopo
(8A046682)

2 C|S-Fachstelle Zug

3 Archiv SGUF, Cham ZG XXlll, Nr. 1

4 Archiv SCUF, Cham ZG Vlll, Nr. 4

5 GIS-Fachstelle ZuglArchiv SGUF

6 Archiv SCUF, Cham ZC Vlll, Nr. 1

7 Archiv SGUF, Cham ZG Vlll, Nr. 3

8 ZeichnungKAZC, M. Seifert

9 Fotos KA ZC
-10 Zeichnung KA ZG, M. Seifert/ Umzeichnung
S. Nüssli Bouzid

11 Plan KA ZC, M. Seifert/ Umzeichnung S. Nüssli

Bouzid

12 Archiv SCUF, Cham ZG Vlll, Nr. 1/ Plan KA ZG,

Umzeichnung S. Nüssli Bouzid

13 HöhenlinienplanGlS-FachstelleZug
14 Zeichnung KAZC,P.Moser/Umzeichnung
S. Nüssli Bouzid

15 Kalibration mit Radiocarbon Calibration Program,
Rev. 4.3 (M. Stuiver/P J. Reimer 2000).

16 Zeichnung KAZC, M. Seifert

17 Zeichnung KA ZG, E. Kälin

18 Zeichnung KA ZC, M. Seifert
'19 Zeichnung KA ZC, E. Kälin

20 Zeichnung KA ZC, E. Kälin

21 Original Museum in der Burg Zug, Kopie Zentral-
bibliothek Zürich, Kartensammlung

22 Foto KA ZG

23 Zeichnung KA ZG, E. Kälin

24 Zeichnung KA ZC, E. Kälin

25 Zeichnung KA ZC, E. Kälin

26 Foto KAZG

27 Zeichnung KA ZC. E. Kälin

28 Zeichnung KA ZC, E. Kälin

30 Zeichnung KMUZ, M. Krucker

31 Zeichnungen KMUZ, M. Krucker

32 Zeichnungen KMUZ, M. Krucker

33 Zeichnungen KMUZ, M. Krucker

35 Zeichnungen KMUZ, M. Krucker

37 Foto KA ZG

38 FOIO KA ZC

39 Zeichnung KA ZC

40 Zeichnung KA ZC

41 Zeichnung KA ZG

42 Zeichnung KA ZC

64 Kalibration mit Radiocarbon Calibration Program,
Rev. 4.3 (M. Stuiver/P. J. Reimer 2000).

66 Zeichnung KA ZG, M. Seifert

67 Labor für Dendrochronologie der Stadt Zürich,
T. Sormaz

80 Foto P. Harb, Solothurn

82 Foto P. Harb, Solothurn

83 Foto P. Harb, Solothurn

85 Foto P. Harb, Solothurn

86 Ergänzt nach Hochuli 1996,44
89 Umzeichnung KA ZC, S. Nüssli Bouzid

99 Fotos KMUZ, R. Eichenberger

104 Fotos KMUZ, R. Eichenberger

108 Foto KMUZ, R. Eichenberger

109 Foto KMUZ, R. Eichenberger

121 Foto KMUZ, R. Eichenberger

124 Zeichnungen KMUZ, l. Bachmann

126 Zeichnungen KMUZ, l. Bachmann

128 Zeichnungen KMUZ, l. Bachmann

148 Zeichnungen KMUZ, L Bachmann

149 Zeichnungen KMUZ, l. Bachmann

150 Zeichnungen KMUZ, l. Bachmann

151 Foto KMUZ, R. Eichenberger

153 Foto KMUZ, R. Eichenberger
'163 Foto KMUZ, R. Eichenberger
'164 Foto KMUZ, R. Eichenberger

165 Foto KMUZ, R. Eichenberger

173 Fotos KMUZ, R. Eichenberger

Tafelabbildungen
Taf. l-11: Zeichnungen KMUZ, M. Krucker

faf .12-61: Zeichnungen KMUZ, l. Bachmann

Iaf .62,12O8 Zeichnung KMUZ, A. Dettwiler

Iaf. 62,12O9-121 6: Zeichnungen KMUZ, E. Kläui

Copyright @ 2005 by Kantonales Museum für
Urgeschichte(n), Zug

Vorbemerkungen

Fundaufnahme und Restaurierung

T\ie Funde aus dem Humus wurden pro
IJaur,i.r, und pro 4 m2 eingesammelt.
Funde aus einer abgeschlossenen Struktur
oder Schicht wurden separat aufgenommen,
spezielle Funde auf den Punkt genau einge-
messen. Diese Fundkomplexe wurden fort-
laufend nummeriert (FK 1-200). Die verschie-
denen Materialgattungen eines Fundkomple-
xes wurden auf der Ausgrabung zusätzlich
mit Kleinbuchstaben bezeichnet. So enthält
der Fundkomplex 156 beispielsweise die Fun-
de aus der kohligen Schicht auf OK Seekreide
in Feld G, Bereich Meter 6-8/124-126: a) be-
zeichnet die Keramik, b) die Silices und Quar-
ze, c) die sonstigen bearbeiteten Steine, d) die
Knochen und Zähne, e) die Hüttenlehmfrag-
mente desselben Fundkomplexes.

Direkt nach der Ausgrabung wurden die
Funde gewaschen, mit einer Museumsnum-
mer, bestehend aus dem Jahr und einer Lauf-
nummer, angeschrieben und restauriert. Die
Funde werden im Kantonalen Museum für
Urgeschichte in Zug aufbewahrt. Es wurden
die Nummern 83/1-83/2055 vergeben (alle
Funde), Die Keramik erhielt die Nummern
8311,667, 8311672-8311849. Passscherben
wurden meist nur innerhalb der Fundkom-
plexe gesucht und zusammengesetzt. Einige
Gefässteile, die in situ lagen, aber stark zer-

scherbt waren, wurden auf der Grabung en

bloc geborgen und im Labor zusammenge-
klebt. Dabei wurden der grösste Teil der zu-
sammengesetzten Keramik sowie die grösse-

ren Fragmente inklusive deren Bruchkanten
stark mit Gips verstärkt, weshalb kaum mehr
neue Passscherben gefunden werden konn-
ten.

Zu den Tafeln 1-11 (Keramik)

Einige Ränder sind sehr unregelmässig, wes-

halb die Orientierung und der Durchmesser
nur ungefähr bestimmt werden konnten. Bei

unsicheren Durchmessern ist in der Zeich-
nung die Mittelachse gestrichelt. Ist hingegen
die horizontale Achse gestrichelt, so ist die
Orientierung unsicher. Bei kleinen Scherben
war die Bestimmung der ursprünglichen Ori-
entierung des Gefässes unmöglich. Um dies

zu verdeutlichen, wurde der horizontale
Strich weggelassen. Stücke mit erkennbarem
Durchmesser wurden gespiegelt dargestellt.

Katalogaufbau

Der Katalog ist nach folgendem Schema auf-
gebaut:

Katalognummer: Angaben zu Schicht, Feld,

ggf. Koordinaten/Herkunft (Slg., Altfund);
Form, bei Steingeräten Herkunft Rohmateri-
allGesteinsart und Typ (nach Ritzmann
1986); bei Keramik Magerung; Bemerkungen,
ggf. nähere Beschreibung; Farbe, bei Steinge-

räten auch Patina; Massangaben (bei Steinge-

räten Länge, Breite, Dicke in ganzen Millime-
tern, Gewicht bei Keramik in ganzen Gramm,
bei Steingeräten in Zehntelgramm); Inventar-
nummer.
Zt den verwendeten Abkürzungen siehe das

Abkürzungsverzeichnis S. 167 .

Abbildungsnqchweis
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Vorbemerkungen

Fundaufnahme und Restaurierung

T\ie Funde aus dem Humus wurden pro
IJaur,i.r, und pro 4 m2 eingesammelt.
Funde aus einer abgeschlossenen Struktur
oder Schicht wurden separat aufgenommen,
spezielle Funde auf den Punkt genau einge-
messen. Diese Fundkomplexe wurden fort-
laufend nummeriert (FK 1-200). Die verschie-
denen Materialgattungen eines Fundkomple-
xes wurden auf der Ausgrabung zusätzlich
mit Kleinbuchstaben bezeichnet. So enthält
der Fundkomplex 156 beispielsweise die Fun-
de aus der kohligen Schicht auf OK Seekreide
in Feld G, Bereich Meter 6-8/124-126: a) be-
zeichnet die Keramik, b) die Silices und Quar-
ze, c) die sonstigen bearbeiteten Steine, d) die
Knochen und Zähne, e) die Hüttenlehmfrag-
mente desselben Fundkomplexes.

Direkt nach der Ausgrabung wurden die
Funde gewaschen, mit einer Museumsnum-
mer, bestehend aus dem Jahr und einer Lauf-
nummer, angeschrieben und restauriert. Die
Funde werden im Kantonalen Museum für
Urgeschichte in Zug aufbewahrt. Es wurden
die Nummern 83/1-83/2055 vergeben (alle
Funde), Die Keramik erhielt die Nummern
8311,667, 8311672-8311849. Passscherben
wurden meist nur innerhalb der Fundkom-
plexe gesucht und zusammengesetzt. Einige
Gefässteile, die in situ lagen, aber stark zer-

scherbt waren, wurden auf der Grabung en

bloc geborgen und im Labor zusammenge-
klebt. Dabei wurden der grösste Teil der zu-
sammengesetzten Keramik sowie die grösse-

ren Fragmente inklusive deren Bruchkanten
stark mit Gips verstärkt, weshalb kaum mehr
neue Passscherben gefunden werden konn-
ten.

Zu den Tafeln 1-11 (Keramik)

Einige Ränder sind sehr unregelmässig, wes-

halb die Orientierung und der Durchmesser
nur ungefähr bestimmt werden konnten. Bei

unsicheren Durchmessern ist in der Zeich-
nung die Mittelachse gestrichelt. Ist hingegen
die horizontale Achse gestrichelt, so ist die
Orientierung unsicher. Bei kleinen Scherben
war die Bestimmung der ursprünglichen Ori-
entierung des Gefässes unmöglich. Um dies

zu verdeutlichen, wurde der horizontale
Strich weggelassen. Stücke mit erkennbarem
Durchmesser wurden gespiegelt dargestellt.

Katalogaufbau

Der Katalog ist nach folgendem Schema auf-
gebaut:

Katalognummer: Angaben zu Schicht, Feld,

ggf. Koordinaten/Herkunft (Slg., Altfund);
Form, bei Steingeräten Herkunft Rohmateri-
allGesteinsart und Typ (nach Ritzmann
1986); bei Keramik Magerung; Bemerkungen,
ggf. nähere Beschreibung; Farbe, bei Steinge-

räten auch Patina; Massangaben (bei Steinge-

räten Länge, Breite, Dicke in ganzen Millime-
tern, Gewicht bei Keramik in ganzen Gramm,
bei Steingeräten in Zehntelgramm); Inventar-
nummer.
Zt den verwendeten Abkürzungen siehe das

Abkürzungsverzeichnis S. 167 .
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Katalog

Kerqmik
1 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-l0/1 18-120;
Topf; grob; gefleckt; 150 g; |nv. 8311759.6.

2 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 111124,7O;ropf;
grob; schwarz; 1 28 g; lnv. 83/1 81 4.1 0.

3 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161122-124;
Topf; grob; braun; 62 g;lnv.8311783.4.
4 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 11,951125,35;
Topf; grob; dunkel; I 56 g; lnv. 83/1 81 4.8.

5 Aschig-brandigeSchicht, FeldG,12,401128,20;
Topf; grob; hellro! 64 g;lnv.8311823.2.
6 Lehmlinse 3, Feld C, 8901127,7O; Topf; grob; hell-
rot; 74 g; Inv. 83/1 821 .3.

7 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-101120-122;
Topf; grob; gefleck! I00 g; lnv. 8311760.3.

8 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,16-181124-126;
Topf; fein; braun; 74 g;lnv.8311828.2.
9 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 18-201126 (Bag-

gerstörung); Topf; grob; braun; 700 g; lnv. 83/1 831.1.

10 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 18-201124-126;
Topf; grob; gefleckt; 40 g; lnv. 8311829.1 .

1 l Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181126 (Bag-

gerstörung); Topf; grob; dunkel; 44 g;lnv.8311832.2.

12 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 6-81122-124;
Topf; grob; dunkel; 68 g;lnv.8311757.11.
13 Kohlige schicht oK sK, Feld c, 12-141126-128;
Topf; grob; gefleck! 240 g; lnv.83/1 808..1 .

14 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,6-81122-124;
Topf; grob; gefleckt; 240 g;lnv.8311757.9.
.l 5 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12,6O1126;ropf;
grob; gefleckt; 94 g; lnv.83/1 808.6.

16 Lehmig-aschig-brandige Schicht, Feld C,

8,101128,60; Topf; grob; dunkel; 80 g; Inv. 83/1 820..1 .

17 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124*126;
Topf; fein; dunkel; 37 g;lnv.8311828.6.
18 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,20-221124-126;
Topf; grob; gefleckt; 90 g; lnv. 83/l 830.1.

19 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf; grob; braun; 25 9; lnv. 83/1 828.5.

20 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12,201125,20;
Topf; grob; gefleckt; 1 40 g; lnv. 83/1 81 5.4.

21 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 12-141
1 22-1 24; Topf; grob; braun; 1 0 g; lnv. 83 I 1 7 49.3.

22 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf; grob; braun;26 g; lnv. 83/1 828.3.

23 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12.201125.20;
Topf; grob; gefleckt; 23 g; lnv.83/1 81 5.5.

24 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161122-124;
Topf; grob; gefleckt; 65 g; lnv. 8311783.1.

25 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12,8O1126;Topt;
grob; braun; 29 g; lnv.83/1 81 5.3.

26 Lehmlinse, vom Lehm überdeckt, Feld C, 12,50/
121,30;fopf; grob; am Rand drei Löcher; braun; 50 g;
Inv. 83/1 750.3.

27 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf; grob; gefleckt; 506 g; lnv. 83/1 828.1.

28 10 cm unter OK SK in der SK liegend, Feld G,

12,201128,30; Topf; grob; gefleckt; 124 g; lnv.
8311823.3.

29 Aschig-brandige Schicht, Feld C, 11,401127,80;
Topf; grob; gefleck! 192 g;lnv.8311823.1 .

30 Lehmlinse 3, Feld C, 10-121 128,50-1 30; Topf;
grob; gefleckt; 20 g; lnv. 83/1 845..1 .

31 Kohlige schicht oK sK, Feld H, 18-201124-126;
Topf; fein; gefleckt; 25 g; lnv. 8311829.2.

32 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 11,601124,60;
Topf; grob; gefleckt; 24 g;lnv.8311814.4.

33 Kohlige schicht oK SK, Feld c,8-101124-126;
Topf; grob; braun; 1 I g; lnv. 83/1 81 3.1.

34 Kohlige schicht oK sK, Feld H, 18-201124-126;
Topf; grob; gefleckt; 29 g;lnv.8311829.5.

35 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,20-221124-126;
Topf; grob; gefleckt; 11 g; lnv. 83/.1 830.4.

36 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 6-81124-126;
Topf; grob; mit Nageleindrücken; hellrot; 7 g; lnv.
8311812.2.

37 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf; grob; mit Knubbe; braun; 13 g; lnv. 8311828.9.

38 Lehmlinse 3, Feld C, 9,101128; Topf; grob; braun;
43 g;lnv.8311821 .1 .

39 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 1O-121124-126;
Töpfchen; dunkel; 3 g; lnv. 83/1814.3.

40 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf; fein; dunkel; 8 g;lnv.8311828.4.
41 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 10-l 1/
122,20-123,20; Topf; grob; dunkel; 54 g; lnv.

8311748.2.

42 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld G, 10-1 2/
1 22-1 24; Topf; grob; dunkel; 1 54 g; lnv. 83 I 1 7 47.1 .

43 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,6-81126-128;
Topf; grob; gefleckt; 45 g;lnv.8311811.2.

44 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12-141124-126;
Topf; grob; gefleckt; 31 g; lnv. 8311815.2.

45 Kohlige Schicht OK 5K (?), Feld C, 6-81122-124;
Topf; grob; dunkel; 20 g;lnv.8311757.1 .

46 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-101122-124;
Topf; grob; dunkel; 17 g;lnv.8311761 .1 .

47 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12-141124-126;
Topf; grob; schwarz; 39 g; lnv. 83/'l 815..1 .

48 Aschig-brandige Schicht, Feld C, 1 1,50-141
127,20-128,50; Topf; grob; braun; 14 g; lnv.

8311823.4.

49 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 10-1 2/
122-124; Topf; grob; gefleckt;330 g; lnv. 8311747.2.

50 Kohlige schicht oK sK (?), Feld c, 10-121
1 22-1 24; Topf; grob; braun; 1 80 g; lnv. 83 I 1 7 47.4.

51 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H,20-221
126-128; Topf; grob; gefleckt; 30 g; lnv. 83/1 803.1 1.

52 Kohlige Schicht OK SK, Feld G, 12-141126-128;
Topf; grob; gefleckt; 20 g; lnv. 83/1 808.3.

53 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C', 10-121
1 1 8-1 20; Topf; grob; dunkel; 1 8 g; lnv. 83 l1 7 4 5.2.

54 Kohlige schicht oK sK, Feld c. 8-1 0/i 28,50-1 30;
Topf; grob; gefleckt; 26 g; lnv.8311844.7.
55 Kohlige schicht oK sK (?), Felcl c, 12-141
1 22-1 24; Topf; grob; dunkel; 1 8 g; lnv. 83 l1 7 49.4.

56 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161122-124;
Topf; grob; braun;24 g; lnv. 83/l 283.5,

57 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf; grob; dunkel; 65 g; lnv. 83/1 828.1 2.

58 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H,20-221
126-128; Topf; grob; dunkel; 60 g; lnv. 83/.1 803.1.
59 Kohlige Verfärbung, Feld H,14,80-16,401
116,60-1 1 8,40; Topf; grob; braun; 1 3 g; lnv.
8311789.2.

60 Kohlige Verfärbung, Feld H, 14,80-16,401
116,60-118,40;fopf; grob; braun; 14 g; lnv.
8311789.1 .

61 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 10-121124-126;
Topf; grob; dunkel; 6 g; lnv. 83/1 81 4.9.

62 Lehmlinse 3, Feld C,9-11,301 126*128,50;ropf;
grob; dunkel; 1 3 g; lnv. 8311821 .5.

63 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161126 (Bag-
gerstörung); Topf; grob; dunkel; 1 5 g; lnv. 83/1 833.8.

64 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161124-126;
Topf; grob; gefleckt; 9 g; lnv. 8311827.5.

65 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-10112O-122;
Topf; grob; dunkel; 11 g; lnv. 8311760.1.

66 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 10-12/
120-122; Töpfchen; fein; braun; 2 g;|nv.8311746.1.

67 Aschig-brandige Schicht, Feld C, 11,50-141
127,20-128,50; Topf; grob; hellrot; 30 g; lnv.
8311823.5.

68 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,20-221124-126;
Topf; grob; gefleckt; 1 6 g; lnv. 83/1 830.2.

69 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181126 (Bag-
gerstörung); Topf; grob; braun;7 g; lnv. 83/1 832.3.

70 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 8,901117 ,80; ropf ;
grob; dunkel; 25 g;lnv.8311768.2.

71 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,8-101120-122;
Topf; grob; dunkel; 6 g;|nv.8311769.1 .

72 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 10-121
122-124; Topf; grob; gefleck! 1 9 g; lnv. 8311747 .5.

73 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161126 (Bag-
gerstörung); Topf; grob; gefleckq 14 g;lnv.8311833.7.
74 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 10-121126-128;
Topf; grob; gefleckt; 32 g;lnv.8311809.1.

75 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 6-81128,50-130;
Form unbestimmt; grob; hellrot; 26 g; lnv.8311843.1 .

76 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-10/1 18-120;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 8 g; lnv. 8311759.3.

77 Kohlige Schicht OK SK, Feld G,7.201122.70;
Form unbestimmt; grob; gefleckt;7 g;lnv.8311765.1 .

78 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-l0/.1 18-120;
Form unbestimm! grob; dunkel; 6 g; lnv. 8311759.4.

79 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,20-221124-126;
Form unbestimm! grob; dunkel; 8 g; lnv. 83/1 830.5.

80 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-10112O-122;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 9 g; lnv. 8311760.4.

81 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld G,8-101122-124;
Form unbestimmt; grob; gefleckt; 4 g;1nv.8311761 .7.

82 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H,20-221
126-128; Form unbestimmt; grob; dunkel; 7 g; lnv.
8311803.9.

83 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,8-101122-124;
Form unbestimmt; grob; braun; 7 g;lnv.8311770.3.

84 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-101122-124;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 13 g; lnv. 8311761 .5.

85 Kohlige Grube, Feld E/H, 17-181115,70-116,50;
Form unbestimm! grob; dunkel; 9 g; lnv. 8311737.2.

86 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161126 (Bag-
gerstörung); Form unbestimmt; grob; braun; 13 g; lnv.

83/1 833.s.

87 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-1 0/1 18-120;
Form unbestimmt; grob; braun;5 g;|nv.8311759.1 .

88 Kohlige Schicht OK 5K, Feld H,16-181126 (Bag-
gerstörung); Form unbestimm! grob; hellro! 4 g; lnv.

8311832.4.

89 Kohlige Schicht OK SK, Feld G,2-41120-122;
Form unbestimmt; grob; braun; 4 g; lnv. 83/1 836.3.

90 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,4-61118-120;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 14 g; lnv.83/1 835.1.

91 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,4-6112A-122;
Form unbestimmt; grob; braun; 3 g; lnv. 83/1838.2.

92 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld G,8-101122-124;
Form unbestimm! grob; dunkel;3 g;Inv.8311761 .3.

93 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,6-81122-124;
Form unbestimm! fein; gefleck! 11 g; lnv. 8311765.6.

94 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 12-141
122-124; Form unbestimmt; grob; dunkel; 9 g; lnv.
8311749.1 .

95 Kohlige Schicht OK 5K, Feld C,6-81122*124;
Form unbestimmt; fein; braun; 6 g; lnv. 8311765.5.

96 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12-141126-128;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 4 g; lnv.83/1 808.4.

97 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,16-181124-126;
Form unbestimmt; grob; braun; 14 g; lnv. 83/1 828.8.

98 Aschig-brandige Schicht. Feld C, 11,50-141
127,20-128,50; Form unbestimmt; grob; hellrot; 4 g;

lnv. 83/1 823.8.

99 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-101122-124;
Form unbestimmt; grob; braun; 7 g;lnv.8311761 .2.

100 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-1 0/1 18-12O;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 15 g; lnv. 8311759.2.

101 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 8-101122-124;
Form unbestimm! fein; dunkel; 7 g;lnv.8311770.2.

102 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12-141126-128;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 13 g; lnv. 8311808.2.

103 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,9,471123,20;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 7 g; lnv.8311770.4.

104 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 10-121124-126;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 11 g; lnv. 8311814.2.

105 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 18-201124-126;
Form unbestimmt; grob; braun;14 g; |nv.8311829.3.

106 Kohlige Schicht OK 5K, Feld C, 12,201125,2O;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 3 g; |nv. 831181 5.6.

10i Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-101122-124;
Form unbestimm! grob; braun; 7 g;lnv.8311761 .6.

108 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-101122-124;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 6 g; lnv. 8311761 .4.

109 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161122-124;
Schüssel; grob; gef leckt; 26 g; lnv. 83 1 1 7 83.3.

110 Lehmlinse 3, Feld C, 91128,40 Schüssel; fein; ge-
fleck! 18 g;lnv.8311821 .2.

111 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 10-121
118-120; Kalottenschale; fein; dunkel; 17 g; lnv.
8311745.1.

112 Kohlige Schicht OK SK, Feld G, 6-81130-1 31; Ka-

lottenschale; fein; gefleckt; 2 g; lnv. 8311846.4.

113 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,20-221124-126;
Kalottenschale; grob; dunkel; 15 g; lnv. 83/1 830.3.

114 Lehmlinse 3, Feld C. 10-121 128,50-1 30; Kalot-
tenschale; fein; dunkel; 3 g; lnv. 8311845.3.

115 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 241118-120; Ka-

lottenschale; grob; braun; 'l 'l g; lnv. 8311837.1 .

116 Lehmlinse 3, Feld G, 10-121 128,50-1 30; koni-
sche Schale; fein; gefleckt; 6 g; lnv. 83/1845.4.

117 Lehmig-aschig-brandige Schich! Feld C,
81128,40; konische Schale; grob; gefleck! 300 g; lnv.

831182O.2.

1 
'18 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-101122-124;

Flasche; grob; gef leckt; 240 g; lnv. 83 1 1 7 61 .1 2.
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Katalog

Kerqmik
1 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-l0/1 18-120;
Topf; grob; gefleckt; 150 g; |nv. 8311759.6.

2 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 111124,7O;ropf;
grob; schwarz; 1 28 g; lnv. 83/1 81 4.1 0.

3 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161122-124;
Topf; grob; braun; 62 g;lnv.8311783.4.
4 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 11,951125,35;
Topf; grob; dunkel; I 56 g; lnv. 83/1 81 4.8.

5 Aschig-brandigeSchicht, FeldG,12,401128,20;
Topf; grob; hellro! 64 g;lnv.8311823.2.
6 Lehmlinse 3, Feld C, 8901127,7O; Topf; grob; hell-
rot; 74 g; Inv. 83/1 821 .3.

7 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-101120-122;
Topf; grob; gefleck! I00 g; lnv. 8311760.3.

8 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,16-181124-126;
Topf; fein; braun; 74 g;lnv.8311828.2.
9 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 18-201126 (Bag-

gerstörung); Topf; grob; braun; 700 g; lnv. 83/1 831.1.

10 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 18-201124-126;
Topf; grob; gefleckt; 40 g; lnv. 8311829.1 .

1 l Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181126 (Bag-

gerstörung); Topf; grob; dunkel; 44 g;lnv.8311832.2.

12 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 6-81122-124;
Topf; grob; dunkel; 68 g;lnv.8311757.11.
13 Kohlige schicht oK sK, Feld c, 12-141126-128;
Topf; grob; gefleck! 240 g; lnv.83/1 808..1 .

14 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,6-81122-124;
Topf; grob; gefleckt; 240 g;lnv.8311757.9.
.l 5 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12,6O1126;ropf;
grob; gefleckt; 94 g; lnv.83/1 808.6.

16 Lehmig-aschig-brandige Schicht, Feld C,

8,101128,60; Topf; grob; dunkel; 80 g; Inv. 83/1 820..1 .

17 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124*126;
Topf; fein; dunkel; 37 g;lnv.8311828.6.
18 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,20-221124-126;
Topf; grob; gefleckt; 90 g; lnv. 83/l 830.1.

19 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf; grob; braun; 25 9; lnv. 83/1 828.5.

20 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12,201125,20;
Topf; grob; gefleckt; 1 40 g; lnv. 83/1 81 5.4.

21 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 12-141
1 22-1 24; Topf; grob; braun; 1 0 g; lnv. 83 I 1 7 49.3.

22 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf; grob; braun;26 g; lnv. 83/1 828.3.

23 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12.201125.20;
Topf; grob; gefleckt; 23 g; lnv.83/1 81 5.5.

24 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161122-124;
Topf; grob; gefleckt; 65 g; lnv. 8311783.1.

25 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12,8O1126;Topt;
grob; braun; 29 g; lnv.83/1 81 5.3.

26 Lehmlinse, vom Lehm überdeckt, Feld C, 12,50/
121,30;fopf; grob; am Rand drei Löcher; braun; 50 g;
Inv. 83/1 750.3.

27 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf; grob; gefleckt; 506 g; lnv. 83/1 828.1.

28 10 cm unter OK SK in der SK liegend, Feld G,

12,201128,30; Topf; grob; gefleckt; 124 g; lnv.
8311823.3.

29 Aschig-brandige Schicht, Feld C, 11,401127,80;
Topf; grob; gefleck! 192 g;lnv.8311823.1 .

30 Lehmlinse 3, Feld C, 10-121 128,50-1 30; Topf;
grob; gefleckt; 20 g; lnv. 83/1 845..1 .

31 Kohlige schicht oK sK, Feld H, 18-201124-126;
Topf; fein; gefleckt; 25 g; lnv. 8311829.2.

32 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 11,601124,60;
Topf; grob; gefleckt; 24 g;lnv.8311814.4.

33 Kohlige schicht oK SK, Feld c,8-101124-126;
Topf; grob; braun; 1 I g; lnv. 83/1 81 3.1.

34 Kohlige schicht oK sK, Feld H, 18-201124-126;
Topf; grob; gefleckt; 29 g;lnv.8311829.5.

35 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,20-221124-126;
Topf; grob; gefleckt; 11 g; lnv. 83/.1 830.4.

36 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 6-81124-126;
Topf; grob; mit Nageleindrücken; hellrot; 7 g; lnv.
8311812.2.

37 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf; grob; mit Knubbe; braun; 13 g; lnv. 8311828.9.

38 Lehmlinse 3, Feld C, 9,101128; Topf; grob; braun;
43 g;lnv.8311821 .1 .

39 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 1O-121124-126;
Töpfchen; dunkel; 3 g; lnv. 83/1814.3.

40 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf; fein; dunkel; 8 g;lnv.8311828.4.
41 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 10-l 1/
122,20-123,20; Topf; grob; dunkel; 54 g; lnv.

8311748.2.

42 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld G, 10-1 2/
1 22-1 24; Topf; grob; dunkel; 1 54 g; lnv. 83 I 1 7 47.1 .

43 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,6-81126-128;
Topf; grob; gefleckt; 45 g;lnv.8311811.2.

44 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12-141124-126;
Topf; grob; gefleckt; 31 g; lnv. 8311815.2.

45 Kohlige Schicht OK 5K (?), Feld C, 6-81122-124;
Topf; grob; dunkel; 20 g;lnv.8311757.1 .

46 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-101122-124;
Topf; grob; dunkel; 17 g;lnv.8311761 .1 .

47 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12-141124-126;
Topf; grob; schwarz; 39 g; lnv. 83/'l 815..1 .

48 Aschig-brandige Schicht, Feld C, 1 1,50-141
127,20-128,50; Topf; grob; braun; 14 g; lnv.

8311823.4.

49 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 10-1 2/
122-124; Topf; grob; gefleckt;330 g; lnv. 8311747.2.

50 Kohlige schicht oK sK (?), Feld c, 10-121
1 22-1 24; Topf; grob; braun; 1 80 g; lnv. 83 I 1 7 47.4.

51 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H,20-221
126-128; Topf; grob; gefleckt; 30 g; lnv. 83/1 803.1 1.

52 Kohlige Schicht OK SK, Feld G, 12-141126-128;
Topf; grob; gefleckt; 20 g; lnv. 83/1 808.3.

53 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C', 10-121
1 1 8-1 20; Topf; grob; dunkel; 1 8 g; lnv. 83 l1 7 4 5.2.

54 Kohlige schicht oK sK, Feld c. 8-1 0/i 28,50-1 30;
Topf; grob; gefleckt; 26 g; lnv.8311844.7.
55 Kohlige schicht oK sK (?), Felcl c, 12-141
1 22-1 24; Topf; grob; dunkel; 1 8 g; lnv. 83 l1 7 49.4.

56 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161122-124;
Topf; grob; braun;24 g; lnv. 83/l 283.5,

57 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf; grob; dunkel; 65 g; lnv. 83/1 828.1 2.

58 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H,20-221
126-128; Topf; grob; dunkel; 60 g; lnv. 83/.1 803.1.
59 Kohlige Verfärbung, Feld H,14,80-16,401
116,60-1 1 8,40; Topf; grob; braun; 1 3 g; lnv.
8311789.2.

60 Kohlige Verfärbung, Feld H, 14,80-16,401
116,60-118,40;fopf; grob; braun; 14 g; lnv.
8311789.1 .

61 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 10-121124-126;
Topf; grob; dunkel; 6 g; lnv. 83/1 81 4.9.

62 Lehmlinse 3, Feld C,9-11,301 126*128,50;ropf;
grob; dunkel; 1 3 g; lnv. 8311821 .5.

63 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161126 (Bag-
gerstörung); Topf; grob; dunkel; 1 5 g; lnv. 83/1 833.8.

64 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161124-126;
Topf; grob; gefleckt; 9 g; lnv. 8311827.5.

65 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-10112O-122;
Topf; grob; dunkel; 11 g; lnv. 8311760.1.

66 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 10-12/
120-122; Töpfchen; fein; braun; 2 g;|nv.8311746.1.

67 Aschig-brandige Schicht, Feld C, 11,50-141
127,20-128,50; Topf; grob; hellrot; 30 g; lnv.
8311823.5.

68 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,20-221124-126;
Topf; grob; gefleckt; 1 6 g; lnv. 83/1 830.2.

69 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181126 (Bag-
gerstörung); Topf; grob; braun;7 g; lnv. 83/1 832.3.

70 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 8,901117 ,80; ropf ;
grob; dunkel; 25 g;lnv.8311768.2.

71 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,8-101120-122;
Topf; grob; dunkel; 6 g;|nv.8311769.1 .

72 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 10-121
122-124; Topf; grob; gefleck! 1 9 g; lnv. 8311747 .5.

73 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161126 (Bag-
gerstörung); Topf; grob; gefleckq 14 g;lnv.8311833.7.
74 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 10-121126-128;
Topf; grob; gefleckt; 32 g;lnv.8311809.1.

75 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 6-81128,50-130;
Form unbestimmt; grob; hellrot; 26 g; lnv.8311843.1 .

76 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-10/1 18-120;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 8 g; lnv. 8311759.3.

77 Kohlige Schicht OK SK, Feld G,7.201122.70;
Form unbestimmt; grob; gefleckt;7 g;lnv.8311765.1 .

78 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-l0/.1 18-120;
Form unbestimm! grob; dunkel; 6 g; lnv. 8311759.4.

79 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,20-221124-126;
Form unbestimm! grob; dunkel; 8 g; lnv. 83/1 830.5.

80 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-10112O-122;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 9 g; lnv. 8311760.4.

81 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld G,8-101122-124;
Form unbestimmt; grob; gefleckt; 4 g;1nv.8311761 .7.

82 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H,20-221
126-128; Form unbestimmt; grob; dunkel; 7 g; lnv.
8311803.9.

83 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,8-101122-124;
Form unbestimmt; grob; braun; 7 g;lnv.8311770.3.

84 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-101122-124;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 13 g; lnv. 8311761 .5.

85 Kohlige Grube, Feld E/H, 17-181115,70-116,50;
Form unbestimm! grob; dunkel; 9 g; lnv. 8311737.2.

86 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161126 (Bag-
gerstörung); Form unbestimmt; grob; braun; 13 g; lnv.

83/1 833.s.

87 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-1 0/1 18-120;
Form unbestimmt; grob; braun;5 g;|nv.8311759.1 .

88 Kohlige Schicht OK 5K, Feld H,16-181126 (Bag-
gerstörung); Form unbestimm! grob; hellro! 4 g; lnv.

8311832.4.

89 Kohlige Schicht OK SK, Feld G,2-41120-122;
Form unbestimmt; grob; braun; 4 g; lnv. 83/1 836.3.

90 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,4-61118-120;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 14 g; lnv.83/1 835.1.

91 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,4-6112A-122;
Form unbestimmt; grob; braun; 3 g; lnv. 83/1838.2.

92 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld G,8-101122-124;
Form unbestimm! grob; dunkel;3 g;Inv.8311761 .3.

93 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,6-81122-124;
Form unbestimm! fein; gefleck! 11 g; lnv. 8311765.6.

94 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 12-141
122-124; Form unbestimmt; grob; dunkel; 9 g; lnv.
8311749.1 .

95 Kohlige Schicht OK 5K, Feld C,6-81122*124;
Form unbestimmt; fein; braun; 6 g; lnv. 8311765.5.

96 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12-141126-128;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 4 g; lnv.83/1 808.4.

97 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,16-181124-126;
Form unbestimmt; grob; braun; 14 g; lnv. 83/1 828.8.

98 Aschig-brandige Schicht. Feld C, 11,50-141
127,20-128,50; Form unbestimmt; grob; hellrot; 4 g;

lnv. 83/1 823.8.

99 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-101122-124;
Form unbestimmt; grob; braun; 7 g;lnv.8311761 .2.

100 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-1 0/1 18-12O;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 15 g; lnv. 8311759.2.

101 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 8-101122-124;
Form unbestimm! fein; dunkel; 7 g;lnv.8311770.2.

102 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 12-141126-128;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 13 g; lnv. 8311808.2.

103 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,9,471123,20;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 7 g; lnv.8311770.4.

104 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 10-121124-126;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 11 g; lnv. 8311814.2.

105 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 18-201124-126;
Form unbestimmt; grob; braun;14 g; |nv.8311829.3.

106 Kohlige Schicht OK 5K, Feld C, 12,201125,2O;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 3 g; |nv. 831181 5.6.

10i Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-101122-124;
Form unbestimm! grob; braun; 7 g;lnv.8311761 .6.

108 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-101122-124;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 6 g; lnv. 8311761 .4.

109 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161122-124;
Schüssel; grob; gef leckt; 26 g; lnv. 83 1 1 7 83.3.

110 Lehmlinse 3, Feld C, 91128,40 Schüssel; fein; ge-
fleck! 18 g;lnv.8311821 .2.

111 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 10-121
118-120; Kalottenschale; fein; dunkel; 17 g; lnv.
8311745.1.

112 Kohlige Schicht OK SK, Feld G, 6-81130-1 31; Ka-

lottenschale; fein; gefleckt; 2 g; lnv. 8311846.4.

113 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,20-221124-126;
Kalottenschale; grob; dunkel; 15 g; lnv. 83/1 830.3.

114 Lehmlinse 3, Feld C. 10-121 128,50-1 30; Kalot-
tenschale; fein; dunkel; 3 g; lnv. 8311845.3.

115 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 241118-120; Ka-

lottenschale; grob; braun; 'l 'l g; lnv. 8311837.1 .

116 Lehmlinse 3, Feld G, 10-121 128,50-1 30; koni-
sche Schale; fein; gefleckt; 6 g; lnv. 83/1845.4.

117 Lehmig-aschig-brandige Schich! Feld C,
81128,40; konische Schale; grob; gefleck! 300 g; lnv.

831182O.2.

1 
'18 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-101122-124;

Flasche; grob; gef leckt; 240 g; lnv. 83 1 1 7 61 .1 2.
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119 Lehmlinse 3, Feld C, 10,601128,5A; Sonderform;
grob; mit Fingereindrücken unterhalb des Randes; dun-
kel; 20 g; lnv.8311821 .4.

120 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld G, 11,5O1123,30;
Töpfchen; grob; gefleck! 60 g; lnv. 8311667.

121 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Crifflappen; grob; dunkel; 45 g; lnv. 8311828.11.

122 Lehmlinse 3, Feld C, 1O-121 128,50-1 30; Öse (?);

grob; gefleckt; 21 g; lnv. 83 11 845.2.
123 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,241120-122;
Criff von Schöpfer; grob; gefleckt; 29 g; lnv.83/1 836.'l .

124 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-1O1120-122;
Öse; grob; hellgrau; 6 g; lnv. 8311760.2.

125 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 6-81128,50-130;
Topf; grob; gefleckt; 120 g; lnv. 8311843.2.

126 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161126 (Bag-
gerstörung); Topf; grob; braun; 1 05 g; lnv. 83/1 833.1.

127 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161124-126;
Topf (?); grob; dunkel; 120 g; lnv. 8311827.1 .

128 Kohlige Crube, Feld E/H, 17-181115,70-116,50;
Topf; grob; dunkel; 130 g; lnv. 8311737.3.

129 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 8-1 0/1 28,50-1 30;
Topf (?); grob; hellgrau; 46 g;lnv.8311844.1 .

130 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161122-124;
Topf; grob; gefleckt; 56 g; lnv. 8311783.6.

131 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H,20-221
126-128; Topf (?); grob; dunkel; 50 g; lnv. 8311803.7.

132 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H,20-221
1 26-1 28; Topf (?); grob; gef leckt; 7 9 g; lnv. 83 I 1 803.2.

133 Kohlige Schicht OK 5K, Feld C, 6-81126-128;
Topf (?); grob; rot, 22 g; lnv.83/1 81 1 .1 .

134 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161120-122;
Topf (?); grob; gefleckt; 50 g; lnv. 8311786.1.

135 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-101122-124;
Topf (?); grob; dunkel; 32 g;lnv.8311761 .8.

136 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161126 (Bag-

gerstörung); Topf (?); grob; braun; 23 g; lnv. 83/1 833.3.

137 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-101122-124;
Topf; grob; dunkel;18 g;lnv.8311761 .9.

138 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf (?); grob; gefleckt; 26 g;lnv.8311828.17.
139 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 8-1 0/1 28,50-1 30;
Topf (?); grob; hellgrau; 31 g; lnv. 8311844.2.

140 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,16-181124-126;
Topf; grob; braun;24O g; lnv.83/1828.15.
141 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,241120-122;
Topf; grob; braun; 66 g;lnv.8311876.2.
142 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 7,801122,65;foü;
grob; gefleck! 15 g; lnv. 8311765.3.
'143 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 18-201124-126;
Topf; grob; gefleckt; 24 g;lnv.8311829.9.
144 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf (?); grob; gefleckt; 45 g; lnv. 8311828.14.

145 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 18-201124-126;
Topf; grob; braun; 9 g; lnv. 83/1 829.8.
146 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf (?); grob; gefleckt; 36 g; lnv. 8311828.16.

147 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H, 20-221
126-128; Topf; grob; gefleckt; 23 g;lnv.83/1803.5.
148 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld G,8-101122-124;
Topf; grob; dunkel; 11 g; lnv.8311761 .10.
149 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 6-8ll18-120;
Topf; grob; gefleckt; 203 g; 1nv. 8311754.17.

150 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H, 20-221
126-128; Topf(?); grob; dunkel; 49 g;lnv.83/1803.6.
151 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H, 20-221
126-128; Topf (?); grob; gefleckt; 1 1 3 9; lnv.
83/1 803.3.

152 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161124-126;
Topf (?); grob; gefleckt, 58 g; lnv. 8311827.3.

153 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 21 ,601123,35;
Topf (?); grob; gefleckt; 390 g; lnv. 8311798.1.

154 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 6-81124-126;
Topf (?); grob; gefleck! 48 g; lnv. 8311812.1 .

155 Kohlige Schicht OK SK, Feld G, 13,301124,45;
Topf (?); grob; braun; 98 g; Inv. 8311808.7.

156 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 6-81130-1 31;
Topf (?); grob; braun; 28 g; lnv. 8311846.2.

157 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-1 0/1 18-120;
Topf; grob; gefleckt; 57 g; lnv. 8311759.5.

158 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,191124,70;ropf;
grob; gefleckt; 257 g; lnv. 8311 829.1 o.

159 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,6-81126-128;
Topf (?); grob; gefleckt; 28 g; lnv. 83/1 81 1.3.

1 60 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181126 (Baq-
gerstörung); Topf (?); grob; dunkel; 20 g; Inv.

8311832.5.

161 Lehmlinse 3, Feld G, 9-11,301 126-128,50; Form
unbestimmt; grob; gefleckt; 17 g;lnv.8311821 .6.

162 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161126 (Bag-
gerstörung); Topf (?); grob; dunkel; 12 g; lnv.
8311833.4.

163 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Krug mit Henkelfragment; fein; dunkel; 60 g; lnv.

83/1 828.1 3.

164 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 12-141
122-124; Form unbestimmt; fein; hellroq 6 g; lnv.
8311749.2.

165 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 18-201124-126;
Form unbestimmt; fein; gefleckt; 12 g; lnv. 8311829.6.

166 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161126 (Bag-
gerstörung); Form unbestimmt; gefleckt; 27 g; lnv.
8311833.2.

167 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 6-81130-1 31;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 16 g; lnv. 8311846.1 .

'l 68 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 8-10/1 18-120;
Kalottenschale (?); fein; dunkel; 32 g;lnv.8311768.1 .

169 Störung durch Baggerpiste, Feld H, 20-221
128-13O,6O; Topf; grob; gefleckt; 75 g;lnv.8311816.1 .

170 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld G,
1 2-1 4 I 1 24-1 26; Topf; g rob; randständige Kn ubbe;
braun; 24 g; lnv. 83 11 807.2.

171 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 18*20l
120-122; Topf; mit randständigen Fingertupfen, grob;
gefleckt, 11 g; lnv. 8311792.3.

172 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 
.l 8-20l

120-122; Knubbe; grob; gefleckt; 35 g; lnv. 8311792.1.

173 OK SK, Feld E,18-201112-114; Topf; fein; dunkel;
22 g;lnv.8311712.1 .

174 Streufund aus Humus bei Parzelle 2OO7;fopf;
grob; hellgrau;50 g; 1nv.8311672.1 .

175 OK SK, Feld E,16-181110-112; Topf; grob; ge-
fleckt; 43 g;!nv.8311725.1 .

176 OK SK, Feld E, 1 6-1 8/1 08-1 1 0; Topf; grob;
braun; 32 g; lnv.8311727.1 .

177 OK SK, Feld D,14*161106-108; Topf; grob; ge-
fleckt; 45 g; lnv. 83/.1 705.1.

178 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht. Feld H,

1 4-1 611 20-122; Kalottenschale; grob; gefleckt; 22 g;
lnv.8311777.1 .

179 Beige Verfärbung (neuzeitlicher Craben). Feld C,
6-1 4 I 1 24-1 24,40; Form un bestimmt; g rob; d u n kel;
18 g; lnv. 8311817.1 .

'180 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 18-20/
120-122; Form unbestimmt; grob; braun; 1 1 g; lnv.
8311792.2.

181 Unterer Humus bis OK SK, Feld F, 12-141
112-114; Form unbestimmt; fein; dunkel; 1.1 g; lnv.
8311732.1 .

Katalog

182 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C,
12-141124-126; Form unbestimm! grob; braun; 1 0 g;

lnv. 83/'l 807.1 .

1 83 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 20-221
122-124; Topf; grob; gefleckt;820 g; |nv.8311796.1.
184 Unterer Humus bis OK SK, Feld G, 8-1 0/1 16-1 18;

Topf (?); grob; gefleck! 40 g; lnv. 8311758.2.

185 Dunkelbraun-humose Verfärbung, Feld C, 6-7,201
124,90-125,40; Topf (?); grob; dunkel; 217 g; lnv.
83/1 8i 8.1 .

1 86 OK SK, Feld 8,20-221108-1 1 0; Topf; grob; rot,
44 g; lnv. 831171 5.4.

187 OK SK, Feld E,20-221108-1 10; Topf; grob; ge-
locht; hellrot; 21 g; lnv. 831171 5.6.

1 88 OK SK, Feld E, 20-221108-1 1 0; Topf; grob;
braun; 1 0 g; lnv. 831171 5.3.

1 89 OK SK, Feld D, 1 6-1 81104-1 06; Topf; grob; Fin-
gerzwicken; gefleckt; 15 g;1nv.8311703.1 .

190 OK SK, Feld E, 14-161108-1'1 0; Becher; fein;
braun; 1 7 g; |nv. 8311 728.3.

191 Unterer Humus bis OK SK, Feld l, 20-221
1 36,30-1 38; Henkel; fein; braun; 1 6 g; lnv. 8311824.1.

192 Störung durch Baggerpiste, Feld H,.14-20/
128-131; Becher (?); grob; .l 

09 g;lnv.8311842.1 .

193 Unterer Humus bis OK SK, Feld C, 8-1 0/i 16-.1 18;
Kalottenschale; fein; mit zwei Kanneluren; hellgrau; 5 g;

lnv. 83/1 258.1.

194 OK SK, Feld E,14-161114-116; Form unbe-
stimmt; grob; gefleckt; 4 g;lnv.8311722.1 .

195 Unterer Humus bis OK SK, Feld F, 8-1 0/1 12-114;
Topf (?); fein; gefleckt; 7 g; lnv.8311742.1 .

196 OK SK, Feld E,14-161108-1 10; Form unbe-
stimm! grob; dunkel; 9 g;lnv.8311728.2.

197 OK SK, Feld F,12-141108-1 10; Topf; grob; ge-
fleckt; 

.l 
6 g; lnv. 8311735.1 .

198 OK SK, Feld D,14-161102-104; Form unbe-
stimmt; grob; braun; 4 g;lnv.8311699.4.
199 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 16-1 8/
1 1 8-1 20; Topf (?); fein; braun; 7 g; lnv. 8311780.1.

2OO Profilreinigung des Ostprofils, Feld H,221
124-126; Topf (?); grob; hellgrau; 1 i g; lnv. 83/.1 840.1.
2O1 senkrecht in der SK, Feld C,7,451107; Form un-
bestimmt; grob; hellrot; 12 g; lnv. 8311677.1 .

202 Craben mit loser Steinfüllung, Feld G, 6-1 0/
118-119; Topf (?); fein; braun; 7 g;|nv.8311766.1.

2O3 Humushaufen vom Bereich Baggerpiste und Ka-

nalstörung; Form unbestimmt; grob; hellgrau; 7 g; lnv.
8311673.1 .

204 OK SK, Feld E,20-221114-116; Form unbe-
stimmt; grob; gefleckf 8 g; lnv. 8311710.1 .

2O5 OK SK, Feld E,18-201110-112; Form unbe-
stimmt; grob; hellgrau; 3 g; lnv. 8311713.1 .

206 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 16-1 8/
122-124; Knubbe (?); grob; braun; 1 3 g; lnv.
8311782.1 .

2O7 Streufund; Henkel; grob; dunkel; 7 g; lnv.

83/1 848.1.

208 oK SK, Feld E,20-2211o8-1 10; Topf (?); grob;
gefleckt; 1 1 g; |nv. 8311715.1.

209 OK SK, Feld D,14-161104-106; Topf (?); grob;
dunkel; 11 g; lnv. 8311702.1 .

2'tO oK SK, Feld D,16-181102-104; Topf (?); grob;
braun; 13 g; lnv. 831170O.2.

2'11 OK SK, Feld E,20-221110-112; Topf (?); grob (?);

gefleckt; 9 E; lnv. 8311714.2.

212 OK SK, Feld E,16-181110-112; Topf; grob; ge-
fleckt; 8 g; lnv. 8311725.2.

213 OK SK, Feld E, 1 8-2011 08-1 1 0; Topf; grob; ro!
32 g;lnv.8311716.1 .

214 Profilversturz des Ostprofils, Feld H, 22-22,301
126-128; Topf (?); grob; gefleckt; 67 g; lnv. 8311826.1.

215 OK SK, Feld D,14-161102-104; Topf (?); grob;
dunkel; 22 g; lnv. 83 1 1 699.3.

216 Unterer Humus bis OK SK, Feld H,20-221
122-124; Topf (?); grob; gefleck! 1 8 9; lnv. 8311796.2.

217 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 18-20/
122-124; Topf; grob; braun;21 g; lnv. 8311793.1.

218 Streufunde aus Humus bei Parzelle 2OO7;foü Q);
grob; hellrot; 15 g; lnv. 8311672.2.

219 Streufund; Topf; grob; dunkel; 28 g; lnv.
8311848.2.

220 OK SK, Feld D,20-221104-106; Topf; grob; hell-
grau; .l 

8 g; lnv. 8311 694.1 .

221 OK SK, Feld E,20-2211O8*1.10; Form unbe-
stimmt; grob; braun; i4 g;lnv.8311715.2.
222 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 18-20/
120-122; Form unbestimmt; fein; gefleckt; 43 g; lnv.
8311792.4.

223 OK SK, Feld 8,20*221110-112;ropf (?); grob;
gefleck! 11 g; lnv. 8311714.1 .

224 Aus den obersten 20 cm der SK, Feld E,20-221
108-.1 10; Form unbestimm! grob; hellrot; 19 g; lnv.

8311718.1 .

225 Humushaufen vom Bereich Baggerpiste und Ka-

nalstörung; Topf (?); grob; braun; 20 g; lnv.8311673.2.

226 oK SK, Feld D,14-161102-104; Topf (?); grob;
gefleckt; 7 5 g; lnv. 8311 699.5.
227 Unterer Humus bis OK SK, Feld H,20-221
122-124; Form unbestimmt; grob; gefleckq 86 g; lnv.
8311796.4.

228 Unterer Humus bis OK SK, Feld C, 6-811 16-1 18;
Form unbestimmt; fein; dunkel; 26 g;!nv.8311753.1 .

229 Altfund; Topf; grob; hellrot; 56 g; lnv. 1038-466.

230 Altfund; Topf; grob; hellrot; 20 g; |nv.1038-467.

231 Altfund; Topf; grob; braun; 1 5 g; lnv. 1 038-1 260.

232 Altfund; Topf; fein; gefleck! .l 
0 g; Inv. 1038-1252.

233 Altfund; Topf; grob; braun; 9 g; lnv. 1 038-1 254.

234 Altfund; Topf; grob; hellrot; 9 g; lnv. 1 038-468.
235 Altfund; Form unbestimmt; grob; dunkel; 7 g; lnv.
1038-967.
236 Altfund; Topf; grob; gefleckt; 1 4 g; Inv. 1 038-
1 253.
237 Altfund; Topf; grob; mit Fingertupfenleiste; hell-
grau; 9 g; Inv. 1 038-l 256.

238 Altfund; Topf; grob; mit glatter Leiste und Henkel-
ansatz (?); hellror; 27 g; I nv. 1 038-1 258.

239 Altfund; Form unbestimmt; grob; mit Fingertup-
fenleiste; gefleckt; 15 g; lnv. 1038-1257.
240 Altfund; Topf; grob; mit Fingertupfenleiste; hell-
grau;14 g; lnv. 1 038-991 .

241 Altfund; Form unbestimmü grob; gefleckt; 11 g;
lnv. 1 038-1 26 1 .

242 Altfund; Topf; fein; aussen und innen mit Clasur;
schwarz; 5 g; lnv. 1 038-689.
243 Altfund; Topf; fein; hellrot; 5 g; Inv. 1 038-690.

Steingeröte
244 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
stark konkaver Basis, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss;
L.22, B.20, D. 5,1,7 g;lnv.831268.
245 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Pfeilspitze mit leicht konkaver Basis, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 146; beige; L. 25,8.22, D. 5,2,1 g;
lnv. 83/288.
246 Kohlige Schicht oK SK, Feld H; Pfeilspitze mit
leicht konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; grün-braun, leicht braun patiniert; L.24, B. 22,
D.6,2,1 g;lnv.831275.
247 Lehmlinse 

.1, 
Feld C; Pfeilspitze mit stark konkaver

Basis, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L.26, B. 16, D.
5,1,4 g;lnv.8311414.

Keramik/Steingeröte



119 Lehmlinse 3, Feld C, 10,601128,5A; Sonderform;
grob; mit Fingereindrücken unterhalb des Randes; dun-
kel; 20 g; lnv.8311821 .4.

120 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld G, 11,5O1123,30;
Töpfchen; grob; gefleck! 60 g; lnv. 8311667.

121 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Crifflappen; grob; dunkel; 45 g; lnv. 8311828.11.

122 Lehmlinse 3, Feld C, 1O-121 128,50-1 30; Öse (?);

grob; gefleckt; 21 g; lnv. 83 11 845.2.
123 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,241120-122;
Criff von Schöpfer; grob; gefleckt; 29 g; lnv.83/1 836.'l .

124 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-1O1120-122;
Öse; grob; hellgrau; 6 g; lnv. 8311760.2.

125 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 6-81128,50-130;
Topf; grob; gefleckt; 120 g; lnv. 8311843.2.

126 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161126 (Bag-
gerstörung); Topf; grob; braun; 1 05 g; lnv. 83/1 833.1.

127 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161124-126;
Topf (?); grob; dunkel; 120 g; lnv. 8311827.1 .

128 Kohlige Crube, Feld E/H, 17-181115,70-116,50;
Topf; grob; dunkel; 130 g; lnv. 8311737.3.

129 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 8-1 0/1 28,50-1 30;
Topf (?); grob; hellgrau; 46 g;lnv.8311844.1 .

130 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161122-124;
Topf; grob; gefleckt; 56 g; lnv. 8311783.6.

131 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H,20-221
126-128; Topf (?); grob; dunkel; 50 g; lnv. 8311803.7.

132 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H,20-221
1 26-1 28; Topf (?); grob; gef leckt; 7 9 g; lnv. 83 I 1 803.2.

133 Kohlige Schicht OK 5K, Feld C, 6-81126-128;
Topf (?); grob; rot, 22 g; lnv.83/1 81 1 .1 .

134 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161120-122;
Topf (?); grob; gefleckt; 50 g; lnv. 8311786.1.

135 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-101122-124;
Topf (?); grob; dunkel; 32 g;lnv.8311761 .8.

136 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,14-161126 (Bag-

gerstörung); Topf (?); grob; braun; 23 g; lnv. 83/1 833.3.

137 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C,8-101122-124;
Topf; grob; dunkel;18 g;lnv.8311761 .9.

138 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf (?); grob; gefleckt; 26 g;lnv.8311828.17.
139 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 8-1 0/1 28,50-1 30;
Topf (?); grob; hellgrau; 31 g; lnv. 8311844.2.

140 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,16-181124-126;
Topf; grob; braun;24O g; lnv.83/1828.15.
141 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,241120-122;
Topf; grob; braun; 66 g;lnv.8311876.2.
142 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 7,801122,65;foü;
grob; gefleck! 15 g; lnv. 8311765.3.
'143 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 18-201124-126;
Topf; grob; gefleckt; 24 g;lnv.8311829.9.
144 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf (?); grob; gefleckt; 45 g; lnv. 8311828.14.

145 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 18-201124-126;
Topf; grob; braun; 9 g; lnv. 83/1 829.8.
146 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Topf (?); grob; gefleckt; 36 g; lnv. 8311828.16.

147 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H, 20-221
126-128; Topf; grob; gefleckt; 23 g;lnv.83/1803.5.
148 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld G,8-101122-124;
Topf; grob; dunkel; 11 g; lnv.8311761 .10.
149 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 6-8ll18-120;
Topf; grob; gefleckt; 203 g; 1nv. 8311754.17.

150 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H, 20-221
126-128; Topf(?); grob; dunkel; 49 g;lnv.83/1803.6.
151 Lehmig-brandige Schicht OK SK, Feld H, 20-221
126-128; Topf (?); grob; gefleckt; 1 1 3 9; lnv.
83/1 803.3.

152 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161124-126;
Topf (?); grob; gefleckt, 58 g; lnv. 8311827.3.

153 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 21 ,601123,35;
Topf (?); grob; gefleckt; 390 g; lnv. 8311798.1.

154 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 6-81124-126;
Topf (?); grob; gefleck! 48 g; lnv. 8311812.1 .

155 Kohlige Schicht OK SK, Feld G, 13,301124,45;
Topf (?); grob; braun; 98 g; Inv. 8311808.7.

156 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 6-81130-1 31;
Topf (?); grob; braun; 28 g; lnv. 8311846.2.

157 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 8-1 0/1 18-120;
Topf; grob; gefleckt; 57 g; lnv. 8311759.5.

158 Kohlige Schicht OK SK, Feld H,191124,70;ropf;
grob; gefleckt; 257 g; lnv. 8311 829.1 o.

159 Kohlige Schicht OK SK, Feld C,6-81126-128;
Topf (?); grob; gefleckt; 28 g; lnv. 83/1 81 1.3.

1 60 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181126 (Baq-
gerstörung); Topf (?); grob; dunkel; 20 g; Inv.

8311832.5.

161 Lehmlinse 3, Feld G, 9-11,301 126-128,50; Form
unbestimmt; grob; gefleckt; 17 g;lnv.8311821 .6.

162 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161126 (Bag-
gerstörung); Topf (?); grob; dunkel; 12 g; lnv.
8311833.4.

163 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 16-181124-126;
Krug mit Henkelfragment; fein; dunkel; 60 g; lnv.

83/1 828.1 3.

164 Kohlige Schicht OK SK (?), Feld C, 12-141
122-124; Form unbestimmt; fein; hellroq 6 g; lnv.
8311749.2.

165 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 18-201124-126;
Form unbestimmt; fein; gefleckt; 12 g; lnv. 8311829.6.

166 Kohlige Schicht OK SK, Feld H, 14-161126 (Bag-
gerstörung); Form unbestimmt; gefleckt; 27 g; lnv.
8311833.2.

167 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 6-81130-1 31;
Form unbestimmt; grob; dunkel; 16 g; lnv. 8311846.1 .

'l 68 Kohlige Schicht OK SK, Feld C, 8-10/1 18-120;
Kalottenschale (?); fein; dunkel; 32 g;lnv.8311768.1 .

169 Störung durch Baggerpiste, Feld H, 20-221
128-13O,6O; Topf; grob; gefleckt; 75 g;lnv.8311816.1 .

170 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld G,
1 2-1 4 I 1 24-1 26; Topf; g rob; randständige Kn ubbe;
braun; 24 g; lnv. 83 11 807.2.

171 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 18*20l
120-122; Topf; mit randständigen Fingertupfen, grob;
gefleckt, 11 g; lnv. 8311792.3.

172 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 
.l 8-20l

120-122; Knubbe; grob; gefleckt; 35 g; lnv. 8311792.1.

173 OK SK, Feld E,18-201112-114; Topf; fein; dunkel;
22 g;lnv.8311712.1 .

174 Streufund aus Humus bei Parzelle 2OO7;fopf;
grob; hellgrau;50 g; 1nv.8311672.1 .

175 OK SK, Feld E,16-181110-112; Topf; grob; ge-
fleckt; 43 g;!nv.8311725.1 .

176 OK SK, Feld E, 1 6-1 8/1 08-1 1 0; Topf; grob;
braun; 32 g; lnv.8311727.1 .

177 OK SK, Feld D,14*161106-108; Topf; grob; ge-
fleckt; 45 g; lnv. 83/.1 705.1.

178 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht. Feld H,

1 4-1 611 20-122; Kalottenschale; grob; gefleckt; 22 g;
lnv.8311777.1 .

179 Beige Verfärbung (neuzeitlicher Craben). Feld C,
6-1 4 I 1 24-1 24,40; Form un bestimmt; g rob; d u n kel;
18 g; lnv. 8311817.1 .

'180 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 18-20/
120-122; Form unbestimmt; grob; braun; 1 1 g; lnv.
8311792.2.

181 Unterer Humus bis OK SK, Feld F, 12-141
112-114; Form unbestimmt; fein; dunkel; 1.1 g; lnv.
8311732.1 .

Katalog

182 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C,
12-141124-126; Form unbestimm! grob; braun; 1 0 g;

lnv. 83/'l 807.1 .

1 83 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 20-221
122-124; Topf; grob; gefleckt;820 g; |nv.8311796.1.
184 Unterer Humus bis OK SK, Feld G, 8-1 0/1 16-1 18;

Topf (?); grob; gefleck! 40 g; lnv. 8311758.2.

185 Dunkelbraun-humose Verfärbung, Feld C, 6-7,201
124,90-125,40; Topf (?); grob; dunkel; 217 g; lnv.
83/1 8i 8.1 .

1 86 OK SK, Feld 8,20-221108-1 1 0; Topf; grob; rot,
44 g; lnv. 831171 5.4.

187 OK SK, Feld E,20-221108-1 10; Topf; grob; ge-
locht; hellrot; 21 g; lnv. 831171 5.6.

1 88 OK SK, Feld E, 20-221108-1 1 0; Topf; grob;
braun; 1 0 g; lnv. 831171 5.3.

1 89 OK SK, Feld D, 1 6-1 81104-1 06; Topf; grob; Fin-
gerzwicken; gefleckt; 15 g;1nv.8311703.1 .

190 OK SK, Feld E, 14-161108-1'1 0; Becher; fein;
braun; 1 7 g; |nv. 8311 728.3.

191 Unterer Humus bis OK SK, Feld l, 20-221
1 36,30-1 38; Henkel; fein; braun; 1 6 g; lnv. 8311824.1.

192 Störung durch Baggerpiste, Feld H,.14-20/
128-131; Becher (?); grob; .l 

09 g;lnv.8311842.1 .

193 Unterer Humus bis OK SK, Feld C, 8-1 0/i 16-.1 18;
Kalottenschale; fein; mit zwei Kanneluren; hellgrau; 5 g;

lnv. 83/1 258.1.

194 OK SK, Feld E,14-161114-116; Form unbe-
stimmt; grob; gefleckt; 4 g;lnv.8311722.1 .

195 Unterer Humus bis OK SK, Feld F, 8-1 0/1 12-114;
Topf (?); fein; gefleckt; 7 g; lnv.8311742.1 .

196 OK SK, Feld E,14-161108-1 10; Form unbe-
stimm! grob; dunkel; 9 g;lnv.8311728.2.

197 OK SK, Feld F,12-141108-1 10; Topf; grob; ge-
fleckt; 

.l 
6 g; lnv. 8311735.1 .

198 OK SK, Feld D,14-161102-104; Form unbe-
stimmt; grob; braun; 4 g;lnv.8311699.4.
199 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 16-1 8/
1 1 8-1 20; Topf (?); fein; braun; 7 g; lnv. 8311780.1.

2OO Profilreinigung des Ostprofils, Feld H,221
124-126; Topf (?); grob; hellgrau; 1 i g; lnv. 83/.1 840.1.
2O1 senkrecht in der SK, Feld C,7,451107; Form un-
bestimmt; grob; hellrot; 12 g; lnv. 8311677.1 .

202 Craben mit loser Steinfüllung, Feld G, 6-1 0/
118-119; Topf (?); fein; braun; 7 g;|nv.8311766.1.

2O3 Humushaufen vom Bereich Baggerpiste und Ka-

nalstörung; Form unbestimmt; grob; hellgrau; 7 g; lnv.
8311673.1 .

204 OK SK, Feld E,20-221114-116; Form unbe-
stimmt; grob; gefleckf 8 g; lnv. 8311710.1 .

2O5 OK SK, Feld E,18-201110-112; Form unbe-
stimmt; grob; hellgrau; 3 g; lnv. 8311713.1 .

206 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 16-1 8/
122-124; Knubbe (?); grob; braun; 1 3 g; lnv.
8311782.1 .

2O7 Streufund; Henkel; grob; dunkel; 7 g; lnv.

83/1 848.1.

208 oK SK, Feld E,20-2211o8-1 10; Topf (?); grob;
gefleckt; 1 1 g; |nv. 8311715.1.

209 OK SK, Feld D,14-161104-106; Topf (?); grob;
dunkel; 11 g; lnv. 8311702.1 .

2'tO oK SK, Feld D,16-181102-104; Topf (?); grob;
braun; 13 g; lnv. 831170O.2.

2'11 OK SK, Feld E,20-221110-112; Topf (?); grob (?);

gefleckt; 9 E; lnv. 8311714.2.

212 OK SK, Feld E,16-181110-112; Topf; grob; ge-
fleckt; 8 g; lnv. 8311725.2.

213 OK SK, Feld E, 1 8-2011 08-1 1 0; Topf; grob; ro!
32 g;lnv.8311716.1 .

214 Profilversturz des Ostprofils, Feld H, 22-22,301
126-128; Topf (?); grob; gefleckt; 67 g; lnv. 8311826.1.

215 OK SK, Feld D,14-161102-104; Topf (?); grob;
dunkel; 22 g; lnv. 83 1 1 699.3.

216 Unterer Humus bis OK SK, Feld H,20-221
122-124; Topf (?); grob; gefleck! 1 8 9; lnv. 8311796.2.

217 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 18-20/
122-124; Topf; grob; braun;21 g; lnv. 8311793.1.

218 Streufunde aus Humus bei Parzelle 2OO7;foü Q);
grob; hellrot; 15 g; lnv. 8311672.2.

219 Streufund; Topf; grob; dunkel; 28 g; lnv.
8311848.2.

220 OK SK, Feld D,20-221104-106; Topf; grob; hell-
grau; .l 

8 g; lnv. 8311 694.1 .

221 OK SK, Feld E,20-2211O8*1.10; Form unbe-
stimmt; grob; braun; i4 g;lnv.8311715.2.
222 Unterer Humus bis OK SK, Feld H, 18-20/
120-122; Form unbestimmt; fein; gefleckt; 43 g; lnv.
8311792.4.

223 OK SK, Feld 8,20*221110-112;ropf (?); grob;
gefleck! 11 g; lnv. 8311714.1 .

224 Aus den obersten 20 cm der SK, Feld E,20-221
108-.1 10; Form unbestimm! grob; hellrot; 19 g; lnv.

8311718.1 .

225 Humushaufen vom Bereich Baggerpiste und Ka-

nalstörung; Topf (?); grob; braun; 20 g; lnv.8311673.2.

226 oK SK, Feld D,14-161102-104; Topf (?); grob;
gefleckt; 7 5 g; lnv. 8311 699.5.
227 Unterer Humus bis OK SK, Feld H,20-221
122-124; Form unbestimmt; grob; gefleckq 86 g; lnv.
8311796.4.

228 Unterer Humus bis OK SK, Feld C, 6-811 16-1 18;
Form unbestimmt; fein; dunkel; 26 g;!nv.8311753.1 .

229 Altfund; Topf; grob; hellrot; 56 g; lnv. 1038-466.

230 Altfund; Topf; grob; hellrot; 20 g; |nv.1038-467.

231 Altfund; Topf; grob; braun; 1 5 g; lnv. 1 038-1 260.

232 Altfund; Topf; fein; gefleck! .l 
0 g; Inv. 1038-1252.

233 Altfund; Topf; grob; braun; 9 g; lnv. 1 038-1 254.

234 Altfund; Topf; grob; hellrot; 9 g; lnv. 1 038-468.
235 Altfund; Form unbestimmt; grob; dunkel; 7 g; lnv.
1038-967.
236 Altfund; Topf; grob; gefleckt; 1 4 g; Inv. 1 038-
1 253.
237 Altfund; Topf; grob; mit Fingertupfenleiste; hell-
grau; 9 g; Inv. 1 038-l 256.

238 Altfund; Topf; grob; mit glatter Leiste und Henkel-
ansatz (?); hellror; 27 g; I nv. 1 038-1 258.

239 Altfund; Form unbestimmt; grob; mit Fingertup-
fenleiste; gefleckt; 15 g; lnv. 1038-1257.
240 Altfund; Topf; grob; mit Fingertupfenleiste; hell-
grau;14 g; lnv. 1 038-991 .

241 Altfund; Form unbestimmü grob; gefleckt; 11 g;
lnv. 1 038-1 26 1 .

242 Altfund; Topf; fein; aussen und innen mit Clasur;
schwarz; 5 g; lnv. 1 038-689.
243 Altfund; Topf; fein; hellrot; 5 g; Inv. 1 038-690.

Steingeröte
244 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
stark konkaver Basis, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss;
L.22, B.20, D. 5,1,7 g;lnv.831268.
245 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Pfeilspitze mit leicht konkaver Basis, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 146; beige; L. 25,8.22, D. 5,2,1 g;
lnv. 83/288.
246 Kohlige Schicht oK SK, Feld H; Pfeilspitze mit
leicht konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; grün-braun, leicht braun patiniert; L.24, B. 22,
D.6,2,1 g;lnv.831275.
247 Lehmlinse 

.1, 
Feld C; Pfeilspitze mit stark konkaver

Basis, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L.26, B. 16, D.
5,1,4 g;lnv.8311414.

Keramik/Steingeröte



248 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment mit stark konkaver Basis, Typ 0; grau, hitzever-
sehr! Luftpatina; L.36,8.20, D. 5,2,1 g;lnv.831285.

249 Lehmlinse 3, Feld C; Pfeilspitze mit stark konkaver
Basis, Typ 264; grau-schwarz, hitzeversehrt; L. 47,8.20,
D.7, 6,2 g;lnv.831272.

250 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
stark konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; beige; L. 39, B. I8, D. 5,3,4 g;lnv.831248.

251 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Pfeilspitzenfrag-
men! Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, leicht braun pa-

tinier! L. 17,8.14, D.5, 1,0 g;lnv.831246.

252 Kohlige Schicht OK SK, Feld G (Erweiterung; Pfeil-

spitze mit gerader Basis, Lamon Typ 258; grün-braun,
Wasserpatina; L. 19,8.13, D.5, 1,1 g;|nv.831289.

253 Lehmlinse 3, Feld C; Pfeilspitze Querschneider,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; rosa, nicht
patiniert, hitzeversehrt; L.17, B. 1 0, D. 3, 0,4 g; lnv.
8311413.

254 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit ge-
rader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
braun-schwarz, stark braun patiniert; L. 37, B. 16, D. 4,

2,4 g; lnv.83l29O.

255 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
leicht konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; braun, stark braun patiniert; L. 38, B. 14, D. 5,

2,1 g;lnv.831266.

256 Lehmlinse 3, Feld 6; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Olten/Chalchofen Typ 1 02; grau-schwarz, hitzeversehr!
L. 42, B. 29, D. 6,7,6 g;lnv.831274.

257 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Pfeilspitzenfragment mit stark konkaver Basis, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46; rötlich-schwarz,
hitzeversehrt; L.22, B.21 , D. 5,1,9 g;lnv.831286.

258 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment mit stark konkaver Basis, Typ 0; grau-schwarz, hit-
zeversehrt; L. 1 6, B. 21 , D. 6, 1 ,8 g; lnv. 831279.

259 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Pfeilspitzenfrag-
ment, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss, Luftpatina; L.

23, B. 18, D.3,1,1 g;lnv.831767.

260 Kohlige Schicht OK SK, Feld G (Erweiterung);
Pfeilspitzenfragment, Typ 0; grau-schwarz, hitzeversehr!
L. 19,8.16,D.4,1.5 g; lnv.83/814.
261 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitze mit ge-
rader Basis, Typ 0; rötlich-schwarz; L. 15,8.22, D. 4,
1,4 g; lnv. 831276.

262 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit ge-
rader Basis, Flintsbach/HardtIyp 256; gelbbraun; L. 1 3,

B. 21 , D. 4, 1,4 g;lnv.831267.

263 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment mit leicht konkaver Basis, Olten/Chalchofen Typ
102; weiss; L.20,8.16,D.4, 1,5 g; lnv.831282.

264 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment mit leicht konkaver Basis, Olten/Chalchofen Typ
102; grau-schwarz, hitzeversehrt; L. 15, B. 18, D. 4,
.1,3 g; lnv. 831277.

265 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitze mit kon-
vexer Basis, Typ 0; rötlich-schwarz, hitzeversehrt; L. 20,
8.21 , D. 6,2,6 g;lnv.831278.

266 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Pfeilspitze gestielt
Monti Lessini fyp 1 57; grau; L. 26, B. 19, D. 8, 3,1 g;
lnv.831271 .

267 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitze gestielt,
Ölquarziq lokale Schotter Typ 305; grau-schwarz, hilze-
versehr! L.23,8.20, D.4, 1,4 g; lnv.831284.

268 Lehmlinse 3, Feld G; Pfeilspitze geflügelt Typ 0;
grau, hitzeversehrt; L. 23, B. 23, D. 4,1,5 g; lnv.
831273.

269 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Pfeilspitzenfragment, Flintsbach/Hardt Typ 256; hell-
braun; L. 8, B. 7, D. 2,0,1 g; lnv. 83/8'10.

270 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Pfeilspitzenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun, hitzeversehrt stark braun patiniert, L. 17 , B. 1 4,

D.4,0,7 g; lnv. 83/305.

271 Kohlige Schicht OK SK, Feld G (Erweiterung);
Pfeilspitzenfragment Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; braun, hi?eversehrt, leicht braun patiniert mit
Luftpatina; L. 27, B. 15, D. 4, 1,4 g;lnv.831287.

272 Kohlige Schicht OK 5K, Feld C; Pfeilspitzenfrag-
ment, Olten/Chalchofen Typ 102; dunkelgrau, hitzever-
sehrt; L. 27, B. 12, D. 5,1,7 g; lnv. 83/309.

273 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment, Typ 0; rötlich-schwarz, hitzeversehrt; L.22,8.16,
D.2,0,6 g;lnv.831262.
274 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun,
stark braun patiniert; L. 38, B. 20, D.4,2,9 g; lnv.
83/1 80.

275 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit leicht konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
gelbbraun, leicht braun patiniert; 1.27, B. 15, D.4,
'1,5 g; lnv. 831176.

276 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit leicht konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
grün-braun, stark braun patiniert;1.33, B.15, D.5,
2,4 g; lnv. 83/1 8l .

277 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Olten/Chalchofen Typ 1 02; braun, stark braun patiniert;
L. 33, B. 14, D. 4,.1,6 g; Inv. 831196.

278 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; dunkelbraun, stark braun
patiniert; L. 33, B. 14, D. 5,2,0 g; lnv.83/.1 85.

279 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Olten/Chalchofen Typ 1 02; rotbraun, stark braun pati-
niert; L. 33, B. 14, D. 4, 1,7 g;lnv.831207.
280 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitzenfragment mit
leicht konkaver Basis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; dun-
kelbraun, stark braun patiniert mit Luftpatina; L. 35, B.

15, D. 4, 2,1 g; lnv.831177.

281 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; braun, stark braun pati-
nierl; L. 27, B. 15, D. 4,1,5 g; lnv.831194.

282 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, leicht
braun patiniert; L. 26, 8. 1 5, D. 4, 1,3 g; lnv. 831172.

283 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Iyp 146; braun,
stark braun patiniert; L.26,8.16, D.4,1,6 g; lnv.
831178.

284 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Olten/Chalchofen Typ 1 02; braun, stark braun patinierq
L. 28, 8. 1 6, D. 4, 1,5 g; 1nv. 831201.

285 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitze mit leicht konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
braun, stark braun patiniert; L. 36, B. 18, D.4,2,3 g;

lnv.83/205.

286 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit leicht konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
grau-braun, hitzeversehrt, leicht braun patiniert; L. 33,
8.20, D. 5,2,5 g;lnv.831192.
287 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Olten/Chalchofen Typ 102; braun, stark braun patinierq
L. 30, B. 18, D. 5, 2,8 g;lnv.831200.
288 OK Seekreide, Feld F; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Olten/Chalchofen Typ 1 02; hellgrau; L. 29, B. 18, D. 6,
3,2 g; lnv.831212.

289 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert; L. 31, B. 17, D. 3, 1,5 g; lnv. 831162.

290 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze mit leicht konka-
ver Basis, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss-rötlich; L.

28,8.14, D. 5,1,6 g; lnv. 83/1 68.

291 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitzenfragment mit
leicht konkaver Basis, Typ 0; unbestimmt, hitzeversehrt,
stark braun patiniert; L.27,8. 16,D.4, 1,69;lnv.
831184.

292 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis. Olten/Chalchofen Typ 1 02; dunkelbraun, stark braun
patiniert; L.22,8. 16,D.4,1,5 g; lnv.83/183.

293 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze mit stark konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Iyp 146;
braun; L. 32, B. 25, D, 6, 3,1 g; lnv. 83/1 75.

294 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit leicht konka-
ver Basis, Flintsbach/HardtIyp 256; rotbraun, hitzever-
sehrt; L. 30, B. 21 , D. 4,2,4 g; lnv. 83/191 .

295 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; dunkel-
braun, stark braun patinier! L.28,8.18, D, 6,2,6 g;
lnv. 83/1 82.

296 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze mit stark konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
braun, leicht braun patiniert; L.23,8.18, D.4,1,1 g;
lnv.831173.

297 OK Seekreide, Feld F; Pfeilspitze mit leicht konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146;
grau, hitzeversehrt; L. 22, B. 1 9, D. 4,1,5 g; lnv,
831214.

298 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit stark konka-
ver Basis, Flintsbach/HardlTyp 256; braun, stark braun
patiniert, patiniert mit Luftpatina; L.21 , B. 18, D.4,
'1,3 g; lnv.83/179.
299 OK Seekreide, Feld F; Pfeilspitzenfragment mit
leicht konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; braun, leicht braun patiniert; L.28,8.21 , D. 5,
3,0 g; lnv. 831213.

300 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; gelb-
braun, leicht braun patiniert; L.25,8.21 , D.4, 1,7 g;
lnv. 83/1 88.

301 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitzenfragment mit
leicht konkaver Basis, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun,
stark braun patiniert; L. 19, B.20, D. 5,2,O g; lnv,
831199.

3O2 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze gestielt, Monti
Lessini Typ 157; stark braun patiniert; L.41 ,8.23, D. 6,
3,5 g; lnv. 831160.

303 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze gestielt, Typ 0;
grau-schwarz, hitzeversehr! L. 33, B. 21 , D. 5,2,3 g;
lnv. 83/1 93.

304 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze gestielt, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; dunkelbraun, stark
braun patiniert; L.28, B. 19, D. 5,2,1 g;lnv.831189,
305 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze gestielt, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, leicht braun
patiniert; L. 23, B. 17, D. 4, 1,5 g; lnv. 831174.

306 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze gestielt, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; beige, leicht braun
patinier! L. 34, B. 23, D. 4, 2,5 g; lnv. 831166.

3O7 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitze geflügelt, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 1a6) braun, leicht braun
patiniert; L.23,8. 18, D.5, 1,3 g; lnv.831197.

308 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze geflügelt, Monti
Lessini Typ 157; grau; L.20, B.19, D.5,1,8 g; lnv.
831244.

309 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; braun, stark braun pati-
niert; L. 23, B. 15, D. 3, 1,O g; lnv. 83/1 86.

310 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Flintsbach/Hardtfyp 256; braun, stark braun patiniert;
L. 22, B. 15, D. 4, 1,1 g; lnv. 83/158.

311 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Iyp 146; braun, stark
braun patinierq L. 26, B. 13, D. 2, 0,7 g; lnv. 831163.

312 OK Seekreide. Feld C; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert mit Luftpatina; L. 23, B. 1 3, D. 5, 1,5 g;
lnv.831169.

313 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitzenfragment, Otel-
f ingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46; grau-braun,
leicht braun patiniert; L.29,8.21 , D, 5, 3,3 g; lnv.
831167 .

314 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitzenfragment mit
stark konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; braun, stark braun patiniert; L. 20,8.21, D. 6,
2,4 g; lnv.831170.

3l5 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitzenfragment mit
stark konkaver Basis, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun,
leicht braun patinier! L.23,8.26, D, 6,2,8 g; lnv.
83116s.

316 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitzenfragment, Flints-
bach/Hardt Typ 256; grau-braun, hitzeversehrt, leicht
braun patiniert; L. 30, B. 16, D. 5,1,9 g; lnv. 831206.

317 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, stark braun pati-
niert; L. 1 7, B. 18, D. 4, 1,1 g; |nv.831187.

318 OK Seekreide, Feld F; Pfeilspitzenfragment, Flints-
bach/Hardt Typ 256; dunkelgrau, hitzeversehrt; L. 1 5, B.

10, D. 4,0,5 g; lnv. 831215.

319 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitzenfragment, Typ 0;
braun, leicht braun patinierq L.20, B. l 1, D. 5, 0,8 g;
lnv.83l2O2.

320 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitzenfragment, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patinierq L. 12, 8.17, D. 5, 1,3 g; lnv. 831198.

321 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitzenfragment, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert; L.26, B. 19, D. 6, 1,7 g;lnv.831190.
322 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitzenfragmenf Typ
636; dunkelgrau; L. 19, 8. 16, D. 5, 0,9 g; lnv. 831661.

323 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; grau-schwarz,
hitzeversehrq L. 50, B. 32, D. 7, 1 1,5 g; lnv. 831240.

324 Unterer Humus bis OK 5K, Feld F; Pfeilspitze mit
stark konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
Typ 146; hellgrau; L.37, 8.22, D. 3,2,5 g; lnv. 831217.

325 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspi?e mit
leicht konkaver Basis, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss;
L. 31, B. 19, D.4,2,0 g;lnv.831255.

326 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, grüner Radiolarit Typ 608; grün-braun,
leicht braun patiniert; L.26,8.22, D.4,2,3 g; lnv.
83123s.

327 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment mit leicht konkaver Basis, Flintsbach/Hardt Typ
256; rötlich-schwarz, hitzeversehrl; L.21 ,8.19, D. 4,
1,7 g; lnv. 831256.

328 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun, hitzeversehrt; L.29,8.23, D. 6,2,8 g; lnv.
831241 .

329 Unterer Humus bis OK SK, Feld 6; Pfeilspitze mit
Ieicht konkaver Basis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; beige;
L.20,8.20, D. 5,1,7 g;|nv.831228.

330 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze mit
stark konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; weiss, Luftpatina; L. 30, B. 24, D. 7,3,5 g; lnv.
831216.

331 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss-rötlich,
hitzeversehrt; L. 30, B. 21 , D. 5,3,7 g;lnv.831224.
332 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C;
Pfeilspitze mit leicht konkaver Basis, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 146; hellbraun, leicht braun pati-
niert;1.31, B. 15, D.6,2,1 g;!nv.831264.
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248 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment mit stark konkaver Basis, Typ 0; grau, hitzever-
sehr! Luftpatina; L.36,8.20, D. 5,2,1 g;lnv.831285.

249 Lehmlinse 3, Feld C; Pfeilspitze mit stark konkaver
Basis, Typ 264; grau-schwarz, hitzeversehrt; L. 47,8.20,
D.7, 6,2 g;lnv.831272.

250 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
stark konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; beige; L. 39, B. I8, D. 5,3,4 g;lnv.831248.

251 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Pfeilspitzenfrag-
men! Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, leicht braun pa-

tinier! L. 17,8.14, D.5, 1,0 g;lnv.831246.

252 Kohlige Schicht OK SK, Feld G (Erweiterung; Pfeil-

spitze mit gerader Basis, Lamon Typ 258; grün-braun,
Wasserpatina; L. 19,8.13, D.5, 1,1 g;|nv.831289.

253 Lehmlinse 3, Feld C; Pfeilspitze Querschneider,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; rosa, nicht
patiniert, hitzeversehrt; L.17, B. 1 0, D. 3, 0,4 g; lnv.
8311413.

254 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit ge-
rader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
braun-schwarz, stark braun patiniert; L. 37, B. 16, D. 4,

2,4 g; lnv.83l29O.

255 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
leicht konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; braun, stark braun patiniert; L. 38, B. 14, D. 5,

2,1 g;lnv.831266.

256 Lehmlinse 3, Feld 6; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Olten/Chalchofen Typ 1 02; grau-schwarz, hitzeversehr!
L. 42, B. 29, D. 6,7,6 g;lnv.831274.

257 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Pfeilspitzenfragment mit stark konkaver Basis, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46; rötlich-schwarz,
hitzeversehrt; L.22, B.21 , D. 5,1,9 g;lnv.831286.

258 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment mit stark konkaver Basis, Typ 0; grau-schwarz, hit-
zeversehrt; L. 1 6, B. 21 , D. 6, 1 ,8 g; lnv. 831279.

259 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Pfeilspitzenfrag-
ment, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss, Luftpatina; L.

23, B. 18, D.3,1,1 g;lnv.831767.

260 Kohlige Schicht OK SK, Feld G (Erweiterung);
Pfeilspitzenfragment, Typ 0; grau-schwarz, hitzeversehr!
L. 19,8.16,D.4,1.5 g; lnv.83/814.
261 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitze mit ge-
rader Basis, Typ 0; rötlich-schwarz; L. 15,8.22, D. 4,
1,4 g; lnv. 831276.

262 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit ge-
rader Basis, Flintsbach/HardtIyp 256; gelbbraun; L. 1 3,

B. 21 , D. 4, 1,4 g;lnv.831267.

263 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment mit leicht konkaver Basis, Olten/Chalchofen Typ
102; weiss; L.20,8.16,D.4, 1,5 g; lnv.831282.

264 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment mit leicht konkaver Basis, Olten/Chalchofen Typ
102; grau-schwarz, hitzeversehrt; L. 15, B. 18, D. 4,
.1,3 g; lnv. 831277.

265 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitze mit kon-
vexer Basis, Typ 0; rötlich-schwarz, hitzeversehrt; L. 20,
8.21 , D. 6,2,6 g;lnv.831278.

266 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Pfeilspitze gestielt
Monti Lessini fyp 1 57; grau; L. 26, B. 19, D. 8, 3,1 g;
lnv.831271 .

267 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitze gestielt,
Ölquarziq lokale Schotter Typ 305; grau-schwarz, hilze-
versehr! L.23,8.20, D.4, 1,4 g; lnv.831284.

268 Lehmlinse 3, Feld G; Pfeilspitze geflügelt Typ 0;
grau, hitzeversehrt; L. 23, B. 23, D. 4,1,5 g; lnv.
831273.

269 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Pfeilspitzenfragment, Flintsbach/Hardt Typ 256; hell-
braun; L. 8, B. 7, D. 2,0,1 g; lnv. 83/8'10.

270 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Pfeilspitzenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun, hitzeversehrt stark braun patiniert, L. 17 , B. 1 4,

D.4,0,7 g; lnv. 83/305.

271 Kohlige Schicht OK SK, Feld G (Erweiterung);
Pfeilspitzenfragment Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; braun, hi?eversehrt, leicht braun patiniert mit
Luftpatina; L. 27, B. 15, D. 4, 1,4 g;lnv.831287.

272 Kohlige Schicht OK 5K, Feld C; Pfeilspitzenfrag-
ment, Olten/Chalchofen Typ 102; dunkelgrau, hitzever-
sehrt; L. 27, B. 12, D. 5,1,7 g; lnv. 83/309.

273 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment, Typ 0; rötlich-schwarz, hitzeversehrt; L.22,8.16,
D.2,0,6 g;lnv.831262.
274 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun,
stark braun patiniert; L. 38, B. 20, D.4,2,9 g; lnv.
83/1 80.

275 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit leicht konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
gelbbraun, leicht braun patiniert; 1.27, B. 15, D.4,
'1,5 g; lnv. 831176.

276 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit leicht konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
grün-braun, stark braun patiniert;1.33, B.15, D.5,
2,4 g; lnv. 83/1 8l .

277 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Olten/Chalchofen Typ 1 02; braun, stark braun patiniert;
L. 33, B. 14, D. 4,.1,6 g; Inv. 831196.

278 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; dunkelbraun, stark braun
patiniert; L. 33, B. 14, D. 5,2,0 g; lnv.83/.1 85.

279 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Olten/Chalchofen Typ 1 02; rotbraun, stark braun pati-
niert; L. 33, B. 14, D. 4, 1,7 g;lnv.831207.
280 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitzenfragment mit
leicht konkaver Basis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; dun-
kelbraun, stark braun patiniert mit Luftpatina; L. 35, B.

15, D. 4, 2,1 g; lnv.831177.

281 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; braun, stark braun pati-
nierl; L. 27, B. 15, D. 4,1,5 g; lnv.831194.

282 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, leicht
braun patiniert; L. 26, 8. 1 5, D. 4, 1,3 g; lnv. 831172.

283 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Iyp 146; braun,
stark braun patiniert; L.26,8.16, D.4,1,6 g; lnv.
831178.

284 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Olten/Chalchofen Typ 1 02; braun, stark braun patinierq
L. 28, 8. 1 6, D. 4, 1,5 g; 1nv. 831201.

285 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitze mit leicht konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
braun, stark braun patiniert; L. 36, B. 18, D.4,2,3 g;

lnv.83/205.

286 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit leicht konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
grau-braun, hitzeversehrt, leicht braun patiniert; L. 33,
8.20, D. 5,2,5 g;lnv.831192.
287 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Olten/Chalchofen Typ 102; braun, stark braun patinierq
L. 30, B. 18, D. 5, 2,8 g;lnv.831200.
288 OK Seekreide, Feld F; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Olten/Chalchofen Typ 1 02; hellgrau; L. 29, B. 18, D. 6,
3,2 g; lnv.831212.

289 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert; L. 31, B. 17, D. 3, 1,5 g; lnv. 831162.

290 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze mit leicht konka-
ver Basis, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss-rötlich; L.

28,8.14, D. 5,1,6 g; lnv. 83/1 68.

291 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitzenfragment mit
leicht konkaver Basis, Typ 0; unbestimmt, hitzeversehrt,
stark braun patiniert; L.27,8. 16,D.4, 1,69;lnv.
831184.

292 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis. Olten/Chalchofen Typ 1 02; dunkelbraun, stark braun
patiniert; L.22,8. 16,D.4,1,5 g; lnv.83/183.

293 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze mit stark konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Iyp 146;
braun; L. 32, B. 25, D, 6, 3,1 g; lnv. 83/1 75.

294 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit leicht konka-
ver Basis, Flintsbach/HardtIyp 256; rotbraun, hitzever-
sehrt; L. 30, B. 21 , D. 4,2,4 g; lnv. 83/191 .

295 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; dunkel-
braun, stark braun patinier! L.28,8.18, D, 6,2,6 g;
lnv. 83/1 82.

296 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze mit stark konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
braun, leicht braun patiniert; L.23,8.18, D.4,1,1 g;
lnv.831173.

297 OK Seekreide, Feld F; Pfeilspitze mit leicht konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146;
grau, hitzeversehrt; L. 22, B. 1 9, D. 4,1,5 g; lnv,
831214.

298 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit stark konka-
ver Basis, Flintsbach/HardlTyp 256; braun, stark braun
patiniert, patiniert mit Luftpatina; L.21 , B. 18, D.4,
'1,3 g; lnv.83/179.
299 OK Seekreide, Feld F; Pfeilspitzenfragment mit
leicht konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; braun, leicht braun patiniert; L.28,8.21 , D. 5,
3,0 g; lnv. 831213.

300 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; gelb-
braun, leicht braun patiniert; L.25,8.21 , D.4, 1,7 g;
lnv. 83/1 88.

301 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitzenfragment mit
leicht konkaver Basis, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun,
stark braun patiniert; L. 19, B.20, D. 5,2,O g; lnv,
831199.

3O2 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze gestielt, Monti
Lessini Typ 157; stark braun patiniert; L.41 ,8.23, D. 6,
3,5 g; lnv. 831160.

303 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze gestielt, Typ 0;
grau-schwarz, hitzeversehr! L. 33, B. 21 , D. 5,2,3 g;
lnv. 83/1 93.

304 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze gestielt, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; dunkelbraun, stark
braun patiniert; L.28, B. 19, D. 5,2,1 g;lnv.831189,
305 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze gestielt, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, leicht braun
patiniert; L. 23, B. 17, D. 4, 1,5 g; lnv. 831174.

306 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze gestielt, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; beige, leicht braun
patinier! L. 34, B. 23, D. 4, 2,5 g; lnv. 831166.

3O7 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitze geflügelt, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 1a6) braun, leicht braun
patiniert; L.23,8. 18, D.5, 1,3 g; lnv.831197.

308 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze geflügelt, Monti
Lessini Typ 157; grau; L.20, B.19, D.5,1,8 g; lnv.
831244.

309 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; braun, stark braun pati-
niert; L. 23, B. 15, D. 3, 1,O g; lnv. 83/1 86.

310 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Flintsbach/Hardtfyp 256; braun, stark braun patiniert;
L. 22, B. 15, D. 4, 1,1 g; lnv. 83/158.

311 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Iyp 146; braun, stark
braun patinierq L. 26, B. 13, D. 2, 0,7 g; lnv. 831163.

312 OK Seekreide. Feld C; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert mit Luftpatina; L. 23, B. 1 3, D. 5, 1,5 g;
lnv.831169.

313 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitzenfragment, Otel-
f ingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46; grau-braun,
leicht braun patiniert; L.29,8.21 , D, 5, 3,3 g; lnv.
831167 .

314 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitzenfragment mit
stark konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; braun, stark braun patiniert; L. 20,8.21, D. 6,
2,4 g; lnv.831170.

3l5 OK Seekreide, Feld C; Pfeilspitzenfragment mit
stark konkaver Basis, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun,
leicht braun patinier! L.23,8.26, D, 6,2,8 g; lnv.
83116s.

316 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitzenfragment, Flints-
bach/Hardt Typ 256; grau-braun, hitzeversehrt, leicht
braun patiniert; L. 30, B. 16, D. 5,1,9 g; lnv. 831206.

317 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitze mit gerader Ba-

sis, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, stark braun pati-
niert; L. 1 7, B. 18, D. 4, 1,1 g; |nv.831187.

318 OK Seekreide, Feld F; Pfeilspitzenfragment, Flints-
bach/Hardt Typ 256; dunkelgrau, hitzeversehrt; L. 1 5, B.

10, D. 4,0,5 g; lnv. 831215.

319 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitzenfragment, Typ 0;
braun, leicht braun patinierq L.20, B. l 1, D. 5, 0,8 g;
lnv.83l2O2.

320 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitzenfragment, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patinierq L. 12, 8.17, D. 5, 1,3 g; lnv. 831198.

321 OK Seekreide, Feld D; Pfeilspitzenfragment, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert; L.26, B. 19, D. 6, 1,7 g;lnv.831190.
322 OK Seekreide, Feld E; Pfeilspitzenfragmenf Typ
636; dunkelgrau; L. 19, 8. 16, D. 5, 0,9 g; lnv. 831661.

323 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; grau-schwarz,
hitzeversehrq L. 50, B. 32, D. 7, 1 1,5 g; lnv. 831240.

324 Unterer Humus bis OK 5K, Feld F; Pfeilspitze mit
stark konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
Typ 146; hellgrau; L.37, 8.22, D. 3,2,5 g; lnv. 831217.

325 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspi?e mit
leicht konkaver Basis, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss;
L. 31, B. 19, D.4,2,0 g;lnv.831255.

326 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, grüner Radiolarit Typ 608; grün-braun,
leicht braun patiniert; L.26,8.22, D.4,2,3 g; lnv.
83123s.

327 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment mit leicht konkaver Basis, Flintsbach/Hardt Typ
256; rötlich-schwarz, hitzeversehrl; L.21 ,8.19, D. 4,
1,7 g; lnv. 831256.

328 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun, hitzeversehrt; L.29,8.23, D. 6,2,8 g; lnv.
831241 .

329 Unterer Humus bis OK SK, Feld 6; Pfeilspitze mit
Ieicht konkaver Basis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; beige;
L.20,8.20, D. 5,1,7 g;|nv.831228.

330 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze mit
stark konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; weiss, Luftpatina; L. 30, B. 24, D. 7,3,5 g; lnv.
831216.

331 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss-rötlich,
hitzeversehrt; L. 30, B. 21 , D. 5,3,7 g;lnv.831224.
332 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C;
Pfeilspitze mit leicht konkaver Basis, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 146; hellbraun, leicht braun pati-
niert;1.31, B. 15, D.6,2,1 g;!nv.831264.
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333 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C;

Pfeilspitze mit gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden
(Lägern) Typ 146; braun, stark braun patiniert; L.32, B.

15, D. 5, 2,2 g;lnv.831265.

334 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun,stark braun patinieru L. 37, B. 1 5, D. 4,

2,4 g;|nv.831209.
335 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun, leicht braun patiniert; L. 31, B. 14, D. 5,

2,6 g;lnv.831223.
336 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze ge-

stielf Flintsbach/Hardt Typ 256; hellgrau; L. 33, B. 27,
D. 6,3,3 g;lnv,831243.
337 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; Pfeilspit-
ze gestielt, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
hellbraun, leicht braun patiniert; L.28,8.23, D. 6,

3,1 g; lnv. 8311416.

338 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; Pfeilspit-
ze gestiel! Typ 633; grün-braun; L.27,8.20, D.6,
2,5 g;lnv.8311418.
339 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; Pfeilspit-
ze gestielt, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146;
braun, stark braun patiniert; L.22,8.16, D.4,1,2 g;

lnv. 83/.141 5.

340 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld G;

Pfeilspitze gestielt, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)

Typ 146; braun, leicht braun patiniert; L.27, B. 19, D' 5,

1,9 g; lnv.831263.

341 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze ge-

stielt, Monti Lessini Typ 157; grau; L. 20, B. 17, D. 4,
1,1 g; lnv. 831220.

342 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld H;

Pfeilspitze gestielt, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp146; braun, Luftpatina; L. 18,8. 19,D.6, 1,7 g;lnv'
8312s0.

343 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspitze ge-

stielt, Typ 0; rötlich-schwarz, hitzeverseh rt; L. 20, 8. 22,
D. 6, 1,6 g; lnv.831254.

344 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld H;

Pfeilspitze gestielt, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss,

leicht braun patinier! L. 19, B. 17, D. 4, 1,4 g; lnv.
831251 .

345 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspitze mit
konvexer Basis, Typ 637; rotbraun, hitzeversehrt; L. 28,
B.19, D. 6,2,5 g; lnv. 83/258.

346 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze ge-

stielt, Monti Lessini Typ 157; grau, leicht braun patinier!
L.29, B.21 , D. 5,2,2 g;|nv.831208.

347 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun; L. 23, 8. 16, D. 5,.1,8 g; lnv. 831225.

348 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Flintsbach/HardtTyp 256; grau; L.22, B.

16, D.4, 1,4 g;lnv.831218.
349 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; braun, stark
braun patiniert; L. 21, B. 14, D. 4, 1,0 g; lnv. 831230.

350 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; hellbraun, stark braun patinier! L. 18, B. 14, D. 4,
0,8 g; lnv. 831221.

351 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; grau-braun; L. 18, B. 10, D. 4,0,6 g; 1nv. 831236.

352 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze mit
konvexer Basis, Flintsbach/Hardt Typ 256; beige, leicht
braun patiniert; L. 30, B. 20, D. 4, 1,9 g; lnv. 831210.

353 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Querschnei-
der, Monti Lessini Typ 157; grau; L. 12,8.22, D.2, O,5

g;lnv.831245.

354 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
konvexer Basis, Olten/Chalchofen Typ 

.102; 
weiss, Luft-

patina; L. 29, B. 17, D. 5, 2,4 g; lnv. 831227.

355 Unterer Humus bis OK SK. Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun, leicht braun patinier! L. 25,8.15, D. 5,

1,8 g; lnv. 831231 .

356 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; rotbraun, leicht braun patiniert; L.21 , B. 19, D.4,
1,4 g; lnv.83/303.
357 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitzen-
fragment mit leicht konkaver Basis, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 146; grau-schwarz, hitzeversehr! L.

15, B. 21 , D. 4, 1,6 g;lnv.831242.
358 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Monti Lessini fyp 157; rosa, hitzeversehr!
L. 18, B. 16,D.6, 1,59;Inv.831211.
359 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitzen-
fragment mit stark konkaver Basis, Otelfingen/Weiherbo-
den (Lägern) Typ 146; rötlich-schwarz, hitzeversehr! L.

18, B. 19, D. 5, 1,3 g; lnv. 831229.

360 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; braun, stark
braun patiniert; L. 10, 8.13, D. 3,0,6 g;|nv.831237.

361 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
men! Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun, stark braun patiniert; L. 15, B. 12, D.4,0,6 g;

lnv. 83/253.
362 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment, Flintsbach/Hardt Typ 256; grau-braun, leicht
braun patiniert; L. 22, B. 17, D. 5,1,9 g; lnv.831260.

363 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitzen-
fragment, Flintsbach/Hardtfyp 256; braun, stark braun
patiniert; L. 28,8.14, D. 6,2,3 g;|nv.831226.
364 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitzen-
fragment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun; L. 16,8.12, D. 3, 0,5 g;lnv.831233.
365 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; Pfeilspit-
ze mit konvexer Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)

fyp 1 46; dunkelbraun, stark braun patinier! L. 36, B.

1 6, D, 8, 3,4 g; lnv. 8311417 .

366 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld H;

Pfeilspitzenfragment mit stark konkaver Basis, Typ 0; röt-
lich-schwarz, hitzeversehrt; L. 18, B. 19, D. 5, 1,5 g; lnv.

8312s2.

367 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment, Typ 633; grün-braun, hitzeversehrt, leicht braun
patiniert; L. 18, B. 13, D. 4, Q,7 g;lnv.831259.
368 Feld A/B; Pfeilspitzenfragment mit stark konkaver
Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; rot-
braun, stark braun patiniert; L. 31, B. 21, D. 4, 3,0 g;

lnv. 83/1 43.

369 Feld A/B; Pfeilspitze mit gerader Basis, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun; L. 30, B. 20, D.

7, 5,0 g;1nv.831292.
370 Feld A/B; Pfeilspitze mit leicht konkaver Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; weiss. Luft-
patina; L. 33,8.14, D.3,2,0 g;lnv.831145.
371 FeldA/B; Pfeilspitze gestielt, Otelfingen/Weiherbo-
den (Lägern) fyp 146; braun, stark braun patinier! L.

19, B, 11, D. 3, 1,0 g; lnv. 831144.

372 Streufund; Pfeilspitze mit stark konkaver Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert mit Luftpatina; L. 37, B.19, D.7, 4,1 g;
lnv. 83/1 53.

373 Streufund; Pfeilspitzenfragment mit stark konkaver
Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; grau-
schwarz, hitzeversehrt; L. 36, B. 17, D. 6,3,3 g; lnv.

831146.

374 Streufund; Pfeilspitze mit konvexer Basis, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; beige, Luftpatina;
L. 30, B. 22, D. 5,2,9 g; lnv.83/147.

375 Streufund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Flints-
bach/Hardt Typ 256; grau-schwarz, hitzeversehrt, Luft-
patina; L. 27, B. 19, D. 7, 3,1 g; lnv. 831154.

376 Streufund; Pfeilspitzenfragment mit leicht konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
hellgrau; L. 27, 8.17, D. 5, 2,0 g; lnv.83/1 51 .

377 Streufund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; weiss; L. 31, B. 1 3,

D. 5, 1,8 g; lnv. 83/148.

378 Störung neuzeitlich, Feld C; Pfeilspitze mit gera-
der Basis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; braun, stark braun
patinier! L. 22, B. 12, D.3, 0,7 g; lnv.831247.

379 Streufund; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L. 23, B. 17, D. 3,

0,9 g; lnv. 831152.

380 Störung neuzeitlich, Feld E; Pfeilspitze mit leicht
konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146;beige, leichtbraun patiniert; 1.48, B. 16,D.7,
3,6 g; lnv. 831203.

381 Streufund; Pfeilspitze gestielt, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) Typ 146; braun, leicht braun patiniert; L.

23, B. 20, D. 4, 1 ,4 g; lnv. 831149.

382 Streufund; Pfeilspitze gestielt, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 1 46; weiss, Luftpatina; L. 21 , B. 21 ,
D.3, 0,9 g; lnv. 83/i 50.

383 Streufund; Pfeilspitzenfragment mit stark konkaver
Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun,
stark braun patiniert; L. 15, B. 21 , D. 4, 1,5 g; lnv.
83/1 ss.

384 Störung neuzeitlich, Feld D; Pfeilspitze mit gera-
der Basis, Flintsbach/HardlTyp 256; rötlich-schwarz, hit-
zeversehr! L.23, B. 26, D.7,5,3 g; lnv. 831195.

385 Streufund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; beige; L. 

.l 
3, B. 18,

D. 4,1,1 g; lnv. 83/1 61 .

386 Störung neuzeitlich, Feld E; Pfeilspitze mit gerader
Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun,
leicht braun patiniert, L. 14,8.23, D. 5,1,7 g; lnv.
831204.

387 Streufund; Pfeilspitzenfragment mit stark konkaver
Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun,
stark braun patinierq L. 19, B. 17, D. 5,1,6 g; lnv.
8311s6.

388 Streufund; Pfeilspitzenfragment, Olten/Chalch-
ofen Typ 102; braun, leicht braun patiniert; L.17, B. 16,
D.2,0,7 g;lnv.831157.

389 Baggerstörung, Feld Schnitt l; Pfeilspitze mit kon-
vexer Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Iyp 146;
hellgrau, Luftpatina; L. 27, B. 18, D. 6, 2,0 g; lnv.
831270.

390 30 cm unter OK SK, Feld F; Pfeilspitzenfragment,
Olten/Chalchofen Typ I 02; dunkelgrau, hitzeversehrt; L.

25, 8. 1 6, D. 4, 1,5 g; lnv. 83 1222.

391 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46;
weiss, Luftpatina;L.49,B.27,D. I l, 13,0 g; lnv.
83/ss0.

392 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Klingenkratzer,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun; L.

42,8.21 , D. 6, 8,3 g; lnv. 83/560.

393 Lehmlinse 3, Feld C; Kratzer an Abschlag, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun; L. 40,8.28,
D. 9, 1 0,2 g; lnv. 83 11 428.

394 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Kratzerfragment,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; beige, leicht
braun patinier! L.23, B. 11, D. 4, 1,3 g; lnv. 831573.

395 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer gegenüber
Bruch, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; rot,
hitzeversehrt; L.28, B. 23, D. 5,5,5 g; lnv. 83/565.

396 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer mit ver-
jüngter Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; beige, leicht braun patiniert; L. 37, B. 21 , D. 12,
9,4 g;lnv.831546.
397 Lehmig-brandig OK SK, Feld G; Kratzer an Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; bei-
ge, leicht braun patiniert; L.32, B.3.1, D. 8, 

.l 
0,9 g; lnv.

83/s68.

398 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Doppelkratzer,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46; hellbraun,
leicht braun patiniert; L. 49, B. 31, D. 7,14,1 g; lnv.
831s61.

399 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Kratzer mit Lateral-
retusche, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
gelbbraun, leicht braun patiniert; L. 31, B. 25,D.9,
8,5 g; lnv. 831574.

400 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer gegenüber
Bruch, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; rot,
hitzeversehrt; L. 34, B. 33, D.14,22,O g; lnv.83/583.
401 Lehmlinse 3, Feld C; Kratzer gegenüber Bruch,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46; braun;
L.22,8.30, D. 8, 5,8 g; lnv. 8311430.

402 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Doppelkratzer,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; weiss, hitze-
versehrt; L. 20, B. 15, D. 6, 1,8 g; lnv. 831791 .

403 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Kratzer an Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; bei-
ge, leicht braun patiniert; L.22,8.23, D.6,3,2 g; lnv.
831s84.

4O4 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Kratzer an Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
braun, Luftpatina; L.22,8.20, D. 6,3,1 g; lnv. 83/551.

405 Lehmlinse 1, Feld C; Kratzerfragment Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; grau-braun; L. 21,
B. 1 1, D. 6, 1,2 g; lnv. 83/1435.

406 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Olten/Chalchofen fyp 102; weiss; L. 33, B. 21 ,

D.7, 6,0 g; lnv.831562.

407 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Kratzer mit Late-
ralretusche, Olten/Chalchof enfyp 1O2; weiss, hitzever-
sehrt, Luftpatina; L. 47, B. 24, D. 8,8,8 g; lnv. 831586.

408 Lehmig-brandig OK SK, Feld G; Kratzer gegen-
über Bruch, Olten/Chalchofen Typ 1 02; grau; L. 28, B.

19, D. 7, 4,9 g; lnv. 831 569.

4O9 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Kratzer gegenüber Bruch, Olten/Chalchofen Typ 1 02;
weiss; L. 22,8.21 , D. 5,2,4 g; lnv. 83/455.

410 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Kratzer gegenüber Bruch, Olten/Chalchofen Typ 1 02;
hellgrau; L.21 , B.19, D. 6,3,2 g; lnv.83/581 .

411 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Kratzer mit Late-
ralretusche, Monti Lessini Typ 1 57; qau, L. 21, B. 14, D.
5, 1 ,8 g; lnv. 83/1438.

412 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Flintsbach/Hardt Typ 256; hellbraun; L. 31, B.

19, D.11, 6,4 g;lnv.831779.
413 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun-schwarz, hitze-
versehrt; L. 37, B. 19, D. 8, 7,O g; lnv. 831 545.

414 Lehmlinse 3, Feld C; Kratzer an Abschlag, Flints-
bach/Hardt Typ 256; weiss, Luftpatina; L. 32,8.21,
D. 8, 5,5 g; lnv.8311429.

415 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer mit Late-
ralretusche, Flintsbach/Hardtfyp 256; braun; L.26, B.

15, D.7, 2,6 g; lnv.831766.

416 Lehmlinse l, Feld C; Kratzer mit Lateralretusche,
Flintsbach/Hardtfyp 256; braun; L. 29, B. 25, D. 9,
6,7 g;lnv.8311431 .

417 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Kratzerfragment, Typ 0; unbestimmt, hitzeversehrt; L.

30, 8. 27, D. 1 4, 11,6 g; 1nv. 831 579.
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333 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C;

Pfeilspitze mit gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden
(Lägern) Typ 146; braun, stark braun patiniert; L.32, B.

15, D. 5, 2,2 g;lnv.831265.

334 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun,stark braun patinieru L. 37, B. 1 5, D. 4,

2,4 g;|nv.831209.
335 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun, leicht braun patiniert; L. 31, B. 14, D. 5,

2,6 g;lnv.831223.
336 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze ge-

stielf Flintsbach/Hardt Typ 256; hellgrau; L. 33, B. 27,
D. 6,3,3 g;lnv,831243.
337 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; Pfeilspit-
ze gestielt, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
hellbraun, leicht braun patiniert; L.28,8.23, D. 6,

3,1 g; lnv. 8311416.

338 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; Pfeilspit-
ze gestiel! Typ 633; grün-braun; L.27,8.20, D.6,
2,5 g;lnv.8311418.
339 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; Pfeilspit-
ze gestielt, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146;
braun, stark braun patiniert; L.22,8.16, D.4,1,2 g;

lnv. 83/.141 5.

340 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld G;

Pfeilspitze gestielt, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)

Typ 146; braun, leicht braun patiniert; L.27, B. 19, D' 5,

1,9 g; lnv.831263.

341 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze ge-

stielt, Monti Lessini Typ 157; grau; L. 20, B. 17, D. 4,
1,1 g; lnv. 831220.

342 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld H;

Pfeilspitze gestielt, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp146; braun, Luftpatina; L. 18,8. 19,D.6, 1,7 g;lnv'
8312s0.

343 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspitze ge-

stielt, Typ 0; rötlich-schwarz, hitzeverseh rt; L. 20, 8. 22,
D. 6, 1,6 g; lnv.831254.

344 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld H;

Pfeilspitze gestielt, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss,

leicht braun patinier! L. 19, B. 17, D. 4, 1,4 g; lnv.
831251 .

345 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspitze mit
konvexer Basis, Typ 637; rotbraun, hitzeversehrt; L. 28,
B.19, D. 6,2,5 g; lnv. 83/258.

346 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze ge-

stielt, Monti Lessini Typ 157; grau, leicht braun patinier!
L.29, B.21 , D. 5,2,2 g;|nv.831208.

347 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun; L. 23, 8. 16, D. 5,.1,8 g; lnv. 831225.

348 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Flintsbach/HardtTyp 256; grau; L.22, B.

16, D.4, 1,4 g;lnv.831218.
349 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; braun, stark
braun patiniert; L. 21, B. 14, D. 4, 1,0 g; lnv. 831230.

350 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; hellbraun, stark braun patinier! L. 18, B. 14, D. 4,
0,8 g; lnv. 831221.

351 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; grau-braun; L. 18, B. 10, D. 4,0,6 g; 1nv. 831236.

352 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze mit
konvexer Basis, Flintsbach/Hardt Typ 256; beige, leicht
braun patiniert; L. 30, B. 20, D. 4, 1,9 g; lnv. 831210.

353 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Querschnei-
der, Monti Lessini Typ 157; grau; L. 12,8.22, D.2, O,5

g;lnv.831245.

354 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
konvexer Basis, Olten/Chalchofen Typ 

.102; 
weiss, Luft-

patina; L. 29, B. 17, D. 5, 2,4 g; lnv. 831227.

355 Unterer Humus bis OK SK. Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun, leicht braun patinier! L. 25,8.15, D. 5,

1,8 g; lnv. 831231 .

356 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; rotbraun, leicht braun patiniert; L.21 , B. 19, D.4,
1,4 g; lnv.83/303.
357 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitzen-
fragment mit leicht konkaver Basis, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 146; grau-schwarz, hitzeversehr! L.

15, B. 21 , D. 4, 1,6 g;lnv.831242.
358 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Monti Lessini fyp 157; rosa, hitzeversehr!
L. 18, B. 16,D.6, 1,59;Inv.831211.
359 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitzen-
fragment mit stark konkaver Basis, Otelfingen/Weiherbo-
den (Lägern) Typ 146; rötlich-schwarz, hitzeversehr! L.

18, B. 19, D. 5, 1,3 g; lnv. 831229.

360 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitze mit
gerader Basis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; braun, stark
braun patiniert; L. 10, 8.13, D. 3,0,6 g;|nv.831237.

361 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
men! Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun, stark braun patiniert; L. 15, B. 12, D.4,0,6 g;

lnv. 83/253.
362 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment, Flintsbach/Hardt Typ 256; grau-braun, leicht
braun patiniert; L. 22, B. 17, D. 5,1,9 g; lnv.831260.

363 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitzen-
fragment, Flintsbach/Hardtfyp 256; braun, stark braun
patiniert; L. 28,8.14, D. 6,2,3 g;|nv.831226.
364 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Pfeilspitzen-
fragment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun; L. 16,8.12, D. 3, 0,5 g;lnv.831233.
365 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; Pfeilspit-
ze mit konvexer Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)

fyp 1 46; dunkelbraun, stark braun patinier! L. 36, B.

1 6, D, 8, 3,4 g; lnv. 8311417 .

366 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld H;

Pfeilspitzenfragment mit stark konkaver Basis, Typ 0; röt-
lich-schwarz, hitzeversehrt; L. 18, B. 19, D. 5, 1,5 g; lnv.

8312s2.

367 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Pfeilspitzenfrag-
ment, Typ 633; grün-braun, hitzeversehrt, leicht braun
patiniert; L. 18, B. 13, D. 4, Q,7 g;lnv.831259.
368 Feld A/B; Pfeilspitzenfragment mit stark konkaver
Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; rot-
braun, stark braun patiniert; L. 31, B. 21, D. 4, 3,0 g;

lnv. 83/1 43.

369 Feld A/B; Pfeilspitze mit gerader Basis, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun; L. 30, B. 20, D.

7, 5,0 g;1nv.831292.
370 Feld A/B; Pfeilspitze mit leicht konkaver Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; weiss. Luft-
patina; L. 33,8.14, D.3,2,0 g;lnv.831145.
371 FeldA/B; Pfeilspitze gestielt, Otelfingen/Weiherbo-
den (Lägern) fyp 146; braun, stark braun patinier! L.

19, B, 11, D. 3, 1,0 g; lnv. 831144.

372 Streufund; Pfeilspitze mit stark konkaver Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert mit Luftpatina; L. 37, B.19, D.7, 4,1 g;
lnv. 83/1 53.

373 Streufund; Pfeilspitzenfragment mit stark konkaver
Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; grau-
schwarz, hitzeversehrt; L. 36, B. 17, D. 6,3,3 g; lnv.

831146.

374 Streufund; Pfeilspitze mit konvexer Basis, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; beige, Luftpatina;
L. 30, B. 22, D. 5,2,9 g; lnv.83/147.

375 Streufund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Flints-
bach/Hardt Typ 256; grau-schwarz, hitzeversehrt, Luft-
patina; L. 27, B. 19, D. 7, 3,1 g; lnv. 831154.

376 Streufund; Pfeilspitzenfragment mit leicht konka-
ver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
hellgrau; L. 27, 8.17, D. 5, 2,0 g; lnv.83/1 51 .

377 Streufund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; weiss; L. 31, B. 1 3,

D. 5, 1,8 g; lnv. 83/148.

378 Störung neuzeitlich, Feld C; Pfeilspitze mit gera-
der Basis, Olten/Chalchofen Typ 1 02; braun, stark braun
patinier! L. 22, B. 12, D.3, 0,7 g; lnv.831247.

379 Streufund; Pfeilspitze mit gerader Basis,

Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L. 23, B. 17, D. 3,

0,9 g; lnv. 831152.

380 Störung neuzeitlich, Feld E; Pfeilspitze mit leicht
konkaver Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146;beige, leichtbraun patiniert; 1.48, B. 16,D.7,
3,6 g; lnv. 831203.

381 Streufund; Pfeilspitze gestielt, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) Typ 146; braun, leicht braun patiniert; L.

23, B. 20, D. 4, 1 ,4 g; lnv. 831149.

382 Streufund; Pfeilspitze gestielt, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 1 46; weiss, Luftpatina; L. 21 , B. 21 ,
D.3, 0,9 g; lnv. 83/i 50.

383 Streufund; Pfeilspitzenfragment mit stark konkaver
Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun,
stark braun patiniert; L. 15, B. 21 , D. 4, 1,5 g; lnv.
83/1 ss.

384 Störung neuzeitlich, Feld D; Pfeilspitze mit gera-
der Basis, Flintsbach/HardlTyp 256; rötlich-schwarz, hit-
zeversehr! L.23, B. 26, D.7,5,3 g; lnv. 831195.

385 Streufund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; beige; L. 

.l 
3, B. 18,

D. 4,1,1 g; lnv. 83/1 61 .

386 Störung neuzeitlich, Feld E; Pfeilspitze mit gerader
Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun,
leicht braun patiniert, L. 14,8.23, D. 5,1,7 g; lnv.
831204.

387 Streufund; Pfeilspitzenfragment mit stark konkaver
Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun,
stark braun patinierq L. 19, B. 17, D. 5,1,6 g; lnv.
8311s6.

388 Streufund; Pfeilspitzenfragment, Olten/Chalch-
ofen Typ 102; braun, leicht braun patiniert; L.17, B. 16,
D.2,0,7 g;lnv.831157.

389 Baggerstörung, Feld Schnitt l; Pfeilspitze mit kon-
vexer Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Iyp 146;
hellgrau, Luftpatina; L. 27, B. 18, D. 6, 2,0 g; lnv.
831270.

390 30 cm unter OK SK, Feld F; Pfeilspitzenfragment,
Olten/Chalchofen Typ I 02; dunkelgrau, hitzeversehrt; L.

25, 8. 1 6, D. 4, 1,5 g; lnv. 83 1222.

391 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46;
weiss, Luftpatina;L.49,B.27,D. I l, 13,0 g; lnv.
83/ss0.

392 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Klingenkratzer,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun; L.

42,8.21 , D. 6, 8,3 g; lnv. 83/560.

393 Lehmlinse 3, Feld C; Kratzer an Abschlag, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun; L. 40,8.28,
D. 9, 1 0,2 g; lnv. 83 11 428.

394 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Kratzerfragment,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; beige, leicht
braun patinier! L.23, B. 11, D. 4, 1,3 g; lnv. 831573.

395 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer gegenüber
Bruch, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; rot,
hitzeversehrt; L.28, B. 23, D. 5,5,5 g; lnv. 83/565.

396 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer mit ver-
jüngter Basis, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; beige, leicht braun patiniert; L. 37, B. 21 , D. 12,
9,4 g;lnv.831546.
397 Lehmig-brandig OK SK, Feld G; Kratzer an Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; bei-
ge, leicht braun patiniert; L.32, B.3.1, D. 8, 

.l 
0,9 g; lnv.

83/s68.

398 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Doppelkratzer,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46; hellbraun,
leicht braun patiniert; L. 49, B. 31, D. 7,14,1 g; lnv.
831s61.

399 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Kratzer mit Lateral-
retusche, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
gelbbraun, leicht braun patiniert; L. 31, B. 25,D.9,
8,5 g; lnv. 831574.

400 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer gegenüber
Bruch, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; rot,
hitzeversehrt; L. 34, B. 33, D.14,22,O g; lnv.83/583.
401 Lehmlinse 3, Feld C; Kratzer gegenüber Bruch,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46; braun;
L.22,8.30, D. 8, 5,8 g; lnv. 8311430.

402 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Doppelkratzer,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; weiss, hitze-
versehrt; L. 20, B. 15, D. 6, 1,8 g; lnv. 831791 .

403 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Kratzer an Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; bei-
ge, leicht braun patiniert; L.22,8.23, D.6,3,2 g; lnv.
831s84.

4O4 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Kratzer an Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
braun, Luftpatina; L.22,8.20, D. 6,3,1 g; lnv. 83/551.

405 Lehmlinse 1, Feld C; Kratzerfragment Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; grau-braun; L. 21,
B. 1 1, D. 6, 1,2 g; lnv. 83/1435.

406 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Olten/Chalchofen fyp 102; weiss; L. 33, B. 21 ,

D.7, 6,0 g; lnv.831562.

407 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Kratzer mit Late-
ralretusche, Olten/Chalchof enfyp 1O2; weiss, hitzever-
sehrt, Luftpatina; L. 47, B. 24, D. 8,8,8 g; lnv. 831586.

408 Lehmig-brandig OK SK, Feld G; Kratzer gegen-
über Bruch, Olten/Chalchofen Typ 1 02; grau; L. 28, B.

19, D. 7, 4,9 g; lnv. 831 569.

4O9 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Kratzer gegenüber Bruch, Olten/Chalchofen Typ 1 02;
weiss; L. 22,8.21 , D. 5,2,4 g; lnv. 83/455.

410 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Kratzer gegenüber Bruch, Olten/Chalchofen Typ 1 02;
hellgrau; L.21 , B.19, D. 6,3,2 g; lnv.83/581 .

411 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Kratzer mit Late-
ralretusche, Monti Lessini Typ 1 57; qau, L. 21, B. 14, D.
5, 1 ,8 g; lnv. 83/1438.

412 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Flintsbach/Hardt Typ 256; hellbraun; L. 31, B.

19, D.11, 6,4 g;lnv.831779.
413 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun-schwarz, hitze-
versehrt; L. 37, B. 19, D. 8, 7,O g; lnv. 831 545.

414 Lehmlinse 3, Feld C; Kratzer an Abschlag, Flints-
bach/Hardt Typ 256; weiss, Luftpatina; L. 32,8.21,
D. 8, 5,5 g; lnv.8311429.

415 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer mit Late-
ralretusche, Flintsbach/Hardtfyp 256; braun; L.26, B.

15, D.7, 2,6 g; lnv.831766.

416 Lehmlinse l, Feld C; Kratzer mit Lateralretusche,
Flintsbach/Hardtfyp 256; braun; L. 29, B. 25, D. 9,
6,7 g;lnv.8311431 .

417 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Kratzerfragment, Typ 0; unbestimmt, hitzeversehrt; L.

30, 8. 27, D. 1 4, 11,6 g; 1nv. 831 579.
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418 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Typ unbestimmt; grau-braun; L. 37, B. 20, D. 18,
18,5 g; tnv. 831968.13.

419 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Klingenkratzer,
Typ unbestimmt; rötlich-schwarz, hitzeversehrt; L. 35, B.

16, D. 5,2,5 g;lnv.831571 .

420 OK Seekreide, Feld D; Kratzer mit verjüngter Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert mit Luftpatina; L. 52,8.28, D.14,
22,0 g;lnv.831646.

421 OK Seekreide, Feld C; Kratzer an Abschlag, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark

braun patiniert, patiniert mit Luftpatina; L. 50, B. 30, D.

19,31 ,O g;lnv.831494.

422 OK Seekreide, Feld C; Kratzer mit verjüngter Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert mit Luftpatina; L. 43, B. 26, D. 15,
'l 9,0 g; lnv. 831487.

423 OK Seekreide, Feld D; Kratzer gegenüber Bruch,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; schwarz, hit-
zeversehrt, stark braun patiniert mit Luftpatina; L. 40, B.

34, D. 13,17,0 g; lnv.83/506.

424 OK Seekreide, Feld C; Kratzer mit verjüngter Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46; grau-braun;
L. 40, B. 22, D.9,9,0 g; lnv. 831476.

425 OK Seekreide, Feld D; Klingenkratzer, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; schwarz, hitzever-
sehrt, leicht braun patiniert; L. 34, B. 27 , D. 10, 19,0 g;
lnv. 83/507.

426 OK Seekreide, Feld C; Kratzer mit Lateralretusche,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Iyp 146; braun, stark
braun patiniert; L. 40, B. 25, D.9,10,3 g; lnv. 83/381.

427 OK Seekreide, Feld D; Kratzer an Abschlag, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46; dunkelbraun,
stark braun patiniert, patiniert mit Luftpatina; L. 38, B.

21 , D. 11,8,3 g; lnv. 831496.

428 OK Seekreide, Feld E; Kratzer mit Lateralretusche,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, stark
braun patiniert; L. 50, B. 21 , D. 6,7,1 g; lnv.831398.

429 OK Seekreide, Feld C; Kratzer mit Lateralretusche,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, leicht
braun patinier! 1.31, B. 19,D.7,3,8 g;|nv.831484.

430 OK Seekreide, Feld D; Kratzer mit Lateralretusche,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, leicht
braun patiniert;1.33, B. 21,D.10,5,8 g; lnv.83/509.

431 OK Seekreide, Feld D; Kratzer gegenüber Bruch,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert; L. 21, B. 15, D. 6, 2,2 g;|nv.831502.

432 OK Seekreide, Feld C; Kratzer gegenüber Bruch,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46; gelbbraun,
leicht braun patinier! L. 19,8.22, D.8,3,9 g; lnv.
831482.

433 OK Seekreide, Feld D; Kratzer gegenüber Bruch,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; rot, hitzever-
sehrt; L. 30,8.22, D, 6,4,3 g;lnv.831499.

434 OK Seekreide, Feld E; Kratzer an Abschlag, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, stark braun
patiniert; L. 23, 8.17, D.9,3,3 g; lnv. 831517.

435 OK Seekreide, Feld D; Kratzer mit veriüngter Basis.

Olten/Chalchofen Typ 1 02; dunkelgrau, hitzeversehrt,
stark braun patiniert mit Luftpatina; L. 41 , B. 23, D.8,
8,3 g; lnv.83/508.
436 OK Seekreide, Feld C; Kratzer an Abschlag, Flints-

bach/Hardt Typ 256; hellbraun, hitzeversehrt; L. 35, B.

29, D.12, 14,4 g;lnv.831488.

437 OK Seekreide, Feld D; Kratzer an Abschlag, Flints-

bach/Hardt Typ 256; braun, stark braun patiniert; L. 29,
8.21 , D.9, 6,4 g; lnv. 83/504.

438 OK Seekreide, Feld F; Kratzer gegenüber Bruch,
Flintsbach/Hardtfyp 256; braun, stark braun patinierq
L. 19, B. 15, D. 5, 1,8 g; lnv. 831520.

439 OK Seekreide, Feld F; Kratzer an Abschlag, Flints-

bach/Hardt Typ 256; hellgrau; L. 30, B. 29, D.13,9,4 g;

lnv. 83/523.

440 OK Seekreide, Feld C; Kratzer mit verjüngter Basis,

Flintsbach/Hardl Typ 256; beige, hitzeversehrt, stark
braun patiniert, patiniert mit Luftpatina; L. 48, B. 30, D.

11 , 16,5 g; lnv. 831492.

441 OK Seekreide, Feld C; Kratzer gegenüber Bruch,
Flintsbach/HardtTyp 256; braun, stark braun patiniert;
L. 39, B. 25, D. 10, 9,0 g; lnv. 831477.

442 OK Seekreide, Feld C; Kratzer an Abschlag, Flints-
bach/Hardt Typ 256; grau; L. 34,8.30, D. 1 1, 8,3 g;
lnv. 83/48 1 .

443 OK Seekreide, Feld E; Kratzerfragment, Flints-

bach/Hardt Typ 256; rotbraun; L. 27, B. 21, D. 16,
10,4 g; lnv. 831662.

444 OK Seekreide, Feld D; Kratzerfragment, Flints-

bach/Hardt Typ 256; schwarz, hitzeversehrt; L. 31, B.

27, D.9,6,0 g; Inv. 83/505.

445 OK Seekreide, Feld C; Kratzer an Abschlag, Flints-

bach/Hardt Typ 256; grau-braun, stark braun patiniert
mit Luftpatina; l. 20,8.15, D. 8, 2,5 g;lnv.831638.

446 OK Seekreide, Feld D; Kratzer mit Lateralretusche,
Typ 0; dunkelgrau, hitzeversehrt, stark braun patiniert
mit Luftpatina; L. 41 , B. 32, D. 7,8,2 g; lnv. 831498.

447 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; hell-
braun, leicht braun patiniert; L. 27, 8.20, D.8, 4,7 g;
lnv.831527.

448 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Kratzer mit La-

teralretusche, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun, stark braun patinier! L. 19, B. 12, D.4,
1,2 g;lnv.831528.
449 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Kratzer mit La-

teralretusche, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; grau, gerollt und hitzeversehrt, Luftpatina; L. 20, B.
'I 8, D. 8, 4,0 g; lnv. 831544.

450 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Kratzer gegen-
über Bruch, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146;
hellbraun, leicht braun patiniert; L.28, B. 16, D. 5,
2,3 g;lnv.831678.
451 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Klingenkratzer,
Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L. 46, B. 17, D.9,
6,0 g; lnv. 83/335.

452 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Kratzer an Ab-
schlag, Olten/Chalchofen fyp 102; hellgrau, Luftpatina;
L. 36, B, 23, D.9, 7,5 g; lnv. 831555.2.

453 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Olten/Chalchofen fyp 102; weiss, Luftpatina; L.

39, 8. 29, D. 1 3, 1 2,4 g; lnv. 831 542.

454 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Klingenkratzer,
Olten/Chalchofen Typ 1 02; grau, hitzeversehrt, Luftpati-
na; L.36, B. 17, D.7, 4,1 g; lnv. 83/530.

455 Unterer Humus bis OK 5K, Feld G; Kratzer gegen-
über Bruch, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L. 22, B.

23, D.8, 5,7 g; lnv.831540.

456 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Kratzer gegen-
über Bruch, Olten/Chalchofen Typ 102; hellbraun; L. 24,
B. 18, D. 6, 3,2 g;|nv.831524.

457 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Flintsbach/Hardt fyp 256; braun; L. 26,8.18, D.
1 0, 5,5 g; lnv. 83/533.

458 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Kratzer gegen-
über Bruch, Flintsbach/Hardtfyp 256; qau; L.22, B.

18, D.7, 3,0 g; lnv. 831557.

459 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Kratzer an Ab-
schlag, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, gerollt, stark
braun patinier! L.32, B.25, D.6,5,8 g; lnv. 831525.

460 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Kratzer an Ab-
schlag, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, leicht braun
patinier! L. 32, 8. 25, D. 9, 9,4 g; lnv. 831554.

461 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Kratzer mit ver-
jüngter Basis, Flintsbach/HardtTyp 256; grau-braun; L.

44, B. 24, D. 1 5, 12,2 g; lnv. 8 3/5 39.

462 Unterer Humus bis OK 5K, Feld H; Doppelkratzer,
Flintsbach/Hardt fyp 256; weiss-rötlich, leicht braun pa-
tiniert mit Luftpatina; L. 55, B. 30, D. 7,15,5 g; lnv.
83lss2.
463 Baggerstörung, Feld Schnitt l; Kratzer mit Lateral-
retusche, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun; L. 54,8.36, D.15,36,2 g; lnv.831566.
464 Streufund; Kratzer an Abschlag, Olten/Chalchofen
fyp 102; weiss; L. 44, B. 27, D. 9, 11,O g; lnv. 831473.

465 Störung neuzeitlich, Feld E; Kratzer mit Lateralre-
tusche, OIten/Chalchofen fyp 1A2; grau, hitzeversehrt;
L.32, B.18, D. 5, 3,7 g;lnv.831594.
466 Störung neuzeitlich, Feld E; Kratzer gegenüber
Bruch, Flintsbach/Hardt Typ 256; beige; L. 36, B. 30, D.

14, 16,0 g; lnv. 83/593.
467 Ostprofil, Schnitt l; Kratzer an Abschlag, Flints-
bach/Hardt Typ 256; hellgrau, hitzeversehrt; L. 41, B.

30, D. 8, 9,4 g; lnv.8311444.
468 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Klingenspitze,
Monti Lessini fyp157; grau-schwarz, hitzeversehrt; L.

49, B. 13, D. 5, 3,7 g; lnv. 831364.

469 Lehmlinse 3, Feld G; Klingenspitze. Olten/Chalch-
ofen Typ 102; hellgrau, leicht braun patiniert mit Luftpa-
tina; L. 33, B. 12, D. 5,2,2 g;lnv.8311419.
470 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); Bec,

Flintsbach/HardtTyp 256; hellbraun, leicht braun pati-
nier! L. 32, B. 16, D. 6,2,9 g; lnv. 83/311.
471 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Spitze, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; beige; L. 23,8.14,
D. 5, 

.l 
,3 g; lnv. 831249.

472 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Bec, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; hellgrau, Luftpatina; L.

28,8.14, D. 6,2,9 g; lnv. 83/585.
473 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Klingenspitze, Typ
0; grau, hitzeversehr! L. 34, B. 14, D. 4, 2,4 g; lnv.
831307.

474 Lehmlinse 3, Feld C; Klingenspitze, Olten/Chalch-
ofen Typ 102; hellgrau; L. 26, B.9, D. 4, 0,8 g; lnv. 83/
1420.
475 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); Spit-
ze, Monti Lessini Typ 157; grau; L. 1 8, B. 1 3, D. 3, 0,8 g;
lnv. 831457.

476 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Klingenspitze,
Monti Lessini Typ 157; grau; L.33, B. 13, D. 5,2,7 g;
Inv. 83/300.
477 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); Bec,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46; grau-braun;
L. 29, 8. 20, D. 8, 4,5 g; lnv. 831456.

478 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Spitze, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun
patiniert; L. 44, B. 25, D.11, 7,8 g;lnv.831362.
479 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Bohrerfragment,
Flintsbach/Hardtfyp 256; hellbraun, leicht braun pati-
niert; L. 1 3, B. 1 1, D.3, 0,4 g; lnv. 83/605.
480 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Bec, Flintsbach/
Hardt Typ 256; hellbraun; L.25, B. 13, D. 6, 1,7 g; lnv.
831780.

481 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Spitze, Flintsbach/
Hardt Typ 256; grau-braun. gerollt, Luftpatina; L. 31, B.

1J, D.9, 4,1 g;lnv.831361 .

482 Lehmlinse 3, Feld G; Dickenbännlispitze,Typ0;
grau, hitzeversehrt; L. 24, B. 'l 1, D. 2, 0,5 g; lnv.83l
291.

483 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Spitze, Typ 0; rot-
braun, hitzeversehr! L. 1 1, B. 6, D. 4, 0,2 g; lnv.
831610.

484 OK Seekreide, Feld C; Klingenspitze, Monte Baldo
Typ 141; grün-braun; L. 77, B. 18, D. 6, 8,4 g; lnv.
83/31 3.

485 OK Seekreide, Feld C; Klingenspitze, Olten/
Chalchofen fyp 1O2; hellgrau; L. 65, B. 18, D. 6,8,4 9;
lnv.831312.

486 OK Seekreide, Feld C; Klingenspitzen, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, leicht braun
patinier! L. 44, B. 17, D. 7,5,3 g; lnv. 831342.

487 OK Seekreide, Feld C; Spitze, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) Typ 146; braun, leicht braun patiniert; L.

35, B. 18, D. 5,2,9 g; lnv. 83/325.

488 OK Seekreide, Feld C; Klingenspitze, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, leicht braun pa-

tiniert; L. 42,8.14, D. 5,2,9 g;lnv.831326.

489 OK Seekreide, Feld C; Klingenspitze, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun pati-
niert; L. 46, 8.14, D. 6,3,6 g;|nv.831293.

490 OK Seekreide, Feld C; Klingenspitze, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; hellbraun, leicht braun
patiniert; L.47,8.21 , D. 6, 5,7 g; lnv.831324.

491 OK Seekreide, Feld F; Klingenspitze, Typ 0; braun;
L. 40, B. 1 8, D. 6, 3,6 g; lnv. 83/31 8.

492 OK Seekreide, Feld E; Spitze, Flintsbach/Hardt Typ
256; beige; 1. 1 9, B. 15, D. 5. 1,2 9; lnv. 831665.

493 OK Seekreide, Feld D; Klingenspitze, Typ 0; hitze-
versehrt, leicht braun patinier! L. 35, B. 12, D.3,1,5 g;

lnv. 83/31 5.

494 OK Seekreide, Feld C; Spitze, Flintsbach/Hardt Typ
256; beige, leicht braun patiniert; L.42,8.30, D. 8,
6,9 g;lnv.831164.

495 OK Seekreide, Feld D; Klingenspitze. Olten/
Chalchofen fyp 1O2; dunkelgrau, stark braun patiniert;
L. 62, B. 25, D. 7, 1 1,8 g; lnv. 83131 6.

496 OK Seekreide, Feld D; Klingenspitze, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun pati-
niert; L. 83, B. 33, D. 7, 25,0 g; lnv. 831314.

497 OK Seekreide, Feld C; Bec, Flintsbach/Hardt Typ
256; gelbbraun, leicht braun patiniert; L. 58, B. 24, D. 6,
10,4 g; lnv. 831387.

498 OK Seekreide, Feld F; Klingenspitze, Olten/
Chalchofen fyp 1O2; braun, stark braun patinier! L. 39,
B. 15, D. 6,3,3 g;lnv.831328.

499 OK Seekreide, Feld C; Spitze, Monti Lessini Typ
157; braun, Ieicht braun patiniert; L.24, B. 14, D. 4,
i,1 g;|nv.831171 .

500 OK Seekreide, Feld E; Klingenspitze, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) Typ 1 46; hellgrau; L. 56, B. 31 ,
D. 7,8,9 g; lnv. 831317.

50'l OK Seekreide, Feld E; Spitze, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) Typ 146; braun, stark braun patinier! L.

37, B. 17, D. 8, 6,8 g; lnv. 83/346.

5O2 OK Seekreide, Feld D; Spitze, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun patiniert
mit Luftpatina; L.34, B. 21, D.10,7,1 g; !nv.831645.

503 OK Seekreide, Feld E; Spitze, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun patiniert
mit Luftpatina; L. 19, B. 12, D. 4,1,0 g; lnv. 83/338.

5O4 OK Seekreide, Feld D; Bohrerfragment/ Flintsbach/
Hardt Typ 256; hellbraun, leicht braun patiniert; L. 20,
B. 15, D. 5,1,4 g;lnv.831345.

505 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Klingenspitze,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; weiss, Luft-
patina; L. 40, B. 14, D.8,4,5 g; lnv.831354.

506 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Spitze, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun; L. 44, B. 17,
D.8,7,1 g;|nv.831426.

507 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Klingenspitze,
Monti Lessini fyp157; hellgrau; L.47,8. 13,D.7,3,69;
lnv. 83/339.

508 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Klingenspitze,
Olten/Chalchofen Typ I02; hellgrau; L.44, B.21 , D.6,
4,8 g; lnv.831319.
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418 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Typ unbestimmt; grau-braun; L. 37, B. 20, D. 18,
18,5 g; tnv. 831968.13.

419 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Klingenkratzer,
Typ unbestimmt; rötlich-schwarz, hitzeversehrt; L. 35, B.

16, D. 5,2,5 g;lnv.831571 .

420 OK Seekreide, Feld D; Kratzer mit verjüngter Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert mit Luftpatina; L. 52,8.28, D.14,
22,0 g;lnv.831646.

421 OK Seekreide, Feld C; Kratzer an Abschlag, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark

braun patiniert, patiniert mit Luftpatina; L. 50, B. 30, D.

19,31 ,O g;lnv.831494.

422 OK Seekreide, Feld C; Kratzer mit verjüngter Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert mit Luftpatina; L. 43, B. 26, D. 15,
'l 9,0 g; lnv. 831487.

423 OK Seekreide, Feld D; Kratzer gegenüber Bruch,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; schwarz, hit-
zeversehrt, stark braun patiniert mit Luftpatina; L. 40, B.

34, D. 13,17,0 g; lnv.83/506.

424 OK Seekreide, Feld C; Kratzer mit verjüngter Basis,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46; grau-braun;
L. 40, B. 22, D.9,9,0 g; lnv. 831476.

425 OK Seekreide, Feld D; Klingenkratzer, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; schwarz, hitzever-
sehrt, leicht braun patiniert; L. 34, B. 27 , D. 10, 19,0 g;
lnv. 83/507.

426 OK Seekreide, Feld C; Kratzer mit Lateralretusche,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Iyp 146; braun, stark
braun patiniert; L. 40, B. 25, D.9,10,3 g; lnv. 83/381.

427 OK Seekreide, Feld D; Kratzer an Abschlag, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46; dunkelbraun,
stark braun patiniert, patiniert mit Luftpatina; L. 38, B.

21 , D. 11,8,3 g; lnv. 831496.

428 OK Seekreide, Feld E; Kratzer mit Lateralretusche,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, stark
braun patiniert; L. 50, B. 21 , D. 6,7,1 g; lnv.831398.

429 OK Seekreide, Feld C; Kratzer mit Lateralretusche,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, leicht
braun patinier! 1.31, B. 19,D.7,3,8 g;|nv.831484.

430 OK Seekreide, Feld D; Kratzer mit Lateralretusche,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, leicht
braun patiniert;1.33, B. 21,D.10,5,8 g; lnv.83/509.

431 OK Seekreide, Feld D; Kratzer gegenüber Bruch,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert; L. 21, B. 15, D. 6, 2,2 g;|nv.831502.

432 OK Seekreide, Feld C; Kratzer gegenüber Bruch,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46; gelbbraun,
leicht braun patinier! L. 19,8.22, D.8,3,9 g; lnv.
831482.

433 OK Seekreide, Feld D; Kratzer gegenüber Bruch,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; rot, hitzever-
sehrt; L. 30,8.22, D, 6,4,3 g;lnv.831499.

434 OK Seekreide, Feld E; Kratzer an Abschlag, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, stark braun
patiniert; L. 23, 8.17, D.9,3,3 g; lnv. 831517.

435 OK Seekreide, Feld D; Kratzer mit veriüngter Basis.

Olten/Chalchofen Typ 1 02; dunkelgrau, hitzeversehrt,
stark braun patiniert mit Luftpatina; L. 41 , B. 23, D.8,
8,3 g; lnv.83/508.
436 OK Seekreide, Feld C; Kratzer an Abschlag, Flints-

bach/Hardt Typ 256; hellbraun, hitzeversehrt; L. 35, B.

29, D.12, 14,4 g;lnv.831488.

437 OK Seekreide, Feld D; Kratzer an Abschlag, Flints-

bach/Hardt Typ 256; braun, stark braun patiniert; L. 29,
8.21 , D.9, 6,4 g; lnv. 83/504.

438 OK Seekreide, Feld F; Kratzer gegenüber Bruch,
Flintsbach/Hardtfyp 256; braun, stark braun patinierq
L. 19, B. 15, D. 5, 1,8 g; lnv. 831520.

439 OK Seekreide, Feld F; Kratzer an Abschlag, Flints-

bach/Hardt Typ 256; hellgrau; L. 30, B. 29, D.13,9,4 g;

lnv. 83/523.

440 OK Seekreide, Feld C; Kratzer mit verjüngter Basis,

Flintsbach/Hardl Typ 256; beige, hitzeversehrt, stark
braun patiniert, patiniert mit Luftpatina; L. 48, B. 30, D.

11 , 16,5 g; lnv. 831492.

441 OK Seekreide, Feld C; Kratzer gegenüber Bruch,
Flintsbach/HardtTyp 256; braun, stark braun patiniert;
L. 39, B. 25, D. 10, 9,0 g; lnv. 831477.

442 OK Seekreide, Feld C; Kratzer an Abschlag, Flints-
bach/Hardt Typ 256; grau; L. 34,8.30, D. 1 1, 8,3 g;
lnv. 83/48 1 .

443 OK Seekreide, Feld E; Kratzerfragment, Flints-

bach/Hardt Typ 256; rotbraun; L. 27, B. 21, D. 16,
10,4 g; lnv. 831662.

444 OK Seekreide, Feld D; Kratzerfragment, Flints-

bach/Hardt Typ 256; schwarz, hitzeversehrt; L. 31, B.

27, D.9,6,0 g; Inv. 83/505.

445 OK Seekreide, Feld C; Kratzer an Abschlag, Flints-

bach/Hardt Typ 256; grau-braun, stark braun patiniert
mit Luftpatina; l. 20,8.15, D. 8, 2,5 g;lnv.831638.

446 OK Seekreide, Feld D; Kratzer mit Lateralretusche,
Typ 0; dunkelgrau, hitzeversehrt, stark braun patiniert
mit Luftpatina; L. 41 , B. 32, D. 7,8,2 g; lnv. 831498.

447 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; hell-
braun, leicht braun patiniert; L. 27, 8.20, D.8, 4,7 g;
lnv.831527.

448 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Kratzer mit La-

teralretusche, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun, stark braun patinier! L. 19, B. 12, D.4,
1,2 g;lnv.831528.
449 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Kratzer mit La-

teralretusche, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; grau, gerollt und hitzeversehrt, Luftpatina; L. 20, B.
'I 8, D. 8, 4,0 g; lnv. 831544.

450 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Kratzer gegen-
über Bruch, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146;
hellbraun, leicht braun patiniert; L.28, B. 16, D. 5,
2,3 g;lnv.831678.
451 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Klingenkratzer,
Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L. 46, B. 17, D.9,
6,0 g; lnv. 83/335.

452 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Kratzer an Ab-
schlag, Olten/Chalchofen fyp 102; hellgrau, Luftpatina;
L. 36, B, 23, D.9, 7,5 g; lnv. 831555.2.

453 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Olten/Chalchofen fyp 102; weiss, Luftpatina; L.

39, 8. 29, D. 1 3, 1 2,4 g; lnv. 831 542.

454 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Klingenkratzer,
Olten/Chalchofen Typ 1 02; grau, hitzeversehrt, Luftpati-
na; L.36, B. 17, D.7, 4,1 g; lnv. 83/530.

455 Unterer Humus bis OK 5K, Feld G; Kratzer gegen-
über Bruch, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L. 22, B.

23, D.8, 5,7 g; lnv.831540.

456 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Kratzer gegen-
über Bruch, Olten/Chalchofen Typ 102; hellbraun; L. 24,
B. 18, D. 6, 3,2 g;|nv.831524.

457 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Kratzer an Ab-
schlag, Flintsbach/Hardt fyp 256; braun; L. 26,8.18, D.
1 0, 5,5 g; lnv. 83/533.

458 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Kratzer gegen-
über Bruch, Flintsbach/Hardtfyp 256; qau; L.22, B.

18, D.7, 3,0 g; lnv. 831557.

459 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Kratzer an Ab-
schlag, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, gerollt, stark
braun patinier! L.32, B.25, D.6,5,8 g; lnv. 831525.

460 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Kratzer an Ab-
schlag, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, leicht braun
patinier! L. 32, 8. 25, D. 9, 9,4 g; lnv. 831554.

461 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Kratzer mit ver-
jüngter Basis, Flintsbach/HardtTyp 256; grau-braun; L.

44, B. 24, D. 1 5, 12,2 g; lnv. 8 3/5 39.

462 Unterer Humus bis OK 5K, Feld H; Doppelkratzer,
Flintsbach/Hardt fyp 256; weiss-rötlich, leicht braun pa-
tiniert mit Luftpatina; L. 55, B. 30, D. 7,15,5 g; lnv.
83lss2.
463 Baggerstörung, Feld Schnitt l; Kratzer mit Lateral-
retusche, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun; L. 54,8.36, D.15,36,2 g; lnv.831566.
464 Streufund; Kratzer an Abschlag, Olten/Chalchofen
fyp 102; weiss; L. 44, B. 27, D. 9, 11,O g; lnv. 831473.

465 Störung neuzeitlich, Feld E; Kratzer mit Lateralre-
tusche, OIten/Chalchofen fyp 1A2; grau, hitzeversehrt;
L.32, B.18, D. 5, 3,7 g;lnv.831594.
466 Störung neuzeitlich, Feld E; Kratzer gegenüber
Bruch, Flintsbach/Hardt Typ 256; beige; L. 36, B. 30, D.

14, 16,0 g; lnv. 83/593.
467 Ostprofil, Schnitt l; Kratzer an Abschlag, Flints-
bach/Hardt Typ 256; hellgrau, hitzeversehrt; L. 41, B.

30, D. 8, 9,4 g; lnv.8311444.
468 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Klingenspitze,
Monti Lessini fyp157; grau-schwarz, hitzeversehrt; L.

49, B. 13, D. 5, 3,7 g; lnv. 831364.

469 Lehmlinse 3, Feld G; Klingenspitze. Olten/Chalch-
ofen Typ 102; hellgrau, leicht braun patiniert mit Luftpa-
tina; L. 33, B. 12, D. 5,2,2 g;lnv.8311419.
470 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); Bec,

Flintsbach/HardtTyp 256; hellbraun, leicht braun pati-
nier! L. 32, B. 16, D. 6,2,9 g; lnv. 83/311.
471 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Spitze, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; beige; L. 23,8.14,
D. 5, 

.l 
,3 g; lnv. 831249.

472 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Bec, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; hellgrau, Luftpatina; L.

28,8.14, D. 6,2,9 g; lnv. 83/585.
473 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Klingenspitze, Typ
0; grau, hitzeversehr! L. 34, B. 14, D. 4, 2,4 g; lnv.
831307.

474 Lehmlinse 3, Feld C; Klingenspitze, Olten/Chalch-
ofen Typ 102; hellgrau; L. 26, B.9, D. 4, 0,8 g; lnv. 83/
1420.
475 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); Spit-
ze, Monti Lessini Typ 157; grau; L. 1 8, B. 1 3, D. 3, 0,8 g;
lnv. 831457.

476 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Klingenspitze,
Monti Lessini Typ 157; grau; L.33, B. 13, D. 5,2,7 g;
Inv. 83/300.
477 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); Bec,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46; grau-braun;
L. 29, 8. 20, D. 8, 4,5 g; lnv. 831456.

478 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Spitze, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun
patiniert; L. 44, B. 25, D.11, 7,8 g;lnv.831362.
479 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Bohrerfragment,
Flintsbach/Hardtfyp 256; hellbraun, leicht braun pati-
niert; L. 1 3, B. 1 1, D.3, 0,4 g; lnv. 83/605.
480 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Bec, Flintsbach/
Hardt Typ 256; hellbraun; L.25, B. 13, D. 6, 1,7 g; lnv.
831780.

481 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Spitze, Flintsbach/
Hardt Typ 256; grau-braun. gerollt, Luftpatina; L. 31, B.

1J, D.9, 4,1 g;lnv.831361 .

482 Lehmlinse 3, Feld G; Dickenbännlispitze,Typ0;
grau, hitzeversehrt; L. 24, B. 'l 1, D. 2, 0,5 g; lnv.83l
291.

483 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Spitze, Typ 0; rot-
braun, hitzeversehr! L. 1 1, B. 6, D. 4, 0,2 g; lnv.
831610.

484 OK Seekreide, Feld C; Klingenspitze, Monte Baldo
Typ 141; grün-braun; L. 77, B. 18, D. 6, 8,4 g; lnv.
83/31 3.

485 OK Seekreide, Feld C; Klingenspitze, Olten/
Chalchofen fyp 1O2; hellgrau; L. 65, B. 18, D. 6,8,4 9;
lnv.831312.

486 OK Seekreide, Feld C; Klingenspitzen, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, leicht braun
patinier! L. 44, B. 17, D. 7,5,3 g; lnv. 831342.

487 OK Seekreide, Feld C; Spitze, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) Typ 146; braun, leicht braun patiniert; L.

35, B. 18, D. 5,2,9 g; lnv. 83/325.

488 OK Seekreide, Feld C; Klingenspitze, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, leicht braun pa-

tiniert; L. 42,8.14, D. 5,2,9 g;lnv.831326.

489 OK Seekreide, Feld C; Klingenspitze, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun pati-
niert; L. 46, 8.14, D. 6,3,6 g;|nv.831293.

490 OK Seekreide, Feld C; Klingenspitze, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; hellbraun, leicht braun
patiniert; L.47,8.21 , D. 6, 5,7 g; lnv.831324.

491 OK Seekreide, Feld F; Klingenspitze, Typ 0; braun;
L. 40, B. 1 8, D. 6, 3,6 g; lnv. 83/31 8.

492 OK Seekreide, Feld E; Spitze, Flintsbach/Hardt Typ
256; beige; 1. 1 9, B. 15, D. 5. 1,2 9; lnv. 831665.

493 OK Seekreide, Feld D; Klingenspitze, Typ 0; hitze-
versehrt, leicht braun patinier! L. 35, B. 12, D.3,1,5 g;

lnv. 83/31 5.

494 OK Seekreide, Feld C; Spitze, Flintsbach/Hardt Typ
256; beige, leicht braun patiniert; L.42,8.30, D. 8,
6,9 g;lnv.831164.

495 OK Seekreide, Feld D; Klingenspitze. Olten/
Chalchofen fyp 1O2; dunkelgrau, stark braun patiniert;
L. 62, B. 25, D. 7, 1 1,8 g; lnv. 83131 6.

496 OK Seekreide, Feld D; Klingenspitze, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun pati-
niert; L. 83, B. 33, D. 7, 25,0 g; lnv. 831314.

497 OK Seekreide, Feld C; Bec, Flintsbach/Hardt Typ
256; gelbbraun, leicht braun patiniert; L. 58, B. 24, D. 6,
10,4 g; lnv. 831387.

498 OK Seekreide, Feld F; Klingenspitze, Olten/
Chalchofen fyp 1O2; braun, stark braun patinier! L. 39,
B. 15, D. 6,3,3 g;lnv.831328.

499 OK Seekreide, Feld C; Spitze, Monti Lessini Typ
157; braun, Ieicht braun patiniert; L.24, B. 14, D. 4,
i,1 g;|nv.831171 .

500 OK Seekreide, Feld E; Klingenspitze, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) Typ 1 46; hellgrau; L. 56, B. 31 ,
D. 7,8,9 g; lnv. 831317.

50'l OK Seekreide, Feld E; Spitze, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) Typ 146; braun, stark braun patinier! L.

37, B. 17, D. 8, 6,8 g; lnv. 83/346.

5O2 OK Seekreide, Feld D; Spitze, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun patiniert
mit Luftpatina; L.34, B. 21, D.10,7,1 g; !nv.831645.

503 OK Seekreide, Feld E; Spitze, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun patiniert
mit Luftpatina; L. 19, B. 12, D. 4,1,0 g; lnv. 83/338.

5O4 OK Seekreide, Feld D; Bohrerfragment/ Flintsbach/
Hardt Typ 256; hellbraun, leicht braun patiniert; L. 20,
B. 15, D. 5,1,4 g;lnv.831345.

505 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Klingenspitze,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; weiss, Luft-
patina; L. 40, B. 14, D.8,4,5 g; lnv.831354.

506 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Spitze, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun; L. 44, B. 17,
D.8,7,1 g;|nv.831426.

507 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Klingenspitze,
Monti Lessini fyp157; hellgrau; L.47,8. 13,D.7,3,69;
lnv. 83/339.

508 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Klingenspitze,
Olten/Chalchofen Typ I02; hellgrau; L.44, B.21 , D.6,
4,8 g; lnv.831319.
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509 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Bec, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, stark braun
patiniert; L. 28, 8.21, D. 4, 2,8 g; lnv.831534.
510 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Bec, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; hellgrau; L.31,8.16,
D.4, 2,1 g;|nv.831219.
511 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Spitze, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; rotbraun, hitzever-
sehr! L. 46,8.24, D. 1 0, 9,5 g; lnv. 83/348.
512 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld H;

Klingenspitze, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun, stark braun patinier! L. 35, B. 11, D. 7,

3,3 g; lnv. 83/358.
513 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; Bec,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; hellbraun; L.

20, 8. 14, D. 3, 1,0 g; lnv. 83/1441.
514 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Spitze, Olten/
Chalchofen fyp 1 02; grau-schwarz, hitzeversehrt; L. 29,
B. 17, D. 6, 3,1 g; lnv.831232.
515 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Spitze, Olten/
Chalchofen lyp 102; weiss, stark braun patiniert; L. 1 /,
8.12, D.4,0,8 g; lnv. 83/355.
516 Unterer Humus bis OK 5K, Feld H; Spitze, Olten/
Chalchofen lyp 1O2; weiss; L. 33, B. 17, D. 7, 3,4 g; lnv.
83/360.
517 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Klingenspitze,
Monti Lessini fyp 157; dunkelgrau; L. 34, B. 14, D. 4,
2,5 g; lnv. 831297.

518 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C;
Klingenspitze, Monti Lessini fyp 1 57; grau; L. 29, B. 1 5,
D. 4, 1,8 g; lnv. 83/306.
519 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Klingenspitze,
Monte Baldo Typ 141; grau; L.40, B. 14, D. 4,2,7 g;

lnv. 831299.

520 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld H;

Klingenspitze, Flintsbach/Hardlfyp 256; hellgrau; L. 41,
B. 

.l 
5, D. 5,3,1 g; lnv. 83/356.

521 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Klingenspitze,
Flintsbach/Hardlfyp 256; hellgrau, hitzeversehrt; L. 36,
B. 15, D. 7,3,6 g; lnv. 83/330.

522 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Klingenspitze,
fyp 636; grün-braun, leicht braun patiniert; L.34,8.13,
D. 6, 2,6 g; lnv. 83/359.
523 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Bohrer, Flints-
bach/Hardt Typ 256; braun; L.41,8.14, D.6,2,9 g;
lnv.831352.
524 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Bohrer, Monti
Lessini Typ 1 57; grau-braun, hitzeversehrt; L.21, B.9, D.

5,1,1 g; lnv.831261 .

525 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Spitze, Monti
Lessini Typ 157; grau; L. 19, B. 7, D. 4, 0,6 g; lnv.
831600.

526 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Bec, Flintsbach/
Hardt Typ 256; beige, leicht braun patiniert; L.43, B.

19, D. 5,4,3 g;lnv.831320.
527 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Bec, Ölquarzit;
lokale Schotter Typ 305; grün; L. 53, B. 38, D. 1 1,
21 ,0 g;lnv.831556.
528 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Spitze, Flints-
bach/Hardt Typ 256; beige, gerollt; L. 15, B. 12, D. 6,
0,9 g;lnv.831234.
529 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Spitze, Typ 0;
rot, hitzeversehrt; L. 19, B. 11, D. 4,0,9 g; lnv. 831294.

530 Feld A/B; Klingenspitze, Olten/Chalchofen Typ
102; braun, stark braun patiniert mit Luftpatina; L. 28, B.

12, D. 3, 1,9 g; lnv. 831322.

531 Störung neuzeitlich, Feld E; Bec, Typ 636; grün-
braun, leicht braun patiniert; L. 53, B. 23, D.11, 10,2 g;
lnv.831347.
532 Streuf und; Spitze, Flintsbach I Hardl Ty p 25 6;
braun, stark braun patinier! L.45, B. 14, D.6,4,0 g;
lnv.831323.

533 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; endretuschiertes
Stück, Monti Lessini Typ 1 57; grau, gerollt; L. 30, B. 1 0,
D. 6,2,1 g; lnv.83/760.
534 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; End- mit Lateralre-
tusche, Monti Lessini Typ 1 57; grau; L. 29, B. 9, D. 3,

1,0 g; lnv. 83/567.

535 Lehmig-brandig OK SK, Feld H; endretuschiertes
Stück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; bei-
ge, leicht braun patiniert mit Luftpatina; L.25, B. 14, D.
3, 1,1 g;lnv.831747.
536 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; endretuschiertes
Stück, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, stark braun pa-

tinier! L. 18, B. '1 5, D.4,1,0 9;lnv.831793.
537 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); End-
mit Lateralretusche, Typ 0; braun-schwarz, hitzever-
sehrt, stark braun patiniert; L.29, B. 14, D.4,1,9 g; lnv.
831449.

538 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; End- mit Lateralre-
tusche, Monte Baldo Typ 141; hellgrau; L. 40, B. 12, D.
3,1,6 g;lnv.831462.

539 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Horgener Klinge,
Monti Lessini fyp 157; grau; L. 

.l 
7 , B. 14, D. 3, 0,8 g;

lnv.831564.

540 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Horgener Klinge,
Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L. 20, B.16, D.3,
1,3 g; lnv. 831443.

541 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Horgener Klinge,
Olten/Chalchofen Typ 1 02; grau, hitzeversehrl; L. 29, B.

26, D. 5,3,2 g;lnv.8312.83.

542 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Horgener Klinge,
Olten/Chalchofen Typ 102; grau, hitzeversehrt, Luftpati-
na; L.24,8.23, D. 7, 3,9 g; lnv. 83/280.

54j Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Mikrolith mit End-
retusche, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
beige; L. 15,8.9, D.3,0,4 g; lnv.83l6O6.

544 OK Seekreide. Feld D; Horgener Klinge, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, hitzever-
sehrt, stark braun patiniert mit Luftpatina; L.74,8.29,
D. 9, 20,0 g; Inv. 83/389.

545 OK Seekreide, Feld E; Horgener Klinge, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun
patiniert; L. 51, B, 22, D. 3,5,8 g; lnv. 831410.

546 OK Seekreide, Feld D; Horgener Klinge, Typ 0;
dunkelgrau, hitzeversehrt; L. 40, B. 23, D.4,3,6 g; lnv.
831390.

547 OK Seekreide, Feld C; Horgener Klinge, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, leicht braun
patiniert; L. 45, B. 18, D. 6,5,6 g; lnv. 831486.

548 OK Seekreide, Feld E; End- mit Lateralretusche,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, stark
braun patiniert; L. 55, B. 18, D. 6, 6,2 g; lnv.83/400.
549 OK Seekreide, Feld E; End- mit Lateralretusche,
Olten/ChalchofenTyp 1O2; braun, stark braun patiniert;
L. 66,8.28, D.8, 13,6 g; lnv. 831409.

550 OK Seekreide, Feld D; End- mit Lateralretusche,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Iyp 146; braun, stark
braun patiniert, patiniert mit Luftpatina; L. 80, B. 30, D.
6,16,3 g;!nv.831392.

551 OK Seekreide, Feld C; endretuschiertes Stück,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert mit Luftpatina; L.29,8.28, D.4,4,0 g;
lnv. 83/382.

552 OK Seekreide, Feld C; End- mit Lateralretusche,
Monti Lessini fyp 157; braun, stark braun patiniert; L.

38, B. 11, D. 5, 2,5 g; lnv.83/337.
553 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Horgener KIin-
ge, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun,
Luftpatina; L. 52, B. 16, D. 6,5,0 g; lnv. 831331 .

554 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; End- mit Late-
ralretusche, Monti Lessini Typ 157; grau; L.28, B.9, D.
3, 1,1 g; lnv. 83/431.

555 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; End- mit Late-
ralretusche, Monti Lessini fyp 1 57; gelbbraun, hitzever-
sehrt, stark braun patiniert; L. 16, B. 14, D. 3,1,1 g; lnv.

83143s.

556 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Horgener Klin-
ge, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun,
leicht braun patiniert mit Luftpatina; L.39,8.23, D.7,
8,9 g; lnv. 831427.

557 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Horgener Klin-
ge, Typ unbestimmt; braun; L. 36, B. 19,D.5,4,1 g;

lnv. 831437.

558 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Mikrolith mit
Endretusche, Flintsbach/Hardtfyp 256; hellbraun; L. 20,
B. 10, D. 3,0,6 g;|nv.831295.

559 Streufund; Horgener Klinge, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun patiniert
mit Luftpatina; L. 36, B. 26, D. 5,6,0 g; lnv. 831371 .

560 Feld A/B; Horgener Klinge, Olten/Chalchofen Typ
102; unbestimmt, leicht braun patiniert mit Luftpatina;
L. 56. B. 19, D. 7,8,6 g; lnv. 831367.

561 Feld A/B; Horgener Klinge, Otelfingen/Weiherbo-
den (Lägern) Iyp 146; gelbbraun, leicht braun patiniert;
L. 44, B.23, D.8,9,6 g; lnv.831368.

562 Streufund; End- mit Lateralretusche, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun pati-
niert; L.'109, 8. 36, D. 9, 38,0 9; lnv. 831619.

563 Lehmlinse 3, Feld G; Klingenspitze, Olten/Chalch-
ofen Typ 102; hellgrau; L. 86.5, B. 20, D. 6,.1 1,5 g; Inv,

831s70.

564 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); re-

tuschierte Klinge, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun; L. 57, B. 23, D. 8, 9,0 g; lnv. 831453.

565 Kohlige Schicht OK SK, Feld G (Erweiterung); re-

tuschierte Klinge, Flintsbach/Hardt Typ 256; grau, Luft-
patina; L. 55,8.21 , D. 5, 7,4 g; lnv. 83/458.

566 Lehmlinse 3, Feld C; retuschierte Klinge, Flints-

bach/Hardt Typ 256; braun, leicht braun patiniert; L. 57,
B.22, D.8, 12,2 g;|nv.831824.

567 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); re-

tuschierte Klinge, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L.

43, B.15, D.6,4,8 g;lnv.831329.

568 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); re-

tuschiertes Klingenfragment, Olten/Chalchofen Typ 1 02;
gelbbraun, hi?eversehrt, Luftpatina; L. 47, B. 16, D. 5,
4,7 g; lnv.831450.

569 Lehmlinse 3, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; grÜn-
braun, leicht braun patiniert; L. 40, B. 21 , D.4,3,2 g;
lnv.8311421 .

570 Kohlige Schicht oK SK, Feld C; retuschiertes Klin-
genfragment, Flintsbach/Hardl fyp 256; grau-schwarz,
hitzeversehrt; L. 42,8.21 , D. 6, 5,4 g;lnv.831463.

571 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; retuschierte Klin-
ge, Olten/Chalchofen Typ -l 

02; weiss, Luftpatina; L. 33,
B. 16, D. 4,2,1 g;lnv.831432.

572 Lehmlinse 1, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Monti Lessini Typ 157; grau, hitzeversehrt; L. 20,
B.15, D. 5,2,1 g; lnv.83/1433.
573 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschiertes Klin-
genfragmen! Lamon Typ 258; braun; L. 37, B.18, D. 4,

3,3 g; lnv. 831782.

574 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Kerbstück, Flints-
bach/Hardt Typ 256; braun, stark braun patiniert; L. 32,

B. 16, D. 4,2,1 g; grau- lnv. 831446.

575 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschiertes Klin-
genfragment, Flintsbach/Hardt Typ 256; grau-braun,
leicht braun patiniert; L. 41 ,8.22, D.7, 4,9 g; lnv.
831447.

576 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); re-

tuschierte Lamelle, Flintsbach/Hardt fyp 256; hellbraun;
L. 22, 8, 9, D. 3, 0,9 g; lnv. 83 1452.

577 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschierte Lamel-
le, Monti Lessini Typ 1 57; grau; L. 26, B. 9, D. 3, 0,8 g;
lnv.831738.

578 Lehmlinse 1, Feld C; retuschierte Lamelle, Monti
Lessini Typ 157; grau; L. 21 ,8.9, D.3,0,7 g; lnv. 83/
1437.

579 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; retuschiertes Klin-
genfragment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; beige, leicht braun patinierq L. 23, B. 10, D.2,
0,5 g; lnv.83/835.

580 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschiertes Klin-
genfragment, Typ unbestimmt; grau, hitzeversehrt; L.

36, 8. 1 6, D. 8, 4,3 g; lnv. 83 1983.1 4.

581 Lehmlinse 1, Feld G; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; röt-
lich-schwarz, hitzeversehrt; l.39,8.12, D. 6,3,2 g; lnv.
8311434.

582 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; retuschiertes Klin-
genfragment, Olten/Chalchofen Typ 102; hellgrau, Luft-
patina; L, 24,8.23, D. 5, 3,5 g;lnv.831433.

583 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschiertes Klin-
genfragmen! Flintsbach/Hardl fyp 256; rötlich-schwarz,
hitzeversehrt; L. 18, B. 14, D.4, 1,2 g;lnv.831794.

584 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; retuschierter Ab-
schlag, Ölquarzit; lokale Schotter Typ 305; schwarz; L.

42, B.32, D,8, 11,2 g;lnv.831434.

585 Lehmlinse 3, Feld C; retuschierter Abschlag,
Monti Lessini fyp 157; hellgrau; L. 25, B. 23, D. 7, 3,4 g;
lnv.831612.

586 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; retuschierter Ab-
schlag, Ölquarzit; lokale Schotter Typ 305; schwarz; L.

39,8.21 ,D.1O,7,8 g; lnv.83/601 .

587 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschierter Ab-
schlag, Rangiswangerhorn fyp 347; dunkelgrau; L. 32,
B.22, D. 6, 4,O g;lnv.831799.

588 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschierter Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; gelb-
braun, leicht braun patiniert; L.39,8.25, D.7, 5,2 g;
lnv.831787.

589 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; retuschierter Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
weiss; L. 38, B. 18, D. 6, 4,2 g; lnv. 831757.

590 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschierter Ab-
schlag, Flintsbach/Hardt Typ 256; rosa, hitzeversehr! L.

31 ,8.19, D.4,2,8 g;lnv.831575.

591 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kerbstück, Flints-

bach/Hardt Typ 256; grau, leicht braun patiniert mit
Luftpatina; L. 43, B. 41 , D.11, 14,6 g; lnv. 831602.

592 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; retuschierter Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; rot-
braun, hitzeversehrl; L. 44, B. 24, D.7, 8,7 g; lnv.
831464.

593 Lehmig-brandig OK SK, Feld H; kantenretuschier-
tes Bruchstück, Flintsbach/Hardlfyp 256; beige, leicht
braun patiniert; L. 24, B. 23, D. 7, 2,5 g; lnv. 831749.

594 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; kantenretuschier-
tes Bruchstück, Typ 0; grau-schwarz, hitzeversehrl; L.26,
8.25, D.7,4,0 g;lnv.831281 .

595 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; kantenretuschier-
tes Bruchstück, Flintsbach/Hardtfyp 256; braun; L. 21,
B. 1 7, D. 9, 3,7 g; lnv. 831769.

596 Kohlige Schicht OK 5K, Feld H; retuschierter Ab-
schlag, Typ 0; schwarz, hitzeversehrt; L.32, B. 25, D.7,
5,9 g;lnv.831572.

597 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; retuschierter Ab-
schlag, Olten/Chalchofen fyp 1O2; weiss; L. 26, B. 17 ,
D. 6, 2,2 g;lnv.831547.

598 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschierter Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun; L. 22, B. 20, D. 7, 2,8 g; lnv. 831609.
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509 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Bec, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, stark braun
patiniert; L. 28, 8.21, D. 4, 2,8 g; lnv.831534.
510 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Bec, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; hellgrau; L.31,8.16,
D.4, 2,1 g;|nv.831219.
511 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Spitze, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; rotbraun, hitzever-
sehr! L. 46,8.24, D. 1 0, 9,5 g; lnv. 83/348.
512 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld H;

Klingenspitze, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun, stark braun patinier! L. 35, B. 11, D. 7,

3,3 g; lnv. 83/358.
513 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; Bec,

Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; hellbraun; L.

20, 8. 14, D. 3, 1,0 g; lnv. 83/1441.
514 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Spitze, Olten/
Chalchofen fyp 1 02; grau-schwarz, hitzeversehrt; L. 29,
B. 17, D. 6, 3,1 g; lnv.831232.
515 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Spitze, Olten/
Chalchofen lyp 102; weiss, stark braun patiniert; L. 1 /,
8.12, D.4,0,8 g; lnv. 83/355.
516 Unterer Humus bis OK 5K, Feld H; Spitze, Olten/
Chalchofen lyp 1O2; weiss; L. 33, B. 17, D. 7, 3,4 g; lnv.
83/360.
517 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Klingenspitze,
Monti Lessini fyp 157; dunkelgrau; L. 34, B. 14, D. 4,
2,5 g; lnv. 831297.

518 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C;
Klingenspitze, Monti Lessini fyp 1 57; grau; L. 29, B. 1 5,
D. 4, 1,8 g; lnv. 83/306.
519 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Klingenspitze,
Monte Baldo Typ 141; grau; L.40, B. 14, D. 4,2,7 g;

lnv. 831299.

520 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld H;

Klingenspitze, Flintsbach/Hardlfyp 256; hellgrau; L. 41,
B. 

.l 
5, D. 5,3,1 g; lnv. 83/356.

521 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Klingenspitze,
Flintsbach/Hardlfyp 256; hellgrau, hitzeversehrt; L. 36,
B. 15, D. 7,3,6 g; lnv. 83/330.

522 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Klingenspitze,
fyp 636; grün-braun, leicht braun patiniert; L.34,8.13,
D. 6, 2,6 g; lnv. 83/359.
523 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Bohrer, Flints-
bach/Hardt Typ 256; braun; L.41,8.14, D.6,2,9 g;
lnv.831352.
524 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Bohrer, Monti
Lessini Typ 1 57; grau-braun, hitzeversehrt; L.21, B.9, D.

5,1,1 g; lnv.831261 .

525 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Spitze, Monti
Lessini Typ 157; grau; L. 19, B. 7, D. 4, 0,6 g; lnv.
831600.

526 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Bec, Flintsbach/
Hardt Typ 256; beige, leicht braun patiniert; L.43, B.

19, D. 5,4,3 g;lnv.831320.
527 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Bec, Ölquarzit;
lokale Schotter Typ 305; grün; L. 53, B. 38, D. 1 1,
21 ,0 g;lnv.831556.
528 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Spitze, Flints-
bach/Hardt Typ 256; beige, gerollt; L. 15, B. 12, D. 6,
0,9 g;lnv.831234.
529 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Spitze, Typ 0;
rot, hitzeversehrt; L. 19, B. 11, D. 4,0,9 g; lnv. 831294.

530 Feld A/B; Klingenspitze, Olten/Chalchofen Typ
102; braun, stark braun patiniert mit Luftpatina; L. 28, B.

12, D. 3, 1,9 g; lnv. 831322.

531 Störung neuzeitlich, Feld E; Bec, Typ 636; grün-
braun, leicht braun patiniert; L. 53, B. 23, D.11, 10,2 g;
lnv.831347.
532 Streuf und; Spitze, Flintsbach I Hardl Ty p 25 6;
braun, stark braun patinier! L.45, B. 14, D.6,4,0 g;
lnv.831323.

533 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; endretuschiertes
Stück, Monti Lessini Typ 1 57; grau, gerollt; L. 30, B. 1 0,
D. 6,2,1 g; lnv.83/760.
534 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; End- mit Lateralre-
tusche, Monti Lessini Typ 1 57; grau; L. 29, B. 9, D. 3,

1,0 g; lnv. 83/567.

535 Lehmig-brandig OK SK, Feld H; endretuschiertes
Stück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; bei-
ge, leicht braun patiniert mit Luftpatina; L.25, B. 14, D.
3, 1,1 g;lnv.831747.
536 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; endretuschiertes
Stück, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, stark braun pa-

tinier! L. 18, B. '1 5, D.4,1,0 9;lnv.831793.
537 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); End-
mit Lateralretusche, Typ 0; braun-schwarz, hitzever-
sehrt, stark braun patiniert; L.29, B. 14, D.4,1,9 g; lnv.
831449.

538 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; End- mit Lateralre-
tusche, Monte Baldo Typ 141; hellgrau; L. 40, B. 12, D.
3,1,6 g;lnv.831462.

539 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Horgener Klinge,
Monti Lessini fyp 157; grau; L. 

.l 
7 , B. 14, D. 3, 0,8 g;

lnv.831564.

540 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Horgener Klinge,
Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L. 20, B.16, D.3,
1,3 g; lnv. 831443.

541 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Horgener Klinge,
Olten/Chalchofen Typ 1 02; grau, hitzeversehrl; L. 29, B.

26, D. 5,3,2 g;lnv.8312.83.

542 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Horgener Klinge,
Olten/Chalchofen Typ 102; grau, hitzeversehrt, Luftpati-
na; L.24,8.23, D. 7, 3,9 g; lnv. 83/280.

54j Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Mikrolith mit End-
retusche, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
beige; L. 15,8.9, D.3,0,4 g; lnv.83l6O6.

544 OK Seekreide. Feld D; Horgener Klinge, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, hitzever-
sehrt, stark braun patiniert mit Luftpatina; L.74,8.29,
D. 9, 20,0 g; Inv. 83/389.

545 OK Seekreide, Feld E; Horgener Klinge, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun
patiniert; L. 51, B, 22, D. 3,5,8 g; lnv. 831410.

546 OK Seekreide, Feld D; Horgener Klinge, Typ 0;
dunkelgrau, hitzeversehrt; L. 40, B. 23, D.4,3,6 g; lnv.
831390.

547 OK Seekreide, Feld C; Horgener Klinge, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, leicht braun
patiniert; L. 45, B. 18, D. 6,5,6 g; lnv. 831486.

548 OK Seekreide, Feld E; End- mit Lateralretusche,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, stark
braun patiniert; L. 55, B. 18, D. 6, 6,2 g; lnv.83/400.
549 OK Seekreide, Feld E; End- mit Lateralretusche,
Olten/ChalchofenTyp 1O2; braun, stark braun patiniert;
L. 66,8.28, D.8, 13,6 g; lnv. 831409.

550 OK Seekreide, Feld D; End- mit Lateralretusche,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Iyp 146; braun, stark
braun patiniert, patiniert mit Luftpatina; L. 80, B. 30, D.
6,16,3 g;!nv.831392.

551 OK Seekreide, Feld C; endretuschiertes Stück,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert mit Luftpatina; L.29,8.28, D.4,4,0 g;
lnv. 83/382.

552 OK Seekreide, Feld C; End- mit Lateralretusche,
Monti Lessini fyp 157; braun, stark braun patiniert; L.

38, B. 11, D. 5, 2,5 g; lnv.83/337.
553 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Horgener KIin-
ge, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun,
Luftpatina; L. 52, B. 16, D. 6,5,0 g; lnv. 831331 .

554 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; End- mit Late-
ralretusche, Monti Lessini Typ 157; grau; L.28, B.9, D.
3, 1,1 g; lnv. 83/431.

555 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; End- mit Late-
ralretusche, Monti Lessini fyp 1 57; gelbbraun, hitzever-
sehrt, stark braun patiniert; L. 16, B. 14, D. 3,1,1 g; lnv.

83143s.

556 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Horgener Klin-
ge, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun,
leicht braun patiniert mit Luftpatina; L.39,8.23, D.7,
8,9 g; lnv. 831427.

557 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Horgener Klin-
ge, Typ unbestimmt; braun; L. 36, B. 19,D.5,4,1 g;

lnv. 831437.

558 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Mikrolith mit
Endretusche, Flintsbach/Hardtfyp 256; hellbraun; L. 20,
B. 10, D. 3,0,6 g;|nv.831295.

559 Streufund; Horgener Klinge, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun patiniert
mit Luftpatina; L. 36, B. 26, D. 5,6,0 g; lnv. 831371 .

560 Feld A/B; Horgener Klinge, Olten/Chalchofen Typ
102; unbestimmt, leicht braun patiniert mit Luftpatina;
L. 56. B. 19, D. 7,8,6 g; lnv. 831367.

561 Feld A/B; Horgener Klinge, Otelfingen/Weiherbo-
den (Lägern) Iyp 146; gelbbraun, leicht braun patiniert;
L. 44, B.23, D.8,9,6 g; lnv.831368.

562 Streufund; End- mit Lateralretusche, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun pati-
niert; L.'109, 8. 36, D. 9, 38,0 9; lnv. 831619.

563 Lehmlinse 3, Feld G; Klingenspitze, Olten/Chalch-
ofen Typ 102; hellgrau; L. 86.5, B. 20, D. 6,.1 1,5 g; Inv,

831s70.

564 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); re-

tuschierte Klinge, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun; L. 57, B. 23, D. 8, 9,0 g; lnv. 831453.

565 Kohlige Schicht OK SK, Feld G (Erweiterung); re-

tuschierte Klinge, Flintsbach/Hardt Typ 256; grau, Luft-
patina; L. 55,8.21 , D. 5, 7,4 g; lnv. 83/458.

566 Lehmlinse 3, Feld C; retuschierte Klinge, Flints-

bach/Hardt Typ 256; braun, leicht braun patiniert; L. 57,
B.22, D.8, 12,2 g;|nv.831824.

567 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); re-

tuschierte Klinge, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L.

43, B.15, D.6,4,8 g;lnv.831329.

568 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); re-

tuschiertes Klingenfragment, Olten/Chalchofen Typ 1 02;
gelbbraun, hi?eversehrt, Luftpatina; L. 47, B. 16, D. 5,
4,7 g; lnv.831450.

569 Lehmlinse 3, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; grÜn-
braun, leicht braun patiniert; L. 40, B. 21 , D.4,3,2 g;
lnv.8311421 .

570 Kohlige Schicht oK SK, Feld C; retuschiertes Klin-
genfragment, Flintsbach/Hardl fyp 256; grau-schwarz,
hitzeversehrt; L. 42,8.21 , D. 6, 5,4 g;lnv.831463.

571 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; retuschierte Klin-
ge, Olten/Chalchofen Typ -l 

02; weiss, Luftpatina; L. 33,
B. 16, D. 4,2,1 g;lnv.831432.

572 Lehmlinse 1, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Monti Lessini Typ 157; grau, hitzeversehrt; L. 20,
B.15, D. 5,2,1 g; lnv.83/1433.
573 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschiertes Klin-
genfragmen! Lamon Typ 258; braun; L. 37, B.18, D. 4,

3,3 g; lnv. 831782.

574 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Kerbstück, Flints-
bach/Hardt Typ 256; braun, stark braun patiniert; L. 32,

B. 16, D. 4,2,1 g; grau- lnv. 831446.

575 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschiertes Klin-
genfragment, Flintsbach/Hardt Typ 256; grau-braun,
leicht braun patiniert; L. 41 ,8.22, D.7, 4,9 g; lnv.
831447.

576 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); re-

tuschierte Lamelle, Flintsbach/Hardt fyp 256; hellbraun;
L. 22, 8, 9, D. 3, 0,9 g; lnv. 83 1452.

577 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschierte Lamel-
le, Monti Lessini Typ 1 57; grau; L. 26, B. 9, D. 3, 0,8 g;
lnv.831738.

578 Lehmlinse 1, Feld C; retuschierte Lamelle, Monti
Lessini Typ 157; grau; L. 21 ,8.9, D.3,0,7 g; lnv. 83/
1437.

579 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; retuschiertes Klin-
genfragment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; beige, leicht braun patinierq L. 23, B. 10, D.2,
0,5 g; lnv.83/835.

580 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschiertes Klin-
genfragment, Typ unbestimmt; grau, hitzeversehrt; L.

36, 8. 1 6, D. 8, 4,3 g; lnv. 83 1983.1 4.

581 Lehmlinse 1, Feld G; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; röt-
lich-schwarz, hitzeversehrt; l.39,8.12, D. 6,3,2 g; lnv.
8311434.

582 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; retuschiertes Klin-
genfragment, Olten/Chalchofen Typ 102; hellgrau, Luft-
patina; L, 24,8.23, D. 5, 3,5 g;lnv.831433.

583 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschiertes Klin-
genfragmen! Flintsbach/Hardl fyp 256; rötlich-schwarz,
hitzeversehrt; L. 18, B. 14, D.4, 1,2 g;lnv.831794.

584 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; retuschierter Ab-
schlag, Ölquarzit; lokale Schotter Typ 305; schwarz; L.

42, B.32, D,8, 11,2 g;lnv.831434.

585 Lehmlinse 3, Feld C; retuschierter Abschlag,
Monti Lessini fyp 157; hellgrau; L. 25, B. 23, D. 7, 3,4 g;
lnv.831612.

586 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; retuschierter Ab-
schlag, Ölquarzit; lokale Schotter Typ 305; schwarz; L.

39,8.21 ,D.1O,7,8 g; lnv.83/601 .

587 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschierter Ab-
schlag, Rangiswangerhorn fyp 347; dunkelgrau; L. 32,
B.22, D. 6, 4,O g;lnv.831799.

588 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschierter Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; gelb-
braun, leicht braun patiniert; L.39,8.25, D.7, 5,2 g;
lnv.831787.

589 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; retuschierter Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
weiss; L. 38, B. 18, D. 6, 4,2 g; lnv. 831757.

590 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschierter Ab-
schlag, Flintsbach/Hardt Typ 256; rosa, hitzeversehr! L.

31 ,8.19, D.4,2,8 g;lnv.831575.

591 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Kerbstück, Flints-

bach/Hardt Typ 256; grau, leicht braun patiniert mit
Luftpatina; L. 43, B. 41 , D.11, 14,6 g; lnv. 831602.

592 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; retuschierter Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; rot-
braun, hitzeversehrl; L. 44, B. 24, D.7, 8,7 g; lnv.
831464.

593 Lehmig-brandig OK SK, Feld H; kantenretuschier-
tes Bruchstück, Flintsbach/Hardlfyp 256; beige, leicht
braun patiniert; L. 24, B. 23, D. 7, 2,5 g; lnv. 831749.

594 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; kantenretuschier-
tes Bruchstück, Typ 0; grau-schwarz, hitzeversehrl; L.26,
8.25, D.7,4,0 g;lnv.831281 .

595 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; kantenretuschier-
tes Bruchstück, Flintsbach/Hardtfyp 256; braun; L. 21,
B. 1 7, D. 9, 3,7 g; lnv. 831769.

596 Kohlige Schicht OK 5K, Feld H; retuschierter Ab-
schlag, Typ 0; schwarz, hitzeversehrt; L.32, B. 25, D.7,
5,9 g;lnv.831572.

597 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; retuschierter Ab-
schlag, Olten/Chalchofen fyp 1O2; weiss; L. 26, B. 17 ,
D. 6, 2,2 g;lnv.831547.

598 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschierter Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun; L. 22, B. 20, D. 7, 2,8 g; lnv. 831609.
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599 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschierter Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun, leicht braun patiniert; L.23, B. 18, D. 6, 2,2 g;

lnv.83/285.
600 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; kantenretuschier-
tes Bruchstück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
1 46; grau-braun, leicht braun patiniert; L. 28, B. 1 3, D.

6,2,4 g; lnv. 83/608.

601 OK Seekreide, Feld D; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; dun-
kelbraun, stark braun patiniert; L. 54,8.20, D. 6, 6,7 g;
lnv.831466.

602 OK Seekreide, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
men! Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, hitzeversehrt,
stark braun patiniert; L. 40, B. 23, D.7, 7,0 g; lnv.
83/386.

603 OK Seekreide, Feld E; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46;
braun; L. 30,8.25, D. 6, 4,9 g; lnv.83l4Q7.

604 OK Seekreide, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; hell-
grau, Luftpatina; L.34, B.20, D. 5, 4,2 g;lnv.831375.

605 OK Seekreide, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, stark braun pati-
niert; L.29,8.12, D. 5,2,4 g; lnv. 83/383.

606 OK Seekreide, Feld D; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, stark braun pati-
nier! L. 38, 8.20, D. 6, 5,0 g; lnv. 83/393.

607 OK Seekreide, Feld F; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Monti Lessini Typ 157; hellbraun; L.29, B. 14, D.

5,2,O g; lnv.831522.

608 OK Seekreide, Feld C; retuschierte Lamelle, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; hellbraun, leicht
braun patiniert; L. 34,8.1O, D. 4, 1,5 g; lnv. 831637.

609 OK Seekreide, Feld C; retuschierte Klinge, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, leicht braun
patinier! L. 46, 8. 14, D. 9, 4,2 g; lnv. 831343.

61 0 OK Seekreide, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun, stark braun patiniert; L. 19, B. 11, D. 4, 1,2 g;
lnv. 83/385.
611 OK Seekreide, Feld C; retuschierte Lamelle, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; rosa, hitzever-
sehrt, leicht braun patiniert mit Luftpatina; L. 30, B. 9,
D. 3, O,7 g; lnv. 831472.2.

612 OK Seekreide, Feld F; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Monti Lessini Typ 1 57; grau-braun; L. 33, B. 1 1,

D.4,1,4 g; lnv. 83/340.

613 OK Seekreide, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Typ 0; grau-braun, hitzeversehrt; L. 19, B. 12, D.

4,0,9 g;lnv.831378.
614 OK Seekreide, Feld E; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46;
braun, stark braun patiniert; L. 67, B. 25, D. 7,13,8 g;

Inv. 83/408.

61 5 OK Seekreide, Feld C; retuschierte Klinge, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, stark braun
patinierü L.73, B. 26, D.7,17,0 g;lnv.831377.
616 OK Seekreide, Feld C; retuschierte Klinge, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, hitzever-
sehrt, stark braun patiniert; L. 57, 8.21 , D. 6,8,3 g; lnv.
831379.

617 OK Seekreide, Feld E; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Olten/Chalchofen Iyp 1O2; weiss, Luftpatina; L.

51 , 8.27, D. 6, 10,1 g; lnv.83l4O4.

61 8 OK Seekreide, Feld D; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46;
braun, stark braun patiniert, mit Luftpatina; L. 66,8.39,
D. 6,21 ,0 g;lnv.831394.
619 OK Seekreide, Feld E; retuschiertes Klingenfrag-
men! Olten/Chalchofen fyp 102; braun, stark braun pa-

tiniert; L. 68,8.29, D. 8, 20,0 g;lnv.831465.

620 OK Seekreide, Feld E; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Olten/Chalchofen fyp 102; braun, stark braun pa-
tiniert, patiniert mit Luftpatina; L. 49, B. 27, D.8, 11,2
g; lnv.83/405.
621 OK Seekreide, Feld E; retuschierte Klinge, Flints-

bach/Hardt Typ 256; gelbbraun, leicht braun patiniert;
L. 55, B. 26, D.7,12,5 g;lnv.831401 .

622 OK Seekreide, Feld C; retuschierter Abschlag,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46; unbe-
stimmt, Ieicht braun patiniert; L.49,8.29, D.9,13,0 g;
lnv. 83/380.
623 OK Seekreide, Feld C; retuschierter Abschlag,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; weiss; L. 28,
B. 20, D. 6,3,O g; lnv. 83/485.

624 OK Seekreide, Feld C; retuschierter Abschlag,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert; L. 26, B. 19, D. 7, 3,1 g; lnv. 831639.

625 OK Seekreide, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
braun, stark braun patiniert, mit Luftpatina; L.36,8.25,
D. 1 1, 1 1,0 g; lnv. 83/633.

626 OK Seekreide, Feld C; retuschierter Abschlag,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert mit Luftpatina; L, 50, B. 28, D. 5, 7,3 g;

lnv.831374.

627 OK Seekreide, Feld D; retuschierter Abschlag, Ran-
giswangerhorn fyp 347; grün-braun, leicht braun pati-
niert; L.26,8.24, D,8, 4,1 g; lnv. 83/591.

628 OK Seekreide, Feld D; kantenretuschiertes Bruch-
stück, Monti Lessini Typ 1 57; braun, leicht braun pati-
nier! L. 12, B. 9, D.3,0,4 g; lnv. 831590.

629 OK Seekreide, Feld F; retuschierter Abschlag, Otel-
f ingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46; rötlich-schwarz,
hitzeversehrt, stark braun patiniert mit Luftpatina; L. 33,

8.19, D. 7, 3,8 g; lnv.831521 .

630 OK Seekreide, Feld E; kantenretuschiertes Bruch-
stück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun, stark braun patiniert, patiniert mit Luftpatina; L.

41, B. 17, D. 3, 3,0 g; lnv. 831402.

631 OK Seekreide, Feld D; retuschierter Abschlag, Ol-
ten/Chalchofen fyp 102; braun, stark braun patiniert
mit Luftpatina; L.42, B.31 , D. 6,6,7 g; lnv.831391 .

632 OK Seekreide, Feld D; retuschierter Abschlag,
Flintsbach/HardtTyp 256; braun, stark braun patiniert;
L. 33, B. 20, D. 5,3,3 g; lnv. 83/501.

633 OK Seekreide, Feld C; retuschierter Abschlag,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, leicht
braun patiniert; L. 37, B. 20, D.9,5,3 g; lnv. 831493.

634 OK Seekreide, Feld D; retuschierter Abschlag,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, hitze-
versehrt, stark braun patiniert; L. 18, B. 16, D. 4,1,8 g;

lnv. 83/503.

635 OK Seekreide, Feld C; kantenretuschiertes Bruch-
stück, Olten/Chalchofen fyp 102; braun, stark braun pa-
tinierU L. 29,8.17, D. 3, 1,7 g; lnv. 83/384.

636 OK Seekreide, Feld D; kantenretuschiertes Bruch-
stück, Olten/Chalchofen Typ 102; braun, stark braun pa-

tiniert mit Luftpatina; L. 27, B. 16, D. 5, 1,7 g; lnv.
8316s1 .

637 OK Seekreide, Feld E; retuschierter Abschlag, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patinier! L.39,8.26, D.6, 6,2 g;lnv.831397.

638 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; retuschiertes
Klingenfragment, Flintsbach/Hardt Typ 256; hellbraun.
leicht braun patiniert; L. 37 , B. 15, D. 6, 3,1 g; lnv.

831413.

639 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; retuschierter
Abschlag, Flintsbach/Hardtfyp 256; beige; L. 38,8.20,
D. 5,2,8 g; lnv. 83/4'l 8.

640 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld H; re-
tuschierte Klinge, Flintsbach/Hardt Typ 256; hellgrau; L.

48,8.19, D. 7, 6,7 g; lnv. 83/357.

641 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; retuschiertes
Klingenfragment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
1 46; braun, stark braun patiniert; L. 44, B. 19, D. 11 , 9,3
g; lnv.831349.

642 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; retuschierte
Klinge, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun, stark braun patiniert; L. 53, B. 12, D. 4,2,5 g;

lnv. 83/304.

643 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; retuschiertes
Klingenf ragment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; grau-braun, leicht braun patiniert mit Luftpatina; L.

40, B. 17, D. 5, 5,0 g; lnv. 831429.

644 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; retuschiertes
Klingenfragment, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L.

30, B. 10, D.3,1,2 g;lnv.831439.
645 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; retuschiertes
Klingenfragment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
1 46; weiss-rötlich, hitzeversehrt, Luftpatina; L.37, B.

12, D. 6,2,3 g;lnv.831417.
646 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; kantenretu-
schiertes Bruchstück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
Iyp 146; braun, stark braun patiniert; L. 27, 8.17, D. 4,
2,0 g;lnv.831414.
647 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; kantenretu-
schiertes Bruchstück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; braun, leicht braun patiniert; L.22, B. 13, D.2,
0,7 g; lnv. 831440.

648 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; retuschiertes
Kl ingenf rag ment, Olten/Chalchofen Typ 1 02; br aun,
stark braun patiniert; L. 38, B. 18, D. 6,5,1 g; lnv.
831441 .

649 Humus, Feld G (Erweiterung); retuschierter Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; hell-
braun, leicht braun patiniert; L. 58, B. 30, D.12,23,0 g;
|nv.831454.

650 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; retu-
schierte Klinge, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun, stark braun patiniert; L. 47, B. 22, D. 13,
11,9 g; lnv. 8311439.

651 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; kantenretu-
schiertes Bruchstück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
Typ 146; hellbraun, stark braun patiniert; L.32, B.19, D.
4,2,9 g;lnv.831668.
652 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; retuschierte
Klinge, Flintsbach/Hardt Typ 256; beige, Ieicht braun pa-
tiniert; L. 43,8,19, D. 10, 5,5 g;lnv.831541 .

653 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; retuschierter
Abschlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46;
braun; L. 25, B. 21 , D. 7, 4,2 g; lnv.831526.

654 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; retuschierter
Abschlag, Flintsbach/Hardtfyp 256; hellgrau; L.45, B.

29, D.7, 10,0 g; lnv. 831537.

655 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Halbfabrikat
Pfeilspitze, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun, leicht braun patinier! L.26,8.23, D.4,3,5 g;
lnv.831296.

656 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; retuschierter
Abschlag, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L. 22, B.

1 6, D. 6, 2,2 g; lnv. 831 543.

657 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; kantenretu-
schiertes Bruchstück, Monti Lessini Typ 157; dunkelgrau,
hitzeversehrt, Luftpatina; L. 

.l 
5, B. 11, D. 6, 1,.1 g; lnv.

8312s7.

658 Baggerstörung, Feld H; retuschierte Klinge, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; grau-braun, hit-
zeversehrt; L. 84, B. 35, D.9,29,0 g; lnv.831460.

659 Streufund; retuschierte Klinge, Flintsbach/Hardt
fyp 256; grau-braun, leicht braun patiniert; L. 66,8.24,
D.9,13,7 g; lnv. 83/308.

660 Ostprofil, Feld Schnitt l; retuschierter Abschlag,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun; L.

40,8.24, D.4, 4,7 g;lnv.8311443.

661 Streufund; retuschiertes Klingenfragment, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, stark braun
patiniert; L. 45, B. 26, D. 7, 'l 0,0 g; lnv. 831372.

662 Streufund; retuschierte Klinge, Flintsbach/Hardt
fyp 256;grau; 1. 33, 8. 15, D. 5, 2,0 9; lnv. 831369.

663 Störung neuzeitlich, Feld D; retuschiertes Klingen-
fragment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Iyp 1 46;
hellbraun, stark braun patiniert; L. 35, B. 17, D.6,4,5 g;
lnv.831327.
664 Streufund; retuschierterAbschlag, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; beige, leicht braun pati-
niert; L. 30, 8.26, D. 6, 6,0 g; lnv.831624.

665 Streufund; retuschierter Abschlag, Ölquarzit; loka-
le Schotter Typ 305; grau-schwarz; L. 53,8.26, D.16,
14.0 g; lnv. 831373.

666 Grube, Feld H; Doppelgerät; Endretusche-Klingen-
spitze, Lamon Typ 258; grau; L.62, B. 14, D. 6, 6,1 g;
lnv. 83/34'l .

667 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Doppelgerät; Bec-Kratzer, Monti Lessini fyp 157; grau;
L. 33, B. 12, D. 5,2,1 g;lnv.831363.
668 Lehmlinse 1, Feld C; Doppelgerä! Bec-Kratzer,
Monti Lessini fyp 157; grau; L. 32, B. 14, D. 7, 3,4 g;

lnv. 83/1 436.

669 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Doppelgerät;
Horgener Klinge-Bec, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun,
leicht braun patiniert; L. 49, B. 18, D.7, 6,6 g; lnv.
83/3s 3.

670 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Doppelgerät;
Bec-Kratzer, Monti Lessini fyp lST;grau; 1. 3i, 8. 16, D.

5,2,6 g;lnv.831238.
671 OK Seekreide, Feld E; Doppelgerät; Bec-Kratzer,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun; L.

30, B. 22, D. 1O, 7,2 g; lnv. 831516.

672 OK Seekreide, Feld C; DoppelgeräU Bec-Kratzer,
Monti Lessini fyp 157; braun, leicht braun patiniert; L.

31 , 8.14, D.7, 3,0 g;lnv.831478.
673 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); aus-
gesplittertes Stück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; braun, leicht braun patiniert mit Luftpatina; L.

26, 8. 24, D. 6, 4,1 g; lnv. 831990.12.

674 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; ausgesplittertes
Stück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; leicht
braun patiniert; L. 27,8.23, D.7,5,0 g; lnv. 831784.

675 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; ausgesplittertes
Stück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; hell-
grau, Luftpatina; L. 31, B. 20, D.9,4,5 g;lnv.831759.
676 Kohlige Schicht OK SK, Feld G (Erweiterung); aus-
gesplittertes Stück, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss,
Luftpatina; L. 28, B. 17, D. 9,5,3 g; lnv. 83/818.

677 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; ausgesplittertes
Stück, Olten/Chalchofen fyp 102; weiss; L. 26, B. 14, D.
4, 1,9 g;lnv.831770.
678 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; ausgesplittertes
Stück, Flintsbach/HardtTyp 256; braun; 1. 31, 8. 23, D.

11, 8,7 g; lnv. 83/6.1 1 .

679 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; ausgesplittertes
Stück, Typ 0; grau-schwarz. hitzeversehrt; L. 27, B. 24,
D. 5, 4,1 g;lnv.831795.
680 Lehmlinse 3, Feld G; ausgesplittertes Stück, Typ
unbestimm! braun; L. 38, B. 20, D. 1 1, 5,0 g; Inv. 83/
1447.27.
681 Lehmig-brandig OK SK, Feld G; ausgesplittertes
Stück, Typ unbestimmt; braun; L. 36, B. 16, D. 9, 5,3 g;
lnv.831978.56.
682 OK Seekreide, Feld E; ausgesplittertes Stück, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert; L.25,8.19, D. 6,2,6 g; lnv.83/891.3.
683 OK Seekreide, Feld C; ausgesplittertes Stück, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert mit Luftpatina; L.29,8.22, D.8,4,7 g;
lnv. 83/588.

--
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599 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; retuschierter Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun, leicht braun patiniert; L.23, B. 18, D. 6, 2,2 g;

lnv.83/285.
600 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; kantenretuschier-
tes Bruchstück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
1 46; grau-braun, leicht braun patiniert; L. 28, B. 1 3, D.

6,2,4 g; lnv. 83/608.

601 OK Seekreide, Feld D; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; dun-
kelbraun, stark braun patiniert; L. 54,8.20, D. 6, 6,7 g;
lnv.831466.

602 OK Seekreide, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
men! Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, hitzeversehrt,
stark braun patiniert; L. 40, B. 23, D.7, 7,0 g; lnv.
83/386.

603 OK Seekreide, Feld E; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46;
braun; L. 30,8.25, D. 6, 4,9 g; lnv.83l4Q7.

604 OK Seekreide, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; hell-
grau, Luftpatina; L.34, B.20, D. 5, 4,2 g;lnv.831375.

605 OK Seekreide, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, stark braun pati-
niert; L.29,8.12, D. 5,2,4 g; lnv. 83/383.

606 OK Seekreide, Feld D; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun, stark braun pati-
nier! L. 38, 8.20, D. 6, 5,0 g; lnv. 83/393.

607 OK Seekreide, Feld F; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Monti Lessini Typ 157; hellbraun; L.29, B. 14, D.

5,2,O g; lnv.831522.

608 OK Seekreide, Feld C; retuschierte Lamelle, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; hellbraun, leicht
braun patiniert; L. 34,8.1O, D. 4, 1,5 g; lnv. 831637.

609 OK Seekreide, Feld C; retuschierte Klinge, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, leicht braun
patinier! L. 46, 8. 14, D. 9, 4,2 g; lnv. 831343.

61 0 OK Seekreide, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun, stark braun patiniert; L. 19, B. 11, D. 4, 1,2 g;
lnv. 83/385.
611 OK Seekreide, Feld C; retuschierte Lamelle, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; rosa, hitzever-
sehrt, leicht braun patiniert mit Luftpatina; L. 30, B. 9,
D. 3, O,7 g; lnv. 831472.2.

612 OK Seekreide, Feld F; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Monti Lessini Typ 1 57; grau-braun; L. 33, B. 1 1,

D.4,1,4 g; lnv. 83/340.

613 OK Seekreide, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Typ 0; grau-braun, hitzeversehrt; L. 19, B. 12, D.

4,0,9 g;lnv.831378.
614 OK Seekreide, Feld E; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46;
braun, stark braun patiniert; L. 67, B. 25, D. 7,13,8 g;

Inv. 83/408.

61 5 OK Seekreide, Feld C; retuschierte Klinge, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, stark braun
patinierü L.73, B. 26, D.7,17,0 g;lnv.831377.
616 OK Seekreide, Feld C; retuschierte Klinge, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, hitzever-
sehrt, stark braun patiniert; L. 57, 8.21 , D. 6,8,3 g; lnv.
831379.

617 OK Seekreide, Feld E; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Olten/Chalchofen Iyp 1O2; weiss, Luftpatina; L.

51 , 8.27, D. 6, 10,1 g; lnv.83l4O4.

61 8 OK Seekreide, Feld D; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46;
braun, stark braun patiniert, mit Luftpatina; L. 66,8.39,
D. 6,21 ,0 g;lnv.831394.
619 OK Seekreide, Feld E; retuschiertes Klingenfrag-
men! Olten/Chalchofen fyp 102; braun, stark braun pa-

tiniert; L. 68,8.29, D. 8, 20,0 g;lnv.831465.

620 OK Seekreide, Feld E; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Olten/Chalchofen fyp 102; braun, stark braun pa-
tiniert, patiniert mit Luftpatina; L. 49, B. 27, D.8, 11,2
g; lnv.83/405.
621 OK Seekreide, Feld E; retuschierte Klinge, Flints-

bach/Hardt Typ 256; gelbbraun, leicht braun patiniert;
L. 55, B. 26, D.7,12,5 g;lnv.831401 .

622 OK Seekreide, Feld C; retuschierter Abschlag,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46; unbe-
stimmt, Ieicht braun patiniert; L.49,8.29, D.9,13,0 g;
lnv. 83/380.
623 OK Seekreide, Feld C; retuschierter Abschlag,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; weiss; L. 28,
B. 20, D. 6,3,O g; lnv. 83/485.

624 OK Seekreide, Feld C; retuschierter Abschlag,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert; L. 26, B. 19, D. 7, 3,1 g; lnv. 831639.

625 OK Seekreide, Feld C; retuschiertes Klingenfrag-
ment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146;
braun, stark braun patiniert, mit Luftpatina; L.36,8.25,
D. 1 1, 1 1,0 g; lnv. 83/633.

626 OK Seekreide, Feld C; retuschierter Abschlag,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert mit Luftpatina; L, 50, B. 28, D. 5, 7,3 g;

lnv.831374.

627 OK Seekreide, Feld D; retuschierter Abschlag, Ran-
giswangerhorn fyp 347; grün-braun, leicht braun pati-
niert; L.26,8.24, D,8, 4,1 g; lnv. 83/591.

628 OK Seekreide, Feld D; kantenretuschiertes Bruch-
stück, Monti Lessini Typ 1 57; braun, leicht braun pati-
nier! L. 12, B. 9, D.3,0,4 g; lnv. 831590.

629 OK Seekreide, Feld F; retuschierter Abschlag, Otel-
f ingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46; rötlich-schwarz,
hitzeversehrt, stark braun patiniert mit Luftpatina; L. 33,

8.19, D. 7, 3,8 g; lnv.831521 .

630 OK Seekreide, Feld E; kantenretuschiertes Bruch-
stück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun, stark braun patiniert, patiniert mit Luftpatina; L.

41, B. 17, D. 3, 3,0 g; lnv. 831402.

631 OK Seekreide, Feld D; retuschierter Abschlag, Ol-
ten/Chalchofen fyp 102; braun, stark braun patiniert
mit Luftpatina; L.42, B.31 , D. 6,6,7 g; lnv.831391 .

632 OK Seekreide, Feld D; retuschierter Abschlag,
Flintsbach/HardtTyp 256; braun, stark braun patiniert;
L. 33, B. 20, D. 5,3,3 g; lnv. 83/501.

633 OK Seekreide, Feld C; retuschierter Abschlag,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, leicht
braun patiniert; L. 37, B. 20, D.9,5,3 g; lnv. 831493.

634 OK Seekreide, Feld D; retuschierter Abschlag,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, hitze-
versehrt, stark braun patiniert; L. 18, B. 16, D. 4,1,8 g;

lnv. 83/503.

635 OK Seekreide, Feld C; kantenretuschiertes Bruch-
stück, Olten/Chalchofen fyp 102; braun, stark braun pa-
tinierU L. 29,8.17, D. 3, 1,7 g; lnv. 83/384.

636 OK Seekreide, Feld D; kantenretuschiertes Bruch-
stück, Olten/Chalchofen Typ 102; braun, stark braun pa-

tiniert mit Luftpatina; L. 27, B. 16, D. 5, 1,7 g; lnv.
8316s1 .

637 OK Seekreide, Feld E; retuschierter Abschlag, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patinier! L.39,8.26, D.6, 6,2 g;lnv.831397.

638 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; retuschiertes
Klingenfragment, Flintsbach/Hardt Typ 256; hellbraun.
leicht braun patiniert; L. 37 , B. 15, D. 6, 3,1 g; lnv.

831413.

639 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; retuschierter
Abschlag, Flintsbach/Hardtfyp 256; beige; L. 38,8.20,
D. 5,2,8 g; lnv. 83/4'l 8.

640 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld H; re-
tuschierte Klinge, Flintsbach/Hardt Typ 256; hellgrau; L.

48,8.19, D. 7, 6,7 g; lnv. 83/357.

641 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; retuschiertes
Klingenfragment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
1 46; braun, stark braun patiniert; L. 44, B. 19, D. 11 , 9,3
g; lnv.831349.

642 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; retuschierte
Klinge, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun, stark braun patiniert; L. 53, B. 12, D. 4,2,5 g;

lnv. 83/304.

643 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; retuschiertes
Klingenf ragment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; grau-braun, leicht braun patiniert mit Luftpatina; L.

40, B. 17, D. 5, 5,0 g; lnv. 831429.

644 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; retuschiertes
Klingenfragment, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L.

30, B. 10, D.3,1,2 g;lnv.831439.
645 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; retuschiertes
Klingenfragment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
1 46; weiss-rötlich, hitzeversehrt, Luftpatina; L.37, B.

12, D. 6,2,3 g;lnv.831417.
646 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; kantenretu-
schiertes Bruchstück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
Iyp 146; braun, stark braun patiniert; L. 27, 8.17, D. 4,
2,0 g;lnv.831414.
647 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; kantenretu-
schiertes Bruchstück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; braun, leicht braun patiniert; L.22, B. 13, D.2,
0,7 g; lnv. 831440.

648 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; retuschiertes
Kl ingenf rag ment, Olten/Chalchofen Typ 1 02; br aun,
stark braun patiniert; L. 38, B. 18, D. 6,5,1 g; lnv.
831441 .

649 Humus, Feld G (Erweiterung); retuschierter Ab-
schlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; hell-
braun, leicht braun patiniert; L. 58, B. 30, D.12,23,0 g;
|nv.831454.

650 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; retu-
schierte Klinge, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ
146; braun, stark braun patiniert; L. 47, B. 22, D. 13,
11,9 g; lnv. 8311439.

651 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; kantenretu-
schiertes Bruchstück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
Typ 146; hellbraun, stark braun patiniert; L.32, B.19, D.
4,2,9 g;lnv.831668.
652 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; retuschierte
Klinge, Flintsbach/Hardt Typ 256; beige, Ieicht braun pa-
tiniert; L. 43,8,19, D. 10, 5,5 g;lnv.831541 .

653 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; retuschierter
Abschlag, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 1 46;
braun; L. 25, B. 21 , D. 7, 4,2 g; lnv.831526.

654 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; retuschierter
Abschlag, Flintsbach/Hardtfyp 256; hellgrau; L.45, B.

29, D.7, 10,0 g; lnv. 831537.

655 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Halbfabrikat
Pfeilspitze, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 1 46;
braun, leicht braun patinier! L.26,8.23, D.4,3,5 g;
lnv.831296.

656 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; retuschierter
Abschlag, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss; L. 22, B.

1 6, D. 6, 2,2 g; lnv. 831 543.

657 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; kantenretu-
schiertes Bruchstück, Monti Lessini Typ 157; dunkelgrau,
hitzeversehrt, Luftpatina; L. 

.l 
5, B. 11, D. 6, 1,.1 g; lnv.

8312s7.

658 Baggerstörung, Feld H; retuschierte Klinge, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; grau-braun, hit-
zeversehrt; L. 84, B. 35, D.9,29,0 g; lnv.831460.

659 Streufund; retuschierte Klinge, Flintsbach/Hardt
fyp 256; grau-braun, leicht braun patiniert; L. 66,8.24,
D.9,13,7 g; lnv. 83/308.

660 Ostprofil, Feld Schnitt l; retuschierter Abschlag,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun; L.

40,8.24, D.4, 4,7 g;lnv.8311443.

661 Streufund; retuschiertes Klingenfragment, Otelfin-
gen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun, stark braun
patiniert; L. 45, B. 26, D. 7, 'l 0,0 g; lnv. 831372.

662 Streufund; retuschierte Klinge, Flintsbach/Hardt
fyp 256;grau; 1. 33, 8. 15, D. 5, 2,0 9; lnv. 831369.

663 Störung neuzeitlich, Feld D; retuschiertes Klingen-
fragment, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Iyp 1 46;
hellbraun, stark braun patiniert; L. 35, B. 17, D.6,4,5 g;
lnv.831327.
664 Streufund; retuschierterAbschlag, Otelfingen/
Weiherboden (Lägern) fyp 146; beige, leicht braun pati-
niert; L. 30, 8.26, D. 6, 6,0 g; lnv.831624.

665 Streufund; retuschierter Abschlag, Ölquarzit; loka-
le Schotter Typ 305; grau-schwarz; L. 53,8.26, D.16,
14.0 g; lnv. 831373.

666 Grube, Feld H; Doppelgerät; Endretusche-Klingen-
spitze, Lamon Typ 258; grau; L.62, B. 14, D. 6, 6,1 g;
lnv. 83/34'l .

667 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Doppelgerät; Bec-Kratzer, Monti Lessini fyp 157; grau;
L. 33, B. 12, D. 5,2,1 g;lnv.831363.
668 Lehmlinse 1, Feld C; Doppelgerä! Bec-Kratzer,
Monti Lessini fyp 157; grau; L. 32, B. 14, D. 7, 3,4 g;

lnv. 83/1 436.

669 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Doppelgerät;
Horgener Klinge-Bec, Flintsbach/Hardt Typ 256; braun,
leicht braun patiniert; L. 49, B. 18, D.7, 6,6 g; lnv.
83/3s 3.

670 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Doppelgerät;
Bec-Kratzer, Monti Lessini fyp lST;grau; 1. 3i, 8. 16, D.

5,2,6 g;lnv.831238.
671 OK Seekreide, Feld E; Doppelgerät; Bec-Kratzer,
Otelfingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun; L.

30, B. 22, D. 1O, 7,2 g; lnv. 831516.

672 OK Seekreide, Feld C; DoppelgeräU Bec-Kratzer,
Monti Lessini fyp 157; braun, leicht braun patiniert; L.

31 , 8.14, D.7, 3,0 g;lnv.831478.
673 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); aus-
gesplittertes Stück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; braun, leicht braun patiniert mit Luftpatina; L.

26, 8. 24, D. 6, 4,1 g; lnv. 831990.12.

674 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; ausgesplittertes
Stück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; leicht
braun patiniert; L. 27,8.23, D.7,5,0 g; lnv. 831784.

675 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; ausgesplittertes
Stück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; hell-
grau, Luftpatina; L. 31, B. 20, D.9,4,5 g;lnv.831759.
676 Kohlige Schicht OK SK, Feld G (Erweiterung); aus-
gesplittertes Stück, Olten/Chalchofen Typ 102; weiss,
Luftpatina; L. 28, B. 17, D. 9,5,3 g; lnv. 83/818.

677 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; ausgesplittertes
Stück, Olten/Chalchofen fyp 102; weiss; L. 26, B. 14, D.
4, 1,9 g;lnv.831770.
678 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; ausgesplittertes
Stück, Flintsbach/HardtTyp 256; braun; 1. 31, 8. 23, D.

11, 8,7 g; lnv. 83/6.1 1 .

679 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; ausgesplittertes
Stück, Typ 0; grau-schwarz. hitzeversehrt; L. 27, B. 24,
D. 5, 4,1 g;lnv.831795.
680 Lehmlinse 3, Feld G; ausgesplittertes Stück, Typ
unbestimm! braun; L. 38, B. 20, D. 1 1, 5,0 g; Inv. 83/
1447.27.
681 Lehmig-brandig OK SK, Feld G; ausgesplittertes
Stück, Typ unbestimmt; braun; L. 36, B. 16, D. 9, 5,3 g;
lnv.831978.56.
682 OK Seekreide, Feld E; ausgesplittertes Stück, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert; L.25,8.19, D. 6,2,6 g; lnv.83/891.3.
683 OK Seekreide, Feld C; ausgesplittertes Stück, Otel-
fingen/Weiherboden (Lägern) fyp 146; braun, stark
braun patiniert mit Luftpatina; L.29,8.22, D.8,4,7 g;
lnv. 83/588.

--
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684 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld G;

ausgesplittertes Stück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; gelbbraun, leicht braun patiniert; L.24, B. 22,
D. 10, 5,6 g; lnv. 831764.

685 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; retuschiertes
Bruchstück, Olten/Chalchofen fyp 1 O2; weiss, Luftpati-
na; L.32, B. 15, D. 7, 3,8 g; lnv. 831822.

686 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Flintstein, Meus-
nes Typ 139; gelbbraun; L.29,8.13, D. 6, 2,9 g; lnv.
831607.

687 OK Seekreide, Feld C; Feuerschlagstein, Flints-

bach/Hardt Typ 256; braun, hitzeversehrf stark braun
patinier! L. 59, B. 27, D.11,18,0 g; lnv. 831344.

688 OK Seekreide, Feld E; Artefakt, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun patiniert
mit Luftpatina; L. 103, B. 23, D. 5,13,4 g;lnv.831663.

689 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Artefakt Typ un-
bestimmt; hellgrau; 1.41 ,8.34, D.7,16,4 g; lnv.
831984.12.

690 Kohlige Schicht OK 5K, Feld G; Artefakt, Flints-
bach/Hardt Typ 256; rot, hitzeversehrt; L. 22, B. 1 6, D.

4, 1,1 g; lnv. 83/3'l 0.

691 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Kernkantenklin-
ge, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 

.146; 
weiss,

Luftpatina; L. 55, B. 20, D.19,13,3 g; lnv. 831351 .

692 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Kern, Typ unbe-
stimmt; braun; L. 53, B. 34, D.17, 31,1 g; lnv.
831986.29.

693 OK Seekreide, Feld E; Typ unbestimm! grau-
braun; L. 20, B. 17, D. 17, 5,3 g; lnv. 831889.12.

694 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld G;

Kern, Typ 636; grün-braun; L. 52,8.43, D.28, 61,2 g;

lnv.831962.7.

695 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Typ unbe-
stimmt; rot; L. 38, B. 34, D.26,38,2 g;lnv.831918.21 .

696 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld G;

Kern, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun,
stark braun patiniert; L.41 ,8.30, D.23,38,8 g; lnv.

831962.8.

697 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Kern, fyp 633;
grün-braun; L. 46, 8. 35, D. 24, 46,8 g; lnv. 83 191 2.3.

698 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Bergkristall; farb-
los; L. 26, B. 10, D. 10,4,O g; lnv. 83/1 133.1.

699 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Bergkristall; farblos; L. 34,8.1O, D. 8, 5,2 g; lnv.
8311127.

7OO Kohlige Schicht OK 5K, Feld C (Erweiterung);
Bergkristall; farblos; L. 31, B. 15, D.14,7,9 g; lnv.
8311125.2.

701 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Bergkristall;
farblos; L. 43,8.15, D. 15, 16,0 g; lnv.8311076.1 .

702 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Bergkristall;
farblos; L. 52, B. 25, D.32, 37,0 g; lnv.8311073.1 .

703 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Bergkristall;
farblos; L. 29,8.10, D.10, 5,6 g;lnv.8311078.1 .

704 Lehmlinse 3, Feld C; Beilklinge, Eklogit; hellgrün;
L. 197, B. 70, D. 20, 461 ,7 g; Inv. 83/1 18.

705 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Beilklinge, Tavey-

annaz-Sandstein; grün; L. 126, B. 54, D.32,339,3 g;

lnv. 83/4.

706 Lehmlinse 3, Feld c; Beilklinge, Gabbro; hellgrau;
L. 68, B. 50, D.28,136,0 g; lnv. 83/1 16.

707 Lehmig-brandig OK SK, Feld G; Beilklinge, Jadeit/
Nephrit/Omphazit; hellgrün; L. 64, B. 37, D.14, 53,4 g;
lnv. 83/1 1 9.

708 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); Beil-
klinge, Serpentinit; braun-grün; l. 64,8.35, D.12, 46,7
g; lnv. 831129 .

709 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Nackenstück einer
Beilklinge, Serpentinit; grau-grün, hitzeversehrt; L. 58, B.

48, D. 24, 7 4,8 g; lnv. 8311 22.

710 Lehmlinse 3, Feld G; Nackenstück einer Beilklinge,
Taveyannaz-Sandstein; grau; L. 80, B. 57, D. 30,
178,6 g; lnv.831134.
711 Lehmlinse 3, Feld C; Nackenstück einer Beilklinge,
Serpentinit; grün; L. 47 , B. 31 , D. 16, 32,5 g; lnv. 83/
1 33.

712 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Nackenstück einer
Beilklinge, Serpentini! grau-grün; L. 40, B. 31 , D.17,
31,5 g; Inv.83/82.
713 Lehmlinse 3, Feld C; Fragment einer Beilklinge,
Serpentinit; grün-braun; L. 35, B. 1 8, D. 6, 5,1 g; lnv.
83/l 3s.

714 OK Seekreide, Feld D; Beilklinge, Aphani! grün; L.

109, B. 59, D.23,214,9 g; lnv.83l21 .

715 OK Seekreide, Feld E; Beilklinge, Serpentinif grün;
L. 54, B. 31, D. 1 1, 27,1 g; lnv. 83138.

716 Aus den obersten 20 cm der SK, Feld C; Beilklin-
ge, Eklogit; grün; L. 60, 8.32, D.14, 39,0 g; lnv. 83/1 0.

717 Aus den obersten 20 cm der SK, Feld E; leicht
fragmentierte Beilklinge, Tremolith-Aktinolith-Schiefer;
rotbraun, hitzeversehrt; L.42,8.24, D.10,.1 6,0 g; lnv.
83134.

718 OK Seekreide, Feld E; leichtfragmentierte Beil-
klinge, Serpentinit; grün-schwarz; L. 77, B. 40, D.21,
107,7 g; lnv. 83/31 .

719 OK Seekreide, Feld E; Beilklinge, Serpentinit; hell-
grün, hi?eversehrt; L. 57, 8. 27, D. l0, 15,0 g; lnv.
83137.

720 OK Seekreide, Feld E; Beilklinge, Serpentinit; rot-
braun, hitzeversehrt; L. 58, B. 36, D. 16, 51,2 g; lnv.
8313s.

721 OK Seekreide, Feld E; Beilklinge, Serpentini!
braun; L. 54,8,33, D.13,36,1 g;lnv.83126.
722 OK Seekreide, Feld C; leicht fragmentierte Beil-
klinge, Serpentini! grau-rot, hitzeversehr! l. 49,8.37,
D. 7,17,0 g; lnv.83112.
723 OK Seekreide, Feld E; Beilklinge, Tremolith-Aktino-
lith-Schiefer; rotbraun, hitzeversehrt; L. 31, B. 28, D. 11,
1 5,0 g; lnv. 83/30.
724 OK Seekreide, Feld D; Beilklinge, Serpentinit; hell-
grün; L.49, B. 19, D.13,22,O g;|nv.83123.
725 OK Seekreide, Feld C; leicht fragmentierte Beil-
klinge. Serpentinit; braun; L. 38, B. 21 , D. 7,8,4 g; lnv.
8311s.

726 OK Seekreide, Feld C; Fragment einer Beilklinge,
Serpentinit; hellgrün, hitzeversehrt; L. 74, 8. 19, D. 1 5,
24,7 g;lnv.83117.
727 OK Seekreide, Feld C; Schneidenfragment einer
Beilklinge, Eklogi! dunkelgrün; L. 40, 8.33, D.12,
25,O g; lnv.83114.
728 OK Seekreide, Feld C; Fragment einer Beilklinge,
Serpentinit; hellbraun; L. 40, B. 42, D.18, 44,3 g; lnv.
83/1 1.

729 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Beilklinge, Ta-
veyannaz-Sandstein; grün; L. 1 33, B. 60, D. 42,51 1,0 g;

lnv. 83/83.
730 Humus, Feld C (Erweiterung); Meissel, Serpenti-
ni! hellbraun; L. 72, 8. 21, D. 16, 51,1 g; 1nv. 831127.

731 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C;
Beilklinge, unbestimm! grün; L. 41 , 8.31, D. 12,
1 9,8 g; lnv. 831107.

732 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Beilklinge, Am-
phiboli! grün; L. 57, B. 29, D.13, 35,7 g;|nv.83143.
733 Humus, Feld C; Beilklinge, Jadeit/Nephrit/Ompha-
zi! grün; L. 46, B. 31 , D. 1 5, 41 ,1 g; lnv. 83116.

734 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Beilklinge, Ser-

pentinit; grün; L. 44, B. 37, D. 17, 37,3 g; lnv. 83173.

735 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Beilklinge, Ser-
pentinit; braun; L. 52, B.32, D.14,36,2 g; lnv. 83/55.
736 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Beilklinge,

Jadeit/Nephrit/Omphazit; grün-braun; L. 49, B. 27 , D.
10,24,5 g;lnv.83144.

737 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Beilklinge, un-
bestimmU grau; L. 76, B. 33, D. 17, 44,6 g;lnv.83170.
738 Unterer Humus bis OK SK. Feld C; Beilklinge, Ser-

pentinit; grün; L.74, B. 34, D. 17,76,7 g; lnv. 83174.

739 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Beilklinge, Ser-

pentinit; grün; L. 63, B. 23, D.15, 66,9 g; lnv. 83/5.

74O Humus. Feld C (Erweiterung); Fragment einer
Beilklinge. unbestimmt; grau-braun; L. 62,8.34, D.18,
58,0 g; lnv. 83/1 30.

741 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Beilklinge, Ser-

pentinit; grün-braun; L. 52,8.29, D.14,39,5 g; lnv.

83164.

742 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Beilklinge, Ser-

pentinit; braun-grün; L. 57, 8.32, D.14,41,0 g; lnv.

83/90.
743 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Beilklinge, Ser-

pentinit; braun; L. 53, B. 29, D. 15, 40,3 g; lnv. 83199.

744 Humus, Feld C (Erweiterung); Beilklinge, Serpenti-
nit; grün-schwarz; L. 64, B. 37, D.15, 59,4 g; lnv.
831128.

745 Unterer Humus bis OK SK, Feld E; Beilklinge, Ser-

pentiniU rotbraun, hitzeversehrt; L. 50, B. 17, D. 13,
18,9 g;lnv.83125.
746 Humus, Feld Schnitt l; Fragment einer Beilklinge,
SerpentiniU grün-schwarz; L. 65, B. 33, D. 1 8, 58,5 g;

lnv.831121 .

747 Unterer Humus bis OK kohliqe Schicht, Feld H;

leicht fragmentierte Beilklinge, Serpentinit; braun, hitze-
versehr! l. 67, B. 25, D. 10, 24,6 g;lnv.83186.
748 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C;

Beilklinge, Serpentinit; grün-schwarz; L. 55, B. 25, D.15,
34,5 g; lnv. 83/1 08.

749 Unterer Humus bis OK kohlige Schichf Feld C;

Beilklinge, Serpentinit; grün; L.49,8.27, D.10,20,1 g;

lnv.83/111.
750 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld G;

Fragment einer Beilklinge, Serpentinit; grau, hitzever-
sehrt; L. 63, B. 40, D. 18, 44,6 g; lnv. 83/1 05.

751 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Beilklinge, Ser-

pentinit; dunkelgrün-braun; L.92, B. 40, D. 12, 128,3 g;

lnv.83l71 .

752 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Beilklinge, Ser-

pentini! grün;1.70,8.38, D. 12,43,8 g; lnv.83/6.1 .

753 Humus, Feld C (Erweiterung); Beilklinge, Serpenti-
nit; grün-braun; L. 59, B. 24, D. 14,32,2 g; lnv.831131 .

754 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; leicht fragmen-
tierte Beilklinge, Serpentinit; braun-schwarz; L.78, B.

40, D. 18, 93,3 g; lnv. 83/58.
755 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Fragment einer
Beilklinge, Serpentinit; grün; L. 101, 8. 37, D. 25, 152,7
g;lnv.83177.
756 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Beilklinge, Ser-

pentinit; grau-schwarz; L. 62,8.33, D. 15, 61 ,9 g; lnv.
83196.

757 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Beilklinge, Ser-

pentini! grau-grün; L. 68, B. 35, D. 1 8, 75,0 g; lnv.
83154.

758 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Fragment einer
Beilklinge, Serpentinit; grün-braun; L.74, B' 46, D.22,
138,0 g; lnv" 83175.

759 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Schneidenfrag-
ment einer Beilklinge, Serpentinit; grün; L. 50, B' 39, D.

13,43,4 g; Inv. 83/68.
760 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Schneidenfrag-
ment einer Beilklinge, unbestimmt; dunkelgrün; L.32, B.

25, D. 5,7,3 g;lnv.83148.
761 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Beilklinge, un-
bestimmt; dunkelgrün; L. 18, B. 16, D.6,3,1 g; lnv.

8319s.

762 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; leicht fragmen-
tierte Beilklinge, unbestimmt; grün; L. 33, 8.28, D' 8,
'I 1,0 g; lnv. 83/59.

763 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Beilklinge, Ser-

pentinit; grün-schwarz, hitzeversehrt; L. 53, B' 37, D.

18,47,0 g; lnv. 83/65.

764 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Serpentinit; grün-braun; L. 39, B. 33, D.

17,37,1 g; lnv. 83/93.

765 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Amphibolit; grün; L.48, B. 33, D. 16,

36,5 g; lnv.83/40.
766 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Nackenstück ei-

nes Meissels, Aphanit; grau; L. 53, 8.25, D.20,43,5 9;
lnv.83176.
767 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Serpentini! grau-grün, hitzeversehrt; L.

40, B. 29, D. 18, 27,4 g; lnv.83l79.
768 Unterer Humus bis OK 5K, Feld H; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Serpentinit; grün; L. 61 , B. 39, D. 21 ,

84,0 g; lnv. 83/89.

769 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Serpentinit; rotbraun, hitzeversehrt; L. 22,

B. 27, D. 14, 15,3 g; lnv.83157.

770 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Fragment einer
Beilklinge, Serpentinit; braun-schwarz, hitzeversehrU L.

61, B. 30, D. 1 6, 40,6 g; lnv. 83162.

771 Humus, Feld G (Erweiterung); Nackenstück einer
Beilklinge, unbestimmt; grÜn; 1.36,8.31, D. 14,26,4
g; lnv.831126.
772 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Serpentiniq rotbraun, hitzeversehrt; L. 34,

B. 26, D. 17, 26,5 g; lnv. 83178.

773 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Serpentiniq grau; L. 47, B. 35, D.21 ,

51,7 g; lnv.83/50.
774 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Serpentinit; grün-braun; L.39,8.32, D.

16,25,0 g;lnv.83172.
775 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Schneidenfrag-
ment einer Beilklinge, Tremolith-Aktinolith-Schiefer; rot-
braun, hitzeversehrt; L. 31, B. 1 6, D. 14, 7,6 g; lnv.
83198.

776 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Beilklinge, Ser-

pentinit; rotbraun, hitzeversehrt; L. 35, B. 19, D.11,
1 1,0 g; lnv. 83/9'l .

777 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C;

Nackenstück einer Beilklinge, Serpentinit; braun, hitze-
versehrt; L. 33, B. 30, D. 16, 26,1 g; lnv. 83/109.

778 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Schneidenfrag-
ment einer Beilklinge, Serpentiniq rotbraun, hitzever-
sehrt; L. 24, B.24, D.8, 5,7 g; lnv.83163'
779 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Schneidenfrag-
ment einer Beilklinge, Jadeit/Nephrit/Omphazit; grün; L.

41 ,8.33, D.9,16,1 g; lnv. 83/81 .

780 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C;
Schneidenfragment einer Beilklinge, Tremolith-Aktino-
lith-schiefer; rotbraun, hitzeversehrt; L,29, B' 18, D.12,
10,1 g;|nv.831112.
781 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Schneidenfrag-
ment einer Beilklinge, Serpentinit; grün-schwarz; L' 36,
8. 28, D. 9, 13,1 g; lnv. 83142.

782 Störung neuzeitlich, Feld H; Meissel, Serpentinit;
grün; L..l 79,8.26,D.17,139,8 g; lnv.83/103'
783 Baggerstörung. Feld C; Fragment einer Beilklinge,
Aphanit; dunkelgrau, hitzeversehrt; L. 143, B. 50, D.21 ,

177,3 g;lnv.8311617.
784 Störung neuzeitlich, Feld D; Beilklinge, unbe-
stimmt; grün-braun; L. 1 14, B. 53, D. 3.1 , 253,5 g; lnv.

83132.

785 Störung neuzeitlich, Feld H; Meissel, Serpentini!
hellbraun; L. 47,8.21, D. 20,33,5 g; lnv. 83/88.

786 Störung neuzeitlich, Feld H; Nackenstück einer
Beilklinge, Serpentinit; rotbraun, hitzeversehr! L. 58, B.

35, D, 21 , 67,6 g; lnv.83/'l 01 .

Katolog Steingeröte



684 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld G;

ausgesplittertes Stück, Otelfingen/Weiherboden (Lägern)
fyp 146; gelbbraun, leicht braun patiniert; L.24, B. 22,
D. 10, 5,6 g; lnv. 831764.

685 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; retuschiertes
Bruchstück, Olten/Chalchofen fyp 1 O2; weiss, Luftpati-
na; L.32, B. 15, D. 7, 3,8 g; lnv. 831822.

686 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Flintstein, Meus-
nes Typ 139; gelbbraun; L.29,8.13, D. 6, 2,9 g; lnv.
831607.

687 OK Seekreide, Feld C; Feuerschlagstein, Flints-

bach/Hardt Typ 256; braun, hitzeversehrf stark braun
patinier! L. 59, B. 27, D.11,18,0 g; lnv. 831344.

688 OK Seekreide, Feld E; Artefakt, Otelfingen/Weiher-
boden (Lägern) fyp 146; braun, stark braun patiniert
mit Luftpatina; L. 103, B. 23, D. 5,13,4 g;lnv.831663.

689 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Artefakt Typ un-
bestimmt; hellgrau; 1.41 ,8.34, D.7,16,4 g; lnv.
831984.12.

690 Kohlige Schicht OK 5K, Feld G; Artefakt, Flints-
bach/Hardt Typ 256; rot, hitzeversehrt; L. 22, B. 1 6, D.

4, 1,1 g; lnv. 83/3'l 0.

691 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Kernkantenklin-
ge, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 

.146; 
weiss,

Luftpatina; L. 55, B. 20, D.19,13,3 g; lnv. 831351 .

692 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Kern, Typ unbe-
stimmt; braun; L. 53, B. 34, D.17, 31,1 g; lnv.
831986.29.

693 OK Seekreide, Feld E; Typ unbestimm! grau-
braun; L. 20, B. 17, D. 17, 5,3 g; lnv. 831889.12.

694 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld G;

Kern, Typ 636; grün-braun; L. 52,8.43, D.28, 61,2 g;

lnv.831962.7.

695 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Typ unbe-
stimmt; rot; L. 38, B. 34, D.26,38,2 g;lnv.831918.21 .

696 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld G;

Kern, Otelfingen/Weiherboden (Lägern) Typ 146; braun,
stark braun patiniert; L.41 ,8.30, D.23,38,8 g; lnv.

831962.8.

697 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Kern, fyp 633;
grün-braun; L. 46, 8. 35, D. 24, 46,8 g; lnv. 83 191 2.3.

698 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Bergkristall; farb-
los; L. 26, B. 10, D. 10,4,O g; lnv. 83/1 133.1.

699 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung);
Bergkristall; farblos; L. 34,8.1O, D. 8, 5,2 g; lnv.
8311127.

7OO Kohlige Schicht OK 5K, Feld C (Erweiterung);
Bergkristall; farblos; L. 31, B. 15, D.14,7,9 g; lnv.
8311125.2.

701 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Bergkristall;
farblos; L. 43,8.15, D. 15, 16,0 g; lnv.8311076.1 .

702 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Bergkristall;
farblos; L. 52, B. 25, D.32, 37,0 g; lnv.8311073.1 .

703 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Bergkristall;
farblos; L. 29,8.10, D.10, 5,6 g;lnv.8311078.1 .

704 Lehmlinse 3, Feld C; Beilklinge, Eklogit; hellgrün;
L. 197, B. 70, D. 20, 461 ,7 g; Inv. 83/1 18.

705 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Beilklinge, Tavey-

annaz-Sandstein; grün; L. 126, B. 54, D.32,339,3 g;

lnv. 83/4.

706 Lehmlinse 3, Feld c; Beilklinge, Gabbro; hellgrau;
L. 68, B. 50, D.28,136,0 g; lnv. 83/1 16.

707 Lehmig-brandig OK SK, Feld G; Beilklinge, Jadeit/
Nephrit/Omphazit; hellgrün; L. 64, B. 37, D.14, 53,4 g;
lnv. 83/1 1 9.

708 Kohlige Schicht OK SK, Feld C (Erweiterung); Beil-
klinge, Serpentinit; braun-grün; l. 64,8.35, D.12, 46,7
g; lnv. 831129 .

709 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Nackenstück einer
Beilklinge, Serpentinit; grau-grün, hitzeversehrt; L. 58, B.

48, D. 24, 7 4,8 g; lnv. 8311 22.

710 Lehmlinse 3, Feld G; Nackenstück einer Beilklinge,
Taveyannaz-Sandstein; grau; L. 80, B. 57, D. 30,
178,6 g; lnv.831134.
711 Lehmlinse 3, Feld C; Nackenstück einer Beilklinge,
Serpentinit; grün; L. 47 , B. 31 , D. 16, 32,5 g; lnv. 83/
1 33.

712 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Nackenstück einer
Beilklinge, Serpentini! grau-grün; L. 40, B. 31 , D.17,
31,5 g; Inv.83/82.
713 Lehmlinse 3, Feld C; Fragment einer Beilklinge,
Serpentinit; grün-braun; L. 35, B. 1 8, D. 6, 5,1 g; lnv.
83/l 3s.

714 OK Seekreide, Feld D; Beilklinge, Aphani! grün; L.

109, B. 59, D.23,214,9 g; lnv.83l21 .

715 OK Seekreide, Feld E; Beilklinge, Serpentinif grün;
L. 54, B. 31, D. 1 1, 27,1 g; lnv. 83138.

716 Aus den obersten 20 cm der SK, Feld C; Beilklin-
ge, Eklogit; grün; L. 60, 8.32, D.14, 39,0 g; lnv. 83/1 0.

717 Aus den obersten 20 cm der SK, Feld E; leicht
fragmentierte Beilklinge, Tremolith-Aktinolith-Schiefer;
rotbraun, hitzeversehrt; L.42,8.24, D.10,.1 6,0 g; lnv.
83134.

718 OK Seekreide, Feld E; leichtfragmentierte Beil-
klinge, Serpentinit; grün-schwarz; L. 77, B. 40, D.21,
107,7 g; lnv. 83/31 .

719 OK Seekreide, Feld E; Beilklinge, Serpentinit; hell-
grün, hi?eversehrt; L. 57, 8. 27, D. l0, 15,0 g; lnv.
83137.

720 OK Seekreide, Feld E; Beilklinge, Serpentinit; rot-
braun, hitzeversehrt; L. 58, B. 36, D. 16, 51,2 g; lnv.
8313s.

721 OK Seekreide, Feld E; Beilklinge, Serpentini!
braun; L. 54,8,33, D.13,36,1 g;lnv.83126.
722 OK Seekreide, Feld C; leicht fragmentierte Beil-
klinge, Serpentini! grau-rot, hitzeversehr! l. 49,8.37,
D. 7,17,0 g; lnv.83112.
723 OK Seekreide, Feld E; Beilklinge, Tremolith-Aktino-
lith-Schiefer; rotbraun, hitzeversehrt; L. 31, B. 28, D. 11,
1 5,0 g; lnv. 83/30.
724 OK Seekreide, Feld D; Beilklinge, Serpentinit; hell-
grün; L.49, B. 19, D.13,22,O g;|nv.83123.
725 OK Seekreide, Feld C; leicht fragmentierte Beil-
klinge. Serpentinit; braun; L. 38, B. 21 , D. 7,8,4 g; lnv.
8311s.

726 OK Seekreide, Feld C; Fragment einer Beilklinge,
Serpentinit; hellgrün, hitzeversehrt; L. 74, 8. 19, D. 1 5,
24,7 g;lnv.83117.
727 OK Seekreide, Feld C; Schneidenfragment einer
Beilklinge, Eklogi! dunkelgrün; L. 40, 8.33, D.12,
25,O g; lnv.83114.
728 OK Seekreide, Feld C; Fragment einer Beilklinge,
Serpentinit; hellbraun; L. 40, B. 42, D.18, 44,3 g; lnv.
83/1 1.

729 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Beilklinge, Ta-
veyannaz-Sandstein; grün; L. 1 33, B. 60, D. 42,51 1,0 g;

lnv. 83/83.
730 Humus, Feld C (Erweiterung); Meissel, Serpenti-
ni! hellbraun; L. 72, 8. 21, D. 16, 51,1 g; 1nv. 831127.

731 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C;
Beilklinge, unbestimm! grün; L. 41 , 8.31, D. 12,
1 9,8 g; lnv. 831107.

732 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Beilklinge, Am-
phiboli! grün; L. 57, B. 29, D.13, 35,7 g;|nv.83143.
733 Humus, Feld C; Beilklinge, Jadeit/Nephrit/Ompha-
zi! grün; L. 46, B. 31 , D. 1 5, 41 ,1 g; lnv. 83116.

734 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Beilklinge, Ser-

pentinit; grün; L. 44, B. 37, D. 17, 37,3 g; lnv. 83173.

735 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Beilklinge, Ser-
pentinit; braun; L. 52, B.32, D.14,36,2 g; lnv. 83/55.
736 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Beilklinge,

Jadeit/Nephrit/Omphazit; grün-braun; L. 49, B. 27 , D.
10,24,5 g;lnv.83144.

737 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Beilklinge, un-
bestimmU grau; L. 76, B. 33, D. 17, 44,6 g;lnv.83170.
738 Unterer Humus bis OK SK. Feld C; Beilklinge, Ser-

pentinit; grün; L.74, B. 34, D. 17,76,7 g; lnv. 83174.

739 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Beilklinge, Ser-

pentinit; grün; L. 63, B. 23, D.15, 66,9 g; lnv. 83/5.

74O Humus. Feld C (Erweiterung); Fragment einer
Beilklinge. unbestimmt; grau-braun; L. 62,8.34, D.18,
58,0 g; lnv. 83/1 30.

741 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Beilklinge, Ser-

pentinit; grün-braun; L. 52,8.29, D.14,39,5 g; lnv.

83164.

742 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Beilklinge, Ser-

pentinit; braun-grün; L. 57, 8.32, D.14,41,0 g; lnv.

83/90.
743 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Beilklinge, Ser-

pentinit; braun; L. 53, B. 29, D. 15, 40,3 g; lnv. 83199.

744 Humus, Feld C (Erweiterung); Beilklinge, Serpenti-
nit; grün-schwarz; L. 64, B. 37, D.15, 59,4 g; lnv.
831128.

745 Unterer Humus bis OK SK, Feld E; Beilklinge, Ser-

pentiniU rotbraun, hitzeversehrt; L. 50, B. 17, D. 13,
18,9 g;lnv.83125.
746 Humus, Feld Schnitt l; Fragment einer Beilklinge,
SerpentiniU grün-schwarz; L. 65, B. 33, D. 1 8, 58,5 g;

lnv.831121 .

747 Unterer Humus bis OK kohliqe Schicht, Feld H;

leicht fragmentierte Beilklinge, Serpentinit; braun, hitze-
versehr! l. 67, B. 25, D. 10, 24,6 g;lnv.83186.
748 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C;

Beilklinge, Serpentinit; grün-schwarz; L. 55, B. 25, D.15,
34,5 g; lnv. 83/1 08.

749 Unterer Humus bis OK kohlige Schichf Feld C;

Beilklinge, Serpentinit; grün; L.49,8.27, D.10,20,1 g;

lnv.83/111.
750 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld G;

Fragment einer Beilklinge, Serpentinit; grau, hitzever-
sehrt; L. 63, B. 40, D. 18, 44,6 g; lnv. 83/1 05.

751 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Beilklinge, Ser-

pentinit; dunkelgrün-braun; L.92, B. 40, D. 12, 128,3 g;

lnv.83l71 .

752 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Beilklinge, Ser-

pentini! grün;1.70,8.38, D. 12,43,8 g; lnv.83/6.1 .

753 Humus, Feld C (Erweiterung); Beilklinge, Serpenti-
nit; grün-braun; L. 59, B. 24, D. 14,32,2 g; lnv.831131 .

754 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; leicht fragmen-
tierte Beilklinge, Serpentinit; braun-schwarz; L.78, B.

40, D. 18, 93,3 g; lnv. 83/58.
755 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Fragment einer
Beilklinge, Serpentinit; grün; L. 101, 8. 37, D. 25, 152,7
g;lnv.83177.
756 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Beilklinge, Ser-

pentinit; grau-schwarz; L. 62,8.33, D. 15, 61 ,9 g; lnv.
83196.

757 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Beilklinge, Ser-

pentini! grau-grün; L. 68, B. 35, D. 1 8, 75,0 g; lnv.
83154.

758 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Fragment einer
Beilklinge, Serpentinit; grün-braun; L.74, B' 46, D.22,
138,0 g; lnv" 83175.

759 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Schneidenfrag-
ment einer Beilklinge, Serpentinit; grün; L. 50, B' 39, D.

13,43,4 g; Inv. 83/68.
760 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Schneidenfrag-
ment einer Beilklinge, unbestimmt; dunkelgrün; L.32, B.

25, D. 5,7,3 g;lnv.83148.
761 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Beilklinge, un-
bestimmt; dunkelgrün; L. 18, B. 16, D.6,3,1 g; lnv.

8319s.

762 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; leicht fragmen-
tierte Beilklinge, unbestimmt; grün; L. 33, 8.28, D' 8,
'I 1,0 g; lnv. 83/59.

763 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Beilklinge, Ser-

pentinit; grün-schwarz, hitzeversehrt; L. 53, B' 37, D.

18,47,0 g; lnv. 83/65.

764 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Serpentinit; grün-braun; L. 39, B. 33, D.

17,37,1 g; lnv. 83/93.

765 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Amphibolit; grün; L.48, B. 33, D. 16,

36,5 g; lnv.83/40.
766 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Nackenstück ei-

nes Meissels, Aphanit; grau; L. 53, 8.25, D.20,43,5 9;
lnv.83176.
767 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Serpentini! grau-grün, hitzeversehrt; L.

40, B. 29, D. 18, 27,4 g; lnv.83l79.
768 Unterer Humus bis OK 5K, Feld H; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Serpentinit; grün; L. 61 , B. 39, D. 21 ,

84,0 g; lnv. 83/89.

769 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Serpentinit; rotbraun, hitzeversehrt; L. 22,

B. 27, D. 14, 15,3 g; lnv.83157.

770 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Fragment einer
Beilklinge, Serpentinit; braun-schwarz, hitzeversehrU L.

61, B. 30, D. 1 6, 40,6 g; lnv. 83162.

771 Humus, Feld G (Erweiterung); Nackenstück einer
Beilklinge, unbestimmt; grÜn; 1.36,8.31, D. 14,26,4
g; lnv.831126.
772 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Serpentiniq rotbraun, hitzeversehrt; L. 34,

B. 26, D. 17, 26,5 g; lnv. 83178.

773 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Serpentiniq grau; L. 47, B. 35, D.21 ,

51,7 g; lnv.83/50.
774 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Nackenstück ei-

ner Beilklinge, Serpentinit; grün-braun; L.39,8.32, D.

16,25,0 g;lnv.83172.
775 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Schneidenfrag-
ment einer Beilklinge, Tremolith-Aktinolith-Schiefer; rot-
braun, hitzeversehrt; L. 31, B. 1 6, D. 14, 7,6 g; lnv.
83198.

776 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Beilklinge, Ser-

pentinit; rotbraun, hitzeversehrt; L. 35, B. 19, D.11,
1 1,0 g; lnv. 83/9'l .

777 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C;

Nackenstück einer Beilklinge, Serpentinit; braun, hitze-
versehrt; L. 33, B. 30, D. 16, 26,1 g; lnv. 83/109.

778 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Schneidenfrag-
ment einer Beilklinge, Serpentiniq rotbraun, hitzever-
sehrt; L. 24, B.24, D.8, 5,7 g; lnv.83163'
779 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Schneidenfrag-
ment einer Beilklinge, Jadeit/Nephrit/Omphazit; grün; L.

41 ,8.33, D.9,16,1 g; lnv. 83/81 .

780 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld C;
Schneidenfragment einer Beilklinge, Tremolith-Aktino-
lith-schiefer; rotbraun, hitzeversehrt; L,29, B' 18, D.12,
10,1 g;|nv.831112.
781 Unterer Humus bis OK SK, Feld F; Schneidenfrag-
ment einer Beilklinge, Serpentinit; grün-schwarz; L' 36,
8. 28, D. 9, 13,1 g; lnv. 83142.

782 Störung neuzeitlich, Feld H; Meissel, Serpentinit;
grün; L..l 79,8.26,D.17,139,8 g; lnv.83/103'
783 Baggerstörung. Feld C; Fragment einer Beilklinge,
Aphanit; dunkelgrau, hitzeversehrt; L. 143, B. 50, D.21 ,

177,3 g;lnv.8311617.
784 Störung neuzeitlich, Feld D; Beilklinge, unbe-
stimmt; grün-braun; L. 1 14, B. 53, D. 3.1 , 253,5 g; lnv.

83132.

785 Störung neuzeitlich, Feld H; Meissel, Serpentini!
hellbraun; L. 47,8.21, D. 20,33,5 g; lnv. 83/88.

786 Störung neuzeitlich, Feld H; Nackenstück einer
Beilklinge, Serpentinit; rotbraun, hitzeversehr! L. 58, B.

35, D, 21 , 67,6 g; lnv.83/'l 01 .
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787 Störung neuzeitlich, Feld H; Beilklinge, Serpenti-
nit; grün-schwarz; L. 53, B. 31, D. 1 5, 39,0 g; lnv.
831102.

788 Störung neuzeitlich, Feld H; Fragment einer Beil-
klinge, Aphanit; grau-schwarz; L.34,8.18, D. 6,3,8 g;
lnv. 83/1 04.

789 Baggerstörung, Schneidenfragmenteiner Beilklin-
ge, unbestimm! grün; L. 58,8.48, D. 20, 42,6 g; lnv.
8316.

790 Baggerstörung. Feld H; Fragment einer Beilklinge,
Serpentinit; grün-schwarz; L. 74, B. 16, D.15, 30,2 g;
lnv.831132.
791 Baggerstörung, Schneidenfragment einer Beilklin-
ge, Serpentinit; grün;1.33,8.48, D.19,38,5 g; lnv.
8317.

792 Feld A/B; Beilklinge, Serpentinit; grün; L. 80, B.

42, D.20,113,8 g; lnv. 83/3.
793 Streufund; Nackenstück einer Beilklinge, Serpenti-
nit; grün-braun; L. 67,8.39, D. 20,92,0 g; lnv. 8312.
794 Streufund; Fragment einer Beilklinge, unbe-
stimmt; braun-schwarz; L. 78, B.26, D. 13, 32,.1 g; lnv.
831142.

795 Streufund; Beilklinge, Halbfabrikat, Serpentinit;
hellgrün; L. 107, B. 44, D.29, 178,0 g; lnv. 83/14.1 .

796 Streufund; Nackenstück einer Beilklinge, Serpenti-
nit; grün; L. 123,8.32, D. 30, 15i,0 g; lnv. 83/.1 .

797 Streufund; Meissel, Aphani! grau-grün; L. 174, B.

26, D.26, 198,1 g;lnv.831124.
798 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Netzsenker, Sand-
stein; grau; L. 116, B. 74, D.9,141 ,0 g; lnv.8311326.
799 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Netzsenker, Kalk-
stein; grau-schwarz, hitzeversehrt; L. 102, B. 59, D.19,
190,3 g;lnv.8311362.
800 Lehmig-brandig OK 5K, Feld C; Netzsenker, Sand-
stein; grau; L. 68, B. 56, D.13,89,0 g; lnv. 8311357.
801 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Netzsenker, Kalk-
stein; grau; L.78, B. 54, D.11, 70,6 g; lnv.8311403.
802 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Werkabfall, bear-
beiteter Splitter, unbestimm! braun; L. 60, B. 28, D. 18,
32,0 g;lnv.8311204.
803 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Werkabfall, Werk-
stück, Serpentinit; grau-grün; L. 107, B. 62, D. 46, 321 ,2
g; lnv. 83/1 21 5.

804 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Werkabfall, Werk-
stück, Serpentinit; braun-grün; L, 175, B. 1 33, D. 51,
1054,9 g; lnv. 83/1 210.

805 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Werkabfall, Werk-
stück, Serpentinit; grün; L. 97, B.44, D. 50,225,5 g;
lnv. 83/1 205.

806 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Abnützungsgerät,
Sandstein; grau-braun; L.240,8.170, D.35, 1700,0 g;
lnv. 8311659.

807 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Birkenteerlötkol-
ben, unbestimmt; braun-schwarz, hitzeversehrt; L. 85, B.

37, D.31 ,144,5 g; Inv. 83/1 543.
808 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Schlagstein, Kalk-
stein; grau-weiss; L. 84, B. 63, D.34,282,0 g; lnv.
83/1 586.
809 Lehmlinse 3, Feld G; Läufer, Serpentini! grün;
L. 1 30, B. 67, D. 44, 637,9 g; lnv. 831117.
81 0 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Fragment einer
Mah lplatte, un bestim mt; grau-schwarz, hitzeverseh r! L.

1 48, 8. 1 20, D. 64, 1 700,0 g; lnv. 83 11 661.
811 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Mahlplatte, unbe-
stimmt; grau-braun; L. 435, 8.245, D. 45,8250,0 g;
lnv. 83/1 660.

812 OK Seekreide, Feld D; Netzsenker, Sandstein;
grau-braun; L. 119, B. 73, D. 11, 1 59,5 g; lnv. 8311266.
81 3 OK Seekreide, Feld E; Netzsenker, Sandstein; grau;
L. 103, B. 66, D.13, 137,7 g;lnv.8311279.
814 OK Seekreide, Feld E; Netzsenker, Sandstein; grau-
braun; L. 82, B. 70, D. 14, 110,8 g; lnv. 8311278.

815 OK Seekreide, Feld D; Netzsenker, Sandstein;
grau; L.93, B.72, D.12, 129,6 g;lnv.8311268.
8i6 OK Seekreide, Feld C; Netzsenker, Sandstein;
grau; L.82,8.73, D.13,121 ,9 g;lnv.8311252.
817 OK Seekreide, Feld D; Netzsenker, Sandstein;
grau; L. 88, B. 73, D.8, 76,6 g; lnv. 8311267.
8'l 8 OK Seekreide, Feld E; Klopfstein, Sandstein; grau;
L. 63, B. 60, D. 61 , 392,9 g; lnv. 83/ 1 485.
819 OK Seekreide, Feld E; Klopfstein; grau-grün; L. 61,
8.61 ,D.59,329,9 g; lnv.83/1486.
820 OK Seekreide, Feld D; Werkabfall, bearbeiteter
Splitter; grün; L. 60, B. 39, D.21 , 67,1 g;lnv.8311146.
821 OK Seekreide, Feld C; Werkabfall, abgesägtes Na-
ckenstück eines Steinbeils, Serpentini! grau-grün; L. 32,
B. 27, D.17, 23,0 g; lnv. 83/1 3.

822 OK Seekreide, Feld E; Werkstück; grün-braun; L.

112, B. 40, D.28, 194,5 g; lnv. 83/1 151.

823 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Stein mit Boh-
rung, Kalkstein; grau; L.26, B. 1 6, D. 8, 3,0 g; lnv.
8312016.

824 OK Seekreide, Feld D; Netzsenker, Sandstein;
grau; L.84, B. 54, D.10, 68,7 g;lnv.8311263.
825 OK Seekreide, Feld C; Läufer, Sandstein; rotbraun;
L.267, B. 129, D. 55, 2900,O g; lnv. 83/1 656.
826 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Werkabfall, ab-
gesägtes Nackenstück eines Steinbeils, Serpentinit; grau-
grün; L. 35, B. 35, D. 16,25,4 g; lnv. 83/56.
827 Unterer Humus bis OK SK, bearbeiteter Stein, Öl-
quarzit; grün; L. 128, B. 65, D. 44, 419,0 g; lnv.
83/1 00s.

828 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Halbfabrikat,
feldflaschenförmiger Stein, Kalkstein; weiss, hitzever-
sehr! L. 42,8.43, D. 39, 1 00,3 g; lnv. 83/1 536.
829 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Werkabfall,
Werkstück, Serpentinit; grün; L. 103, 8.42, D.32,
174,5 g; lnv.8311176.
830 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; Netzsen-
ker, Sandstein; grau-braun; L. 106, B. 82, D. 17,
210,3 g; lnv. 83/1 368.

831 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; Netzsen-
ker, Kalkstein; grau; L. 76, 8. 51, D. 13, 77,2 9; lnv.
8311369.

832 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt L; Abnüt-
zungsgeräte, Sandstein; grau-braun; L. 98, B. 42, D.4,
15.8 g; lnv. 8311396.

833 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Werkabfall,
Werkstück, unbestimmt; hitzeversehrt; L. 88, B. 33, D.
24,89,1 g; lnv. 83/1 181.

834 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Werkabfall,
Werkstück, unbestimmq grün; L.75,8.34, D. 42,
177,9 g; lnv. 83/l I82.
835 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Werkabfall,
Werkstück, unbestimmt; rotbraun; L. 89, B. 65, D.28,
2O4,3 g;lnv.8311177.
836 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Abnützungsge-
räte; grau-grün; L. 63, B. 61, D.36,21 8,8 g; lnv.
83/1 51 8.

837 Humus, Feld Schnitt l; Abnützungsgeräte, Serpen-
tini! grün-braun; L. 69, B. 48, D. 32, 197,3 g; lnv.
831120.

838 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Abnützungsge-
räte, Serpentiniq hellgrün; L.73, B.43, D.39,191 ,5 g;
Inv. 83/60.
839 Störung neuzeitlich, Feld D; Phallus, Kalkstein;
grau-braun; L. 62, B. 38, D. 37, 70,8 g; lnv, 8311 483.
840 Baggerstörung, Halbfabrikat, feldflaschenförmiger
Stein, Kalkstein; grau-weiss; L. 87, B. 59, D.34, 287,8 g;
lnv. 83/1 463.
841 Baggerstörung, Feld H; Werkabfall, Werkstück;
grau-grün; L. 151, B. 61, D. 31, 352,3 g; lnv. 8311216.
842 Baggerstörung, Werkabfall, Werkstück, Serpenti-
ni! braun; L. 100, B. 85, D. 57, 638,1 g; lnv. 83/1 1 38.

843 Crube, Feld E/H; Röhrenperle, Kalkstein; grau-
weiss; L. 6,8.3.5, D. 3.5, 0,'l g;lnv.8311669.
844 OK Seekreide, Feld E; Röhrenperle, Kalkstein;
grau-weiss; L. 11. B.5.5, D.5.5,0,5 g;|nv.8311668.
845 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld H;

Röhrenperle, Kalkstein; grau-weiss; L. I.1, B. 5, D. 5,
0,4 g; lnv. 8311670.

846 Streufund; Röhrenperle, Kalkstein; grau-weiss; L.

10, 8. 5.5, D. 5.5, 0,4 g; lnv. 8311671.

847 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 37, B. 28, D. 4,4,0 g; lnv. 1038-367.

848 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 40, B. 18, D. 6,3,6 g; lnv. 1038-363.

849 5lg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 34, B.24, D. 6,3,5 g; lnv. 1038-
1226.

850 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L. 28, B. 19, D. 5,2,2 g; lnv.
1 038-352.
851 Altfund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 33, B. 22, D. 6, 4,2 g; lnv. 1038-361.

852 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konvexer Basis und
konvexen Seiten, Jurahornstein; grau-braun; L.28, 8.21,
D.7,3,2 g; lnv. 1038-1205.
853 Altfund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jurahorn-
stein; braun, patinier! 1.30,8.18, D.6,3,3 g; lnv.

1038-374.
854 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L.25, B. 15, D. 5, 2,0 g; lnv.
1038-344.
855 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; hellbraun, patiniert; L. 34, B. 18, D.4,2,4 g; lnv.
1 038-368.
856 Slg. Grimmer; Pfeilspitze konvexe Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 26, 8.24, D. 6, 2,9 g; lnv. 1038-1200.

857 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; grau-braun; L.28, B. 17, D. 5,2,1 g; lnv.
1038-1197.
858 Altfund; Pfeilspitze mit konvexer Basis, Jurahorn-
stein; grün-braun, patinier! L. 25, 8.1 3, D. 3, 1,1 g; lnv.

1 038-380.
859 Altfund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jurahorn-
stein; hellbraun, patinier! L.32,8.18, D. 6, 2,6 g; lnv.
'I 038-366.
860 Altfund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L.29,8.20, D. 5,3,2 g; lnv.
1038-376.
861 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 25, B. 16, D. 4, 1,9 g; lnv. 1038-3/0.
862 Altfund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jurahorn-
stein; braun; L.24, B.1 8, D. 5, 2,1 g; lnv. l 038-375.

863 Altfund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jurahorn-
stein; dunkelbraun, patiniert; L.27, B. 18, D. 8, 3,4 g;
lnv. 1 038-381 .

864 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 25, 8.13, D. 4,1,4 g; lnv. 1038-
1199.
865 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L.28, B. 18, D. 4,'1,9 g; lnv.

1 038-3s6.
866 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, .lura-
hornstein; braun; L. 30,8.20, D. 4,2,3 g; lnv. 1038-
1196.
867 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; grau-braun; L. 29, B. 19, D. 7,3,5 g; lnv.
'I 038-1 219.

868 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 26,8.13, D. 3, 1,0 g; lnv. 1 038-
1198.
869 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L.25, B. 18, D.4,1,6 g; lnv.
1 038-355.

870 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun; L, 25, B. 22, D. 5,2,1 g; lnv. 1038-352.

871 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; grau-braun; L. 23, B. 16, D. 5, 1,8 g; lnv.

1 038-1 206.

872 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konvexer Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 28, B. 18, D. 4, 1 ,8 g; lnv. 1 038-
1 208.

873 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; hellbraun; L. 29, B. 17, D. 4,2,1 g; lnv. 1038-
1201.

874 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, lura-
hornstein; braun; L. 28, B.17, D, 8, 2,8 g; lnv. 1038-
1207.

875 Altfund; Pfeilspitzenfragment mit konkaver Basis,

Jurahornstein; braun, patiniert; L.24,8.20, D. 5,2,4 g;
lnv. 1 038-351.

876 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun, patinier! L. 30, B. 21 , D. 5,2,5 g; lnv.
'I 038-343.

877 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 43, B.18, D. 5, 4,7 g; lnv. 1038-
121 4.

878 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun, patinierq L. 41 ,8.15, D. 6, 4,3 g; lnv.
1 038-364.

879 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 28, B. 11, D. 5,1,6 g; lnv. 1038-
1204.

880 SIg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; weiss-rötlich, hitzeversehrt; L. 35, B. 22, D.3,
2,0 g; lnv. 1038-1231 .

881 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 32,8.22, D.4,2,2 g; lnv. 1038'
1232.

882 Slg. Grimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; rotbraun, hitzeversehr! L.29, B. 16, D.3,
1,2 g; lnv. 1038-1234.

883 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; rotbraun, hitzeversehrU L.24,8.1 5, D. 3.
'1,1 g; lnv. 1038-1 235.

884 Slg. Grimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; grau; L.24, B. 15. D. 4,1,3 g; lnv. 1038-
12s1.

885 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; rot, hitzeversehrt; L. 30, B. 21 , D. 5,2,3 g;

lnv. 1 038-1 233.

886 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 29, B. 17, D. 5, 1,9 g; lnv. 1038-362.

887 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 26,8.17, D. 4, 2,0 g; lnv. 1038-
1236.

888 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; weiss; L. 21 , B.22, D. 6,2,1 g; lnv. 1038-
1241.

889 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; dunkelbraun; L. 40, B. 19, D. 5,3,'l g; lnv.

1038-1222.

890 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis. Jura-
hornstein; grau-braun; L. 33, B. 22, D. 5,3,5 g; lnv.

1038-121 5.

891 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 37, B. 20, D. 6,3,5 g; lnv. 1038-
1218.

892 5lg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun. patiniert; L.39,8.20, D.4,3,3 g; lnv.

1 038-1 21 0.

893 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; 1.29,8.24,D.5,2,7 g; lnv. 1038-
1212.
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787 Störung neuzeitlich, Feld H; Beilklinge, Serpenti-
nit; grün-schwarz; L. 53, B. 31, D. 1 5, 39,0 g; lnv.
831102.

788 Störung neuzeitlich, Feld H; Fragment einer Beil-
klinge, Aphanit; grau-schwarz; L.34,8.18, D. 6,3,8 g;
lnv. 83/1 04.

789 Baggerstörung, Schneidenfragmenteiner Beilklin-
ge, unbestimm! grün; L. 58,8.48, D. 20, 42,6 g; lnv.
8316.

790 Baggerstörung. Feld H; Fragment einer Beilklinge,
Serpentinit; grün-schwarz; L. 74, B. 16, D.15, 30,2 g;
lnv.831132.
791 Baggerstörung, Schneidenfragment einer Beilklin-
ge, Serpentinit; grün;1.33,8.48, D.19,38,5 g; lnv.
8317.

792 Feld A/B; Beilklinge, Serpentinit; grün; L. 80, B.

42, D.20,113,8 g; lnv. 83/3.
793 Streufund; Nackenstück einer Beilklinge, Serpenti-
nit; grün-braun; L. 67,8.39, D. 20,92,0 g; lnv. 8312.
794 Streufund; Fragment einer Beilklinge, unbe-
stimmt; braun-schwarz; L. 78, B.26, D. 13, 32,.1 g; lnv.
831142.

795 Streufund; Beilklinge, Halbfabrikat, Serpentinit;
hellgrün; L. 107, B. 44, D.29, 178,0 g; lnv. 83/14.1 .

796 Streufund; Nackenstück einer Beilklinge, Serpenti-
nit; grün; L. 123,8.32, D. 30, 15i,0 g; lnv. 83/.1 .

797 Streufund; Meissel, Aphani! grau-grün; L. 174, B.

26, D.26, 198,1 g;lnv.831124.
798 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Netzsenker, Sand-
stein; grau; L. 116, B. 74, D.9,141 ,0 g; lnv.8311326.
799 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Netzsenker, Kalk-
stein; grau-schwarz, hitzeversehrt; L. 102, B. 59, D.19,
190,3 g;lnv.8311362.
800 Lehmig-brandig OK 5K, Feld C; Netzsenker, Sand-
stein; grau; L. 68, B. 56, D.13,89,0 g; lnv. 8311357.
801 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Netzsenker, Kalk-
stein; grau; L.78, B. 54, D.11, 70,6 g; lnv.8311403.
802 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Werkabfall, bear-
beiteter Splitter, unbestimm! braun; L. 60, B. 28, D. 18,
32,0 g;lnv.8311204.
803 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Werkabfall, Werk-
stück, Serpentinit; grau-grün; L. 107, B. 62, D. 46, 321 ,2
g; lnv. 83/1 21 5.

804 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Werkabfall, Werk-
stück, Serpentinit; braun-grün; L, 175, B. 1 33, D. 51,
1054,9 g; lnv. 83/1 210.

805 Kohlige Schicht OK SK, Feld H; Werkabfall, Werk-
stück, Serpentinit; grün; L. 97, B.44, D. 50,225,5 g;
lnv. 83/1 205.

806 Kohlige Schicht OK SK, Feld C; Abnützungsgerät,
Sandstein; grau-braun; L.240,8.170, D.35, 1700,0 g;
lnv. 8311659.

807 Kohlige Schicht OK SK, Feld G; Birkenteerlötkol-
ben, unbestimmt; braun-schwarz, hitzeversehrt; L. 85, B.

37, D.31 ,144,5 g; Inv. 83/1 543.
808 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Schlagstein, Kalk-
stein; grau-weiss; L. 84, B. 63, D.34,282,0 g; lnv.
83/1 586.
809 Lehmlinse 3, Feld G; Läufer, Serpentini! grün;
L. 1 30, B. 67, D. 44, 637,9 g; lnv. 831117.
81 0 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Fragment einer
Mah lplatte, un bestim mt; grau-schwarz, hitzeverseh r! L.

1 48, 8. 1 20, D. 64, 1 700,0 g; lnv. 83 11 661.
811 Lehmig-brandig OK SK, Feld C; Mahlplatte, unbe-
stimmt; grau-braun; L. 435, 8.245, D. 45,8250,0 g;
lnv. 83/1 660.

812 OK Seekreide, Feld D; Netzsenker, Sandstein;
grau-braun; L. 119, B. 73, D. 11, 1 59,5 g; lnv. 8311266.
81 3 OK Seekreide, Feld E; Netzsenker, Sandstein; grau;
L. 103, B. 66, D.13, 137,7 g;lnv.8311279.
814 OK Seekreide, Feld E; Netzsenker, Sandstein; grau-
braun; L. 82, B. 70, D. 14, 110,8 g; lnv. 8311278.

815 OK Seekreide, Feld D; Netzsenker, Sandstein;
grau; L.93, B.72, D.12, 129,6 g;lnv.8311268.
8i6 OK Seekreide, Feld C; Netzsenker, Sandstein;
grau; L.82,8.73, D.13,121 ,9 g;lnv.8311252.
817 OK Seekreide, Feld D; Netzsenker, Sandstein;
grau; L. 88, B. 73, D.8, 76,6 g; lnv. 8311267.
8'l 8 OK Seekreide, Feld E; Klopfstein, Sandstein; grau;
L. 63, B. 60, D. 61 , 392,9 g; lnv. 83/ 1 485.
819 OK Seekreide, Feld E; Klopfstein; grau-grün; L. 61,
8.61 ,D.59,329,9 g; lnv.83/1486.
820 OK Seekreide, Feld D; Werkabfall, bearbeiteter
Splitter; grün; L. 60, B. 39, D.21 , 67,1 g;lnv.8311146.
821 OK Seekreide, Feld C; Werkabfall, abgesägtes Na-
ckenstück eines Steinbeils, Serpentini! grau-grün; L. 32,
B. 27, D.17, 23,0 g; lnv. 83/1 3.

822 OK Seekreide, Feld E; Werkstück; grün-braun; L.

112, B. 40, D.28, 194,5 g; lnv. 83/1 151.

823 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Stein mit Boh-
rung, Kalkstein; grau; L.26, B. 1 6, D. 8, 3,0 g; lnv.
8312016.

824 OK Seekreide, Feld D; Netzsenker, Sandstein;
grau; L.84, B. 54, D.10, 68,7 g;lnv.8311263.
825 OK Seekreide, Feld C; Läufer, Sandstein; rotbraun;
L.267, B. 129, D. 55, 2900,O g; lnv. 83/1 656.
826 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Werkabfall, ab-
gesägtes Nackenstück eines Steinbeils, Serpentinit; grau-
grün; L. 35, B. 35, D. 16,25,4 g; lnv. 83/56.
827 Unterer Humus bis OK SK, bearbeiteter Stein, Öl-
quarzit; grün; L. 128, B. 65, D. 44, 419,0 g; lnv.
83/1 00s.

828 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Halbfabrikat,
feldflaschenförmiger Stein, Kalkstein; weiss, hitzever-
sehr! L. 42,8.43, D. 39, 1 00,3 g; lnv. 83/1 536.
829 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Werkabfall,
Werkstück, Serpentinit; grün; L. 103, 8.42, D.32,
174,5 g; lnv.8311176.
830 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; Netzsen-
ker, Sandstein; grau-braun; L. 106, B. 82, D. 17,
210,3 g; lnv. 83/1 368.

831 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt l; Netzsen-
ker, Kalkstein; grau; L. 76, 8. 51, D. 13, 77,2 9; lnv.
8311369.

832 Unterer Humus bis OK SK, Feld Schnitt L; Abnüt-
zungsgeräte, Sandstein; grau-braun; L. 98, B. 42, D.4,
15.8 g; lnv. 8311396.

833 Unterer Humus bis OK SK, Feld G; Werkabfall,
Werkstück, unbestimmt; hitzeversehrt; L. 88, B. 33, D.
24,89,1 g; lnv. 83/1 181.

834 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Werkabfall,
Werkstück, unbestimmq grün; L.75,8.34, D. 42,
177,9 g; lnv. 83/l I82.
835 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Werkabfall,
Werkstück, unbestimmt; rotbraun; L. 89, B. 65, D.28,
2O4,3 g;lnv.8311177.
836 Unterer Humus bis OK SK, Feld C; Abnützungsge-
räte; grau-grün; L. 63, B. 61, D.36,21 8,8 g; lnv.
83/1 51 8.

837 Humus, Feld Schnitt l; Abnützungsgeräte, Serpen-
tini! grün-braun; L. 69, B. 48, D. 32, 197,3 g; lnv.
831120.

838 Unterer Humus bis OK SK, Feld H; Abnützungsge-
räte, Serpentiniq hellgrün; L.73, B.43, D.39,191 ,5 g;
Inv. 83/60.
839 Störung neuzeitlich, Feld D; Phallus, Kalkstein;
grau-braun; L. 62, B. 38, D. 37, 70,8 g; lnv, 8311 483.
840 Baggerstörung, Halbfabrikat, feldflaschenförmiger
Stein, Kalkstein; grau-weiss; L. 87, B. 59, D.34, 287,8 g;
lnv. 83/1 463.
841 Baggerstörung, Feld H; Werkabfall, Werkstück;
grau-grün; L. 151, B. 61, D. 31, 352,3 g; lnv. 8311216.
842 Baggerstörung, Werkabfall, Werkstück, Serpenti-
ni! braun; L. 100, B. 85, D. 57, 638,1 g; lnv. 83/1 1 38.

843 Crube, Feld E/H; Röhrenperle, Kalkstein; grau-
weiss; L. 6,8.3.5, D. 3.5, 0,'l g;lnv.8311669.
844 OK Seekreide, Feld E; Röhrenperle, Kalkstein;
grau-weiss; L. 11. B.5.5, D.5.5,0,5 g;|nv.8311668.
845 Unterer Humus bis OK kohlige Schicht, Feld H;

Röhrenperle, Kalkstein; grau-weiss; L. I.1, B. 5, D. 5,
0,4 g; lnv. 8311670.

846 Streufund; Röhrenperle, Kalkstein; grau-weiss; L.

10, 8. 5.5, D. 5.5, 0,4 g; lnv. 8311671.

847 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 37, B. 28, D. 4,4,0 g; lnv. 1038-367.

848 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 40, B. 18, D. 6,3,6 g; lnv. 1038-363.

849 5lg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 34, B.24, D. 6,3,5 g; lnv. 1038-
1226.

850 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L. 28, B. 19, D. 5,2,2 g; lnv.
1 038-352.
851 Altfund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 33, B. 22, D. 6, 4,2 g; lnv. 1038-361.

852 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konvexer Basis und
konvexen Seiten, Jurahornstein; grau-braun; L.28, 8.21,
D.7,3,2 g; lnv. 1038-1205.
853 Altfund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jurahorn-
stein; braun, patinier! 1.30,8.18, D.6,3,3 g; lnv.

1038-374.
854 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L.25, B. 15, D. 5, 2,0 g; lnv.
1038-344.
855 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; hellbraun, patiniert; L. 34, B. 18, D.4,2,4 g; lnv.
1 038-368.
856 Slg. Grimmer; Pfeilspitze konvexe Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 26, 8.24, D. 6, 2,9 g; lnv. 1038-1200.

857 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; grau-braun; L.28, B. 17, D. 5,2,1 g; lnv.
1038-1197.
858 Altfund; Pfeilspitze mit konvexer Basis, Jurahorn-
stein; grün-braun, patinier! L. 25, 8.1 3, D. 3, 1,1 g; lnv.

1 038-380.
859 Altfund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jurahorn-
stein; hellbraun, patinier! L.32,8.18, D. 6, 2,6 g; lnv.
'I 038-366.
860 Altfund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L.29,8.20, D. 5,3,2 g; lnv.
1038-376.
861 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 25, B. 16, D. 4, 1,9 g; lnv. 1038-3/0.
862 Altfund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jurahorn-
stein; braun; L.24, B.1 8, D. 5, 2,1 g; lnv. l 038-375.

863 Altfund; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jurahorn-
stein; dunkelbraun, patiniert; L.27, B. 18, D. 8, 3,4 g;
lnv. 1 038-381 .

864 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 25, 8.13, D. 4,1,4 g; lnv. 1038-
1199.
865 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L.28, B. 18, D. 4,'1,9 g; lnv.

1 038-3s6.
866 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, .lura-
hornstein; braun; L. 30,8.20, D. 4,2,3 g; lnv. 1038-
1196.
867 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; grau-braun; L. 29, B. 19, D. 7,3,5 g; lnv.
'I 038-1 219.

868 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 26,8.13, D. 3, 1,0 g; lnv. 1 038-
1198.
869 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L.25, B. 18, D.4,1,6 g; lnv.
1 038-355.

870 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun; L, 25, B. 22, D. 5,2,1 g; lnv. 1038-352.

871 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; grau-braun; L. 23, B. 16, D. 5, 1,8 g; lnv.

1 038-1 206.

872 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konvexer Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 28, B. 18, D. 4, 1 ,8 g; lnv. 1 038-
1 208.

873 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; hellbraun; L. 29, B. 17, D. 4,2,1 g; lnv. 1038-
1201.

874 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, lura-
hornstein; braun; L. 28, B.17, D, 8, 2,8 g; lnv. 1038-
1207.

875 Altfund; Pfeilspitzenfragment mit konkaver Basis,

Jurahornstein; braun, patiniert; L.24,8.20, D. 5,2,4 g;
lnv. 1 038-351.

876 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun, patinier! L. 30, B. 21 , D. 5,2,5 g; lnv.
'I 038-343.

877 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 43, B.18, D. 5, 4,7 g; lnv. 1038-
121 4.

878 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun, patinierq L. 41 ,8.15, D. 6, 4,3 g; lnv.
1 038-364.

879 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 28, B. 11, D. 5,1,6 g; lnv. 1038-
1204.

880 SIg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; weiss-rötlich, hitzeversehrt; L. 35, B. 22, D.3,
2,0 g; lnv. 1038-1231 .

881 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 32,8.22, D.4,2,2 g; lnv. 1038'
1232.

882 Slg. Grimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; rotbraun, hitzeversehr! L.29, B. 16, D.3,
1,2 g; lnv. 1038-1234.

883 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; rotbraun, hitzeversehrU L.24,8.1 5, D. 3.
'1,1 g; lnv. 1038-1 235.

884 Slg. Grimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; grau; L.24, B. 15. D. 4,1,3 g; lnv. 1038-
12s1.

885 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; rot, hitzeversehrt; L. 30, B. 21 , D. 5,2,3 g;

lnv. 1 038-1 233.

886 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 29, B. 17, D. 5, 1,9 g; lnv. 1038-362.

887 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 26,8.17, D. 4, 2,0 g; lnv. 1038-
1236.

888 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; weiss; L. 21 , B.22, D. 6,2,1 g; lnv. 1038-
1241.

889 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; dunkelbraun; L. 40, B. 19, D. 5,3,'l g; lnv.

1038-1222.

890 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis. Jura-
hornstein; grau-braun; L. 33, B. 22, D. 5,3,5 g; lnv.

1038-121 5.

891 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 37, B. 20, D. 6,3,5 g; lnv. 1038-
1218.

892 5lg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun. patiniert; L.39,8.20, D.4,3,3 g; lnv.

1 038-1 21 0.

893 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; 1.29,8.24,D.5,2,7 g; lnv. 1038-
1212.
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894 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 35, B. 16, D. 5, 2,7 g; lnv. 1 038-
1217.

895 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 27,8.19, D. 5,2,0 g; lnv. 1 038-378.

896 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; gelbbraun; L. 31, B. 19, D. 4,2,3 g; lnv. 1 038-
35 3.

897 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 28, B. 15, D. 4,1,5 g; lnv. 1038-
1209.

898 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; grau, patiniert; L. 36, B. 16, D. 5,2,6 g; lnv. 1038-
354.

899 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; dunkelbraun, patiniert; L. 31, B. 18, D.6,2,9 g;
lnv. 1 038-373.

900 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; hellgrau; L. 35, B. 1 5, D. 5, 2,7 g; lnv. l 038-365.

901 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 28, B. 16, D. 4, 1 ,6 g; lnv. 1 038-
1213.

902 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 38, B. 17, D. 5, 2,9 g; lnv. 1038-
1223.

903 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; grau-braun; L. 28, B. 1 8, D. 5. 2,4 g; lnv.
1 038-1 21 1 .

904 Slg. Grimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; grau; L.22,8.23, D.4, 2,1 g; lnv. 1038-
1221.

905 Slg. Grimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; grau-braun; L. 23, B. 19, D. 4, 1,8 g; lnv.
1038-1224.

906 Slg. Grimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 32, B. 14, D.4,2,3 g; lnv. 1038-
121 6.

907 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 33, B. 14, D. 4, 1,8 g; lnv. 1038-
1240.

908 Slg. Grimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; grau; L. 32, B. 17, D. 6, 3,1 g; lnv. 1038-
1220.

909 Altfund; gestielte Pfeilspitze, Jurahornstein; grau;
L. 38, B. 23, D. 6, 3,7 g; lnv. 1038-347.

910 Slg. Grimmer; gestielte Pfeilspitze, Ölquarzit; un-
bestimmt; L.34,8.25, D. 6,3,2 g; lnv. 1038-1229.

911 Slg. Crimmer; gestielte Pfeilspitze, Jurahornstein;
hellgrau; L. 31, B. 18, D. 5, 2,1 g; lnv. 1038-1230.

912 Slg. Crimmer; gestielte Pfeilspitze. Jurahornstein;
braun; L. 23, B. 15, D. 5, 1,1 g; lnv. 1038-1228.

913 Altfund; gestielte Pfeilspitze, Jurahornstein; grau,
patiniert; L.29, B. 14, D. 3, 1,5 g; lnv. 1038-348.

914 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 21, B. 16, D. 4, 1,3 g; lnv. 1038-377.

915 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; grau-braun; L. 22, B. 17, D. 4, 1,3 g; lnv.
1038-1227.

916 Slg. Crimmer; Pfeilspi?e mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; dunkelbraun; L. 1 9, B. 1 3, D. 5, 1,1 g; lnv.
1038-1239.

917 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 23,8.9, D. 3, O,7 g; lnv. 1038-
1238.

918 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 25,8.15, D. 5, 1,6 g; lnv. 1038-
1225.

919 Slg. Grimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 17,8.17,D.4,1,2 g; lnv. 1038-
1202.

920 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 17, 8.16, D. 3, 0,8 g; lnv. 1 038-
1203.
921 Altfund; Pfeilspitzenfragment, Jurahornstein;
braun; L. 20, B. 17, D. 4, 1,3 g; lnv. 1038-379.
922 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; grau-braun; L.21,8.1 3, D. 3, 0,8 g; lnv.
1038-1237.
923 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun; L. 59, B. 31, D. 8, 21,8 g; lnv. 1 038-30.
924 Altfund; Klingenkratzer, Jurahornstein; braun, pati-
nier! 1.53,8.27,D.9,11,9 g; lnv. 1038-33.

925 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; dunkelbraun, patiniert; L. 58, B. 29, D.10,16,8 g;
lnv. 1 038-35.
926 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche/ Jurahorn-
stein; hellgrau, patiniert; 1. 56, 8. 33, D. 9, 18,.1 g; lnv.
1038-44.
927 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L. 49,8.22, D. 7,8,9 g; lnv.
1 038-50.

928 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L. 51, B. 27, D.1O, 15,9 g; lnv.
.l 

038-60.

929 Altfund; Klingenkratzer, Jurahornstein; braun; L.

48,8.21 , D.7, 7,9 g; Inv. 1038-62.

930 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun, patiniert und gerollt; L.42,8.26, D.11,
14,2 g; lnv. 1038-104.
931 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L. 41 ,8.26, D. 11,11,7 g; lnv.
1038-',1 07.

932 Altfund; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patinierq L. 36, B. 26, D.8,8,3 9; lnv. 1 038-1 1 5.

933 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche. Jurahorn-
stein; gelbbraun, patinier! L. 3-1, B. 23, D. 6, 4,8 g; lnv.
1 038-1 46.

934 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun, patinier! L. 39, B. 26, D.8,10,0 g; Inv.
1 038-1 48.

935 Slg. Grimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; braun, patinier! 1.33, B.27,D.8,8,7 g;lnv.
1 038-1 54.

936 Altfund; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patiniert; L.36,8.24, D.9,8,0 g; lnv. 1038-1 58.

937 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun, patinierq L. 31, B. 20, D. 10, 7,0 g; lnv.
1 038-1 90.

938 Altfund; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein; dun-
kelbraun, patiniert;1.28,8.21 ,D.7,4,5 g; lnv. 1038-
328.
939 Altfund; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patiniert; L.28, B. 19, D. 4,2,5 g; lnv. 1038-209.

940 Altfund; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein; hell-
braun, patiniert und gerollt; L. 36, B. 28, D. 1 5, 16,4 g;
lnv. 1 038-332.
941 Altfund; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein; hell-
braun; L. 44, B. 36, D.11,20,8 g; lnv. 1038-341 .

942 Altfund; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein; dun-
kelbraun, patiniert; L.41 ,8.29, D.13,18,2 g; lnv.
1038-342.
943 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; braun, patinierq 1.50, 8.25,D.8,9,0 g; lnv.
1038-11 I I.
944 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; braun, patiniert; L. 54, 8.35, D.10, 25,0 g;
lnv. 1 038-1 088.

945 Slg. Crimmer; Klingenkratzer, Jurahornstein; grün-
braun; L. 64, B. 30, D. 9, 19,5 g; lnv. 1038-1092.

946 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; braun, patiniert; L. 57, 8.23, D.7,12,3 g;
lnv. 1 038-1 094.

947 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; hellbraun, patiniert; L. 49, B.23, D.10,
1 4,5 g; lnv. 1 038-1 1 1 3.

948 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, lura-
hornstein; grau, patiniert; L. 51, B. 22, D. 11, 15,0 g;
|nv.1038-1117.

949 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; braun, patiniert; L. 48, B. 26, D.8,12,3 g;
lnv.1038-11l8.
950 Slg. Grimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; rotbraun, patinier! L.42,8.20, D. 6, 5,7 g;
lnv.1038-l126.
951 Slg. Crimmer; Klingenkratzer, Jurahornstein;
braun, patinier! L. 45, B. 19, D.11,.1 0,4 g; lnv. 1038-
1129.

952 Slg. Crimmer; Klingenkratzer, Jurahornstein; dun-
kelbraun, patiniert; L.34,8.1 8, D. 5, 4,0 g; lnv. 1 038-
1l38.
953 Slg. Crimmer; Klingenkratzer, Jurahornstein; hell-
braun, patiniert; L. 34, B. 15, D. 7,4,5 g; lnv. 1038-
1150.

954 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 30, B. 22, D.6,3,8 g; lnv. 

.l 
038-

1151.

955 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; braun, patiniert;1.35, B.24,D.6,6,3 g; lnv.

1 038-1 1 55.

956 Slg. Crimmer; Rundkratzer, Jurahornstein; dunkel-
braun, patiniert; L. 2O, B. l9, D. 10, 3,9 g; lnv. 1038-
1157.

957 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
gelbbraun; L.26,B.31, D. 10,7,2g;lnv. 1038-l.l 59.

958 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patinier! L.32,8.30, D. 16, 15,0 g; lnv. 1038-
1160.

959 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, .lura-
hornstein; hellbraun; L. 33, B. 32, D.16, 19,3 g; lnv.
1038-1 

.l 
6.1 .

960 Slg. Grimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; dunkelbraun, patiniert; L. 38, B. 28, D. 11,
13,4 g; lnv. 1038-1162.

961 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; dunkelbraun, patiniert; L.39, B.29, D.11,
16,6 g; lnv..l 038-1 163.

962 Altfund; Kratzer an Abschlaq, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 55, B. 41 , D. 15,35,0 g; lnv. 

.l 
038-

338.

963 Slg. Grimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patinier! 1. 50, 8. 38, D. 9,20,1 g; |nv. 1038-
1164.

964 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; grau, patiniert; L. 40, B. 30, D.10,14,3 g;
lnv- 1038-1 I66.

965 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, iura-
hornstein; braun, patiniert; L. 38, B. 26, D.12, 1O,9 9;
lnv. 1038-1 'l 67.

966 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; hellbraun; 1. 36, 8. 27, D. 13, 13,1 g; lnv.

1 038-1 1 68.

967 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 33, B. 23, D.11,8,9 g; Inv. 1038-
11 69.

968 Slg. Grimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; braun, patinier! L. 3l, B. 23,D.9,8,0 g; lnv.

1038-1170.

969 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
grau; L. 27,8.24, D.14,1O,6 g; lnv. 1038-1172.

970 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, lura-
hornstein; braun, patiniert; L,23,8.20, D.8,5,0 g; lnv.

1 038-1 I 73.

971 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, iurahornstein;
dunkelbraun, patiniert; L. 23, 8.17, D.7, 2,7 g; lnv.
1038-1177.

972 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
hellgrau, patiniert; L.23,8.22, D.8,4,3 g; lnv. 1038-
1179.

973 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patiniert; L.23, B. 21 , D.10,5,0 g; lnv. 1038-
1180.

974 5lg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
hellgrau; L. 40, B. 26, D,9,12,2 g; lnv. 1038-l.l 86.

975 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L. 36, B. 27, D.12, 13,2 g; lnv.
1038-337.

976 Slg. Crimmer; Kratzer gegenüber Bruch, iurahorn-
stein; braun; L.36,8.28, D.9,10,0 g; lnv. 1038-l.l 87.

977 Slg. Crimmer; Kratzer gegenüber Bruch, Jurahorn-
stein; weiss; L,29,8.29, D.10,9,4 g; lnv. 1038-1 188.

978 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; weiss, patiniert; L. 29, B. 22, D. 7, 6,0 g; Inv.

1038-.1 1 71 .

979 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
schwarz, hitzeversehr! L.39,8.24, D.9,9,1 g; lnv.
1038-1 

.l 
94.

980 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun; L. 34, B. 23, D. 18, 14,0 g; lnv. 1038-1189.

981 Slg. Bütler; Klingenspitze, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 79, B. 23, D.7, 14,4 g; lnv. 1038-1274.

982 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; braun, pati-
niert; L.79, 8.24, D. 8, 16,9 g; lnv. 1038-20.

983 Altfund; Klingenspitze,.lurahornstein; braun, pati-
niert; L. 60, B. 

.l 
9, D. 6,8,1 g; lnv. 1038-38.

984 Slg. Grimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; hell-
grau, patinier! L. 72, B. 24, D. 8, 10,4 g; lnv. 1038-
1072.

985 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; hell-
grau, patiniert; L.70, B. 22, D. 8, 14,9 g; lnv. 1038-
1076.

986 Slg. Crimmer; Klingenspitze, norditalienischer
Hornstein; grau; L. 65, B.17, D. 6,8,5 g; lnv. 1038-
1078.

987 Slg. Bütler; Klingenspitze, iurahornstein; hell-
braun, patiniert; L.79, B. 19, D. 5,8,3 g; lnv. 1038-
1273.

988 5lg. Grimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 60, B. 12, D. 5,4,1 g; lnv. 1038-1081 .

989 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; braun, pati-
niert; L. 20, 8.24, D.8, 12,1 g; lnv. 1038-1 9.

990 Altfund; Bohrer, Jurahornstein; unbestimmt, pati-
niert; L. 40, B. 1 3, D. 7, 4,8 g; Inv. I038-201 .

991 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; hellgrau, pa-
tiniert; L. 47, B. 23, D. 7, 6,4 g; lnv. 1038-68.

992 Slg. Crimmer; Spitze, Jurahornstein; braun, pati-
nier! L. 50, B. 28, D.8, 12,1 g; lnv. 1038-1 1 19.

993 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; hellgrau, pa-
tiniert; L. 58, 8.23, D. 7,10,1 9; lnv. 

.l 
038-40.

994 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; hell-
grau, patiniert; L. 45, B. 15, D. 5, 4,2 g; lnv. 1038-1 101 .

995 Slg. Crimmer; Klingenspitze, iurahornstein; braun,
patinier! L. 46, B.22, D. 5,4,9 g; lnv. 1038-1 107.

996 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; dun-
kelbraun, patiniert; L. 45,8.16, D. 6,5,4 g; lnv. 1038-
111 6.

997 SIg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; hell-
grau, patiniert; L. 63, B. 29, D. 6, 1 1,9 g; lnv. 1038-
1069.

998 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; braun, pati-
nierl; L. 46, B. 20, D. 6, 5,5 g; lnv. i 038-65.

999 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; hell-
grau, patiniert; L. 48, B. 24, D.8,8,2 g; lnv. 1038-1 115.
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894 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 35, B. 16, D. 5, 2,7 g; lnv. 1 038-
1217.

895 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 27,8.19, D. 5,2,0 g; lnv. 1 038-378.

896 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; gelbbraun; L. 31, B. 19, D. 4,2,3 g; lnv. 1 038-
35 3.

897 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 28, B. 15, D. 4,1,5 g; lnv. 1038-
1209.

898 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; grau, patiniert; L. 36, B. 16, D. 5,2,6 g; lnv. 1038-
354.

899 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; dunkelbraun, patiniert; L. 31, B. 18, D.6,2,9 g;
lnv. 1 038-373.

900 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; hellgrau; L. 35, B. 1 5, D. 5, 2,7 g; lnv. l 038-365.

901 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 28, B. 16, D. 4, 1 ,6 g; lnv. 1 038-
1213.

902 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 38, B. 17, D. 5, 2,9 g; lnv. 1038-
1223.

903 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; grau-braun; L. 28, B. 1 8, D. 5. 2,4 g; lnv.
1 038-1 21 1 .

904 Slg. Grimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; grau; L.22,8.23, D.4, 2,1 g; lnv. 1038-
1221.

905 Slg. Grimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; grau-braun; L. 23, B. 19, D. 4, 1,8 g; lnv.
1038-1224.

906 Slg. Grimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 32, B. 14, D.4,2,3 g; lnv. 1038-
121 6.

907 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 33, B. 14, D. 4, 1,8 g; lnv. 1038-
1240.

908 Slg. Grimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; grau; L. 32, B. 17, D. 6, 3,1 g; lnv. 1038-
1220.

909 Altfund; gestielte Pfeilspitze, Jurahornstein; grau;
L. 38, B. 23, D. 6, 3,7 g; lnv. 1038-347.

910 Slg. Grimmer; gestielte Pfeilspitze, Ölquarzit; un-
bestimmt; L.34,8.25, D. 6,3,2 g; lnv. 1038-1229.

911 Slg. Crimmer; gestielte Pfeilspitze, Jurahornstein;
hellgrau; L. 31, B. 18, D. 5, 2,1 g; lnv. 1038-1230.

912 Slg. Crimmer; gestielte Pfeilspitze. Jurahornstein;
braun; L. 23, B. 15, D. 5, 1,1 g; lnv. 1038-1228.

913 Altfund; gestielte Pfeilspitze, Jurahornstein; grau,
patiniert; L.29, B. 14, D. 3, 1,5 g; lnv. 1038-348.

914 Altfund; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jurahorn-
stein; braun; L. 21, B. 16, D. 4, 1,3 g; lnv. 1038-377.

915 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; grau-braun; L. 22, B. 17, D. 4, 1,3 g; lnv.
1038-1227.

916 Slg. Crimmer; Pfeilspi?e mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; dunkelbraun; L. 1 9, B. 1 3, D. 5, 1,1 g; lnv.
1038-1239.

917 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 23,8.9, D. 3, O,7 g; lnv. 1038-
1238.

918 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 25,8.15, D. 5, 1,6 g; lnv. 1038-
1225.

919 Slg. Grimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 17,8.17,D.4,1,2 g; lnv. 1038-
1202.

920 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit gerader Basis, Jura-
hornstein; braun; L. 17, 8.16, D. 3, 0,8 g; lnv. 1 038-
1203.
921 Altfund; Pfeilspitzenfragment, Jurahornstein;
braun; L. 20, B. 17, D. 4, 1,3 g; lnv. 1038-379.
922 Slg. Crimmer; Pfeilspitze mit konkaver Basis, Jura-
hornstein; grau-braun; L.21,8.1 3, D. 3, 0,8 g; lnv.
1038-1237.
923 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun; L. 59, B. 31, D. 8, 21,8 g; lnv. 1 038-30.
924 Altfund; Klingenkratzer, Jurahornstein; braun, pati-
nier! 1.53,8.27,D.9,11,9 g; lnv. 1038-33.

925 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; dunkelbraun, patiniert; L. 58, B. 29, D.10,16,8 g;
lnv. 1 038-35.
926 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche/ Jurahorn-
stein; hellgrau, patiniert; 1. 56, 8. 33, D. 9, 18,.1 g; lnv.
1038-44.
927 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L. 49,8.22, D. 7,8,9 g; lnv.
1 038-50.

928 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L. 51, B. 27, D.1O, 15,9 g; lnv.
.l 

038-60.

929 Altfund; Klingenkratzer, Jurahornstein; braun; L.

48,8.21 , D.7, 7,9 g; Inv. 1038-62.

930 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun, patiniert und gerollt; L.42,8.26, D.11,
14,2 g; lnv. 1038-104.
931 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L. 41 ,8.26, D. 11,11,7 g; lnv.
1038-',1 07.

932 Altfund; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patinierq L. 36, B. 26, D.8,8,3 9; lnv. 1 038-1 1 5.

933 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche. Jurahorn-
stein; gelbbraun, patinier! L. 3-1, B. 23, D. 6, 4,8 g; lnv.
1 038-1 46.

934 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun, patinier! L. 39, B. 26, D.8,10,0 g; Inv.
1 038-1 48.

935 Slg. Grimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; braun, patinier! 1.33, B.27,D.8,8,7 g;lnv.
1 038-1 54.

936 Altfund; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patiniert; L.36,8.24, D.9,8,0 g; lnv. 1038-1 58.

937 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun, patinierq L. 31, B. 20, D. 10, 7,0 g; lnv.
1 038-1 90.

938 Altfund; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein; dun-
kelbraun, patiniert;1.28,8.21 ,D.7,4,5 g; lnv. 1038-
328.
939 Altfund; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patiniert; L.28, B. 19, D. 4,2,5 g; lnv. 1038-209.

940 Altfund; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein; hell-
braun, patiniert und gerollt; L. 36, B. 28, D. 1 5, 16,4 g;
lnv. 1 038-332.
941 Altfund; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein; hell-
braun; L. 44, B. 36, D.11,20,8 g; lnv. 1038-341 .

942 Altfund; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein; dun-
kelbraun, patiniert; L.41 ,8.29, D.13,18,2 g; lnv.
1038-342.
943 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; braun, patinierq 1.50, 8.25,D.8,9,0 g; lnv.
1038-11 I I.
944 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; braun, patiniert; L. 54, 8.35, D.10, 25,0 g;
lnv. 1 038-1 088.

945 Slg. Crimmer; Klingenkratzer, Jurahornstein; grün-
braun; L. 64, B. 30, D. 9, 19,5 g; lnv. 1038-1092.

946 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; braun, patiniert; L. 57, 8.23, D.7,12,3 g;
lnv. 1 038-1 094.

947 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; hellbraun, patiniert; L. 49, B.23, D.10,
1 4,5 g; lnv. 1 038-1 1 1 3.

948 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, lura-
hornstein; grau, patiniert; L. 51, B. 22, D. 11, 15,0 g;
|nv.1038-1117.

949 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; braun, patiniert; L. 48, B. 26, D.8,12,3 g;
lnv.1038-11l8.
950 Slg. Grimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; rotbraun, patinier! L.42,8.20, D. 6, 5,7 g;
lnv.1038-l126.
951 Slg. Crimmer; Klingenkratzer, Jurahornstein;
braun, patinier! L. 45, B. 19, D.11,.1 0,4 g; lnv. 1038-
1129.

952 Slg. Crimmer; Klingenkratzer, Jurahornstein; dun-
kelbraun, patiniert; L.34,8.1 8, D. 5, 4,0 g; lnv. 1 038-
1l38.
953 Slg. Crimmer; Klingenkratzer, Jurahornstein; hell-
braun, patiniert; L. 34, B. 15, D. 7,4,5 g; lnv. 1038-
1150.

954 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 30, B. 22, D.6,3,8 g; lnv. 

.l 
038-

1151.

955 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; braun, patiniert;1.35, B.24,D.6,6,3 g; lnv.

1 038-1 1 55.

956 Slg. Crimmer; Rundkratzer, Jurahornstein; dunkel-
braun, patiniert; L. 2O, B. l9, D. 10, 3,9 g; lnv. 1038-
1157.

957 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
gelbbraun; L.26,B.31, D. 10,7,2g;lnv. 1038-l.l 59.

958 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patinier! L.32,8.30, D. 16, 15,0 g; lnv. 1038-
1160.

959 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, .lura-
hornstein; hellbraun; L. 33, B. 32, D.16, 19,3 g; lnv.
1038-1 

.l 
6.1 .

960 Slg. Grimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; dunkelbraun, patiniert; L. 38, B. 28, D. 11,
13,4 g; lnv. 1038-1162.

961 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; dunkelbraun, patiniert; L.39, B.29, D.11,
16,6 g; lnv..l 038-1 163.

962 Altfund; Kratzer an Abschlaq, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 55, B. 41 , D. 15,35,0 g; lnv. 

.l 
038-

338.

963 Slg. Grimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patinier! 1. 50, 8. 38, D. 9,20,1 g; |nv. 1038-
1164.

964 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; grau, patiniert; L. 40, B. 30, D.10,14,3 g;
lnv- 1038-1 I66.

965 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, iura-
hornstein; braun, patiniert; L. 38, B. 26, D.12, 1O,9 9;
lnv. 1038-1 'l 67.

966 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; hellbraun; 1. 36, 8. 27, D. 13, 13,1 g; lnv.

1 038-1 1 68.

967 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 33, B. 23, D.11,8,9 g; Inv. 1038-
11 69.

968 Slg. Grimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; braun, patinier! L. 3l, B. 23,D.9,8,0 g; lnv.

1038-1170.

969 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
grau; L. 27,8.24, D.14,1O,6 g; lnv. 1038-1172.

970 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, lura-
hornstein; braun, patiniert; L,23,8.20, D.8,5,0 g; lnv.

1 038-1 I 73.

971 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, iurahornstein;
dunkelbraun, patiniert; L. 23, 8.17, D.7, 2,7 g; lnv.
1038-1177.

972 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
hellgrau, patiniert; L.23,8.22, D.8,4,3 g; lnv. 1038-
1179.

973 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun, patiniert; L.23, B. 21 , D.10,5,0 g; lnv. 1038-
1180.

974 5lg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
hellgrau; L. 40, B. 26, D,9,12,2 g; lnv. 1038-l.l 86.

975 Altfund; Kratzer mit Lateralretusche, Jurahorn-
stein; braun, patiniert; L. 36, B. 27, D.12, 13,2 g; lnv.
1038-337.

976 Slg. Crimmer; Kratzer gegenüber Bruch, iurahorn-
stein; braun; L.36,8.28, D.9,10,0 g; lnv. 1038-l.l 87.

977 Slg. Crimmer; Kratzer gegenüber Bruch, Jurahorn-
stein; weiss; L,29,8.29, D.10,9,4 g; lnv. 1038-1 188.

978 Slg. Crimmer; Kratzer mit Lateralretusche, Jura-
hornstein; weiss, patiniert; L. 29, B. 22, D. 7, 6,0 g; Inv.

1038-.1 1 71 .

979 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
schwarz, hitzeversehr! L.39,8.24, D.9,9,1 g; lnv.
1038-1 

.l 
94.

980 Slg. Crimmer; Kratzer an Abschlag, Jurahornstein;
braun; L. 34, B. 23, D. 18, 14,0 g; lnv. 1038-1189.

981 Slg. Bütler; Klingenspitze, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 79, B. 23, D.7, 14,4 g; lnv. 1038-1274.

982 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; braun, pati-
niert; L.79, 8.24, D. 8, 16,9 g; lnv. 1038-20.

983 Altfund; Klingenspitze,.lurahornstein; braun, pati-
niert; L. 60, B. 

.l 
9, D. 6,8,1 g; lnv. 1038-38.

984 Slg. Grimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; hell-
grau, patinier! L. 72, B. 24, D. 8, 10,4 g; lnv. 1038-
1072.

985 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; hell-
grau, patiniert; L.70, B. 22, D. 8, 14,9 g; lnv. 1038-
1076.

986 Slg. Crimmer; Klingenspitze, norditalienischer
Hornstein; grau; L. 65, B.17, D. 6,8,5 g; lnv. 1038-
1078.

987 Slg. Bütler; Klingenspitze, iurahornstein; hell-
braun, patiniert; L.79, B. 19, D. 5,8,3 g; lnv. 1038-
1273.

988 5lg. Grimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 60, B. 12, D. 5,4,1 g; lnv. 1038-1081 .

989 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; braun, pati-
niert; L. 20, 8.24, D.8, 12,1 g; lnv. 1038-1 9.

990 Altfund; Bohrer, Jurahornstein; unbestimmt, pati-
niert; L. 40, B. 1 3, D. 7, 4,8 g; Inv. I038-201 .

991 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; hellgrau, pa-
tiniert; L. 47, B. 23, D. 7, 6,4 g; lnv. 1038-68.

992 Slg. Crimmer; Spitze, Jurahornstein; braun, pati-
nier! L. 50, B. 28, D.8, 12,1 g; lnv. 1038-1 1 19.

993 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; hellgrau, pa-
tiniert; L. 58, 8.23, D. 7,10,1 9; lnv. 

.l 
038-40.

994 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; hell-
grau, patiniert; L. 45, B. 15, D. 5, 4,2 g; lnv. 1038-1 101 .

995 Slg. Crimmer; Klingenspitze, iurahornstein; braun,
patinier! L. 46, B.22, D. 5,4,9 g; lnv. 1038-1 107.

996 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; dun-
kelbraun, patiniert; L. 45,8.16, D. 6,5,4 g; lnv. 1038-
111 6.

997 SIg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; hell-
grau, patiniert; L. 63, B. 29, D. 6, 1 1,9 g; lnv. 1038-
1069.

998 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; braun, pati-
nierl; L. 46, B. 20, D. 6, 5,5 g; lnv. i 038-65.

999 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; hell-
grau, patiniert; L. 48, B. 24, D.8,8,2 g; lnv. 1038-1 115.
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1000 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 45, B. 16, D.7, 4,7 g; lnv.'l 038-1 I02.
.1001 

Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; grau,
patiniert; L. 55, B. 16, D. 5,5,4 g; lnv. 1038-1 083.

1002 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; weiss, pati-
niert; L.44, B. 1 9, D. 5,4,5 g; Inv. I 038-91.
'1003 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; braun, pati-
niert; L. 36, B. 15, D. 5,2,4 g; lnv. 1038-1 99.

1004 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 47, B.17, D.10,8,0 g; lnv. i 038-1099.

1005 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; braun;
1. 54, 8. 17, D. 5, 5,9 g; lnv. 1038-1098.

1006 Slg. Crimmer; Spitze, Jurahornstein; grau; L. 47,
B. 21 , D.8,9,7 g; lnv. 1038-1 084.
-1007 

Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 48, B. 21 , D. 5, 4,7 g; lnv.'l 038-1 109.

1008 Slg. Crimmer; Spitze; braun, patiniert; L.44, B.

32, D. 4,6,1 g; lnv. 1038-1 106.

1009 Slg. Grimmer; Spitze, Jurahornstein; grau, hitze-
versehrt; L. 38, B. 29, D. 7 , 7 ,0 g; lnv. 1 038-1 1 84.

101 0 Slg. Crimmer; Spitze, Jurahornstein; rotbraun, hit-
zeversehrt patinierq L. 37, B. 23, D.9, 7,0 g; lnv. 1038-
11 54.

101 
.l 

Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; weiss;
L. 40, B. 18, D. 7,5,1 g; lnv. 1 038-1 1 34.
'1012 5lg. Crimmer; Klingenspitze, jurahornstein; beige;
L.45, B.20,D.8,5,1 g; lnv.1038-11 I4.
1 01 3 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; dunkel-
braun; L. 51 , B. 25, D. 9, 9,7 g; Inv. 1 038-56.

1014 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; weiss; L. 53,
B. 22, D. 6, 6,7 g; lnv. 1038-64.

1015 Slg. Crimmer; Bohrer, Jurahornstein; braun, pati-
nierl; L.22, B. 14, D. 5, 1,4 g; lnv. 1038-1 1 76.

101 6 Slg. Crimmer; Bohrer, Jurahornstein; braun, pati-
nieft; L.24, B. 13, D. 8,2,3 g; lnv. I038-.1 

.l 
75.

'1017 Altfund; Spitze, Jurahornstein; braun, patinier! L.

31 ,8. 19,D.6,2,4 g; lnv. 1038-369.

1 01 8 Altfund; Bohrer, Jurahornstein; braun, patinier! L.

31 , B. 12, D.7, 2,7 g; lnv. 1038-443.

1019 Altfund; Bohrer, Jurahornstein; hellbraun, pati-
niert; L. 33, B. 1 3, D. 4,1,7 g; lnv. 1 038-203.

1020 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; braun, pati-
niert; L. 41, B. 14, D. 4,2,5 g; lnv. 1038-.1 23.

1021 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; braun, pati-
niert; L. 30, B.14, D.7,3,1 g; lnv. 1038-456.

1022 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; braun, pati-
niert; L.29, B. 15, D. 4,2,3 g; lnv. 1038-458.

1023 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; hell-
grau, patiniert; L. 72,8.31 , D.7,1 7,3 g; lnv. 1038-
1 073.

1024 SIg. Grimmer; Spitze, Jurahornstein; braun, pati-
nierl; L. 44, B. 19, D. 7, 6,5 g; lnv. 1038-1 104.

1025 Slg. Crimmer; Spitze, Jurahornstein; braun, pati-
nierl; L. 44, 8. 18, D. 9, 7,1 g; lnv. 1038-1 105.

1026 Altfund; Spitze, Jurahornstein; hellbraun; L. 34, B.

28, D. 4, 4,3 g; lnv. 1038-360.

1 027 Altfund; Bec, Jurahornstein; braun, patiniert; L.

37, 8.23, D. 6, 4,3 g; lnv. 1038-99.

1028 Altfund; Bec, Jurahornstein; rotbraun, patinier! L.

52, 8.24, D. 8, 12,1 g; lnv. 1038-47.

1 029 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 54, B.1 5, D. 5, 5,3 g; lnv. 1038-74.

1 030 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
braun, patiniert; L.49, B.1 8, D. 5, 6,5 g;lnv.1038-73.
1 031 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 54, B.14, D. 5,4,8 g; lnv. 1038-71 .

1 032 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 62, B. 31, D. 10, 21 ,7 g; lnv. 1038-
24.

'1033 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
braun, patinier! 1. 51, 8. 24, D. 10, 9,9 g; 1nv. 1038-
102.
-1034 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
beige, patiniert; L. 42, B. 20, D. 7, 6,3 g; lnv. 1038-1 05.

1035 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 54,8.23, D. 5,6,5 g; lnv. 1 038-59.

1 036 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
dunkelbraun, patiniert; L.84,8.22, D.8, 18,3 g; lnv.
1038-17.

1 032 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 63, B. 21 , D. 6, 11,4 g; lnv. l038-28.

1038 Altfund; End- mit Lateralretusche, norditalieni-
scher Hornstein; grau-braun; L. 63, B. 1 4, D. 7 , 8,5 g;
lnv. 1 038-42.

1039 Altfund; Endretusche, Jurahornstein; braun, pati-
niert; L. 53, 8.24, D.9,10,1 g; lnv. 1038-46.

i 040 Altfund; Endretusche, Jurahornstein; dunkelbraun,
patinier! L. 48,8.23, D. 7,8,3 g; lnv. 1038-48.

1041 Altfund; Endretusche, Jurahornstein; grau, pati-
nier! L. 60, 8.22, D. 6, 7,2 g; lnv. 1038-49.

1 042 Altfund; endretuschiertes Stück, Jurahornstein; un-
bestimmt, patiniert; L. 40, B. 22, D. 7, 4,2 g; lnv. 1038-
162.

1 043 Altfund; retuschierte Klinge, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 54,8.19, D. 5, 6,9 g; lnv. 1038-63.
'I 044 Altfund; retuschierte Klinge, norditalienischer
Hornstein; dunkelgrau; L. 50, B. 10, D.4,2,6 g; lnv.
1038-76.

1 045 Altfund; retuschierte Klinge, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 68, B. 28, D.6,9,8 g; Inv. 1038-22.

1 046 Altfund; retuschiertes Klingenfragment, Jurahorn-
stein; dunkelbraun, patinier! L. 73, B. 32, D. 15, 29,7 g;
lnv. 1038-27.

1047 Altfund; retuschierte Klinge, Jurahornstein; braun;
L. 63, B. 19, D. 8, 11 ,2 g; lnv. 

.l 
038-32.

1 048 Altfund; retuschiertes Klingenfragment Jurahorn-
stein; grau-braun/ patiniert; L. 54, B. 15, D. 6, 4,1 g; lnv.
1 038-82.
1049 Altfund; retuschierte Klinge, Jurahornstein; hell-
grau, patiniert; L. 55, B. 22, D. 6,8,1 g; lnv. 1 038-31 .

1050 Altfund; retuschierte Klinge, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 61, B. 30, D. 1 1, 26,2 g; lnv. 1038-25.

1 051 Altfund; retuschierter Abschlag. Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 65, B. 33, D. 10, 21,3 g; lnv. 

-l 038-
26.

1052 Altfund; retuschierte Klinge, Jurahornstein; braun;
L. 47, B. 20, D. 7, 8,1 g; lnv. 1038-67.

1 053 Altfund; retuschierter Abschlag, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 4O, B. 27, D. 7, 5,2 g; lnv. 1038-'l 33.

1054 Slg. Crimmer; retuschierter Abschlag, Jurahorn-
stein; hellgrau; L. 45, B. 32, D. 8, 1 1,1 g; lnv. 1038-
1190.

1055 Slg. Grimmer; Halbfabrikat Pfeilspitze, Jurahorn-
stein; beige; L. 31, B. 24, D.8,6,0 9; lnv. 1038-1192.

1 056 Altfund; retuschierter Abschlag, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 45, 8.28, D.8, 14,8 g; lnv. 1038-93.

1 052 Altfund; retuschierter Abschlag, Jurahornstein;
braun, patinier! L. 41 , 8.32, D. 7, 10,5 g; lnv. 1038-
1 30.

1 058 Altfund; retuschierter Abschlag, Jurahornstein;
braun, patinier! 1.49,8.39, D. 5,12,9 g; lnv. 1038-92.

1 059 Altfund; retuschierter Abschlag, Jurahornstein;
braun; L. 58, B.40, D.9,22,2 g; lnv. 1038-45.

1 060 Altfund; Doppelgerät; Bohrer-Kratzer, Jurahorn-
stein; dunkelbraun, patiniert; L. 31, B. 2O, D.7, 4,4 g;
lnv. 1 038-346.

1061 Altfund; Doppelgerät; Horgener Klinge/Bec, Jura-
hornstein; grau-braun; L. 61 , B. 23, D. 8, 16,4 g; lnv.
1 038-43.

1 062 Altfund; Doppelgerät; Bec-Kratzer, jurahornstein;
grau, patiniert; L. 55, B. 20, D.7,8,i g; Inv. 1038-51 .

1 063 Altfund; Doppelgerät; Bohrer-Kratzer, jurahorn-
stein; braun, patiniert; L.43, B.19, D.8,6,0 g; lnv.
1 038-1 09.

1 064 Altfund; Doppelgerät; Bec-Kratzer, Jurahornstein;
hellbraun, patiniert; L. 38, B. 20, D. 6,5,8 g; lnv. 1038-
145.
1065 Slg. Crimmer; Kern, .lurahornstein; grau-braun; L.

40, B. 37, D. 26, 45,0 g; lnv. 1038-1 250.

1066 Slg. Crimmer; Kern, Jurahornstein; rotbraun, hit-
zeversehrt; L.20, B. 13, D.20, 6,9 g; lnv. 1038-1248.
1067 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun-grün; L.

196, B. 55, D.41,663,7 g; Inv. 1 038-495.
1068 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-
braun; L. 193, B. 51, D.19,292,2 g;lnv.1038-794.
1069 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün; L.

1 54, B. 47, D. 33, 385,9 g; lnv. 1038-272.
1070 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; schwarz,
versinter! L. 165, B. 69, D. 31 , 402,0 g; lnv. 1038-756.

1071 Altfund; Beilklinge, unbestimm! grau-grün; L.

1 60, B. 58, D. 42, 536,8 g; lnv. 1 038-523.
1O72 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün;
L.235, B. 62, D.45,1O59,6 g; lnv. 

.l 
038-496.

1073 Altfund; Beilklinge, unbestimm! grau-grün; L.

21 4, B. 65, D. 46, 1033,5 g; lnv. 1038-81 3.

1074 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün;
L. 165, B. 57, D. 38, 576,2 g; lnv. 1038-494.

1075 Altfund; Beilklinge, unbestimm! braun-grün; L.

102, B. 52, D. 42, 276,2 g; lnv. 1 038-81 6.

1076 Altfund; Beilklinge. unbestimmt; grau; L. 104, B.

46, D.29,214,3 g; lnv. 1038-278.

1077 Altfund; Beilklinge, unbestimm! dunkelgrün; L.

237,8.58, D. 40, 900,0 g; lnv. 1038-812.

1078 Altfund; Beilklinge, unbestimm! grau-grün; L.

237, B. 68, D. 52, 1268,0 g; lnv. 1038-784.

1079 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün;
L. 120, 8.50, D. 33, 298,1 g; lnv. 1038-804.
1080 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün; L.
'I 00, B. 55, D.21 ,173,8 g; lnv. 1038-760.
1081 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün; L.

109, B. 56, D. 22, 217,0 g; lnv. 1038-786.
1082 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimm! grau-grün;
L. 193, B. 55, D. 41, 715,5 g; lnv. 1038-497.
1083 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; dunkel-
grün; L. 164, B. 54, D. 33, 428,1 g; lnv. 1 038-288.
'1084 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimm! grau-grün;
L.121,8.45, D.33, 262,2 g; lnv. 1 038-745.

1085 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün;
L.157, B. 54, D. 42, 560,5 g;lnv.1038-746.
1086 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün;
L. 170, B. 54, D. 38, 535,2 g; lnv. 1038-747.
1087 Altfund; Beilklinge, unbestimmq grau-grün; L.

120, B. 41, D.27, 225,8 g; lnv. 1038-224.
1088 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-braun
gebänder! L. 1 57 , B. 52, D. 37 , 491 ,2 g; lnv. 1 038-748.
1089 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-
braun; L. 131, B. 54, D.33,332,6 g;lnv.1038-749.
1090 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün; L.

143,8.46, D.32,3O8,4 g; lnv. 1038-779.
1091 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-braun, hit-
zeversehrt; L. 1 1 5, B. 46, D.26,201,2 g; lnv. 1 038-220.
1092 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-braun; L.

1 39, 8. 43, D. 28, 232,6 g; lnv. 1 038-221.
1093 Altfund; Beilklinge, unbestimm! braun-grün; L.

103, B. 49, D.32,280,5 g; lnv. 1038-781.

1094 Altfund; Beilklinge, unbestimm! dunkelgrün; L.

79, B. 46, D. 18, 96,7 g; lnv. 'l 038-8.1 9.

1095 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; hellgrau; L. 52,
8.34, D.18, 41 ,3 g; lnv. 1038-831.

1096 Altfund; Beilklinge, unbestimmq grau-grün; L. 50,
8.33. D.15,36,3 g; lnv.1038'820.
1097 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmq blau-grau;
L. 179, 8. 54, D. 34, 486,9 g; lnv. 1038-499.

1098 Altfund; Beilklinge, unbestimmU grün; L. 1 11, B.

45, D.25,192,1 g; lnv. 1038-2.1 5.

1099 Slg. Crimmer; Beilklinge. unbestimmt; grün; L.

117, B. 48, D. 26, 220,6 g; lnv. 1038-77 5.

1100 Altfund; Beilklinge; unbestimm! L.82, B. 48, D.
27, 165,0 g; lnv. 1 038-253.
1101 Altfund; Beilklinge, unbestimm! grau-grün; L.

115, B. 44, D.29,242,0 g; lnv. 1038-225.
1102 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-blau;
L. 89, B. 41 , D.25,139,4 g; lnv. 1038-763.

1103 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; braun; L.

76, 8.36, D. 17, 71,8 g; lnv. 1038-757.
1104 Slg. Grimmer; Beilklinge. unbestimmt; grau-grün,
versintert; L. 88, B. 36, D. "l9, 82,5 g; lnv. 1 038-758.
1105 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün;
L. 81, B. 37, D.19,86,3 g; lnv. 1 038-751.
1106 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-braun; L.

98,8.48, D.31 ,218,8 g; lnv. 1038-231.
1107 SIg. Crimmer; Ieicht fragmentierte Beilklinge, un-
bestimmt; braun; L. 116, B. 46, D. 30, 251,6 g; lnv.
1038-762.
1 l08 Altfund; Beilklinge (?), unbestimmt; L. 108, B. 54,
D.32,340,0 g; lnv. 1038-230.
1109 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; braun; L.

105, B. 48, D.23, 192,7 g; lnv. 1038-774.
1110 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; dunkel-
grün-braun; L. 98, B. 39, D.22,124,6 g; lnv. 1038-765.
1111 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau; L. 116, B.

54, D.34,305,6 g; lnv. 1038-223.
1 1 12 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun; L. 1 18, B.

55, D. 33, 351,0 g;|nv.1038-8.18.
11i 3 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; rotbraun, hitze-
versehrt; L. 103, B. 45, D. 25, 178,2 g; lnv, 1038-81 7.

1114 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün; L.

86, B. 35, D. 24, 121,8 g; lnv. 1 038-266.
1i15 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; schwarz; L.

88, B. 44, D.19, 106,8 g; lnv. 1038-259.

1116 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; dunkel-
grün; L.78,8.32, D.15,74,8 g; lnv. 1038-769.
1117 Altfund; Beilklinge, unbestimm! grau-grün; L. 99,
B. 55, D. 24, 266,6 g; lnv. 1 038-785.
1 1 18 Slg. Crimmer; leicht fragmentierte Beilklinge, un-
bestimmt; braun; L. 103,8.41 , D.22, 146,7 g; lnv.
1038-776.
1 119 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-braun; L.

93, B. 51 , D.31 ,254,2 g; lnv. 1038-777.
1120 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-braun; L.

95, B. 45, D.17, 128,4 g; lnv. 1038-783.

1 121 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun; L.97, B.

42, D. 17,91,5 g; Inv. 1038-239.
1122 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimm! grau;L.90,
B, 51, D. 23, 123,1 g; lnv. 1 038-761.
1 123 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun; L. 1 12, B.

46, D. 29, 203,8 g; lnv. 1038-787.

1124 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; dunkelgrau; L.

11 6, B. 46, D. 24, 211 ,7 g; lnv. 1 038-780.
1125 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-rot; L.

117, B. 52, D.32, 293,3 g; lnv. 1038-805.

1126 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun, patinier!
L. 1 1 6, 8. 38, D. 23, 1 36,5 g; lnv. 1 038-219.
1127 Heinz Kohler,Beilklinge, unbestimmt; grau-braun;
L. 105, B. 31, D. 15, 83,2 g; lnv. 1038-534.

1128 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; braun-
grün; L. 93, B. 28, D. 19, 99,7 g; lnv. 1038-7 67.

1129 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmü dunkel-
grün; L.82, 8.26, D.1 5, 54,7 g;lnv.1038-770.
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1000 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 45, B. 16, D.7, 4,7 g; lnv.'l 038-1 I02.
.1001 

Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; grau,
patiniert; L. 55, B. 16, D. 5,5,4 g; lnv. 1038-1 083.

1002 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; weiss, pati-
niert; L.44, B. 1 9, D. 5,4,5 g; Inv. I 038-91.
'1003 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; braun, pati-
niert; L. 36, B. 15, D. 5,2,4 g; lnv. 1038-1 99.

1004 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 47, B.17, D.10,8,0 g; lnv. i 038-1099.

1005 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; braun;
1. 54, 8. 17, D. 5, 5,9 g; lnv. 1038-1098.

1006 Slg. Crimmer; Spitze, Jurahornstein; grau; L. 47,
B. 21 , D.8,9,7 g; lnv. 1038-1 084.
-1007 

Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 48, B. 21 , D. 5, 4,7 g; lnv.'l 038-1 109.

1008 Slg. Crimmer; Spitze; braun, patiniert; L.44, B.

32, D. 4,6,1 g; lnv. 1038-1 106.

1009 Slg. Grimmer; Spitze, Jurahornstein; grau, hitze-
versehrt; L. 38, B. 29, D. 7 , 7 ,0 g; lnv. 1 038-1 1 84.

101 0 Slg. Crimmer; Spitze, Jurahornstein; rotbraun, hit-
zeversehrt patinierq L. 37, B. 23, D.9, 7,0 g; lnv. 1038-
11 54.

101 
.l 

Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; weiss;
L. 40, B. 18, D. 7,5,1 g; lnv. 1 038-1 1 34.
'1012 5lg. Crimmer; Klingenspitze, jurahornstein; beige;
L.45, B.20,D.8,5,1 g; lnv.1038-11 I4.
1 01 3 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; dunkel-
braun; L. 51 , B. 25, D. 9, 9,7 g; Inv. 1 038-56.

1014 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; weiss; L. 53,
B. 22, D. 6, 6,7 g; lnv. 1038-64.

1015 Slg. Crimmer; Bohrer, Jurahornstein; braun, pati-
nierl; L.22, B. 14, D. 5, 1,4 g; lnv. 1038-1 1 76.

101 6 Slg. Crimmer; Bohrer, Jurahornstein; braun, pati-
nieft; L.24, B. 13, D. 8,2,3 g; lnv. I038-.1 

.l 
75.

'1017 Altfund; Spitze, Jurahornstein; braun, patinier! L.

31 ,8. 19,D.6,2,4 g; lnv. 1038-369.

1 01 8 Altfund; Bohrer, Jurahornstein; braun, patinier! L.

31 , B. 12, D.7, 2,7 g; lnv. 1038-443.

1019 Altfund; Bohrer, Jurahornstein; hellbraun, pati-
niert; L. 33, B. 1 3, D. 4,1,7 g; lnv. 1 038-203.

1020 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; braun, pati-
niert; L. 41, B. 14, D. 4,2,5 g; lnv. 1038-.1 23.

1021 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; braun, pati-
niert; L. 30, B.14, D.7,3,1 g; lnv. 1038-456.

1022 Altfund; Klingenspitze, Jurahornstein; braun, pati-
niert; L.29, B. 15, D. 4,2,3 g; lnv. 1038-458.

1023 Slg. Crimmer; Klingenspitze, Jurahornstein; hell-
grau, patiniert; L. 72,8.31 , D.7,1 7,3 g; lnv. 1038-
1 073.

1024 SIg. Grimmer; Spitze, Jurahornstein; braun, pati-
nierl; L. 44, B. 19, D. 7, 6,5 g; lnv. 1038-1 104.

1025 Slg. Crimmer; Spitze, Jurahornstein; braun, pati-
nierl; L. 44, 8. 18, D. 9, 7,1 g; lnv. 1038-1 105.

1026 Altfund; Spitze, Jurahornstein; hellbraun; L. 34, B.

28, D. 4, 4,3 g; lnv. 1038-360.

1 027 Altfund; Bec, Jurahornstein; braun, patiniert; L.

37, 8.23, D. 6, 4,3 g; lnv. 1038-99.

1028 Altfund; Bec, Jurahornstein; rotbraun, patinier! L.

52, 8.24, D. 8, 12,1 g; lnv. 1038-47.

1 029 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 54, B.1 5, D. 5, 5,3 g; lnv. 1038-74.

1 030 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
braun, patiniert; L.49, B.1 8, D. 5, 6,5 g;lnv.1038-73.
1 031 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 54, B.14, D. 5,4,8 g; lnv. 1038-71 .

1 032 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 62, B. 31, D. 10, 21 ,7 g; lnv. 1038-
24.

'1033 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
braun, patinier! 1. 51, 8. 24, D. 10, 9,9 g; 1nv. 1038-
102.
-1034 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
beige, patiniert; L. 42, B. 20, D. 7, 6,3 g; lnv. 1038-1 05.

1035 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 54,8.23, D. 5,6,5 g; lnv. 1 038-59.

1 036 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
dunkelbraun, patiniert; L.84,8.22, D.8, 18,3 g; lnv.
1038-17.

1 032 Altfund; End- mit Lateralretusche, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 63, B. 21 , D. 6, 11,4 g; lnv. l038-28.

1038 Altfund; End- mit Lateralretusche, norditalieni-
scher Hornstein; grau-braun; L. 63, B. 1 4, D. 7 , 8,5 g;
lnv. 1 038-42.

1039 Altfund; Endretusche, Jurahornstein; braun, pati-
niert; L. 53, 8.24, D.9,10,1 g; lnv. 1038-46.

i 040 Altfund; Endretusche, Jurahornstein; dunkelbraun,
patinier! L. 48,8.23, D. 7,8,3 g; lnv. 1038-48.

1041 Altfund; Endretusche, Jurahornstein; grau, pati-
nier! L. 60, 8.22, D. 6, 7,2 g; lnv. 1038-49.

1 042 Altfund; endretuschiertes Stück, Jurahornstein; un-
bestimmt, patiniert; L. 40, B. 22, D. 7, 4,2 g; lnv. 1038-
162.

1 043 Altfund; retuschierte Klinge, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 54,8.19, D. 5, 6,9 g; lnv. 1038-63.
'I 044 Altfund; retuschierte Klinge, norditalienischer
Hornstein; dunkelgrau; L. 50, B. 10, D.4,2,6 g; lnv.
1038-76.

1 045 Altfund; retuschierte Klinge, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 68, B. 28, D.6,9,8 g; Inv. 1038-22.

1 046 Altfund; retuschiertes Klingenfragment, Jurahorn-
stein; dunkelbraun, patinier! L. 73, B. 32, D. 15, 29,7 g;
lnv. 1038-27.

1047 Altfund; retuschierte Klinge, Jurahornstein; braun;
L. 63, B. 19, D. 8, 11 ,2 g; lnv. 

.l 
038-32.

1 048 Altfund; retuschiertes Klingenfragment Jurahorn-
stein; grau-braun/ patiniert; L. 54, B. 15, D. 6, 4,1 g; lnv.
1 038-82.
1049 Altfund; retuschierte Klinge, Jurahornstein; hell-
grau, patiniert; L. 55, B. 22, D. 6,8,1 g; lnv. 1 038-31 .

1050 Altfund; retuschierte Klinge, Jurahornstein; braun,
patiniert; L. 61, B. 30, D. 1 1, 26,2 g; lnv. 1038-25.

1 051 Altfund; retuschierter Abschlag. Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 65, B. 33, D. 10, 21,3 g; lnv. 

-l 038-
26.

1052 Altfund; retuschierte Klinge, Jurahornstein; braun;
L. 47, B. 20, D. 7, 8,1 g; lnv. 1038-67.

1 053 Altfund; retuschierter Abschlag, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 4O, B. 27, D. 7, 5,2 g; lnv. 1038-'l 33.

1054 Slg. Crimmer; retuschierter Abschlag, Jurahorn-
stein; hellgrau; L. 45, B. 32, D. 8, 1 1,1 g; lnv. 1038-
1190.

1055 Slg. Grimmer; Halbfabrikat Pfeilspitze, Jurahorn-
stein; beige; L. 31, B. 24, D.8,6,0 9; lnv. 1038-1192.

1 056 Altfund; retuschierter Abschlag, Jurahornstein;
braun, patiniert; L. 45, 8.28, D.8, 14,8 g; lnv. 1038-93.

1 052 Altfund; retuschierter Abschlag, Jurahornstein;
braun, patinier! L. 41 , 8.32, D. 7, 10,5 g; lnv. 1038-
1 30.

1 058 Altfund; retuschierter Abschlag, Jurahornstein;
braun, patinier! 1.49,8.39, D. 5,12,9 g; lnv. 1038-92.

1 059 Altfund; retuschierter Abschlag, Jurahornstein;
braun; L. 58, B.40, D.9,22,2 g; lnv. 1038-45.

1 060 Altfund; Doppelgerät; Bohrer-Kratzer, Jurahorn-
stein; dunkelbraun, patiniert; L. 31, B. 2O, D.7, 4,4 g;
lnv. 1 038-346.

1061 Altfund; Doppelgerät; Horgener Klinge/Bec, Jura-
hornstein; grau-braun; L. 61 , B. 23, D. 8, 16,4 g; lnv.
1 038-43.

1 062 Altfund; Doppelgerät; Bec-Kratzer, jurahornstein;
grau, patiniert; L. 55, B. 20, D.7,8,i g; Inv. 1038-51 .

1 063 Altfund; Doppelgerät; Bohrer-Kratzer, jurahorn-
stein; braun, patiniert; L.43, B.19, D.8,6,0 g; lnv.
1 038-1 09.

1 064 Altfund; Doppelgerät; Bec-Kratzer, Jurahornstein;
hellbraun, patiniert; L. 38, B. 20, D. 6,5,8 g; lnv. 1038-
145.
1065 Slg. Crimmer; Kern, .lurahornstein; grau-braun; L.

40, B. 37, D. 26, 45,0 g; lnv. 1038-1 250.

1066 Slg. Crimmer; Kern, Jurahornstein; rotbraun, hit-
zeversehrt; L.20, B. 13, D.20, 6,9 g; lnv. 1038-1248.
1067 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun-grün; L.

196, B. 55, D.41,663,7 g; Inv. 1 038-495.
1068 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-
braun; L. 193, B. 51, D.19,292,2 g;lnv.1038-794.
1069 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün; L.

1 54, B. 47, D. 33, 385,9 g; lnv. 1038-272.
1070 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; schwarz,
versinter! L. 165, B. 69, D. 31 , 402,0 g; lnv. 1038-756.

1071 Altfund; Beilklinge, unbestimm! grau-grün; L.

1 60, B. 58, D. 42, 536,8 g; lnv. 1 038-523.
1O72 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün;
L.235, B. 62, D.45,1O59,6 g; lnv. 

.l 
038-496.

1073 Altfund; Beilklinge, unbestimm! grau-grün; L.

21 4, B. 65, D. 46, 1033,5 g; lnv. 1038-81 3.

1074 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün;
L. 165, B. 57, D. 38, 576,2 g; lnv. 1038-494.

1075 Altfund; Beilklinge, unbestimm! braun-grün; L.

102, B. 52, D. 42, 276,2 g; lnv. 1 038-81 6.

1076 Altfund; Beilklinge. unbestimmt; grau; L. 104, B.

46, D.29,214,3 g; lnv. 1038-278.

1077 Altfund; Beilklinge, unbestimm! dunkelgrün; L.

237,8.58, D. 40, 900,0 g; lnv. 1038-812.

1078 Altfund; Beilklinge, unbestimm! grau-grün; L.

237, B. 68, D. 52, 1268,0 g; lnv. 1038-784.

1079 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün;
L. 120, 8.50, D. 33, 298,1 g; lnv. 1038-804.
1080 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün; L.
'I 00, B. 55, D.21 ,173,8 g; lnv. 1038-760.
1081 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün; L.

109, B. 56, D. 22, 217,0 g; lnv. 1038-786.
1082 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimm! grau-grün;
L. 193, B. 55, D. 41, 715,5 g; lnv. 1038-497.
1083 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; dunkel-
grün; L. 164, B. 54, D. 33, 428,1 g; lnv. 1 038-288.
'1084 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimm! grau-grün;
L.121,8.45, D.33, 262,2 g; lnv. 1 038-745.

1085 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün;
L.157, B. 54, D. 42, 560,5 g;lnv.1038-746.
1086 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün;
L. 170, B. 54, D. 38, 535,2 g; lnv. 1038-747.
1087 Altfund; Beilklinge, unbestimmq grau-grün; L.

120, B. 41, D.27, 225,8 g; lnv. 1038-224.
1088 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-braun
gebänder! L. 1 57 , B. 52, D. 37 , 491 ,2 g; lnv. 1 038-748.
1089 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-
braun; L. 131, B. 54, D.33,332,6 g;lnv.1038-749.
1090 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün; L.

143,8.46, D.32,3O8,4 g; lnv. 1038-779.
1091 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-braun, hit-
zeversehrt; L. 1 1 5, B. 46, D.26,201,2 g; lnv. 1 038-220.
1092 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-braun; L.

1 39, 8. 43, D. 28, 232,6 g; lnv. 1 038-221.
1093 Altfund; Beilklinge, unbestimm! braun-grün; L.

103, B. 49, D.32,280,5 g; lnv. 1038-781.

1094 Altfund; Beilklinge, unbestimm! dunkelgrün; L.

79, B. 46, D. 18, 96,7 g; lnv. 'l 038-8.1 9.

1095 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; hellgrau; L. 52,
8.34, D.18, 41 ,3 g; lnv. 1038-831.

1096 Altfund; Beilklinge, unbestimmq grau-grün; L. 50,
8.33. D.15,36,3 g; lnv.1038'820.
1097 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmq blau-grau;
L. 179, 8. 54, D. 34, 486,9 g; lnv. 1038-499.

1098 Altfund; Beilklinge, unbestimmU grün; L. 1 11, B.

45, D.25,192,1 g; lnv. 1038-2.1 5.

1099 Slg. Crimmer; Beilklinge. unbestimmt; grün; L.

117, B. 48, D. 26, 220,6 g; lnv. 1038-77 5.

1100 Altfund; Beilklinge; unbestimm! L.82, B. 48, D.
27, 165,0 g; lnv. 1 038-253.
1101 Altfund; Beilklinge, unbestimm! grau-grün; L.

115, B. 44, D.29,242,0 g; lnv. 1038-225.
1102 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-blau;
L. 89, B. 41 , D.25,139,4 g; lnv. 1038-763.

1103 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; braun; L.

76, 8.36, D. 17, 71,8 g; lnv. 1038-757.
1104 Slg. Grimmer; Beilklinge. unbestimmt; grau-grün,
versintert; L. 88, B. 36, D. "l9, 82,5 g; lnv. 1 038-758.
1105 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün;
L. 81, B. 37, D.19,86,3 g; lnv. 1 038-751.
1106 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-braun; L.

98,8.48, D.31 ,218,8 g; lnv. 1038-231.
1107 SIg. Crimmer; Ieicht fragmentierte Beilklinge, un-
bestimmt; braun; L. 116, B. 46, D. 30, 251,6 g; lnv.
1038-762.
1 l08 Altfund; Beilklinge (?), unbestimmt; L. 108, B. 54,
D.32,340,0 g; lnv. 1038-230.
1109 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; braun; L.

105, B. 48, D.23, 192,7 g; lnv. 1038-774.
1110 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; dunkel-
grün-braun; L. 98, B. 39, D.22,124,6 g; lnv. 1038-765.
1111 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau; L. 116, B.

54, D.34,305,6 g; lnv. 1038-223.
1 1 12 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun; L. 1 18, B.

55, D. 33, 351,0 g;|nv.1038-8.18.
11i 3 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; rotbraun, hitze-
versehrt; L. 103, B. 45, D. 25, 178,2 g; lnv, 1038-81 7.

1114 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün; L.

86, B. 35, D. 24, 121,8 g; lnv. 1 038-266.
1i15 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; schwarz; L.

88, B. 44, D.19, 106,8 g; lnv. 1038-259.

1116 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; dunkel-
grün; L.78,8.32, D.15,74,8 g; lnv. 1038-769.
1117 Altfund; Beilklinge, unbestimm! grau-grün; L. 99,
B. 55, D. 24, 266,6 g; lnv. 1 038-785.
1 1 18 Slg. Crimmer; leicht fragmentierte Beilklinge, un-
bestimmt; braun; L. 103,8.41 , D.22, 146,7 g; lnv.
1038-776.
1 119 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-braun; L.

93, B. 51 , D.31 ,254,2 g; lnv. 1038-777.
1120 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-braun; L.

95, B. 45, D.17, 128,4 g; lnv. 1038-783.

1 121 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun; L.97, B.

42, D. 17,91,5 g; Inv. 1038-239.
1122 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimm! grau;L.90,
B, 51, D. 23, 123,1 g; lnv. 1 038-761.
1 123 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun; L. 1 12, B.

46, D. 29, 203,8 g; lnv. 1038-787.

1124 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; dunkelgrau; L.

11 6, B. 46, D. 24, 211 ,7 g; lnv. 1 038-780.
1125 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-rot; L.

117, B. 52, D.32, 293,3 g; lnv. 1038-805.

1126 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun, patinier!
L. 1 1 6, 8. 38, D. 23, 1 36,5 g; lnv. 1 038-219.
1127 Heinz Kohler,Beilklinge, unbestimmt; grau-braun;
L. 105, B. 31, D. 15, 83,2 g; lnv. 1038-534.

1128 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; braun-
grün; L. 93, B. 28, D. 19, 99,7 g; lnv. 1038-7 67.

1129 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmü dunkel-
grün; L.82, 8.26, D.1 5, 54,7 g;lnv.1038-770.
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1130 Altfund; Beilklinge, Dechsel, unbestimm! grau; L.

103, B.26, D,27,115,5 g; lnv. 1038-/82.
1'l 31 Altfund; Beilklinge, Dechsel, unbestimmt; braun;
L.96,8.16, D.14, 41 ,4 g; lnv. 1038-233.

1132 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; dunkel-
grün; L. 104,8.32,D.19,103,1 g; lnv. 1038-/64.

1133 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; braun; L.

137, B.38, D.26,219,8 g; lnv. 1038-750.

1134 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün; L. 95, B.

37, D. 25,1 I 0,1 g; lnv. 1 038-234.

1135 Altfund; Beilklinge, unbestimmf grau-grün; L.92,
B, 44, D.19,114,2 g; lnv. 1038-232.

1136 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimm! grau-grÜn;
L. 1 07, B. 44, D. 27, 21 3,6 g; lnv. 

.l 
038-802.

1137 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün; L.

90, B. 56, D. 35, 303,1 g; lnv. 1 038-803.
'l'l 38 Altfund; Beilklinge, unbestimm! dunkelgrün; L.

82,8.48,D.25,157,6 g; lnv. 1038-81 0.

1139 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün; L. 91, B.

47, D. 29, 197,5 g; lnv. 1038-235.

1'140 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün; L. i0, B.

50, D.17,146,0 g; lnv. 1038-241.

1141 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; hellgrün; L.

97, B. 45, D. 25, 21 6,8 g; lnv. 1 038-808.

1142 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; braun-
grün, verwittert; L. 116,8.42, D.29,223,4 g; lnv.
1 038-806.
1 143 Altfund; Beilklinge, unbestimmq L. 106, B. 42, D.

27, 176,9 g; lnv. 1038-238.

1144 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun; L. 111, B.

32, D.22, 94,4 g; lnv. 1038-237.

1i45 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; rotbraun; 1. 82,
B. 38, D, 20, 106,1 g; lnv. 1038-264.

1146 Altfund; Beilklinge, unbestimmf grün;1.68, B.

35, D. 1 5, 55,8 g; lnv. 1 038-508.

1147 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmq braun-
grün; L. 64, B. 45, D.18,74,9 g; lnv. 1038-801 .

1-148 Altfund; Beilklinge, unbestimm! braun-grün; L.

75,8.40, D.19,1O3,2 g; lnv. 1038-81 1.

1149 Slq. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-
braun; L. 63, B. 38, D.19,84,1 g; lnv. 1 038-791.
-l 150 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimm! dunkel-
grün; L.72, B. 35, D. 19, 65,3 g;lnv.1038-792.

1151 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; L. 66, B.

38, D.17, 62,0 g; lnv. 1038-799.

1152 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; rotbraun,
hitzeversehr! L. 58, B. 30, D.14,36,8 g; lnv. 1038-771.

1153 Slg. Bütler; Lochaxtfragment, Halbfabrikat, unbe-
stimmt; hellbraun, verwittert; L.78, B. 52, D.38,
160,3 g; lnv. 1038-1292.

1154 Slg. Bütler; Lochaxtfragment, unbestimmt; grün;
L. 1 07, B. 24, D.44,125,9 g; lnv. 1 038-1 293.

1155 Slg. Crimmer; Beilklinge, Halbfabrikat unbe-
stimmu braun-grün; L. 95, B. 52, D.36,302,9 g; lnv.
't 038-809.
1156 Slg. Grimmer; Beilklinge, Halbfabrikat, unbe-
stimmt; grau-grün; L. 100, B. 50, D. 32, 223,9 g; lnv.
1 038-881.
1157 Altfund; Beilklinge, unbestimmq grün; L. 80, B.

41 , D.20,97,5 g; lnv. 1038-825.

1 158 Altfund; Beilklinge, unbestimm! grün; L. 62, B.

47, D,29,124,3 g; lnv. 1038-832.

1159 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; gelbbraun, hitze-
versehrt; L. 64,8.43, D.14, 63,7 g; lnv. 1038-823.

1160 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; dunkelgrün; L,

67, B. 46, D. 1 5, 81,0 g; lnv. 1 038-824.

1161 SIg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; braun; L.

73,8.34, D.14,38,2 g; lnv. 1038-800.

1162 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmq grün-rot; L.

65, B.43, D. 20, 88,3 g; lnv. 1038-802.

1163 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; 9rün; 1. 70, B.

38, D.20,80,2 g; lnv. 1 038-830.

1164 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün; L. 65,
B. 42, D.12, 45,5 g; lnv. 1038-829.

1 165 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; hellgrün; L. 77,

8.44, D.21 ,115,9 g; lnv. 1038-822.

1166 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; hellgrau; L. 52,
8.42, D.21 , 48,9 g; lnv. 1038-821 .

1167 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; dunkelgrün; L.

63,8.45, D.22,83,9 g; lnv. 1038-833.

1168 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün; L.

71, B. 33, D. 17, 58,9 g; lnv. 1038-790.
'1 i69 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimm! hellbraun;
L. 46,8.32, D.12, 27,8 g; lnv.1038-798.

1170 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; dunkel-
grün; L. 59, B. 36, D. 14, 44,4 g;lnv.1038-773.

117'l Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-ro! L.

62, B.35, D.15,46,7 g; lnv. 1038-793.

1172 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmq grau-
braun; L. 66, B. 31, D. 1 5, 48,69; lnv. 1038-789.

1173 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün-schwarz; L.

53,8.36, D.14,38,2 g; lnv. 1038-838.

1174 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; brauh; L. 53, B.

34, D.14, 37,3 g; lnv. 1038-839.

1125 Altfund; Beilklinge, unbestimm! hellgrau; L. 58,
8.32, D.16, 44,4 g; lnv. 1038-511.

1176 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grau-
braun, hitzeversehrt; L. 58, B. 31 , D. 1 5, 37 ,6 g; lnv.
1038-754.

1'177 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; dunkel-
grün; L. 65, B. 35, D. 16,49,9 g; lnv.1Q38-772.

1178 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun-grün; L.

53, B. 31, D. 1 5, 36,8 g; lnv. 1 038-259.

1179 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; dunkelgrün; L.

49, B. 30, D. 14,29,4 9; lnv. 1038-256.
'l 180 Altfund; Beilklinge, unbestimmL grün;1.46, B.

31, D. 1 1, 23,4 g; lnv. 1038-257 .

1181 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün; L. 43, B.

32, D.12,26,2 g; lnv. 1038-258.
'I 182 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün; L. 50, B.

37, D.13,39,9 g; lnv. 1038-269.

1183 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-
braun; 1. 50, 8. 30, D. 15, 37,1 g; lnv. 1038-752.

1 184 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau; l. 63, B.

24,D.12,28,3 g; lnv. 1038-249.

1185 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün; L.

50, B. 37, D.19,36,5 g; lnv. 1038-797.

i186 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün; L.

49, B. 20, D. 1 0, 1 8,4 g; lnv. 1038-796.

1.187 Altfund; Beilklinge, unbestimm! grau-grün; L. 36,
B. 36, D. 14,31,7 g; lnv. 1 038-840.

1188 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grÜn; L.

44,8.32, D.18,42,9 g; lnv. 1038-/95.
1189 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun, patiniert;
L. 32, B. 27, D. 12, 1 5,7 g; lnv. 1 038-528.

1190 Altfund; Beilklinge, unbestimm! dunkelgrün; L.

43,8.34, D. 13, 30,9 g; lnv. i 038-826.

1191 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün; L. 44, B.

36, D.12, 33,0 g; lnv. 1038-827.

1192 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; rotbraun, hitze-
versehrf L.44,8.22, D.12, 18,7 g; lnv.'l 038-836.

1193 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; rotbraun, hitze-
versehrt; L.34, B, 2l , D. 10, 1 1,0 g; lnv. 1038-834.

1 194 Altfund; Beilklinge, unbestimmq grün; L.24, B.

21, D.7,6,8 g; Inv. 1038-835.

1195 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün; L. 35, B.

23, D.8, 10,4 g; Inv. 1038-271 .

1196 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; rotbraun, hitze-
versehr! L. 30, B. 25, D.8,9,5 g; lnv, 1 038-841.

1197 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau; L. 38, B.

29, D.11, 20,2 g; lnv. 1038-837.

1 1 98 Altfund; feldflaschenförmiger Stein, Kalkstein;

weiss-gelb, versintert; L.92, 8.60, D. 31, 231,8 g; lnv.

1 038-9.

1 199 Altfund; feldflaschenförmiger Stein, Kalkstein;

grau-weiss; L. 103, B. 65, D. 38, 364,3 g; lnv. 1038-1 0.
'1200 Leihgabe SLM, feldflaschenförmiger Stein, Kalk-

stein; gelbbraun; L. 103, 8.70, D. 38, 361,7 g; lnv. SLM

A-208.

1201 Altfund; feldflaschenförmiger Stein, Kalkstein;

grau; L. 101, 8. 53, D. 38, 322,1 g; |nv. 1038-6.

1 202 Altfund; feldflaschenförmiger Stein, Kalkstein;

grau-weiss; L.71 , B. 66, D.38,201 ,1 g; lnv. 1038-1 2.

1 203 Altfund; feldflaschenförmiger Stein, Kalkstein;

grau-weiss; L. 85, B. 63, D.35,299,5 g; lnv. 1038-8.

1 204 Altfund; feldflaschenförmiger Stein, Kalkstein;
grau; L.98, B. 55, D. 30, 257,4 g; lnv. 1 038-1 1 .

1205 Altfund; Stein mit Bohrung, unbestimmt; grau; L.

54, B. 45, D. 38, 1 25,5 g; lnv. 1 038-7.

1206 Slg. Crimmer; gelochter Anhänger, Kalkstein;

grau; L. 37, 8.27, D. 7, 8,2 g; lnv. 1038-1247.

1207 Leihgabe SLM, feldflaschenförmiger Stein (Halb-
fabrikat), Kalkstein; gelbbraun; L. 123, 8.56, D. 35,
423,3 g; lnv. SLM 4-209.

Kupfer
1208 Altfund; Flachbeil, Kupfer; grüne Korrosions-
schicht; 1. 99, 5. 41, D. 14, 198,8 g; lnv. 1038-5i8.

Tierknochen

1209 Kohlige Schicht; Fragment eines unbestimmten
Knochengerätes; Mittelhand- oder Mittelfussknochen
vom Rothirsch, kalzinier! 2,8 g; lnv.8311982.

1210 Kohlige Schicht; Fragment eines unbestimmten
Knochengerätes; Mittelhand- oder Mittelfussknochen
vom Rothirsch, kalzinier! 5,6 g; lnv. 8311967.

121 1 Kohlige Schich! Fragment eines unbestimmten
Ceweihgerätes; Rothirsch-Geweih, kalzinier! 0,7 g; lnv.
8311977.

1212 Kohlige Schicht; Fragment eines unbestimmten
Ceweih gerätes; Rothirsch-Cewei h, kalzi niert; 2,O g; lnv.
8311984.

1213 Kohlige Schicht, Feld H; Fragment eines unbe-
stimmten Knochengerätes; Röhrenknochen eines gros-
sen Wiederkäuers, kalziniert; 13,1 g; o. lnv.

1214 Kohlige Schicht; Fragment eines unbestimmten
Knochengerätes; Röhrenknochen eines grossen Wieder-
käuers, kalzinierl;2,4 g; lnv. 83/1 989.

1215 Kohlige Schicht; Fragment eines unbestimmten
Knochengerätes; Röhrenknochen eines grossen Wieder
käuers, kalziniert;1,7 g; lnv. 83/1 995.

121 6 Kohlige Schicht; Fragment eines unbestimmten
Knochengerätes; Mittelfussknochen vom Rothirsch, kal-
ziniert;8,7 g; lnv. 83/2005.
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1130 Altfund; Beilklinge, Dechsel, unbestimm! grau; L.

103, B.26, D,27,115,5 g; lnv. 1038-/82.
1'l 31 Altfund; Beilklinge, Dechsel, unbestimmt; braun;
L.96,8.16, D.14, 41 ,4 g; lnv. 1038-233.

1132 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; dunkel-
grün; L. 104,8.32,D.19,103,1 g; lnv. 1038-/64.

1133 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; braun; L.

137, B.38, D.26,219,8 g; lnv. 1038-750.

1134 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün; L. 95, B.

37, D. 25,1 I 0,1 g; lnv. 1 038-234.

1135 Altfund; Beilklinge, unbestimmf grau-grün; L.92,
B, 44, D.19,114,2 g; lnv. 1038-232.

1136 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimm! grau-grÜn;
L. 1 07, B. 44, D. 27, 21 3,6 g; lnv. 

.l 
038-802.

1137 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün; L.

90, B. 56, D. 35, 303,1 g; lnv. 1 038-803.
'l'l 38 Altfund; Beilklinge, unbestimm! dunkelgrün; L.

82,8.48,D.25,157,6 g; lnv. 1038-81 0.

1139 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün; L. 91, B.

47, D. 29, 197,5 g; lnv. 1038-235.

1'140 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün; L. i0, B.

50, D.17,146,0 g; lnv. 1038-241.

1141 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; hellgrün; L.

97, B. 45, D. 25, 21 6,8 g; lnv. 1 038-808.

1142 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; braun-
grün, verwittert; L. 116,8.42, D.29,223,4 g; lnv.
1 038-806.
1 143 Altfund; Beilklinge, unbestimmq L. 106, B. 42, D.

27, 176,9 g; lnv. 1038-238.

1144 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun; L. 111, B.

32, D.22, 94,4 g; lnv. 1038-237.

1i45 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; rotbraun; 1. 82,
B. 38, D, 20, 106,1 g; lnv. 1038-264.

1146 Altfund; Beilklinge, unbestimmf grün;1.68, B.

35, D. 1 5, 55,8 g; lnv. 1 038-508.

1147 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmq braun-
grün; L. 64, B. 45, D.18,74,9 g; lnv. 1038-801 .

1-148 Altfund; Beilklinge, unbestimm! braun-grün; L.

75,8.40, D.19,1O3,2 g; lnv. 1038-81 1.

1149 Slq. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-
braun; L. 63, B. 38, D.19,84,1 g; lnv. 1 038-791.
-l 150 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimm! dunkel-
grün; L.72, B. 35, D. 19, 65,3 g;lnv.1038-792.

1151 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; L. 66, B.

38, D.17, 62,0 g; lnv. 1038-799.

1152 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; rotbraun,
hitzeversehr! L. 58, B. 30, D.14,36,8 g; lnv. 1038-771.

1153 Slg. Bütler; Lochaxtfragment, Halbfabrikat, unbe-
stimmt; hellbraun, verwittert; L.78, B. 52, D.38,
160,3 g; lnv. 1038-1292.

1154 Slg. Bütler; Lochaxtfragment, unbestimmt; grün;
L. 1 07, B. 24, D.44,125,9 g; lnv. 1 038-1 293.

1155 Slg. Crimmer; Beilklinge, Halbfabrikat unbe-
stimmu braun-grün; L. 95, B. 52, D.36,302,9 g; lnv.
't 038-809.
1156 Slg. Grimmer; Beilklinge, Halbfabrikat, unbe-
stimmt; grau-grün; L. 100, B. 50, D. 32, 223,9 g; lnv.
1 038-881.
1157 Altfund; Beilklinge, unbestimmq grün; L. 80, B.

41 , D.20,97,5 g; lnv. 1038-825.

1 158 Altfund; Beilklinge, unbestimm! grün; L. 62, B.

47, D,29,124,3 g; lnv. 1038-832.

1159 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; gelbbraun, hitze-
versehrt; L. 64,8.43, D.14, 63,7 g; lnv. 1038-823.

1160 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; dunkelgrün; L,

67, B. 46, D. 1 5, 81,0 g; lnv. 1 038-824.

1161 SIg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; braun; L.

73,8.34, D.14,38,2 g; lnv. 1038-800.

1162 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmq grün-rot; L.

65, B.43, D. 20, 88,3 g; lnv. 1038-802.

1163 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; 9rün; 1. 70, B.

38, D.20,80,2 g; lnv. 1 038-830.

1164 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau-grün; L. 65,
B. 42, D.12, 45,5 g; lnv. 1038-829.

1 165 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; hellgrün; L. 77,

8.44, D.21 ,115,9 g; lnv. 1038-822.

1166 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; hellgrau; L. 52,
8.42, D.21 , 48,9 g; lnv. 1038-821 .

1167 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; dunkelgrün; L.

63,8.45, D.22,83,9 g; lnv. 1038-833.

1168 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün; L.

71, B. 33, D. 17, 58,9 g; lnv. 1038-790.
'1 i69 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimm! hellbraun;
L. 46,8.32, D.12, 27,8 g; lnv.1038-798.

1170 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; dunkel-
grün; L. 59, B. 36, D. 14, 44,4 g;lnv.1038-773.

117'l Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-ro! L.

62, B.35, D.15,46,7 g; lnv. 1038-793.

1172 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmq grau-
braun; L. 66, B. 31, D. 1 5, 48,69; lnv. 1038-789.

1173 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün-schwarz; L.

53,8.36, D.14,38,2 g; lnv. 1038-838.

1174 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; brauh; L. 53, B.

34, D.14, 37,3 g; lnv. 1038-839.

1125 Altfund; Beilklinge, unbestimm! hellgrau; L. 58,
8.32, D.16, 44,4 g; lnv. 1038-511.

1176 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grau-
braun, hitzeversehrt; L. 58, B. 31 , D. 1 5, 37 ,6 g; lnv.
1038-754.

1'177 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; dunkel-
grün; L. 65, B. 35, D. 16,49,9 g; lnv.1Q38-772.

1178 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun-grün; L.

53, B. 31, D. 1 5, 36,8 g; lnv. 1 038-259.

1179 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; dunkelgrün; L.

49, B. 30, D. 14,29,4 9; lnv. 1038-256.
'l 180 Altfund; Beilklinge, unbestimmL grün;1.46, B.

31, D. 1 1, 23,4 g; lnv. 1038-257 .

1181 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün; L. 43, B.

32, D.12,26,2 g; lnv. 1038-258.
'I 182 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün; L. 50, B.

37, D.13,39,9 g; lnv. 1038-269.

1183 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün-
braun; 1. 50, 8. 30, D. 15, 37,1 g; lnv. 1038-752.

1 184 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau; l. 63, B.

24,D.12,28,3 g; lnv. 1038-249.

1185 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün; L.

50, B. 37, D.19,36,5 g; lnv. 1038-797.

i186 Slg. Crimmer; Beilklinge, unbestimmt; grün; L.

49, B. 20, D. 1 0, 1 8,4 g; lnv. 1038-796.

1.187 Altfund; Beilklinge, unbestimm! grau-grün; L. 36,
B. 36, D. 14,31,7 g; lnv. 1 038-840.

1188 Slg. Grimmer; Beilklinge, unbestimmt; grÜn; L.

44,8.32, D.18,42,9 g; lnv. 1038-/95.
1189 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; braun, patiniert;
L. 32, B. 27, D. 12, 1 5,7 g; lnv. 1 038-528.

1190 Altfund; Beilklinge, unbestimm! dunkelgrün; L.

43,8.34, D. 13, 30,9 g; lnv. i 038-826.

1191 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün; L. 44, B.

36, D.12, 33,0 g; lnv. 1038-827.

1192 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; rotbraun, hitze-
versehrf L.44,8.22, D.12, 18,7 g; lnv.'l 038-836.

1193 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; rotbraun, hitze-
versehrt; L.34, B, 2l , D. 10, 1 1,0 g; lnv. 1038-834.

1 194 Altfund; Beilklinge, unbestimmq grün; L.24, B.

21, D.7,6,8 g; Inv. 1038-835.

1195 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grün; L. 35, B.

23, D.8, 10,4 g; Inv. 1038-271 .

1196 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; rotbraun, hitze-
versehr! L. 30, B. 25, D.8,9,5 g; lnv, 1 038-841.

1197 Altfund; Beilklinge, unbestimmt; grau; L. 38, B.

29, D.11, 20,2 g; lnv. 1038-837.

1 1 98 Altfund; feldflaschenförmiger Stein, Kalkstein;

weiss-gelb, versintert; L.92, 8.60, D. 31, 231,8 g; lnv.

1 038-9.

1 199 Altfund; feldflaschenförmiger Stein, Kalkstein;

grau-weiss; L. 103, B. 65, D. 38, 364,3 g; lnv. 1038-1 0.
'1200 Leihgabe SLM, feldflaschenförmiger Stein, Kalk-

stein; gelbbraun; L. 103, 8.70, D. 38, 361,7 g; lnv. SLM

A-208.

1201 Altfund; feldflaschenförmiger Stein, Kalkstein;

grau; L. 101, 8. 53, D. 38, 322,1 g; |nv. 1038-6.

1 202 Altfund; feldflaschenförmiger Stein, Kalkstein;

grau-weiss; L.71 , B. 66, D.38,201 ,1 g; lnv. 1038-1 2.

1 203 Altfund; feldflaschenförmiger Stein, Kalkstein;

grau-weiss; L. 85, B. 63, D.35,299,5 g; lnv. 1038-8.

1 204 Altfund; feldflaschenförmiger Stein, Kalkstein;
grau; L.98, B. 55, D. 30, 257,4 g; lnv. 1 038-1 1 .

1205 Altfund; Stein mit Bohrung, unbestimmt; grau; L.

54, B. 45, D. 38, 1 25,5 g; lnv. 1 038-7.

1206 Slg. Crimmer; gelochter Anhänger, Kalkstein;

grau; L. 37, 8.27, D. 7, 8,2 g; lnv. 1038-1247.

1207 Leihgabe SLM, feldflaschenförmiger Stein (Halb-
fabrikat), Kalkstein; gelbbraun; L. 123, 8.56, D. 35,
423,3 g; lnv. SLM 4-209.

Kupfer
1208 Altfund; Flachbeil, Kupfer; grüne Korrosions-
schicht; 1. 99, 5. 41, D. 14, 198,8 g; lnv. 1038-5i8.

Tierknochen

1209 Kohlige Schicht; Fragment eines unbestimmten
Knochengerätes; Mittelhand- oder Mittelfussknochen
vom Rothirsch, kalzinier! 2,8 g; lnv.8311982.

1210 Kohlige Schicht; Fragment eines unbestimmten
Knochengerätes; Mittelhand- oder Mittelfussknochen
vom Rothirsch, kalzinier! 5,6 g; lnv. 8311967.

121 1 Kohlige Schich! Fragment eines unbestimmten
Ceweihgerätes; Rothirsch-Geweih, kalzinier! 0,7 g; lnv.
8311977.

1212 Kohlige Schicht; Fragment eines unbestimmten
Ceweih gerätes; Rothirsch-Cewei h, kalzi niert; 2,O g; lnv.
8311984.

1213 Kohlige Schicht, Feld H; Fragment eines unbe-
stimmten Knochengerätes; Röhrenknochen eines gros-
sen Wiederkäuers, kalziniert; 13,1 g; o. lnv.

1214 Kohlige Schicht; Fragment eines unbestimmten
Knochengerätes; Röhrenknochen eines grossen Wieder-
käuers, kalzinierl;2,4 g; lnv. 83/1 989.

1215 Kohlige Schicht; Fragment eines unbestimmten
Knochengerätes; Röhrenknochen eines grossen Wieder
käuers, kalziniert;1,7 g; lnv. 83/1 995.

121 6 Kohlige Schicht; Fragment eines unbestimmten
Knochengerätes; Mittelfussknochen vom Rothirsch, kal-
ziniert;8,7 g; lnv. 83/2005.
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Tafel 1 6 Chom ZC-St. Andreas. Pfeilspitzen. 365-367: ous dem Humus; 368-371: Sondierung Hofmonn; 372-390: Störungen/
Streufunde.365,368-374,376,377,380-383,385-387, 389: Typ 146, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 378,379, 388,
390: Typ 102, Olten/Chalchofen; 375, 384: Typ 256, Flintsbqch/Hordt; 367: Typ 633; 366: Typ 0, M. 1:2,
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Tafel 17 Chom ZC-SI. Andreqs, Kratzer ous der kohligen Schicht. 391-405: Typ 146, Otelfingen/Weiherboden (Lögern);

406410: Typ 102, Olten/Cholchofen; 411: Typ 157, Monti Lessini; 412-414: Typ 256, Flintsbach/Hordt. M. 1:2.
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Tafel 1 6 Chom ZC-St. Andreas. Pfeilspitzen. 365-367: ous dem Humus; 368-371: Sondierung Hofmonn; 372-390: Störungen/
Streufunde.365,368-374,376,377,380-383,385-387, 389: Typ 146, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 378,379, 388,
390: Typ 102, Olten/Chalchofen; 375, 384: Typ 256, Flintsbqch/Hordt; 367: Typ 633; 366: Typ 0, M. 1:2,
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Tafel 17 Chom ZC-SI. Andreqs, Kratzer ous der kohligen Schicht. 391-405: Typ 146, Otelfingen/Weiherboden (Lögern);

406410: Typ 102, Olten/Cholchofen; 411: Typ 157, Monti Lessini; 412-414: Typ 256, Flintsbach/Hordt. M. 1:2.
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Tafel 1 8 Chsm ZC-St. Andreqs. Kratzer. 41 5-41 9: qus der kohligen Schicht; 420-440: quf OK Seekreide. 420-434: Typ 1 46,
Otelfingen/Weiherboden (Lögern);435: Typ 102, Olten/Chalchofen;415,416,436-440: Typ 256, Flintsbqch/Hardt;417-419:
Typ 0, unbestimmt. M. 1:2.
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Tqfel 1 9 Cham ZC-St. Andreas. Krotzer. 441 -446: quf OK Seekreide; 447-462: qus dem Humus; 463-467: Streufunde/

Störungen. 447450, 46j: Typ 146, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 451-456, 464, 465: Typ 1 02, Olten/Chalchofen;

441445, 457462, 466, 467: Typ 256, Flintsbach/Hqrdt; 446: Typ 0, unbestimmt' M. 1:2'
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Tafel 1 8 Chsm ZC-St. Andreqs. Kratzer. 41 5-41 9: qus der kohligen Schicht; 420-440: quf OK Seekreide. 420-434: Typ 1 46,
Otelfingen/Weiherboden (Lögern);435: Typ 102, Olten/Chalchofen;415,416,436-440: Typ 256, Flintsbqch/Hardt;417-419:
Typ 0, unbestimmt. M. 1:2.
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Tqfel 1 9 Cham ZC-St. Andreas. Krotzer. 441 -446: quf OK Seekreide; 447-462: qus dem Humus; 463-467: Streufunde/

Störungen. 447450, 46j: Typ 146, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 451-456, 464, 465: Typ 1 02, Olten/Chalchofen;

441445, 457462, 466, 467: Typ 256, Flintsbach/Hqrdt; 446: Typ 0, unbestimmt' M. 1:2'
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Tafel 21 Chqm ZG-St. Andreos. Spitzenvarietöten. 495-504: ouf OK Seekreide; 505-51 9: ous dem Humus. 496, 500-503'
505, 506, 509-51 3: Typ 146, Otetfingen/Weiherboden (Lögern); 495, 498, 508, 514-51 6: Typ 1 02, Olten/Chalchofen; 497,

504:Typ 256, Flintsbach/Hqrdt;499,507,517,518: Typ 157, Monti Lessini; 519: Typ 141, Monte Bqldo. M. 1:2.
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Tofel 20 Chqm ZC-St. Andreqs. Spitzenvorietöten. 468483: aus der kohligen Schicht; 484489: auf OK Seekreide. 4zl, 422,
477, 478, 486490: Typ 146, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 469, 474, 485: Typ 102, Olten/Chalchofen; 420, 4Z94gl,
492, 494: Typ 256, Flintsbqch/Hqrdt;468,475,476: Typ 157, Monti Lessini;484: Typ 141, Monte Baldo;482,483, 491,493:
Typ 0. M. 1:2.
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Tafel 21 Chqm ZG-St. Andreos. Spitzenvarietöten. 495-504: ouf OK Seekreide; 505-51 9: ous dem Humus. 496, 500-503'
505, 506, 509-51 3: Typ 146, Otetfingen/Weiherboden (Lögern); 495, 498, 508, 514-51 6: Typ 1 02, Olten/Chalchofen; 497,

504:Typ 256, Flintsbach/Hqrdt;499,507,517,518: Typ 157, Monti Lessini; 519: Typ 141, Monte Bqldo. M. 1:2.
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Tofel 20 Chqm ZC-St. Andreqs. Spitzenvorietöten. 468483: aus der kohligen Schicht; 484489: auf OK Seekreide. 4zl, 422,
477, 478, 486490: Typ 146, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 469, 474, 485: Typ 102, Olten/Chalchofen; 420, 4Z94gl,
492, 494: Typ 256, Flintsbqch/Hqrdt;468,475,476: Typ 157, Monti Lessini;484: Typ 141, Monte Baldo;482,483, 491,493:
Typ 0. M. 1:2.
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Tqfel 22 Cham ZC-St. Andreqs. Spitzenvarietoten. 520-529: ous dem Humus; 530: Sondierung Hofmann; 531, 532: Störun,
gen/Streufunde; 533-543: qus der kohligen Schicht. 533-542: endretuschierte Silices; 543: Mikrolith mit Endretusche. 535, 543:
Typ 146, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 529,540-542: Typ 102, Olten/Chqlchofen; 527: Typ 305, Ölquarzit, lokale Schotter;
524,525, 533, 534,539: Typ 157, Monti Lessini; 538: Typ 141, Monte Baldo;520, 521, 523, 526, 528,532, 536: Typ 256,
Flintsbach/Hardt; 522, 531: Typ 636; 529, 537: Typ 0. M. 1:2, 543: M. 1:1.
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Tafet 23 Cham ZG-St. Andreqs. Endretuschierte Klingen. 544-552: quf OK Seekreide; 553-558: qus dem Humus; 560, 561:

Sondierung Hofmann; 559,562: Streufunde.55S: Mikrolith mit Endretusche(7); 5aa-547,553,556, 557, 559-561 : "Horgener,
Klingen. 544, 545, 547, 548, 550, 551, 553, 556, 559, 561, 562: Typ 1 46, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 549, 560: Typ

10t, Otten/Cholchofen; 552, 554, 555: Typ 157, Monti Lessini; 558: Typ 256, Flintsbach/Hqrdt; 546: Typ 0; 557: unbestimmt;

549, 560: Sichelglonz. M. 1:2, 558: M. 1:1 .

I

Tafeln Steingeröte



%
m
K

W

525

Affi
%

%
I

w
Ki/

;

@

N
W&

s24

521 522 s23
II

/\

546

s20

526

54854/545

544

N

h
w\
W\

WI

ffi

A
3\
z&ffi

E@

ffi
ffi

ffi

ffiffi

M
ShF<-Eryw

lo

ffi
^\&\tu

reI tl
N

D

554 555
530529s28

5s1

,w

552 s53

527

531 532

539

a
549 550

559

N

534

N
A
EI
?
533

@F-:l

<D

fr
FI
K{-v

%
1l g

€

N

M

,w0%,
556 557 558 @

535 536 537

538

I

M
541 543

Tqfel 22 Cham ZC-St. Andreqs. Spitzenvarietoten. 520-529: ous dem Humus; 530: Sondierung Hofmann; 531, 532: Störun,
gen/Streufunde; 533-543: qus der kohligen Schicht. 533-542: endretuschierte Silices; 543: Mikrolith mit Endretusche. 535, 543:
Typ 146, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 529,540-542: Typ 102, Olten/Chqlchofen; 527: Typ 305, Ölquarzit, lokale Schotter;
524,525, 533, 534,539: Typ 157, Monti Lessini; 538: Typ 141, Monte Baldo;520, 521, 523, 526, 528,532, 536: Typ 256,
Flintsbach/Hardt; 522, 531: Typ 636; 529, 537: Typ 0. M. 1:2, 543: M. 1:1.
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Tafet 23 Cham ZG-St. Andreqs. Endretuschierte Klingen. 544-552: quf OK Seekreide; 553-558: qus dem Humus; 560, 561:

Sondierung Hofmann; 559,562: Streufunde.55S: Mikrolith mit Endretusche(7); 5aa-547,553,556, 557, 559-561 : "Horgener,
Klingen. 544, 545, 547, 548, 550, 551, 553, 556, 559, 561, 562: Typ 1 46, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 549, 560: Typ

10t, Otten/Cholchofen; 552, 554, 555: Typ 157, Monti Lessini; 558: Typ 256, Flintsbach/Hqrdt; 546: Typ 0; 557: unbestimmt;

549, 560: Sichelglonz. M. 1:2, 558: M. 1:1 .
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Tafet 25 Cham ZC-St. Andreqs. 601-637: kqntenretuschierte Klingen und sonstige kqntenretuschierte Silices quf OK Seekreide.

601, 603, 604, 608-61 1, 61 4-61 6, 61 8, 622-626, 629, 630, 633, 634, 637: Typ 1 46, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 61 7,

61 g, 620, 631 , 635, 636: Typ 1 02, Otten/Chalchofen; 602, 606, 607, 621, 632: Typ 256, Flintsboch/Hardt; 627: Typ j47,

Rangiswangerhorn; 607, 61 2, 628: Typ 157, Monti Lessini; 613: Typ 0. M. 1:2.
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Tqfel 24 Cham ZG-St. Andreas. 563-600: kqntenretuschierte Klingen und sonstige kantenretuschierte Silices aus der kohtigen
Schicht. 564,569, 579, 581,588, 589, 592, 598-600; Typ 146, Otetfingen/Weiherboden (Lögern);563, 567, 568, 5Zl, i82,
597: Typ 102, Olten/Chalchofen;584, 586: Typ 305, Ölquarzit, lokale Schotter; 565, 566,570, 574-526, 589,5g0, Sgl,5g3,
595: Typ 256, Flintsbach/Hardt; 587: Typ 347, Rangiswongerhorn;572,577,578, 585: Typ 152, Monti Lessini; 573: Typ 25g,
Lamon; 594, 596: Typ 0; 580: unbestimmt. M. l:2.
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Tafet 25 Cham ZC-St. Andreqs. 601-637: kqntenretuschierte Klingen und sonstige kqntenretuschierte Silices quf OK Seekreide.

601, 603, 604, 608-61 1, 61 4-61 6, 61 8, 622-626, 629, 630, 633, 634, 637: Typ 1 46, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 61 7,

61 g, 620, 631 , 635, 636: Typ 1 02, Otten/Chalchofen; 602, 606, 607, 621, 632: Typ 256, Flintsboch/Hardt; 627: Typ j47,

Rangiswangerhorn; 607, 61 2, 628: Typ 157, Monti Lessini; 613: Typ 0. M. 1:2.

@I

.l

595 597
598 599

Tqfel 24 Cham ZG-St. Andreas. 563-600: kqntenretuschierte Klingen und sonstige kantenretuschierte Silices aus der kohtigen
Schicht. 564,569, 579, 581,588, 589, 592, 598-600; Typ 146, Otetfingen/Weiherboden (Lögern);563, 567, 568, 5Zl, i82,
597: Typ 102, Olten/Chalchofen;584, 586: Typ 305, Ölquarzit, lokale Schotter; 565, 566,570, 574-526, 589,5g0, Sgl,5g3,
595: Typ 256, Flintsbach/Hardt; 587: Typ 347, Rangiswongerhorn;572,577,578, 585: Typ 152, Monti Lessini; 573: Typ 25g,
Lamon; 594, 596: Typ 0; 580: unbestimmt. M. l:2.
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Tafel 27 Cham ZC-St. Andreos. 666-672: Doppelgeröte;673-684: ousgesplitterte Stücke; 685: retuschiertes Bruchstück; 686
Flintstein (neuzeittich); 687: Feuerschlagstein; 688-690: Artefakte; 691: Kernkantenklinge. 666-668, 673-681, 685, 686, 689,

690: qus der kohtigen Schicht; 669, 670, 684, 691: aus dem Humus; 671, 672, 682, 683, 687, 688: quf OK Seekreide. 671,

673-675, 682-684, 688, 691 : Typ 146, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 676, 677, 685: Typ 1 02, Olten/Chalchofen; 669,

678, 687, 690: Typ 256, Flintsbach/Hardt; 667, 668, 670, 672: Typ 157, Monti Lessini; 666: Typ 258, Lomon; 686: Typ 1 j9,
Meusnes; 679: Typ 0; 680, 681 , 689: unbestimmt. M. l:2.

688
663662 664

Tofel 26 Chqm ZG-St. Andreas. 638-665: kontenretuschierte Klingen und sonstige kqntenretuschierte Silices. 638-657: ous
dem Humus; 658-665: Streufunde/Störungen. 641 -643, 645-64 7, 649-65 1 , 65 3, 655, 65 8, 660, 661 , 663, 664: Typ 1 46,
Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 644, 648, 656: Typ 102, Olten/Chalchofen;638-640, 652, 654, 659, 662: Typ 256, Flints-
bach/Hardt; 657: Typ 157, Monti Lessini; 665: Typ 305, Ölquarzit. M. 1 :2.
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Tafel 27 Cham ZC-St. Andreos. 666-672: Doppelgeröte;673-684: ousgesplitterte Stücke; 685: retuschiertes Bruchstück; 686
Flintstein (neuzeittich); 687: Feuerschlagstein; 688-690: Artefakte; 691: Kernkantenklinge. 666-668, 673-681, 685, 686, 689,

690: qus der kohtigen Schicht; 669, 670, 684, 691: aus dem Humus; 671, 672, 682, 683, 687, 688: quf OK Seekreide. 671,

673-675, 682-684, 688, 691 : Typ 146, Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 676, 677, 685: Typ 1 02, Olten/Chalchofen; 669,

678, 687, 690: Typ 256, Flintsbach/Hardt; 667, 668, 670, 672: Typ 157, Monti Lessini; 666: Typ 258, Lomon; 686: Typ 1 j9,
Meusnes; 679: Typ 0; 680, 681 , 689: unbestimmt. M. l:2.

688
663662 664

Tofel 26 Chqm ZG-St. Andreas. 638-665: kontenretuschierte Klingen und sonstige kqntenretuschierte Silices. 638-657: ous
dem Humus; 658-665: Streufunde/Störungen. 641 -643, 645-64 7, 649-65 1 , 65 3, 655, 65 8, 660, 661 , 663, 664: Typ 1 46,
Otelfingen/Weiherboden (Lögern); 644, 648, 656: Typ 102, Olten/Chalchofen;638-640, 652, 654, 659, 662: Typ 256, Flints-
bach/Hardt; 657: Typ 157, Monti Lessini; 665: Typ 305, Ölquarzit. M. 1 :2.
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Tafel 29 Cham ZC-SI. Andreqs. Steinbeile aus der kohligen Schicht. M. 1:2

709708707

ffi ffi ffiffi

701

Tafel 28 Chqm ZC-St. Andreqs. 692-697: Kerne; 698-703: Bergkristall. 692: ous der kohligen Schicht; 693: quf OK Seekreide;
694-697, 701-703: qus dem Humus. 696: Typ 446, Otelfingen/Weiherboden (Lagern); 694: Typ 636; 697: Typ 633; 692, 693,
695: unbestimmt. M. 1:2.
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Tofel 30 Chqm ZC-St. Andreqs. Steinbeile auf OK Seekreide. M. 1:2
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Tafel 31 Chqm ZC-SI. Andreas. Steinbeile ous dem Humus. M. 1:2
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Tafel 33 Cham ZG-St. Andress. Steinbeile. 768-781 : aus dem Humus; 782-784: aus Störungen. M. 1:2

ffi 6-3 a
ffiU

760 761

763

752 /53

751

755 756

759

764

rlt

Tofel 32 Chqm ZG-St. Andreas. Steinbeile aus dem Humus. M. t:2

765 766
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Chqm Zc-st' Andreas. steinbeile' 785-791: ous störungen; 792: sondierung Hofmann; 793-z9z: Streufunde. M, l:2

804

Tafet 35 Chqm ZC-SI. Andreas. Aus der kohligen Schicht. 798-801: Netzsenker; 802-805: Steine mit Sögeschnitt; 806: Söge-

platte(?); M. 1:2, 806: M. 1:4.
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Tafet 37 Chom ZG-St. Andreqs. 81 5-822, 824, 825: auf OK Seekreide; 823: aus dem Humus. 81 5-81 7: Netzsenker; 81 8, 81 9:

Klopfsteine; 820, 821: Werkabfall; 822: Werkstück; 823: Stein mit Anbohrungen; 824: Netzsenker mit Anbohrungen; 825: Löufer.

M. 1:2, 825: M. 1:4.

811

812

813

814

Tqfel 36 Cham ZC-st' Andreas. 807-81 I : aus der kohtigen schicht, 8l 2-gl 4: auf oK Seekreide. g07: Birkenteerlötkolben; g0g:schlogstein; 809: Löufer; 81 0, 81 1 : Mahlplatten, fragmeitiert und ganz; g1 2-gl4: Netzsenker. M. I :2, g0g-gl I : M. l:4.

807

810
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Tqfel 38 Cham ZC-St. Andreas. Steinartefakte aus dem Humus. 826: Werkqbfqll; 827: Werkstück; 828: Fragment eines feldflo-
schenförmigen Steines (Holbfobrikot); 830, 831 : Netzsenker; 832: Sandsteinplöttchen; 829, 833-835: Steine mit Sögeschnitt.
M. 1:2.

-ffio
840

Tqfet 39 Chom ZG-SI. Andreqs.836-838: aus dem Humus; 839-842: aus Störungen; 843: qus der kohligen Schicht; 844: auf

OK Seekreide; 845: ous dem Humus; 846: Streufund. 836: Klopfstein; 837: Löufertragment; 838: Mörser; 839: phallusförmiger

Sondstein; 840: Holbfobrikat eines feldfloschenförmigen Anhöngers; 842: Stein mit Sögeschnitt; 841 : Werkstück; 843-846: Kqlk-

steinröhrenperlen. 836-840: M. 1:2, 841, 842: M. 1:4, 843-846: M. 1:1 .
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Vom Süden in den Norden und wieder
zurück: Wege über die Alpen - Aktuelles zur
Eisenzeitforschung im Kanton Zug

Seit den 1 98Oer-Jahren haben sich im Kanton Zug die
Fundstellen praktisch aller Epochen vervielfacht. Einzelne
Neufunde aus der Eisenzeit lassen nun vermuten, dass die
Region am Zugersee bereits in prähistorischer Zeit in ein
weitläuf iges, alpenüberquerendes Handelsnetz einbezo-
gen war. Damit verdichten sich die Hinweise auf eine Nut-
zung der Gotthardroute schon im 6. Jahrhundert v. Chr.
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